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Vorrede. 


1. Biographiſche Einleitung. 


Cajus Julius Caͤſar, einer der merkwuͤrdig⸗ 
Ken Maͤuner in der Geſchichte Roms, war daſelbſt im 
J. d. St. 655 (99 v. Chr.) geboren. Sein Vater, 
ser es in den offentlichen Aemtern dis zur Prärur 
dachte, war Lucius Julius Gáíar; — Mut⸗ 
ter dieß Aurelia, welche Ihren Sobn mit (org: 
falt erzog, und deſſen Erwaͤhlung zum Conſul noch 
erlebte. Der Vater, den er ſchon im J. d. St. 670 
verlor, hatte ibm noch als Knaben eine gewiſſe 
Coſſutla verlobt, welche febr reich war. Nachdem 
jedoch Cäſar mit dem Tode ſelnes Vaters ſelbſtaͤn⸗ 
dig geworden, gab er bie(e Verbindung auf, und 
beiratbete im J. d. St. 671 die Tochter des dekann⸗ 
ten Cinna, welche Cornelia hieß. Da Cinna 
einer der heftigſten Gegner des damals übermächtigen 
Sulla war, (o zog fib Caͤſar durch dieſe Verbindung 
den Groll und die Feindſchaft diefes uͤbermuͤthigen 
und grau(amen Gebieters von Rom zu. Sulla ver⸗ 
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langte naͤmlich, Caͤſar ſolle ſeine Gemahlin verſtoßen, 
und da ſich Dieſer weigerte, ſo nahm er ihm nicht blos 
das Amt eines Flamen Dialis (Jupitersprieſters), 
das er bekleidete, ſondern auch die Mitgift ſeiner 
X und fein ererbtes Sanulienvermbgen. Ja Caͤ⸗ 
ar war genotbigr, dem Zorne des Sulla aus zuwei⸗ 
chen, und Rom zu verlaſſen, und mußte ſich beinahe 
jede Nacht an einem andern Orte verbergen, was 
ihm um ſo ſchwerer fiel, da er ſehr am Fieber litt. 
Als er aber zuletzt entdeckt wurde, kaufte er ſich von 
feinen Aufſpuͤrern mit vielem Gelde los. Endlich 
verzieh ihm Sulla und begnadigte ihn auf die Fuͤr⸗ 
bitten einiger Freunde, beſonders der Veſtalinnen, 
erklaͤrte aber, daß Caͤſar noch viel gefaͤhrlicher wer⸗ 
den würde, als Marius; was durch den ſpaͤtern 
Ausſpruch Cato's beſtaͤtigt wurde, welcher verſicherte: 
„Caͤſar ſey unter Allen allein mit nuͤchterner Beſon— 
nenbeit daran gegangen, den Staat umzuſtuͤrzen.“ 
Seine Gemahlin Cornelia gebar eine Tochter, 
Julia, ſpaͤter an Cnejus Pompejus verheiras 
thet. Cornella ſtarb nach wenigen Jahren, und Caͤ⸗ 
ſar ehlichte im J. d. St. 686 Pompeja, Tochter 
des Quintus Pompejus, verſtieß dieſelbe jedoch, 
weil ſie ſich den Verdacht des Ehebruchs mit Pub⸗ 
lius Globíus zugezogen hatte. Als er bereits 
Conſul geworden war, heirathete er im J. d. St. 
695 bie Galpurnia, eine Tochter des Lucius 
Calpurnlus Piſo Caͤſoninus, feines Nachfol⸗ 
ers im Conſulate: dieſe feine dritte Frau überlebte 
bn. Weder mit Pompeja, noch mit Galpurnia er= 
zeugte er Kinder, und feine mit Cornelia erzeugte 


I. Blographlſche Einleitung. 7 


Tochter Julla ſtarb im J. b. St. 700; weßwegen 
er ſpaͤter den Enkel ſeiner Schweſter Julia zum 
Erben einſetzte. Dieſer war námlid) Cajus Octa: 
vins, der fid) nad Caͤſar's Tode Cajus Julius 
Gáfar Octavianus nannte. 

Als Juͤngling befreundete ſich Caͤſar uͤberhaupt 
mit allen Wiſſenſchaften in welchen die vornehmen 
Römer gewohnlich unterrichtet wurden; beſondern 
Fleiß verwendete er jedoch auf die Beredſamkeit und 
die Kriegskunſt, weil ohne jene Niemand eine gez 
wiſſe Bedeutung in der Staatsverwaltung erlangen 
konnte, ohne dieſe aber Keiner der Uebernahme einer 
wichtigeren Roͤmiſchen FAR gewachſen war. Als 
er um jene Zeit feiner fruͤheſten Mannesjahre (im J: 
d. St. 676) nach Rhodus reiste, um den Unterricht 
des Apollonius Molo, des damals beruͤhmteſten Leh⸗ 
rers der Beredſamkeit, zu genleßen, wurde er in der 
Gegend von Pharmakuſa (Inſelchen, nördlich von 
Salamis an der Attiſchen Kuͤſte) von Seeraͤubern 
mes. und gab ſchon bei diefer Gelegenheit einen 

eweis ſeiner ſtarken Anlage zur Rachſucht. Faſt 
vierzig Tage mußte er, nur mit einem Arzte und 
wel Dienern, bei ihnen bleiben, ehe das Geld zu 
einer Loskaufung herbeigeſchafft werden konnte, und 
drohte ihnen damals ſchon haͤufig im Scherze, wenn 
er ſie in ſeine Gewalt bekaͤme, ſo ſollten he hinge⸗ 
richtet werden. Sobald er die fünfzig Talente Beftel⸗ 
ungsgeld gezahlt hatte, und am Ufer von Kleinaſien 
in Freiheit gefrat war, brachte er, obgleich damals 
obne u slide Macht und Würde, noch in der 
folgenden Nacht eine Flotte zuſammen, holte die See⸗ 


8 : Vorrede. 


räuber ein, ſchlug einen Theil ihrer Flotte in die 
"d nahm einige ihrer Schiffe und viele Manns 
Saft gefangen, und kehrte, frohlockend über den 
näctlihen Sieg, zu den Seinigen zuruͤck. Die Ge: 
fangenen gab er in Verwahrung, und eilte nach Aſien 
zum Proconſul Junius, um ſich von Dieſem die 
Vollmacht aus zuwirken, die Gefangenen nach Wills 
kuͤhr beſtrafen zu duͤrfen. Da Dleſer es abſchlug und 
ſagte, er wolle die Gefangenen verkaufen, ſo eilte 
Caͤſar mit unglaublicher Schnelligkeit an die Kuͤſte 
zuruͤck, ehe die Befehle des Proconſuls ankommen 
konnten, und ließ Alle, die er gefangen genommen 
batte, wle er ihnen oft im Scherze gedroht, an das 
Kreuz ſchlagen; doch ließ er ſie noch vor der Kreuzi⸗ 
gung umbringen. : 
Nachdem er im J. b. St. 676, vor feiner Ab⸗ 
reife nad) Rhodus, einem Feldzug in der kleinaſiati⸗ 
(den Landſchaft Gificien beigewohnt hatte, wurde er 
im J. 678 Kriegsoberſter (tribunus militum) und im 
J. 686 Quäftor, in welcher Eigenſchaft er nach der 
Roͤmiſchen Provinz in Spanien — des Ebro 
geſchickt, alſo dem dortigen Praͤtor untergeordnet 
wurde. Als er daſelbſt zu Bades (Cadix), neben 
dem Tempel des Herkules, das Bild Alexanders des 
Großen fab, ſeufzte er tief: ihn ekelte gleichſam 
ſeine Schlaͤfrigkeit, in einem Alter, in welchem Ale⸗ 
xander den Erdkrels unterjocht hatte, noch nichts 
Rubmwuͤrdiges vollbracht zu haben. Er forderte ſo⸗ 
gleich Urlaub, um in Rom die erſte Gelegenheit zu 
C Mii Unternehmungen zu ergreifen. In ſeinen 
räumen der folgenden Nacht fanden Zraumbeuter 
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Anzeichen feiner fün(tigen Alleinberrſchaft über den 
Grofreié ; jedes nicht blöde Auge konnte feine Wuͤnſche 
errathen. Mit dieſem Seufzer, mit dieſer Ruͤckkehr 
nad) Rom, deglunt ein neuer Abſchnitt in Gáfar'é 
en ber fid) bis zum Uebergang uber den Rublko 
erſtreckt. Ä 

Als er im J. d. St. 688 für das Jahr 689 zum 
Aedilis ernannt wurde, ließ er ſich in die erſte Ver⸗ 
ſchwoͤrung Gatilina'é verwickeln, in die auch Craſſus 
verflochten wurde, der zu Folge mit Anfang des Jah⸗ 
res 689 der Römiſche Senat überfallen, die 9Berfa(s 
fung umgeftärzt, Craſſus Dictator und Cäſar deſſen 
magister equitum werden ſollte; eine Verſchworung, 
die durch Craſſus Furchtſamkeit nicht zur Ausführung 
kam. Während er Aedilis war, (parte er keine Kos 
ſten, ſich durch Verſchoͤnerung der Stadt und durch 
Schauſpiele bei'm Volke beliebt zu machen, und ver⸗ 
ſtand die Kunſt, auch da die Gunſt allein zu erndten, 
wo ſein Amtsgenoſſe Bibulus die Haͤlfte der Koſten 
trug: weßhalb Dieſer erklaͤrte, es ergehe ihm, wie 
dem Pollux. Denn der Tempel, welcher dem Caſtor 
und Pollux gemeinſchaftlich angebbre, werde nur der 
Tempel des Caſtor genannt. Später ſuchte Caͤſar 
vom Rbömiſchen Senate und Volke den Auftrag zu 
erhalten, den vertriebenen Koͤnig Ptolemaͤus Auletes 
von Aegypken wieder in feine herrſchaft einzuſetzen, 
konnte abet dieſen Auftrag ſo wenig erhalten, als. 
Pompejus, Lentulus und Andere. Da námlid) Einer 
dem Andern die Ehre und Belohnung des Geſchaͤftes 
wißgönnte, verrichtete es inzwiſchen Gabinlus, der 
Procon ſul Syriens, ohne Gehelß des Senats. Gluͤck⸗ 
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licher war er in ſeiner Bewerbung um die Stelle 
eines Pontifex Maximus, doch nicht ohne Beſtechun⸗ 
gen, durch die er fid) in große Schulden warf. Im 
Jahre d. St. 691., in welchem Cicero die zweite 
Verſchwdrung Catilina's unterdruͤckte, war Caͤſar 
Praͤtor und ſtimmte im Senate gegen die Hinrichtung 
der Verſchworenen, unter welche er ſelbſt gehort ha⸗ 
ben ſoll, ſondern wollte, daß man Dieſelben in ein⸗ 
zelne Municiplen dringen, und daſelbſt in ſtrengem 
Gewahrſam halten ſollte. Nach der Praͤtur erhielt 
er im J. d. 695 das naͤmliche Spanien, in welchem 
er fruͤher Quaͤſtor geweſen, zur Provinz, in der Ei— 
enſchaft eines Propraͤtor; doch hielt er ſich nicht 
ange daſelbſt auf, um bald Conſul zu werden, was 
ihm fdon im S. d. St. 695 gelang. Sein Amts⸗ 
genoſſe im — 7 war Bibulus, dem er durch fein 
ganzes Weſen bald ſolche Furcht einjagte, daß ſich 
derſelbe nicht unterſtand, im Senat zu erſcheinen, 
und Caͤſar nach Willkuͤhr verfuhr, weßhalb man ſtatt 
Caesare et Bibulo Coss. (unter dem Conſulate des 
Gáfar und Bibulus) ſcherzte: Julio et Caesare Coss. 
(unter bem Conſulate des Julius und Caͤſar). Im 
folgenden Jahre (696) erhielt er in der Elgenſchaft 
eines Proconſuls die Verwaltung ber Gallia Prorin- 
cia, oder des ganzen Landes im jenſeitigen ſuͤdlichen 
Gallien, welches damals ſchon laͤnger unter der Herr⸗ 
ſchaft der Roͤmer ſtand. Durch ein Geſetz, welches 
Publius Vatinius durchſetzte, wurde ihm dann auch 
Gallien dieſſeits der Alpen (Oberitalien) nebſt Illy⸗ 
rien auf fuͤnf Jahre uͤbertragen. Im Jahre d. St. 
699, als Pompejus und Eraſſus Gon(uln waren, 
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ſetzte Cajus Trebonius, als Werkzeug des Pompejus, 
Ctaſſus und Caͤſar, in Folge einer zu Lucca zwiſchen 
den Dreien zu Stande gekommenen Verbindung, ein 
anderes Geſetz durch, nach welchem nicht blos Caͤſar 
für weitere fünf Jahre in Gallien beſtaͤtigt, ſondern 
auch auf gleichlange Zeit dem Pompeius Spanien, 
dem Craſſus Syrlen zuerkannt, und beiden Leitern 
das Conſulat fuͤr ein ferneres Jahr gelaſſen wurde. 
Waͤhrend Cͤſar in Gallien verweilte, fuchte er einen 
moͤglichſt großen Einfluß auf die buͤrgerlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe zu Rom auszuuͤben, und ſich den Weg zu 
bbberer Macht in feinem Vaterlande zu bahnen. Ins⸗ 
befondere ging fein Streben dahin, (o viele ber oido: 
tigſten obrigkeitlichen Perſonen durch Geſchenke ſich 
verbindlich zu machen, daß er verſichert ſeyn konnte, 
er werde auch aus der Ferne ſeine Abſichten in Rom 
durch ſetzen. | 
In Gallien wurde er während der acht Jahre 
ſeines Aufenthaltes in viele, zum Theil gefaͤhrliche 
Kriege verwickelt, und zeigte (eine Tapferkeit unb fein 
Feldberrutalent im glaͤnzendſten Lichte; ja er machte 
einzelne, wenn gleich in ihrer naͤchſten Wirkung uns 
wichtige, Züge nach Britannien und Germanien, wo⸗ 
hin die Römifchen Heere bis dahin nie vorgedrungen 
waren. Dutch dieſe Kriege erhielt er nicht nur ein 
23 geuͤbtes Heer, ſondern auch ſo bedeutende 
zeldmittel, daß er durch Beſtechung feinen Einfluß 
in Rom immer mehr vergrößern konnte. Auf dieſe 
Weiſe brachte er es im J. d. St. 704 dahin, da 
das Volk, beſonders auf das Betreiben des in Caͤ⸗ 
ſars Solde ſtehenden Volkstrilbuns Curio, entfchied, 
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er duͤrfe ſich, ſelbſt ohne in Rom zu erſcheinen, um 
das Conſulat bewerben, damit er nicht genbtbigt 
waͤre, vor beendigtem Kriege Gallien zu verlaſſen. 
Pompejus, der mit ihm zugleich Conſul werden ſollte, 
(ab endlich ein, daß Gájar, deſſen er fid zum Werk⸗ 
zeuge feiner Grbße hatte bedienen wollen, ihm an 
Einfluß wenigſtens gleich kam. Auf Betreiben des 
Pompejus u — J. d. St. 703 der Conſul Mar⸗ 
kus Claudius Marcellus, ein heftiger Feind Caͤſar's. 
im Senate darauf an, daß Caͤſar noch vor Ablauf 
der beſtimmten Zeit aus Gallien zuruͤckberufen, ſein 
Heer ihm abgenommen, und bei der Conſulnwahl 
feine Perſon nicht beruͤckſichtigt werden ſollte. 
Caͤſar, obgleich in Gallien, vereitelte dieſe Ab⸗ 
ſichten des Marcellus durch ſeinen Amtsgenoſſen, 
Servius Sulpitius Rufus, und durch die für ihn 
ewonnenen Volkstribunen; und da unter den Eon: 
ſuln des folgenden Jahres (704) Marcellus in Bezug 
auf Caͤſar in die Fußſtapfen ſeines Vetters trat, ſo 
widerftand ihm Caͤſar gleichfalls durch den andern 
Conſul, Lucius Aemilius Paulus, ſo wie durch die 
Volkstribunen, unter welchen der von Caͤſar am mei⸗ 
(ten beſtochene Curio der kuͤbnſte war. Als er erfuhr, 
daß die fuͤr das folgende Jahr (705) ernannten Con⸗ 
ſuln, Marcellus und Lucius Cornelius Lentulus wi⸗ 
der ihn wären, fo wandte er ſich an den Senat mit 
der Bitte, man möchte die vom Volk ihm zugeſtan⸗ 
dene Beguͤnſtigung, ſich auch abweſend um das Con⸗ 
fulat bewerben zu dürfen , ihm nicht entziehen; ober 
man mdoͤge, was die Entlaſſung des Heeres betraͤfe, 
auch den andern Proconſuln, insbeſondere dem Pom⸗ 
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jus, ein Gleiches zur Pflicht machen. Zuglelch 
— er einige Vor chlaͤge zur Erbaltung des Frie⸗ 
dens, welche jedoch von der Partei des Pompejus, 
die im Senate damals das Uebergewicht hatte, zu⸗ 
ruͤckgewieſen wurden. Dazu kam eine neue Kraͤnkung. 
Der Senat hatte kurz zuvor befohlen, Caͤſar und 
Pompejus ſollten jeder eine Legion ibrer Heere zur 
übrung eines Krieges mit den Parthern abtreten. 
Pompejus beſtimmte dazu eine Legion, die er Gáfarn 
ruͤher zur Unterſtuͤtzung geſchickt hatte; Caͤſar mußte 
alſo nicht blos dieſe, ſondern auch fuͤr ſich ſelbſt eine 
andere abtreten, (o daß fid) fein Heer um zwei Les 
gionen verminderte. Als nun beide von Caͤſar ent⸗ 
lagene Leglonen durch Italien zogen, hielt fie Pom⸗ 
* bei fid) zuruck. So neigte fid) die Sache all 
máblig zum Kriege zwiſchen beiden Männern, und 
Caͤſar begab ſich, nachdem er elne Legion vorausge⸗ 
ſchickt, aus dem jenfeitigen Gallien in das dieſſeitige, 
um näher bei Rom zu (eom. Pompeius vermehrte 
fein aus zehen Leglonen beſtehendes Heer beſtaͤndig, 
und beſonders dadurch, daß er die ausgedienten Sol⸗ 
daten durch Verſprechungen an ſich zog. Im Ver⸗ 
trauen auf diefe Macht wagte die Pompejaniſche 
Partei im Senate Alles, und es wurde am 12. Nov. 
704 eln Senatsbeſchluß gefaßt, den man nur in der 
gefährlichften Lage des Vaterlandes zu faſſen gewohnt 
war: Dent operam Consules, Praetores, Tribuni 
plebis, quique Consulares sunt ad Urbem, ne quid 
res publica detrimenti capiat. D. b. die Conſuln, 
Me Praͤtoren, die Volkstribunen und dle früheren 
Conſuln, welche ſich in der Nähe der Stadt befinden, 


14 — Vorrede. | 


mbgen ein wachſames Auge haben, daß das Wohl 
des Vaterlandes nicht geftbrt werde. Die Caͤſarn 
ergebenen Volkstribunen mußten ſich durch die Flucht 
retten. In ganz Italien wurden Werbungen veran⸗ 
ftaltet, Waffenlieferungen ausgeſchrieben, und Con: 
tributiondgelder eingetrieben. Jetzt glaubte Caͤſar, 
der inzwiſchen feine Truppen moͤglichſt um fid ver: 
ſammelt hatte, nicht mehr zaudern zu duͤrfen: er 
ging am 24. Nov. 704, zwölf Tage nad) Abfaſſung 
jenes Segatsbeſchluſſes, über den Rubiko, den Grenz⸗ 
fu zwiſchen bem dieſſeitigen Gallien und bem eigent⸗ 
ichen Itallen: eine große Epoche nicht blos in feis 
ner aͤußeren eher ſondern auch in ſeinem Charakter. 
Von dieſem Uebergange, wo er endlich auf fein gro⸗ 
ßes Ziel, durch die drohendſten Gefahren und bin 
derniſſe aufs Hoͤchſte gefteigert, unverholen zuging, 
bis zur Pharſaliſchen Schlacht, waren alle feine 
Kräfte In der größten Wirkſamkelt und (n ber voll: 
kommenſten Harmonie. Man wird waͤhrend dieſer 
Zelt nicht die geringſte Spur von Sorgloſigkeit und 
Erſchlaffung an ihm wahrnehmen: ſelbſt ſeinem na⸗ 
tuͤrlichen Uebermuthe wußte er Einhalt zu thun. | 
Die Conſuln waren bie erſten, welche aus Rom 
flohen, und jetzt erſt zeigte ſich, wie wenig Pompe⸗ 
jus zum Krlege vorbereitet war. Caͤſar drang unge⸗ 
ſtoͤrt vor, und bemaͤchtigte fid) einer Stadt Italiens 
nach der andern, vertrieb die Beſatzungen des Pum⸗ 
peius, oder machte (ie zu Gefangenen. Dieſen ſelbſt, 
welcher den größten Theil feiner Truppen über das 
adriatiſche Meer gefent hatte, belagerte er zu Bruns 
bufium (Brindiſi, in Unteritalien) im Januar 705. 
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Da Pompejus entkam, fo hielt es Caͤſar zwar 
fuͤr das Beſte, ihm zu folgen, ehe er ſich jenſeits 
des adriatiſchen Meeres verſtaͤrken konnte. Weil es 
ihm aber an Schiffen fehlte, über deren Herbeifchaf: 
fung er Zeit verloren haben würbe, und well Pom⸗ 
pejus in feiner Provinz Spanien ein anſehnliches 
Heer hatte, das ſeinen Ruͤcken bedrohte, ſo gab er 
den Plan der Verfolgung des Pompejus zunaͤchſt 
auf, und begab ſich nach Rom, wo er im Senate 
darauf drang, daß man Geſandte an Pompejus 
ſchicke, um die Streitigkeiten beizulegen. Als ſich 
kein Mitglied des Senats aus Furcht vor Pom⸗ 
pejus zu dleſem Geſchaͤfte hergeben wollte, und bes 
reits drei Tage mit Entſchuldigungen hingebracht 
waren, begab ſich Caͤſar, ohne ferner darauf zu drin⸗ 
en, im Februar des Jahres d. St. 705 nach Gal⸗ 
ien. Hier "wr ihm die Bewohner von Maſ⸗ 
iia (Marſeille) die Thore, und erklaͤrten neutral 
bleiben zu wollen, well ſie von Caͤſar und Pompe⸗ 
jus gleich große Wohlthaten erhalten hätten: fie han⸗ 
delten aber dieſer Erklaͤrung zuwider. Denn da Pom⸗ 
re den Lucius Domitius Ahenobarbus mit einer 
Flotte nach Maſſilia ſchickte, fo ließen fie Diefen 
nicht blos bei fid) einlaufen, ſondern gaben ihm auch 
den Oberbefehl uͤber ihre Stadt. Caͤſar ließ a zur 
Belagerung von Maſſilia den Trebonius zuruͤck, und 
den Brutus, um elne Flotte zu bauen; er ſelbſt eilte 
nad) Spanlen. Hier waren an der Spitze des pom: 
pejaniſchen Heeres drei Feldherrn: Afranlus, pe: 
trejus und Varro, von welchen die zwei erſtern 
dem Caͤſar an Streitkraͤften uͤberlegen waren, da ſie 


L 
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fünf Legionen, achtzig Spanifche Cohorten, unb fuͤ 
tauſend Reiter befebligten. Anfangs ſchwankte i 
Gluͤck zwiſchen beiden Seiten; zuletzt wußte Gà 
ſeine Feinde durch Maͤrſche ſo zu taͤuſchen, daß 
Alle als Gefangene ergaben, ohne eine Schlacht 
liefert zu haben. Er entließ ſie in ihre Heima 
Auch Varro, nach der Beſiegung des Afranius ı 
ppetrejus von den Seinigen verlaſſen, unterwarf f 
Nach Beendigung dieſes erſten Spaniſchen Krie 
ging Caͤſar nach Galllen zuruͤck, wo ſich ihm Ma 
lia ergab, indem Domitius zu Schiffe entkam. 
ſars elgene Erzaͤhlung verraͤth, daß er ſich gern 
den Buͤrgern der Stadt geraͤcht haͤtte; auch bez 
ſich r^ feinen andauernden Haß gegen fie ber ? 
ner Cicero, als auf etwas allgemein Bekannt 
Caͤſar gibt vor, er habe die Maſſiller in Ruͤckſ 
auf den Ruhm und das Alterthum dleſer Repu 
eſchont, die ſchon 600 Jahre vor Chriſtus von 
ewohnern ber Joniſchen Stadt Phocaͤa in Kleina 
egruͤndet worden war. Es i(t ibm aber bei di 
Verſicherung nicht ganz zu trauen. Zwar batte 
noch jene Ebrfurcht vor dem claſſiſchen Altertbu 
vor dóter m: in Kunſt und Wiſſenſchaft, 
viele Züge feiner Schriften beweifen; aber er kor 
auch, wenn er feinem Vorſatz einer klugen M 
treu bleiben wollte, mit einer fo wichtigen St. 
welche die größten Vorrechte genoß, und in 
SDarteienfpiel ber Hauptſtadt tief verwickelt mar, n 
wie mit ter naͤchſten eroberten Stadt verfahren. 
Nun wurde er (Ende des Jahres d. St. 
Dictator, begab fid) in dieſer Elgenſchaft nad) 9 
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und hielt die Gomitien, in welchen er mit Publius 


Servilius 2 fuͤr das Jahr d. St. 706 zum 
Conſul erwaͤhlt wurde, worauf er die Dictatur nie⸗ 
derlegte. Sein Aufenthalt in der Stadt dauerte nur 
eilf Tage. Ohne Verzug ging er nach Brundufium, 
um von da zur Verfolgung des Pompejus nach Epi⸗ 
rus überzufegen. Dieſer aber hatte die Jahresftiſt, 
in welcher er vor Caͤſar Rude gebabt, wohl benuͤtzt, 
ein greßes anbbeer und eine Flotte in Griechenland 
zuſammengezogen, und große Vorraͤthe an Lebens⸗ 
mitteln zuſammengebracht. Sein Heer hatte er in 
die Seeitädte zur Ueberwinterung verlegt, und an 
der Seekuͤſte die Flotte aufgeſtellt, um Gáfarn den 
Uebergang über das Meer zu verwehren. Caͤſar ſelbſt 
batte zwölf Legionen und feine ganze Reiterel del 
Brunduſium vereinigt. Da er nicht genug Schiffe 
batte, vermochte er (eine Soldaten, alles Gepaͤck in 
Italien zuruͤckzulaſſen, damit eine deſto größere Ans 
zahl von Streitern eingeſchifft werden koͤnnte. Er 
ſchiffte ſieben Legionen ein, ging am 4. Januar un⸗ 
ter Segel, und ſetzte am folgenden Tage ſeine Trup⸗ 
peu an einem Drre ans Land, welcher Palaͤſte hieß. 
Er batte nur zwoͤlf Kriegsſchiffe, um die Trausport⸗ 
ſchiffe zu decken; Laͤllus aber, der mit achtzehn Schifs 
fen des Pompejus zu Oricum (Ericho) lag, aetraute 
ſich nicht aus zulaufen; und Bibulus, welcher den 
Oberbefehl der Pompejaniſchen Flotte hatte, unb zu 
Corcyra mir hundert zehn Schiffen vor Anker lag, 
erjuhr Caͤſars Ankunft zu ſpaͤt. Caͤſar ſchickte noch 
in derſelben Nacht den Fufius Calenus mit den 
Cifar. 16 Bochn. 2 
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Schiffen nach Brunduſium zuruͤck, um auch die uͤbri⸗ 
gen Legionen nebſt der Reiterei zu holen; Bibulus 
aber nahm von dieſen Schiffen dreißig weg, und 
verbrannte ſie ſammt den Schiffleuten, um dadurch 
andere Schiffer von dem Unternehmen abzuſchrecken. 
Jetzt ließ Caͤſar durch Vibullius Rufus, den er zwei: 
mal zum Gefangenen gemacht und dennoch ı freunde 
lich behandelt hatte, dem Pompejus ſagen: noch feo 
es Zelt, wegen des Friedens zu unterhandeln, da ſie 
beide gleich ſtark zu ſeyn ſchienen; haͤtte das Gluͤck 
Einen von ihnen mehr beguͤnſtigt als den Andern, 
(o werde Derjenige nicht mit gleichem Theile zufries 
den ſeyn, der Alles erlangen zu können hoffe. pom: 
pejus unterbrach den Vibullius mit den Worten: 
„Was nuͤtzt mir ein Leben oder eine Macht im Va— 
terlande, die ich vor den Augen der Welt Caͤſarn zu 
verdanken hatte?“ Inzwiſchen bekam Caͤſar Oricum, 
Apollonia und andere Orte in ſeine Gewalt, machte aber 
gleichwohl, wie er ſelbſt vorgibt, einen neuen Verſuch, 
den Frieden wieder herzuſtellen. Er und Pompejus 
hatten unweit Dyrrhachtum (Durazzo) ihr Lager auf: 
geſchlagen, der Eine an dem einen, der Andere am 
andern Ufer des Fluſſes Apſus (jetzt Chreveſta). Hier 
ſprachen fid) die Soldaten beider Heere oft und hat— 
ten ſich dahin verglichen, daß ſie indeſſen nicht auf 
einander ſchoßen. Caͤſar ſchickte den Anführer Vati⸗ 


nius an das Ufer, und Dieſer rief mit ſtarker Stim— 


me: „Iſt es den Buͤrgern erlaubt, an ihre Mit⸗ 
burger Geſandte wegen des Friedens zu ſchicken?“ 
Es wurde eine Stunde beſtimmt, in welcher er des 


folgenden Tages wieder erſchien. Aus der Menge 


P 
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ber Pompejaner trat Labienus hervor, der unter Caͤ⸗ 
ſar im Galliſchen Kriege als Legat gedient hatte, 
aber ſpaͤter zu Pompejus übergegangen war. Indem 
Vatinius mit ihm im Geſpraͤche war, ſchoßen die 
Pompejaner von allen Seiten, und viele von Caͤſar's 
keuten wurden verwundet. Labienus aber rief: „Wenn 
ibr uns nicht Cäſar's Kopf bringt, fo kann kein 
Friede unter uns ſeyn.“ i 

Nachdem Antonius unb, Calenus die übrigen Le— 
gionen Gà(aré übergeſetzt, und alle Schiffe unbeſchaͤ⸗ 
digt in den Hafen gebracht hatten, waͤhrend ſechzehn 
Pompe janiſche Schiffe, die fie verfolgten, ſcheiterten, 
fielen außer verſchiedenen Gefechten zwel Schlachten 
vor. Caͤſar hatte gewagt, das Heer des Pompejus 
einzuſchließen, obgleich daſſelbe an Zahl weit ſtaͤrker 
war, als das (einige, und bei Dyrrhachium einen 
weiten Raum einnahm. Er wollte ſich die Zufuhr. 
ſichern, dem Pompejus, der viele Reiterel hatte, 
dieſelbe nicht nur unnuͤtz machen, ſondern demſelben 


auch das Foutagiren erſchweren; zugleich boffte er 


das große Anſehen deſſelben dadurch zu ſchwaͤchen, 
wenn man hörte, daß er eingeſchloſſen fep, und benz 
noch keine Schlacht wagte. Allein jet Allobroger 
aus Caͤſar's Heer, welche die unter ihrem Befehl 
ſtehenden Reiter um den Sold betrogen und alle 
Deute für fid) behalten hatten, von Caͤſar jedoch blos 
im Stillen einen Verweis erhalten hatten, gingen zu 
Pompejus über und verriethen ihm den Punkt, wo 
Chars Verſchanzungen unvollendet waren. An dies 
fer Stelle griff Pompejus an, und der Ausgang des 
2 * 
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Treffens war, daß Caͤſar neunhundert ſechzig Mann, N 


dreißig Anfuͤhrer und zwei und dreißig Feldzeichen 
verlor, die Belagerung aufheben und fich zuruͤck zie⸗ 
hen mußte. Doch dieſer Sieg nuͤtzte eher dem Caͤſar, 
als feinem Gegner, indem er den Crfteren aufmerf: 
ſamer, den Letztern noch zuverſichtlicher machte. Auch 
wußte Pompejus den Sieg nicht zu benutzen, indem 
er, aus Furcht, in einen Hinterhalt zu fallen, Caͤ⸗ 
ſarn Zeit ließ, ſeine Truppen, die noch gaͤnzlich zer⸗ 
ſtreut und in Unordnung waren, wieder zuſammen⸗ 
zuziehen und wegen des Ruͤckzugs die —— 
Maßregeln zu treffen. So kam Pompejus zu ſpaͤt, 
als er ihm endlich nachſetzte. 

Scipio, des Pompejus Schwiegervater, war um 
dieſe Zeit mit ſeiner Heeresabtheilung in Macedonien; 
von Caͤſars Seite ſtand ihm Cnejns Domitius Gals 
vinus (verſchieden von dem Pompejaner Domitius) 
entgegen. Damit nun Pompejus feinen Sieg nicht 
benügen könnte, entweder um nach Italien uͤberzu⸗ 
ſetzen, oder um ihn aus den Seeſtaͤdten zu verttei⸗ 
ben, zog Caͤſar gegen Macedonien, damit Pompejus, 
uin Sciplo's Abtheilung zu retten, gleichfalls dahin 


zu ziehen gendthigt wäre. Zufällig kam Domitius, 


der von Allem, was vorgefallen, Nichts wußte, aus 
Macedonien zuruͤck, und war noch vier Stunden von 
dem Heere des Pompejus entfernt, als feine Kunde 
ſchafter auf einige Allobroger ſtießen, die mit ben 
Obenerwaͤhnten übrrgegangen waren; von dieſen Leu⸗ 
ten erfuhr er die Stellung des Pompejus und des 
Caͤſar. Er aͤnderte ſogleich feinen Marſch, und ſtieß 
zu Caͤſar, wie Scipio zu Pompejus. Auf biefe 
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Weiſe waren die Kräfte von beiden Theilen in Theſ⸗ 
falien vereinigt. Als bier den Pompejus die Selni⸗ 
en beſtuͤrmten und zur Schlacht trieben, verſicherte 
abienus, man folle ja nicht glauben, daß Caͤſar's 
Heer noch das jenige fep, welmes Gallien und Germa: 
nien beſiegt hade; der größte Theil ſey durch Schlach⸗ 
ten, Maͤrſche und Krankheiten aufgerieben, das jetzige 
durch neuete Werbungen entſtanden, und auch von 
die ſen der Kern bei Dyrrhachium umgekommen. So 
beſchleß Pompejus auf Zureden der Seinigen die 
Schlacht bei Pharfaluk. Der Ausgang war fuͤr ihn 
hoͤchſt ungluͤcklich: Gájar ſchlug fein Heer ganzlich, 
eroberte das Lager und verfolgte die Fluͤchtigen, die 
er grbftentbeiló zu Gefangenen machte. Pompejus 
floh nach Lariſſa, und von da an das Meer, wo er 
mit dreißig Reitern ein Frachtſchiff beſtieg. Seine 
Flucht führte ihn hierauf nach Mirylene auf Lesbos, 
nach Ciliclen, nach Cypern, und da er bier erfuhr, 
daß man in Syrien feindlich gegen ihn geſtimmt fep, 
wandte er ſich nach Peluſium in Aegypten, wo der 
junge Ptolemaͤus Dionyſue, mit feiner Schweſter 
Cleopatra. in einen Krieg verwickelt, an der Spitze 
eines Heeres ſtand. An Dieſen ſchickte Pompejus 
mit der Bitte, ihn aufzunehmen und mit ſeiner 
Macht zu unterſtuͤtzen. Die Freunde des Königs ver 
ſprachen Alles, und ſchickten den Achillas und einen 
gewiſſen Römer Septimius, der im Seeraͤuberkriege 
ds Unterbefehlöhaber unter Pempejus gedient hatte, 
Tbe ibn, unter dem Vorwande, als ſollte er zum 
88 werden, ermordeten, ſobald er ihr 
Schiſſchen beftiegen hatte. Gá(ar verfolgte inzwiſchen 
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ſeinen beſiegten Gegner von einem Orte zum andern, 
und kam mit zwei Legionen und achthundert Reitern 
nach Alexandria, wo er den Tod deſſelben erfuhr. 
Von beiden Legionen waren noch dreitauſend zwei- 
hundert Soldaten übrig, da die übrigen durch Schlache 
ten, Krankheiten und Maͤrſche aufgerieben waren; 
Caͤſar verließ ſich aber auf den Ruhm feiner Thaten, 
und da er Roͤmiſcher Conſul war, glaubte er, daß 
es ihm zuſtebe, die Streitigkeiten der Kinder des 
Aegyptiſchen Königehaujes zu ſchlichten. Hierdurch 
wurde er in ben Alexandriniſchen Krieg verwickelt. 
Im Verlauf deſſelben kam er in große Gefahr; 
endlich ſiegte er zu Waſſer und zu Lande, und als 
der junge König Ptolemaͤus Dionyſus im Nil ers 
trank, erklaͤrte er deſſen Schweſter Cleopatra zur 
Königin von Aegypten, die auch allein regierte, obs 
gleich ihr Caͤſar ihren jungen Bruder, Ptolemaͤus Neo— 
teros, zur ſcheinbaren Erfuͤllung des vaͤterlichen Ze: 
ſtaments, als Mitregenten beigab. Mit leichterer 
Muͤbe brachte er den Pontiſchen Krieg zu Ende. 
Pharnaces naͤmlich, ein Sohn Mithridates des Gros 
Ben, hatte die Zeltumſtaͤnde der allgemeinen Verwir⸗ 
rung im Romiſchen Reiche benutzt, einen Krieg mit 
dem Römischen Heere in amade angefangen, und 
Täſars Legaten, Domitius Calvinus, geſchlagen. 
Caͤſar vertilgte das feindliche Heer in einem einzigen 
Treffen, und brachte den ganzen Krieg in fuͤnf 
Tagen zu Ende; daher das bekannte: veni, vidi, 
viei (ich kam, ſah und ſiegte). Die Beſiegung des 
Pompejus bei Pharſalus in Theſſalien, den Alexan⸗ 
driniſchen und den Pontiſchen Krieg hat Gájar in 
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den Jahren d. St. 706. 707 vollbracht: im erſtern 
war er zum zweitenmal Conſul, im letztern zum zwei⸗ 
ten mal Dictator, obgleich er zu Ende dieſes Jahres 
noch den Quintus Fufius Calenus und Publius Va- 
tintus zu Conſuln waͤhlen ließ. Im J. d. St. 708 
war er ſelbſt zum drittenmal Conſul; fein Amtsge⸗ 
no(je war Marcus Aemilius Lepidus. 
Schon vor dem Anfange des Jahres 708, ben 
27. De zember 707, war Gäjar zu Lilybaͤum in Sici⸗ 
lien zu Schiffe gegangen, um die Ueberreſte der Pom⸗ 
puse Partei in Afrika zu beſiegen; und hiermit 
egann der ſogenannte Afrikaniſche Krieg. Sei: 
pio, Cato, Afranius, Petrejus, Conſidius, Labienus 
und andere Häupter jener Partei hatten zehn Legio⸗ 
nen nach Afrika uͤbergeſetzt und fid) mit Juba, Kd⸗ 
nig von Mauretanien, vereinigt, welcher ihre Macht 
durch eine zablreiche Reiterei und hundert zehn Ele⸗ 
pbanten verſtärkte, (o wie er fd)on beim Anfang des 
Buͤrgerkrieges durch feinen Feldherrn Sabura den 
unvorſichtigen Curio, einen Unterbefehlshaber des 
Caͤſar, ſammt deſſen Legionen erſchlagen hatte. Da⸗ 
egen vernichtete Caͤſar die ganze Macht dleſer ſeiner 
Feinde in der Schlacht bei Thapſus (April 708). 
Caͤſar's Soldaten ſchenkten keinem Gefangenen aus 
dem Heere des Scipio das Leben und toͤdteten viele 
Römiihe Senatoren und Ritter; Cato aber, vielleicht 
der einzige jener Zeit, welcher den großen Feind mit 
der meiſten Nuͤchternheit des Urtheils durchſchaute,“) 


*) Cato, welcher lieber gut ſeyn, als fcheineg wollte, und 
ia Auem ſittlich ftreng handelte, war Caͤfarn an Set» 
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brachte fid) zu Utica ſelbſt um. Juba floh mit Pe⸗ 
trejus nach 3ama, wohln er fruͤher feine Weiber, 
Kinder und Schaͤtze batte bringen laſſen. Die Be⸗ 
wohner der Stadt weigerten ſich ihn aufzunehmen, 
und gaben ihm auch die Seinigen nicht zuruͤck; daher 
kam er mit Petrejus überein, fid) ſelbſt wechſelſeitig 
zu tbbten ; und als er dieſer Uebereinkunft gemäß den 
Petrejus getoͤdtet hatte, fo ließ er ſich, durch einen 
Sclaven ermorden. Den Eabura ſchlug und rbdtere 
Publius Sitius, welcher auch den Afranius und Fau⸗ 
ſtus auffing und umbrachte; Scipio aber, der zu 


lengröße in entgegengeſetzter Art gleich und gewachſen, 
welcher ihn darum haßte, weil er ibn nicht verachten 
konnte. Der Anfang ihrer offenen Fehde war jener 
roße Tag, wo bie Catoniſche Beredſamkeit den (thon 
— derrätherifhen Rath des verſchlagenen Caſar 
über die Catilinariſchen Verſchworenen vernichtete, 
und den ſinkenden Senat mit altrömiſcher Begeiſterung 
erfüllte. Der Sieger führte das Bild des Mannes im 
Triumph auf, welcher durch feinen freien Tod im höheren 
Sinne über ihn triumphirt hatte. Denn allerdings iſt 
die Nachricht eines ſonſt nicht ſehr glaubwürdigen Zeus 
den glaublich, daß Cat's Tod Cäſarn ſchmerzte, weil 
er ibn um den gebofften Triumph brachte, wiewohl er 
fi nicht daruber äußerte, bis er endlich in bie Bes 
tdeuerung der milden Abſichten ausbrach, die er gegen 
ibn gehabt habe. Kleinlicher aber iſt, daß er ſelbſt als 
Dictator, einem müßigen und zaͤnkiſchen Redner aleich, 
Schmähreden gegen ihn schrieb, welche von fo armſeli⸗ 
gem Gehalte waren, daß die Republikaner ſeibſt fie 40 
verbreiten wünſchten, um, @ato’s Ruhm dadurcd vefto 
mebr au, verberriiben. S. Friedrich Schlegels ſämmt⸗ 
liche Werke, vierter Band, S. 308. 
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Schiffe nach Spanien floh, gerlerh unter die Flotte 
des Sitius und fand mit den Seinigen den Tod. 
Am 13. Juni 708 ging Caͤſar zu Schiffe, kam 
in drei Tagen nach Sardinien und im Monat Quin⸗ 
tilis (Julius) nach Rom, feierte einen vierfachen 
Triumph, fuͤhrte ſeinen verbeſſerten Calender ein, 
und begab ſich nach kurzem Aufenthalt gegen Ende 
des Jahres nach Spanien, um den zweiten Spaniſchen 
Krieg zu führen. | 
Die €bbne des Pompejus, Cnejus und Sextus, 
hatten naͤmlich ein anſehnliches Heer in jenen Laͤn⸗ 
dern zuſammengebracht, und Labienus, der ſich nach 
dem Africaniſchen Kriege zu ihnen begeben hatte, 
unterſtützte fie durch feine Klugheit und Erfabrung. 
Eäfar erfuhr in dleſem Kriege harten, gefahrdrohen⸗ 
den Widerſtand; doch fiel die Entſcheidung in der 
verzweifelten Schlacht bei Munda, den 17. März 
709, zu ſeinen Gunſten aus. Es blieben in dieſem 
Treffen dreißig tauſend Pompejaner, unter ihnen 
Labienus und Attius Varus: Cnejus Pompejus wurde 
auf der Flucht getbbtet *). 
Caͤſar war in demſelben Jahre (709) zum vler⸗ 
tenmal Conſul, jedoch ohne Collegen; nach dem 
Ende des Spaniſchen Krieges bielt er einen Triumph, 
wurde zum lebenslänglicyen Dictator ernannt, wählte 


*) Sertus Pompe jus führte noch nach Caͤſar 's Tode mit 

Anaauſtus Krieg, bis er in einem Seetreffen zwiſchen 
Mold und Naulochus au der Siciliſchen Küſte (710) 
beilent, und im folgenden Sabre zu Milet ermordet 
wurde. 
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fi Lepidus zum Magister equitum, ließ Quintus 
abius Maximus und Trebonius zu Conſuln auf die 
etzten drei Monate des Jahres erwaͤhlen, und als 
E am 351. Dezember des Jahres 709 plbdtzlich 
arb, wurde nach Caͤſar's Willen auf die wenigen 
Stunden des Jahres Cajus Ganíniué Rebilus zum 
Conſul gewaͤhlt, was man als Hohn von Caͤſar's 
Seite anſah und wobei ſich Cicero aͤußerte, unter 
dem Conſulate des Caninius habe Niemand zu Mits 
tag geſpeist. | . 
Zwar bezeugte fid) Caͤſar gegen die Beſiegten 
menſchenfreundlicher,“) als Sulla und Marius: aber 


) Caſars geprieſene Milde im Bürgerkriege und waͤhrend 
ſeiner Herrſchaft war eine wohl durchdachte Maßregel; 
die Kraft aber, mit der er diefelbe durchſetzte, kann 
nicht genug bewundert werden. Nur iſt dieß nicht ſei⸗ 
nem Herzen anzurechnen, oder an ein Gefühl für Pflicht 
und Recht bet ihm zu denken. „Auf dieſe Art,“ 
ſchreibt er feinen Vertrauten, „wollen wir wo moͤglich 
verſuchen, Aller Neigung zu gewinnen und einen bats 
eruden Sieg zu erlangen; denn die Andern haben durch 
ihre Grauſamkeit dem allgemeinen Haß nicht entfliehen, 
noch den Sieg lange behaupten konnen, außer dem ein: 

zigen Sulla, den ich nicht nachzuahmen gedenke. Dieß 
ſoll eine ganz neue Art zu ſlegen ſeyn, daß wir uns 
mit Milde und Schonung waffnen. Wie dieß moglich 
ſey, darüber faͤllt mir Manches bei. Vieles kann noch 
ausgedacht werden.““ Nicht aus Entſchluß oder aus 
Hang fen Edfar nicht grauſam, ſagte der offenherzige 
Curio, fonderu weil er die Milde für ein Mittel halte, 
das Volk zu gewinnen: hatte er die Liebe des Voltes 
verloren, (o wurde er grauſam ſeyn. 
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es erging ihm wie andern. Er konnte weniger das 
Gluͤck, als das Ungluͤck ertragen. Die Unzufrieden⸗ 
beit über die zunebmende Willkuͤhrherrſchaft wuchs 
bald fo febr, daß fib eine Verſchwdrung bildete, 
deren Haͤupter feine innig ſten Freunde oder (olde 
waren, die von ihm Wohlthaten empfangen hatten. 
Am 15. März des Jahres 710, in feinem ſechs und 
faänfzigſten Jahre wurde er in der Pompejaniſchen 
Curie ermordet, als er im Begriffe war, die Senats⸗ 
verſammlung zu erdffnen. In feinem bei den Veſta— 
linnen hinterlegten Teſtamente batte er als Haupters 
ben den Sohn [einer Schweſter, Cajus Octavlus 
(den nachberigen Kaiſer Auguſtus) eingeſetzt, und ihn 
an Kindesſtatt angenommen. * 


) Caͤlar hat während der kurzen Zeit feiner ungeftörten 
Alleinherrſchaft diel Großes angefangen, viele$ Großere 
pe: nur das Einzige nicht, was Rom vor Allem 

etb war, und was allein ibm felbft Sicherheit geben 
konnte: eine, wenn gleich im inneren Weſen mehr mos 
narchiſche, jedoch zweſchen den alten Formen der Re⸗ 
publik und der neuen Zeit der zur Weltherrſcherin 
angewachſenen Stadt, fchonend und weiſe vermittelnde, 
fet begründete Verfaſſung. Nachdrucklich erinnert ihn 
Cicero in der Rede fur Marcellus an dieſe Pflicht, mit 
einer Würde und Freimüthigkeit, welche man hoch 
ehren mußte, wenn der Redner (le nicht durch falſche 
Detheurungen don Wünſchen für Gáíar$ €iderbeit 
entweiht hätte, während er nach dem Tode des Siegers 
lechite, vielleicht (fon um die keimende Verſchwoörung 
wußte. Denn daß er die beilſame Wahrheit an die 
angenehme mit Reinheit anſchließt, daß er Gáfaru glän⸗ 
und, aber mit Wahrheit lobt, darf nicht getadelt mers 
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Wenn man den Privatcharakter eines ſo ausge⸗ 
zeichneten Mannes genauer betrachten will, ſo thut 
es nicht blos Noth, daß man ihn nur vom Stand⸗ 
punkte feines Volkes beurtbeile, und Fehler, welche 
das ganze Volk mit ihm gemein hatte, ihm zur Laſt 
lege; ſondern es iſt die wahre Forderung, daß man 
dest bie Verhaͤltniſſe feines offentlichen Auftretens 

eruͤckſichtige, um nicht Dinge, die durchaus geſche⸗ 
hen mußten, als Folgen des freien Entſchluſſes eines 
ſolchen Mannes anzuſehen. Dieß ift bel der Be⸗ 


ben. — Seldſt die leichteſte Auflöfung der Aufgabe 
jenes für eine monarchiſche Staatsgeſtaltung reifen Zeit⸗ 
alters (den alten Formen leiſe einen andern, der neuen 
Herrſchaft augemefleneren Sinn unterzulegen, das Mor: 
(de des frübern Lebens in der Stille bei Seite zu 
ſchaffen, das Schadhafte zu beſſern und zu flügen) 
(bien ein fo derdienſtvolles Werk, daß der verſteckte 
Charakter, der das Glück und den Verſtand hatte, e$ 
zu vollenden, don der Geſchichte deinade unter die 
Götter verfegt worden iſt — Auguſtus. Der neue 
Stifter des groͤßeſten Staats, der neue Bildner des 
erbaben(ten Volkes zu ſeon, dazu fehlte Caſarn Sitt⸗ 
lichkeit und innere Anlage. Siegen konnte er; nicht 
blos mit dem Schwert, ſondern auch durch die Gewalt 
der Rede und den Einfluß der geſellſchaftlichen Verdin⸗ 
dung, durch überlegene Kraft und Verſchlagenheit die 
Menſchen einzeln und in der ganzen Maſſe unter fid) 
beugen, an fid reißen und feſſeln, und nach feinen 
Abſichten lenken; das war fein eigenthümliches Talent, 
worin er vieleicht von keinem andern Staatsmann oder 
Helden übertroffen worden iſt. S. Friedr. Schlegel a. 
a. D. S. 196. 299 fl. N 
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urtbeilung von Caͤſar's Charakter beſonders noth⸗ 
wendig ). ö ö 


) Güíar$ eigenthümlichſte und unterſcheidende Eigenſchaft 
iſt die innere Conſequenz feines Weſens, die doll kom⸗ 
mene Uebereinſtimmung einer vollendeten imperatoriſchen 
Kraft und eines vollendeten imperatoriſchen Verſtandes. 
Was unter der imperatoriſchen Kraft zu verſtehen ſey, 
bezeichnet der Name fo alücklich, daß es kaum einer 
€rtidrung bedarf: die Kraft, Menſchen nicht blos 
äußerlich zu beſiegen, ſondern auch innerlich ihren Geiſt 
ſich zu unterwerfen und zu beherrſchen. Daß Caſar 
eine empörte Legion durch ein Wort beugte; daß er 
einen Lucullus durch bloße Drohungen fo zu üͤberwälti⸗ 
gen wußte, daß Dieſer ihm zu Füßen fiel, gehört eben 
ſo gut dazu, als daß er oft allein ein wankendes Heer 
wieder zum Stehen brachte, indem er fid) den Fliehen⸗ 
den entgegenwarf, fle einzeln bet der Kehle faßte, und 
mit dem Angeſicht gegen den Feind kehrte, wenn auch 
der Schrecken ſchon ſo groß war, daß ein Adlerträger 
ihn zu verwunden drohte, ein Anderer das Zeichen in 
feines Hand zurückließ. — Auch Eäfar’s Verſtand war 
nur ein imperatoriſcher Verſtand, freilich im dochſten 
Maße; e$ war ein ſolcher, wie ihn ein vollkommener 
Held zum Handeln und zum Siegen braucht, ohne 
überflü.(ige Zugabe. Die Schnelligkeit und die inten⸗ 
five Stärke feiner Thätigkeit war nicht größer, als ihr 
unermeß licher Umfang, ibre unerſchütterliche Ausdauer. 
Sein Urtbeil war Scher, fein Gedaͤchtuiß Mark, fein 
Geiſt erfinderiſch. „Wegen dieſer innern Conſequenz 
und Zuſammenſtimmung aller ſeiner intellectuellen Ver⸗ 
mögen und praftifchen Eigenſchaften wird man auch 
nicht leicht in der neuern Geſchichte einen Helden auf⸗ 
finden, welcher Gáfarn darin gleichgeſtellt werden konnte. 
Es kann uns das nur als ein einzelner Zug von der Thäs 
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Wer einen ernſten Blick in die Roͤmiſche Ge 
ſchichte geworfen hat, dem muß klar geworden ſeyn, 
daß die Römer (id) zwar durch mancherlei Eigenſchaf⸗ 
ten und Vorzüge auszeichneten, daß aber der Grunde 
charakter dieſes Volkes der eines erobernden Vol— 
kes war: der Grundcharakter des Eroberers ift 
aber, der Charakter der Selbſtſucht und Rechts- 
verachtung. Dieſes finden wir bei den Römern 
in ihren Verbaͤltniſſen zu jedem unterjochten oder zu 
unterjocbenden Volke beftátiat. 

fragen wir alſo: Welches Recht hatten 
He Römer, welches hatte Gáfar auf Gal⸗ 

en? 


tigkeit und Schnelle ſeines Geiſtes gelten, daß er zwei 
Briefe im Reiten, oder auch vier, oder wann er ganz 
mäßig war, ſogar (ieben zugleich dictiren konnte. Wohl 

. aber exreat es Erſtaunen, wenn wir erwägen, daß 
darunter Briefe ſo großen Inhalts waren und vielleicht 
off auch von fo vollendeter Feinheit, wie ein noch vor⸗ 
handener an Cicero. — Ein ganzlicher Mangel an dem 
feineren ſittlichen Zartgefühl ift ein weſentlicher Zug in 
Caſars Charakter und eigenthümlicher Große. Ein 
Caſar, der dabei noch einige Regungen von Edelmuth 
oder Gewiſſenhaftigkeit gehabt hätte, würde nicht nur 
ein hochſt un vollkommenes, ſondern vielleicht ſogar trotz 
der Größe einzelner übel Mfammenhänaender Kräfte, 
ein febr ſchwaches Weſen geweſen feon. Denn Schwache 
ift oft nicht urſprünglicher Mangel, ſondern Folge 
eines unglücklichen Verhaltniſſes großer Kräfte, die fid) 
gegenſeitig hemmen und aufheben. S. Friedr. Schlegel 
a. a, D. 6, 287 ff. 
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Als im Jahte 222 v. Chr. (531 d. St.) der Feldherr 
Claudius Marcellus nach dem Siege bei Glaftibium 
(in der Landſchaft Ligurien) die Hauptſtadt der cis⸗ 
alpiniſchen Gallier, Mediolanum (Mailand), erobert, 
auch das Volk der Roͤmiſchen Herrſchaft unterworfen 
batte, drangen in den folgenden Jahren die Römer 
langs den Seealpen, weſtlich bis zu den Salyern 
vor, welche bis gegen Maſſilien (Marſeille) wohnten: 
damals wurde Maſſilien, welches die Roͤmer auch im 
Anfange des zweiten Puniſchen Krieges unterſtuͤtzte, 
Rom’s Verbuͤndete. Hierauf ſcheinen die Romer, uns 
terftügt von den Arecomiſchen Volcen und den Cava— 
ren, die ſuͤdliche Kuͤſte des transalpiniſchen Galliens 
bis an die Pyrenaͤen in ihre Gewalt bekommen zu 
haben. Bevor ſie jedoch in jenen Gegenden ſichere 
Eroberungen machen konnten, hatten fie mit den fi- 
gurern, Salyern, Orybiern, Tektoſagen u. A. lang⸗ 
wierige und blutige Kriege zu fuͤhren. Am hartnaͤ⸗ 
ckigſten kaͤmpften die Bojer; doch auch fie wurden 
im Jahre 191 v. Chr. Geb. (565 d. St.) geſchlagen, 
ibre Beſitzungen vertheilt und fie ſelbſt vertrieben. 
Die Maſſilier, von den Salyern bedraͤngt, ſuchten 
Huͤlfe in Rom, und die damals beunrubigte Repub— 
lik ſchickte gerne den Marcus Fulvius Flaccus nach 
Gallien (128 v. Chr.). Auf dem bierauf eroberten 
Boden gründete Cajus Sextius die Stadt Aqua Ger: 
tid (Aix). Cnejus Domitius Ahenobarbus ſchlug bie 
Allobrogen am Fluſſe Sulgas (Sorgue) bei Avignon, 
und Fabius Aemilianus an der Muͤndung der Iſara 
(Jjere) die Allobrogen, Arverner und Rutener, ges 
gen welche Rom die Aeduer als Bundesgenoſſen in 


— 
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Schutz genommen hatte. So wurde im J. 122 vor 
Chr. Geb. das ſuͤdliche Gallien jenſeits der Alpen 
eine Rͤmiſche Provinz. Von 121 vor Chr. bis 

58 vor Chr. fuͤhrten die Romer fortdauernd Krieg 
mit den Galliſchen Alpenvolkern, beſonders mit den 
Allobrogen und Helvetiern, von welchen der Gau 
der Tiguriner und die Ambronen, ein Galliſches 
Volk, mit den gedungenen Cimbrern und Teutonen 
ſich vereinigt hatten. Ihnen ſtellte ſich zwar der 
Conſul Cajus Caſſius Longinus entgegen, wurde aber 
ſammt dem größten Theile feines Heeres vernichtet. 
Sein Legat Cajus Popillius erfaufte von den Fein: 
den fuͤr großen Schimpf den Abzug der noch uͤbrigen 
Truppen (107 vor Chr.). Des Caſſius Nachfolger, 
Quintus Servilius Caͤpio, zog in das Land der Tek— 
toſagen und beſetzte die Hauptſtadt Toloſa (Toulouſe). 
Er blieb Anführer feines Heeres, auch als fein Nach- 
folger, der Conſul Cnejus Manlius Maximus, den 
Oberbefehl in der Galliſchen Provinz uͤbernahm. Ei— 
ferfucbt hinderte ihre Vereinigung: die Rhone trennte 
ibre Heere. Der Legat Marcus Autelius Scaurus 
fand durch die Cimbrer mit ſeinen Heerhaufen den 
Untergang, und bald wurden auch die beiden Feld— 
herren von den Cimbrern, Teutonen, Ambronen und 
Tigurinern in einer großen Schlacht beſiegt. Marius 
und Catulus retteten das zitteinde Rom bei Aquaͤ 
Sextiaͤ und bei Verona auf den Raudiſchen Feldern. 
Cs folgte eine Zeitlang Ruhe, welche nur durch den 
Aufftand ber Allobrogen (bo vor Chr.) geitdrt wurde 
(J. Gall. Kr. 1, 6.). Cajue Pontintus demuͤthigte 
ie in mehreren Gefechten. Im Jahr 58 vor Chr. 


rj 
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erbielt Cajus Julius Caͤſar die Provinz Gallien mit 
Sfüprien, um die Romiſche Herrſchaft über noch un⸗ 
bekannte Volker zu erweitern. Gallien enthielt eine 
Menge kleiner Voͤlkerſchaften, meiſt ariſtokratiſcher 
Republiken, doch ſo, daß eine den Vorrang und 
einen anerkannten Einfluß über die anderen aus⸗ 
übte. Nicht immer blieb aber daſſelbige Volk das 
berrſchende. Fruͤher waren et die Bituriger: ſpäter 
ſtritten ſich um die Herrſchaft die Arverner, Sequa⸗ 
ner, Aeduer, Remer und Bellovaker. So kaͤmpften 
um jene Zeit Sequaner und Aeduer miteinander, und 
tine groge Spannung Galliens war die Folge davon. 
Im Jahre 72 vor Chr. zogen unter Arioviſtus ſuevi⸗ 
ſche Horden über den Rhein nach Celtenland, ſchlu⸗ 


gen die Aeduer, ließen fid) einen Theil ihres Gedie⸗ 


tes abtreten, und der Aeduer Divitiacus flehte um⸗ 
ſonſt den S&bmi(d)en Senat um Rettung an. Bald 
aber entſtand auch zwiſchen den Sequanern und den 
Germanen Streit. In der Schlacht bei Magetobria 
blieb Arioviſtus Sieger, und die Sequaner mußten 
ibm den dritten Theil ihres Landes abtreten. Als 
Cäͤſar in Rom zum erſtenmale Conſul war, trat 
Arioviſtus mit dem Stbmi(dn Freiſtaate in ein 
freundſchaftliches Verhaͤltniß, und wurde von den 
Römern König und Freund genannt (f. Gall. fr. I, 
55). Sobald er fid) aber als Adnig der in Celtenland 
wohnenden Germanen von ben Galliern bedroht (ab, 
nef er neue Heerhaufen über den Rhein, für die er 
von den Sequanern die Abtretung des zweiten Drit⸗ 
theils ihres Landes forderte. Gleichzeitig drohte 
3 
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auch ber Gallia Provincia Gefahr von den Helvetiern, 
die aus ihren Alventhaͤlern durch das Land der Allo⸗ 
brogen und die weiten Fluren des mittleren Galliens 
ziehen wollten. Da erſchien Caͤſar in Gallien, um 
dieſe Auswanderung zu hemmen und zugleich die 
beſondern Plane feiner Sendung auszuführen. *) 
Wer wundert fid), wenn einer fo ſelbſtſuͤchtigen 
Sendung eine grauſame Ausfuͤhrung folgte, in wel⸗ 
cher Caͤſar während ganzer acht Jahre die Bewohner 
Galllens erbarmungslos hinmordete, “) da (ie Nichts 
verlangten, als in ihrem Rechte und in ihrer Freis 
heit nicht geflbrt zu werden? Wenn es alſo auf ber 
einen Seite thdricht iſt, zu behaupten, Caͤſar's Be⸗ 
handlung der Galller ſey ein Verſuch geweſen, dle⸗ 
ſelben zur Geſittung zu zwingen, “) fo ift es in 
gleichem Maße ungerecht, ihm Alles das aufzubuͤr⸗ 
den, was wir in der Erzählung des Krieges mit den 
Galliern Schanderhaftes und Empdrendes kennen 


^) S. Fiedler, Geographie des trans alpiniſchen Galliens. 
211. 8 
**) €. Blum, Einleitung in Roms alte Geſchichte. S. 135. 
***) Ein robes oder miß gebildetes Volk zu einer acht menſch⸗ 
lichen Bildung zu erheben, das lag außer feinem Ge: 
diet. Ader ein kriegeriſches, freiheitliebendes Volk 
mit dem Schwert in der Hand dergeſtalt zum Frieden 
— daß es wie zerſchmettert war, und ſich 
fortan geduldig unter das Joch der eiſernen Weltherr⸗ 
ſchaft von Rom beugte, das verſtand Cá(ar wie kein 
Anderer. Nach ſolchem Zwecke und in dieſem Geiſte 
handelte er auch in Gallien ſo, daß Einige im Senat 
den Vorſchlag machten, ihn den Feinden auszuliefern. 
Friedr. Schlegel a. a. O. S. 307. 
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lernen. Menn es Unkenntniß und Unbedachtſamkeit 
terraͤth, Caͤſarn nicht blos den größten Feldherrn, 
den feinſten Staatsmann, den geiſtvollſten Redner, 
ſondern auch den liebens wuͤrdigſten Menſchen 
zu nennen, ſo iſt es auf der andern Seite ungerecht, 
ibn ſelbſt grauſam und gefuͤhllos zu heißen. Waͤh⸗ 
rend es auffallend erſcheint, daß Caͤſar der Tapfer⸗ 
keit, der Freiheits⸗ und Vaterlandsliebe der Gallier 
in Worten Gerechtigkeit widerfahren laͤßt, und doch 
ohne alle wirkliche Anerkennung dieſer Eigenſchaften 
feiner Feinde mit unerbittlicher Strenge die ſiegrei⸗ 
chen Feldzeichen der Romer in Gallien aufzup anzen 
ſucht, fo ift dieß nicht als durchgängige Falſchheit, 
ironiſche Vornehmheit und Gefuͤhlloſigkeit zu erklären, 
ſondern in der polltiſchen Denkweiſe des Roͤmers 
uberhaupt der Schluͤſſel zu ſuchen. Denn der Romer 
war Eroberer, ſelten auch Menſch; eine Erſcheinung, 
die um fo gelinder beurtheilt werden muß, als aud) 
das Chr iſtenthum im Reiche der Eroberungsſucht 
keine wefentliche Veranderung hervorgedracht bat. *) 

Dieß zur Beurtheilung von Caͤſar's Charakter. 
Nun ein Wort über (eine Bildung. Oben wurde bes 
merkt, daß er in ſeiner fruͤheſten Jugend ſich eifrig 
den Wiſſenſchaften widmete. Dieß iſt im ausgedehn⸗ 
teſten Sinne des Wortes zu verſtehen; denn Caͤſar 
deſaß eine nicht blos gruͤndliche, ſondern reiche wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung, die ſogar Mathematik und Aſtro⸗ 


) Vergl. Schneider, in Wachler's Philomatzie. I. S. 
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nomie umfaßte, am melſten aber aus feinen Leiſtun⸗ 
Po als Redner und Geſchichtſchreiber hervorleuchtet. 


och iſt immer zu bedenken, daß ſeine literariſchen 


Leiſtungen nicht blos auf Studien, oder den Ver⸗ 
dienſten feiner Lehrer, insbeſondere des Gnipho und 
Apollonius Molo, ſondern ganz beſonders auf der 
Kraft ſeines ausgezelchneten Talentes berubten. Von 
feinen mathematiſchen und aſtronomiſchen Kenntniſſen 
gab er einen Beweis durch die Berichtigung der Roͤ⸗ 
miſchen Chronologle und des Roͤmiſchen Kalenders, 
welcher von ibm den Namen des Juliſchen erhielt, 
obgleich fid) Caͤſar bel dieſem Geſchaͤft auch fremder 
Huͤlfe bediente. Von ſeinen redneriſchen Vorzuͤgen 
ſpricht zwar kein erhaltenes Denkmal feiner Fertigkeit 
zu uns; aber Zeugniſſe, wie die eines Cicero und 
Quintilianus, laſſen ihn uns als einen der erſten 
Redner jener Zeit erkennen. Was Caͤſar's Vorzuͤge 


als Geſchichtſchteiber betrifft, fo find wir, da ſeine 


Commentarien noch vorhanden find, im Stande, 
‚ aufer Urthell hieruͤber zu fällen. Die Darſtellung, 
in welcher er Vieles mit Xenopbon gemein hat, iſt 
fo einfach, ſchmucklos, naturlich, klar und rein, daß 
feinen hiſtoriſchen Werken in dieſer Hinſicht aus der 
Römiichen Literatur nichts an die Seite geſetzt wer⸗ 
den kann. Zwar wurde fdon im Alterthum man: 
cer Tadel gegen feine Commentarien vorgebracht, 
beſonders feine Treue und Wahrheite liebe verdaͤchtigt; 
doch kommen die meiſten Stimmen der faͤhigſten 
Beurtheiler darin überein, daß dieſe Werke nicht bloß 
die wichtigſten Denkmale fuͤr die Geſchichte jener 
Zelt, ſondern auch ben getreueſten Spiegel der eiges 
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nen Stele Caͤſar's enthalten.) Dieſelben beſteben 


aus zwei Abtheilungen: die eine erzaͤhlt den Krieg 


*) Kr. Solegel a. a. O. S. 267 fag: „Die eiaents 


lichen Un kunden zur Geſchichte des Caſar gehören ſchon 


an fib zu den gediegenſten Schriften des Alterthums; 
bier iſt lauter reines Gold, und man darf ſich nicht 
erſt durch Schlacken durcharbeiten.“ Ebenderſelbe 
a. a. O. S. 77; „Bahr iſt's, @äfar ſchrieb feine 
Qommertarien mit dem, Geiſte, mit welchem er (legte. 
Ein dloßer Stoff zur Geſchichte kann nicht gediegener 
ſeyn, und in biefer Hinncht find fie leicht einz g in 
íbrer Art; bie e gediegene Kraft der lebendigſten Dar⸗ 
ſtellung in fo gedrängter Kürze und leichter Klarbeit 
bat einen ganz eigenen Reiz. Ein fo höͤchſt eintacher 
Styl des Ausdrucks würte, nach Cicero's treffender 
Bemerkung, durch den künſtlichen Schmuck eines Red⸗ 
ners nur perfälſcht werden, und konnte Verſtändige 
pen fernerer Bearbeitung deſſelben Stoffes ganz abs 
fareden. Auf den Namen eines vollſtandigen biftoris 
fen Kunſtwerkes aber darf doch ein ſolches Parteiwerk 
femen Anſpruch machen; dazu gebört vor Allem ein 
Steff nob Gegenſtand, welcher einen allgemeinen Werth 
und einen bleibenden Gehalt hat, als ein Theil unb 
weſentliches Stuck der Menſchengeſchichte; fo groß unb 
mürbeootl aufaefaßt, erklärt, geordnet, gewürdigt und 
dargeſtellt, wie ein Mann von ſittlich und bürgerlich 
gediegenem und großem Charakter, der zugleich ein 
tiefer hiſtoriſcher Denker, und nicht ohne poetiſches 
Gekubl wäre, einen ſolchen Stoff verarbeiten würde. 
Die erſte Bedingung einer Geſchichte des Pompejani« 
e ten Bürgerkriegs wäre wohl bie geweſen, a $ einem 
böbern ſirtlich geſchichtlichen Standpunkte die Optima⸗ 
ten und @äfarianer mit jener erhabenen Gerechtigkeit 
tines Thucpeides nad) dem Grundfag der diſloriſchen 
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mit den Galllern, in acht Buͤchern; die zweite den 
Krieg mit Pompeſus bis zu deſſen Tod, in drei 


Geſetzesgleichheit gegen einander zu würdigen. Cäſar's 
Commentarien hingegen (inb, wie ſchon Aſluius Pollio 
urtheilte, nicht einmal durchgehends aufrichtig und mit 
zureichend gründlicher Prüfung abgefaßt. Die auffal⸗ 
lente Schonung des Pompejus in denſelben aber iſt 
eigentlich febr natürlich.“ Ebenderfelbe a. a. O. 
S. 388: „An imperatorjiſcher Einſicht und Gehalt 
übertreffen auch feine Commentarien ſelbſt die größten 
hiſtoriſchen Kunſtwerke der Griechen, fo wie durch die 
Romiſche Große und durch jene den Römern eigenthüm⸗ 
liche und in Gáfar'é Familie einheimiſche Urbanität und 
geiſtreiche Art der froͤhlichen, geſellſchaftlichen Stim⸗ 
mung, welche überall hindurchſchimmert. Eden die ſes 
war auch an ſeinen Reden zu bemerken, welche er mit 
beller Stimme und feuriger Geberde vortrug, an denen 
man vorzüglich die große Kraft, Scharfe und Raſch⸗ 
beit, vor Allem aber eine dewundernswerthe Sorgfalt 
in der Sprache, eine vollendete Richtigkeit und Unger 
meſſenheit des Ausdrucks pries. Cäſar iſt zwar in 
Allem, was noch von feinen Merken, Briefen oder 
Reden vorhanden ift, nie auf Koſten der Klarheit kurz 
im Ausdruck; doch liebte er auch hier wie überall im 
Leben und Handeln den kürzeſten Weg, gerade zum 
Ziele, ſo daß ihm auch der ſchnellſte Tod der beſte 
dunkte. Der ganze Charakter feiner Beredſamkeit 1 
eine Beſtatigung feines Strebens in allen Dingen nach 
dem, was auf die Meiſten am fchneliden wirkte. Wa 
feinen Commentarien fo großen QBertb gibt, ift nicht 
etwa eine der Dichter kraft ähnliche Rednergabe. Es 
it in ihnen auch kein Gedanke don einer abilttt 
ſchon gegliederten und kunſtreich großen Anordnung des 
Ganzen, wie in keiner Romiſchen Geſchichte, den Sal⸗ 


Bere —xůů . 


1. Biographiſche Einleitung. 39 


Büchern. Doch iſt das achte Buch uͤber den Galli: 
ſchen Krieg nicht von Caͤſar, ſondern von einem ſei⸗ 
ner Legaten, Aulus Hirtius, der im erſten Jahre nach 
Caͤſar's Tod als Couſul mit feinem Amtsgenoſſen 
Panfa in der Schlacht bei Mutina (Modena) umfam; 
eine Fortiegung, die im Verhaͤltniß mit den von 
Gafar ſelbſt verfaßten ſieben Büchern in einem wenig 
guͤnſtigen Lichte erſcheint. Was den Namen Gom: 
mentarien betrifft, welchen Caͤſar feiner elgenen 
Kriegsgeſchichte gab, fo druͤckt das Wort nicht for 
wohl Tagebücher aus, als Memoiren (Grlechiſch 


luſtius ausgenommen; und in dieſer Hinſſcht ſcheinen 
fie ſelbſt genen Xenophon's Anabaſis ungebildet und roh 
an Kunſt.“ — Köppen, Briefe über Bücher und 
Welt, 1. S. 458: „Wer Kraft des Verſtandes, Feſtig⸗ 
keit des Willent, Behacrlichkeit für Zwecke kennen 
lernen will, der leſe Caͤſar's Berichte. Er ſelbſt iſt 
Hauptperſon in der pragmatiſchen Erzaͤhlung Deſſen, 
was durch ihn geſchehen, weit mehr als X-nopbon, der 
vor ſich als Geſchichtſchreiber in den Hintergrund tritt 
und mit größerer Ruhe und Milde die Begebenheiten 
dorführt. Ciſar konnte nicht den Alleinherrſcher vers 
geſſen, nicht den Römer, nicht das (Serub( ber Webers 
leaenbeit in glücklichen Kriegen. Ein Sieger und Cr» 
oberer findet an ihm das Erzaͤhlungsmuſter, und ein 
anderer Leſer lernt, mie Eroderer die Welt detrach⸗ 
ten, Alles ihren Planen unterwerfen, nur die Sicher⸗ 
beit der Mittel erwägend, nicht das alte Herkommen 
bürgerlicher Verfaſſung, die Gunít ober Ungunſt der 
Zeitgenoſſen, ihre Hoffnung und Fuſcht. Unter Denen, 
welche Alleindertſchaft in freien Staaten gründeten, 
ragt Cäſat hervor durch überleate Verfolgung feines 
Zweckes und verftändiges Maß im Gebrauch der Macht.“ 
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Unouynnara, oder dnouvguovevuara), d. b. Denk 
würdigkeiten, welche Jemand aus dem eigenen 
Leben, oder uͤber das Leben, die Thaten und Mei⸗ 
nungen eines Andern niederſchreibt; eine Benennung, 
die Caͤſar's Geſchichts werk ſchon deßhalb ganı anges 
meſſen iſt, weil derfelbe dieſe Erzählung feiner Tha⸗ 
ten faſt mitten in den Thaten ſelbſt, unb wie Hir⸗ 
tius in der Vorrede zum achten Bucde der Galliſchen 
Kriege ſagt, mit ungemeiner Geſchwindigkeit und 
Leichtigkeit verfaßte; die Buͤcher vom Galliſchen Kriege 
ſcheinen namlich in den zwei dem Buͤrgerkriege vor⸗ 
aus gegangenen Jahren herausgegeben, die Buͤcher 
uͤber den Buͤrgerkrieg aber mindeſtens ſogleich nach 
der Belagerung von Alexandria und noch vor dem 
Pontiſchen Kriege mit Pparnaces geſchrieben zu ſeyn. 

Unter den fuͤr uns verlornen Schriften Caͤſar's 

erwähnen die Alten: 

1) Mehrere Reden, z. B. eine ſogenannte divina- 
tio; eine Rede wider Cnejus Dolabella, die 
er im fünf und zwanzigſten Lebens jahre hielt: 
— Reden bei den Leichenbeſtattungen ſeiner 

uhme Julia und ſeiner Gattin Cornelia; 
außerdem fünf andere Reden vetſchiedenen 
Inhalts. 

2) Eine Briefſammlung. 

3) Eine Sammlung von Sentenzen (dicta, spoph- 
thegmata) und luſtigen Cinfállen, deren Bes 
kanntmachung Auguſtus unterſagte. 

4) Zwei Buͤcher de Analogia oder de ratione 
latine loquendi, noch lange nach ſeinem Tode 
geprieſen und angefuͤhrt, grammatiſchrhetori⸗ 
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ſchen Inhalts, an Cicero gerichtet, und waͤh⸗ 
rend des Zuges aus Gallien über die Alpen 
geſchrieben. Denn da er viel zu ſchreiben und 
zu reden hatte, ſo war es ihm auch hier un⸗ 
- ; dieſſeits der Vollendung ſtehen zu 
leiben. 


5) Die Anticatone, zwei Satyren in Proſa, 


gegen Cato, ber fid) in Utica das Les 
en nahm. Zu dieſem Aus falle Caͤſar's gab 
Cicero Veranlaſſung, der in einer Schrift, 
Cato betitelt, dieſen Feind des Caͤſar hoch ge⸗ 
grieſen hatte. Caͤſar (dmibte den Cato u. A. 
auch daruͤber, daß Dieſer ſich einſt im Sokra⸗ 
tiſchen Becher nach altcatoniſcher Sitte uͤber⸗ 
nommen hatte. 


6) De Auspiciis und Auguralia, bie Wahrſage⸗ 


kunſt aus dem Vogelflug u. f. w. betreffend. 


7) Poetiſche Verſuche. Er hatte naͤmlich die 


Schwachheit, Gedichte zu machen; dieſe waren 


aber nicht gelungener, als die des ernften Brus 


tus und des gelehrten Cicero. 


Die mit Cäſar's Commentarien verbundenen Buͤ⸗ 
cher über den Alexandriniſchen, den Africaniſchen und 
den Spaniſchen Krieg ſind ſo wenig von Caͤſar, als das 
achte Buch de bello Gallico. Auch (ino fie, was 
inebefondere die Sprache angebt, von nod) geringes 
rem Werthe, als jenes achte Buch; weswegen man 
war annehmen muß, daß fie nicht von Caͤſar find, 
dr nicht mit Wahrſcheinlichkeit behaupten kann, 
daß fie gleichfalls von Aulus Hirtius herſtammen. 


11. Geographiſche Einleitung zu den 
Deuk würdigkeiten der Galliſchen 
Kriege. | 


Den Schauplatz der Kriege. welche Caͤſar in ben 
Berichten über den Galllſchen Krieg erwahnt, bilden, 
ne bſt re vorzuͤglich Britannien und Ger: 


1. Gallien. 


Wenn die Romer von Gallien ſprechen, fo bat 
man darauf zu achten, ob fie das trans alpiniſche 
oder das cisalpiniſche Gallien meinen. Unter 
dem trans alpiniſchen verſtanden fte das heutige Frank- 
reich und Belgien, nebſt dem ſuͤdlicheren Theile von 
Holland. Das cisalpiniſche Gallien umfaßte das 
von eingewanderten Celten oder Galliern bewohnte 
Oberitalien von den Alpen im Norden, bis zu den 

luͤſſen Rubico (wahrſcheinlich jetzt pifatello) unb 

acra ſuͤdlich, mit Ausnahme des Gebietes der an 
der Kuͤſte wohnenden Ligurier, eines altitaliſchen 
Volkes (mit den Hauptſtaͤdten Genua und Nicaͤa, 
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jetzt Nizza). Sowohl das transalpiniſche, als das 
cicalpiniſche Gallien ſtand unter der. militaͤriſchen 
Verwaltung Cäſar's als Proconſuls. 

Das trans alpiniſche, b. h. das nordweſtlich von 
den Alpen gelegene, Gallien war die Heimath einer 
großen Zahl meiſt kleiner, unbedeutender Woͤlkerſchaf⸗ 
ten von republikaniſcher Verfaſſung. Im Allgemei⸗ 
neu war das Land von drei Volks ſtaͤmmen bewohnt: 
- na Eelten, Belgiern, Aquitaniern (Gall. Krieg 

, 1.) . 

Den größten Theil hatten die Celten inne, nam: 
lich das Land zwiſchen der Garonne, Marne, Seine, 
dem Ocean, dem Rhein, den Alpen und dem mit⸗ 
telländiſchen Meere. Demnach muß auch jener Lands 
ſtrich des transalpiniſchen Galliens, welchen die 
Römer (don fruͤher beſaßen, und die Roͤmiſche 
Provinz in Gallien oder Römiſches Gal⸗ 
lien nannten, als ein weſentlicher Beſtandtbell die⸗ 
ſes ganzen Celtenlandes angeſehen werden, da jene 
Gallia Provincia, jetzt Provence, durchaus von Gels 
tiſchen Voͤlkerſchaften bewohnt wurde. 

Im Norden von Celtenland bis zum noͤrdlichen 
Ocean und dem Rbein wohnten die Belgier, die tas 
pferſten und ſtreitbarſten aller Gallier, welche Caͤſarn 
am meiſten Muͤbe machten und germaniſchen Stam⸗ 
mes waren (Gall. Krieg II, 4.) 

- Die Aquitanier, Iberiſchen Stammes, und von 
den Celten in Sprache, Sitten und Einrichtungen 
veiſchieden, wohnten zwiſchen den Pyrenaͤen und der 
Gamane, batten alſo den kleinſten Landſtrich lune, 
obgleich Gájar ſelbſt, der jedoch hierin unmoglich 
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ganz genaue Kenntniſſe beſitzen konnte, ihr Land qtt 
graphiſch und in Hinſicht ihrer Beodlferung für das 
vollkommene Drittel von Gallien erklart (Gall. 
Krieg III. 29.). Im Ganzen waren es über zwanzig 
Heine Iberiſche Voͤlkerſchaften, die meiſten an ber 
Kuͤſte wohnhaft, einige landeinwaͤrts bis an die Se⸗ 
vennen. Das einzige Volk Celtiſchen Urſprunges, 
welches noch zu Aquitanien gerechnet wurde, waren 
die Biturigiſchen Vibie ker, an der Suͤdſeite der Gas 
ronne, mit der Hauptſtadt Burdigala, jetzt Bourdeaur. 


2, Brltannlen. 


Britannlen, beffen beſonders IV, 20 — 38, 
V, 5 — 23. Erwähnung geſchieht, war den Römern 
vor Caͤſar's Verſuchen unbekannt, und blieb es gro⸗ 
ßentheils auch nach feinen Feldzuͤgen und ben wun⸗ 
derlichen Schickſalen, die das Roͤmiſche Heer daſelbſt 
hatte. Caͤſar's Berichten gemäß hat bie Inſel drei 
Selten: die eine derſelben endigt fid) ſuͤdlich bei 
Cantium (Kent) durch den dſtlichen Winkel, und 
zieht ſich von da herunter nach Suͤden; die zweite 
neigt ſich nach Spanien und Weſten, und an dieſer 
Seite liegt Hibernia (Irland); zwiſchen beiden die 
Inſel Mona, womit Gijar die jetzige Inſel Man 
Tacitus und Plinius hingegen die Inſel Angleſey 
bezeichnen. | 

Gá(ar fand in Britannien zwei verſchiedene Na⸗ 
tionen: 1) Celten, welche von der Belgiſchen Kuͤſte 
her eingewandert waren; 2) ein Urvolk. Jene Bri⸗ 
tanniſchen Celten waren von denen in Gallien weden 
in Sprache, nod) in Religion und anderen Gewohn: 
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heiten verſchieden (V, 19. 14. VI, 15.). Die Urein⸗ 
wobner wurden beſonders in den ſpaͤteren Zeiten Ga: 
lebonier genannt, und gehörten wahrſcheinlich zum 
Iberiſchen, d. b. aͤchtſpaniſchen Stamme. 
Uebr'gens lernte Caͤſar nur den ſuͤdoͤſtlichen Theil 
Britanniens einigermaßen kennen. 

Bei ſeiner erſten Fahrt ging er aus dem Lande 
der Moriner, ungefaͤhr bei dem heutigen Ecale, 
aus, und erreichte die Kuͤſte wahrſcheinlich bei ber 
Landſpitze South Foreland, nordöftlih von Dos 
ver. Den dortigen Landſtrich nennt er Cantium 
(Keyt). Nach einem Aufenthalte von etwa drei Mo: 
chen kehrte er zuruͤck und hatte nur ein paar Meilen 
vou der umliegenden Gegend kennen gelernt. 

Bei der zweiten Fahrt im folgenden Sommer 
(J. 54 vor Chr.) landete er an der naͤmlichen Stelle, 
ging den Feinden zwoͤlf Millien landeinwaͤrts bis an 
einen Fluß entgegen, ſchlug ihren Anführer Caſſi⸗ 
velaunus, und ſetzte uͤber die Tameſis (Themſe), 
etwa zwiſchen Kingſton und Brentford. Sein 
damaliger Aufenthalt in Britannien mag einige Mos 
nate gedauert haben. 

Das maͤchtigſte Volk an der ſuͤdlichen Kuͤſte 
waren die Trinobanten, im heutigen Effer: ihre 
Hauptſtadt ſoll Kamulodunum, an der Stelle des 
heutigen Colcheſter, geheißen haben. | 

Außerdem nennt Caͤſar (V, 21.) andere Voͤlker⸗ 
ſchaften im ſuͤddſtlichen Britannien: bie Anaca⸗ 
lien, Bibroker, Kaſſen, Genimagnen unb 
Segentiaker, deren Wohnſitze ſich nicht näher 
beſtimmen laſſen. 
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Germanien wurde vor Cäfar von ben 80b; 
mern, bei bem Mangel genauer Kenntniß jener Ge: 
genden, nicht hlureichend von Gallien unterſchieden, 
ſo wie man uͤberhaupt gewohnt war, die in jenen 
unbekannten Gegenden wohnenden Völker insgeſammt 
Celten zu nennen. Seit Caͤſar's Feldzuͤgen kannte 
man den Rhein, als natuͤrliche Grenze jener beiden 
Länder, genauer, obgleich auch durch ibn für bie Bes 
richtigung der geographiſchen Kenntniſſe von Germa⸗ 
nien nichts Erhebliches gewonnen wurde. Denn er 
drang nicht weit vom Rheine in das Land vor, und 
wohin er kam, hatten (id) die Bewohner in ihre 
Waͤlder gefluͤchtet. | 

Als Hauptvolk Germaniené nennt Caͤſar bie 
Sueven, deren Sitze gegen Weſten bis an ben mitt: 
leren Rhein reichten. Von ihnen gibt er die aben⸗ 
teuerliche Nachricht, daß ſie einen Ruhm datein ſetz⸗ 
ten, wenn weit und breit an Ihren Grenzen bie Län⸗ 
dereien wuͤſte lägen, und daß dieſe Wuͤſte auf der 
norddſtlichen Seite des Suevenlandes ſechshundert 
Millien (etwa hundert zwanzig deutſche Meilen) groß 
ſey (VI, 1.). Gewiß ift, daß der Stamm der Sue⸗ 
ven weit ausgebreitet war, und wahrſcheinlich um: 
faßte derſelbe eine Relhe einzelner Voͤlkerſchaften 
— der Elbe und Weichſel in ſchraͤger Richtung 

ls an ben mittlern oder Oberrhein. Die Oder 
hieß Suebus und die Oſtſee Mare Guevicum. 
Pr b Sue ven lebt nod) in bem Worte Schwa⸗ 
en fort. 
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Als Nachbarn ber Sueven werden (VI, 10.) die 
Cherusker genannt, die durch den Wald Back: 
nis von Jenen getrennt ſind. Dieſelben wohnten 
zwiſchen der Weſer und Elbe einerſeits, und dem 
Harze und der Aller andrerſeits. 

Außer den Sueven befanden ſich im Heere des 
Arloviſtus, ihres Königs, die Schaaren anderer 
deutſcher Volker: 1) bie Markomannen, d. h. die 
an der Grenze wohnenden Voͤlkerſchaften, deren 
unſichere Wohnſitze man gembbnlid) zwiſchen bem 
Rhein, dem Main und der Donau annimmt; 
2) die Tribokken, Natus en unb 9temeter, 

welche jedoch auf dem linken Rheinufer wohnten; 
3) die Haruden, welche, wahrſcheinlich im Nord⸗ 
juͤtland zu Haufe, mit den Cimbern ausgezogen, 
und vom Cimbriſchen Zuge uͤbrig geblieben waren; 
doch iſt ihr Wohnſitz ſo unſicher, wie der Wohnſitz 
40 der Seduſier, denen man die Rheinpfalz um das 
heutige Selz im Elſaſſe anwies. 

Der Cimbern und Teutonen geſchieht I, 
33. 40. II, 4. VII, 77. Erwähnung. In Nordjüuͤt⸗ 
land und an der Oſtſee zu Hauſe, wanderten ſie 
im J. 113 vor Chr. gegen Suͤden, und durchzogen 
den größten Theil Galliens (mit Ausnahme von 
Belglen), nachdem ſie die Roͤmiſchen Heere, welche 
— Widerſtand leiſten ſollten, zuruͤckgeſchlagen 

atten. , 

Mit ben Helvetiern (I, 5.) waren bie Germanis 
ſchen Volkerſchaften ber £atobrigen und Tul in⸗ 
ger verbuͤndet, welche wahrſcheinlich die Nordgrenze 
der Schweiz beruͤhrten, ohne daß man ſagen kann, 


48 Vorrede. * 


auf welcher Seite des Rheines ſie wohnten. Ihre 
Nachbarn waren die Rauraker, und zwar Celt i⸗ 
ſchen Stammes. | | 

Die bedeutendſten Dienſte leiſteten Caͤſarn die 
Ubier, welche damals nod) in Germanien von der 
Lahn bis unterhalb Koln wohnten (I, 54. IV, 3. 
9. 19.) , unb erſt unter Auguſtus im J. 39 vor Chr. 
durch Marcus Agrippa auf das linke Rheinufer ver⸗ 
ſetzt wurden. Ihre Hauptſtadt, Namens Ara oder 
Oppidum Ubiorum, wurde im J. 5o nach Chr. 
zur Colonia Agrippina oder ier 
erhoben, woher der heutige Name Koln ſtammt. 

Ueberdieß werden in Caͤſar's Commentarien (IV, 
1. 16. 18.) drei kraͤftige Boͤlkerſtaͤmme unſeres Va⸗ 
terlandes handelnd ; die Uſipeter, bie 
Tenchterer und die Sigambrer. Die Ulipe 
ter wohnten wahrſcheinlich von der Berkel bis an 
die Lippe; die Tenchterer zwiſchen der Lippe 
und Ruhr. Beide waren, wie die Üb ier, von den 
maͤchtigen Sueven aus ihren Wohnſitzen im Innern 
des Landes verdrängt worden; übeıfielen, über den 
Rhein ziehend, das Belgiſche Volk der Menapler; 
wurden von Caͤſar auf treuloſe Weiſe uͤberfallen und 
geſchlagen, und fanden Zuflucht bei ihren deutſchen 
Bruͤdern, den Sigambrern, welche von der Sieg 
bis gegen die Ruhr abwärts, landwaͤrts aber zwi⸗ 
ſchen beiden Fluͤſſen wohnten. N 

Unter dem Walde Bacenis (VI, 10.) verſteht 
man bald den Thüringer wald, bald den Harz. 

Unter dem Namen Hercynla Silva (VI, 
24) muß man alle deutſchen Gebirge und Wälder 
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verſtehen, die fid vom ſuͤdweſtlichen Winkel Germa⸗ 
nien'á, ober vom Schwarzwalde bis zu den ftarpas 
then erſtreckten. Der damit in Verbindung ſtehende 
Danubius (Donau), vom Waſſerfall hei Orſova 
bis zu feinem Aus fluſſe Iſter genannt, wird VI, 25. 
erwähnt. Ä 
Dieſen allgemeinen Vorbemerkungen laſſen wir 
nun ein Verzeichniß derjenigen geographiſchen Namen 
folgen, die in den Buͤchern uͤber den Galliſchen Krieg 
vorkommen. " 


A duatuca (VI, 32.), ein Caſtell mitten Im Ge: 
biete der Eburonen, in der Nähe der Maas, wahr⸗ 
ſcheinlich nicht verſchieden von der II, 29. erwähn⸗ 
ten Feſtung; jetzt Tongern zwiſchen Maeſtricht 
und Lowen. 

Aduatuker (II, 4. 16. 29. V, 38. 56. VI, 2.), 
ein deutſches Volk im 9 Galllen, auf der 
linken Seite der Maas, ſpaͤter Tongern genannt. 

Aeduer, ein Celtiſches Volk, zwiſchen den Fluͤſſen 
Liger (Loire) und Arar (Saone), ſuͤdlich dis gegen 
Lyon, in den heutigen Departements de la Cóte 
d'or, da la Niévre, de Saóne et Loire und du 
Rhóne. Obgleich von Gälar Pegilnftig , empdren 
fie fib fpáter gegen ihn (VII, 5. 32. 54. 63.). 

Agedicum, Hauptftadt ber Senonen, jetzt Sens 

in der Champagne (VI, 44. VII. 19.). 

Aleſia, eln ſehr feſter Ort der Mandubler im Cel⸗ 
tiſchen Gallien, weſtlich von Dijon, bei dem 
heutigen Flecken Aliſe (VII, 68.). 

 Edfar. 18 «bón. 
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Allobrogen, ein maͤchtiges Gebirgsvolk, Celti⸗ 
ſchen Stammes, ſchon vor Caͤſar durch Fabius 
Maximus Allobrogicus bezwungen, aber bem Nds 
miſchen Joche immer widerſtrebend; nbrblid) unb 
weſtlich von ber Rhone, füblid) von der Sara 
(Iſère), im Oſten bis an die Alpen reichend, alſo 
im noͤrdlichen Theile der Dauphiné (Departement 
de lIſére und de l' Ain) und in Savoyen, mit der 
r Vienna an der Rhone (I, 6. VII, 


4.). 

A * arren, ein Celtiſches Volk, zwiſchen den 
Aeduern und Allobrogen, an der Oſtſeite des Arar 
(Saone). S. I. 11. 14. 

Amdianen, ein Belgiſches Volk, mit der Haupt⸗ 
ſtadt Samarobriva, dem heutigen Amiens (II, A. 
15. VII, 79.). 

Ambibaren, ein zu ben Armorikern gehoͤriges Volk, 
in der heutigen Normandie (VII, 75.) 

Ambiliaten, ein Celtiſches Volk, deſſen Wohnſitze 
fid nicht genau angeben laſſen (III, 9.). 

Amblvareten, Clienten ber Aeduer, ein Celtiſches 
Volk (VII, 75. go.), verſchieden von den 

Ambivariten, einem Belgiſchen Volke auf der 
linken Seite der Maas (IV, 9.). 

Anarten, nebſt den Daciern (VI, 25.) die bfill: 
chen Völker, bis zu welchen nach Caͤſar's Vorſtel. 
[ung ber Hercyniſche Wald reichte. Dacien umfaßt: 

das heutige Siebenbuͤrgen, die Moldau und Wala 
dei; die Anarten aber follen unmittelbar nbrblid 
von Dacien gewohnt haben. Dleſe Länder wurde 
erſt unter dem Kaiſer Trajan Rbmifhe Provinzen 
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Sincaliten, ein Britanniſches Volk, ungewiſſen 
Wohnſitzes (V, 21.). 

Anden, ein Celtiſches Volk, im heutigen Anjou, 
nbrblid) von der Loire, mit der Stadt Jullomagus 
(II, 35. III, 7. VII, 4.). 

Aquileja, eine alte, feſte Stadt In Oberitalien, 
zu Caͤſar's Provinz und zwar zum cisalplulſchen 
Gallien gehdrig, in der Nähe der Kuͤſte des adria⸗ 
tiſchen Meeres (1, 10.). Nach der Zerſtdrung der 
Stadt durch Attila's Horden im J. 452 nach 
Chr., flüdbteten die entkommenen Einwohner auf 
die Lagunen des adriatiſchen Meeres, und legten 
den Gtund zu der heutigen Stadt Venedig. Heut⸗ 
zutage iſt Aquileja eine kleine Stadt im Guber⸗ 
nium von Zrieft (Tergeſte oder Tergeſtum), deſſen 
Einwohner VIII, 24. genannt werden. 

A rar, jetzt Saone, fließt durch das Gebiet ber Ae⸗ 
duer und der Sequaner vom Gebirge Vogeſus (Vo⸗ 
geſen) her, und fällt bei Lyon in die Rhone (I, 12.). 
Ju —T MN ergießt (id) ber Dubis, jetzt Doubs 
(J. 38.) 

Arduenna (die Ardennen), der größte Wald Gal⸗ 
lien's, der fid) vom Rhein und den Treverern bis 
an die Grenze der Remer erſtreckte (V, 3.), und 
(VI. 33.) bis an die Schelde reichte. Außerdem 
werden folgende Waͤlder des alten Galliens genannt: 
1) Cevenna ober Gebenna (VII, 8.), die Ge: 
dennen, die Grenzſcheide zwiſchen den Arvernern 
und Helviern; 2) das Juragebirge, die Grenze 
zwiſchen den Sequanern und Helvetiern (I, 6.); 

: 4 [] 
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3) ber Vogeſus, (die Vogeſen), bauptſaͤchlich Im 

Gebiete der Lingonen (IV, 10.). 

Armorlſche Voͤlkerſchaften, zwiſchen der Loire und 
der Seine, hauptſaͤchlich an der E a (391r morica 
vin. 8 Kuͤſtenland). S. V, 53. VII, 75. 

I 

Arverner, eines ber maͤchtigſten Celtiſchen Voͤlker, 
im heutigen Auvergne (Departement Puy de 
Dome, Cantal -" ein Theil von Haute⸗Loire). 
S. I, 45. VII, 

Atrebaten, ein FCeltiſchee Volk, im heutigen Ars 
tois, mit Mr auptſtadt Nemerocenna, jetzt 

Arras (II, 4. 25. VII, 75. VIII, 46.). 
Aulerken, ein großes Celtiſches Volk, das aus 
mehreren Abthellungen beſtand, namlich: 

1) die Brannoviciſchen Aulerken, in ber Naͤhe 
der Aeduer, deren Clienten fie waren (VII, 75.) ; 

2) die Diablintiſchen Aulerken, im ehmaligen 
ies oa jetzt Departement de la Gartbe 

III. 9.) 

3) die Cenomanniſchen Aulerken, ſuͤddoͤſtlich 
von den Diablintiſchen (VII, 75.); 

4) bie Eburoviciſchen Aulerken, norddͤſtlich 
von den „Diablintiſchen, in der Normandie und 
einem Theil von Isle de France, mit der 
Hauptſtadt Mediolanum, jetzt Evreux, 
Departement de l'Eure. 

Auſker, die wichtigſte Voͤlkerſchaft von Sluitepits, 
im heutigen Departement du Gers, mit ber Haupt- 
een oder Au gu ſt a, woher jetzt 

uch. 
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9earicam, jetzt Bourges, eine fefte und ſchoͤne 
Stadt der Bituriger (VII. 15. 15. 28.). 
Yrona, f. Sequana. | 


B. 


Bacenid,f. Germanien. 

Bataver, f. Rhenus. 

Belgier, f. Gallien. 

Belgium, derjenige Theil des Belgiſchen Gebietes, 
in welchem die Bellovaker, die Atrebaten und die 
Ambianen wohnten (V, 24. 25. 35. VIII, 46.). 

Bellocaſſen, auch Velocaſſen und Beliocafs 
fen, ein Belgiſches Volk, an der Kuͤſte ber More 
manble, auf der Nordſeite der Seine, von ber 
Muͤndung der Oiſe bis zur Stadt le Pont de [’Urche. 
Die Hauptſtadt war Rothomagum, jetzt Rouen 
(VII. 75. vergl. II, 4.). | 

Bellovaker, eines ber mádtiaften und tapferften 
ber Belgiſchen Bölker, in der Gegend des beutigen 
Beauvais, zwiſchen der Somme, Seine und Dife 
(II. 4. 14. VIII, 6.). Ihre Hauptſtadt hieß Bra⸗ 
tuſpantium (II, 13.). * 


Bibracte, eine große und feſte Stadt ber Aeduer, 


unter Auguſtus Auguſtodun um  -—— letzt 
Autun (I, 25. VII, 55.); dagegen ift 

Bibrar eine Stadt ber Remer (II, 6. 12.). 

Bibrofen (V, 21.), f. Britannien. 

Digerrionen ín Aquitanien, am Fluſſe Adour, ín 
der Grafſchaft Bigorre, Departement des hautes 
Pyrénées (III, 27.). 

Bituriger, ein großes Celtiſches Volk, von den 
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Aeduern durch den Liger (Loire) getrennt, im heu⸗ 
tigen Berry, Bourbonnois unb Touraine (VII, 5. 
15.). Sie hatten den Beinamen Cubi, und find 
verſchieden von den Vibiskiſchen Biturigern, 
an der Suͤdſeite der Garonne, im heutigen Medoc. 
Bo jer, ein aus Gallien über den Rhein gewander⸗ 


tes Volk, das mit den Helvetiern einſt in Deutſch⸗ 


lands Mitte am Hercyniſchen Walde wohnte, nach⸗ 
her aber, zuruͤckgedraͤngt in das ſuͤdliche Land bis 
an die Grenze Helvetiens, mit den Helvetiern 
vereinigt nach Gallten zog (I, 5. 25. 28. VII, 9. 


14.). 
Bratufpantium, f. Bellovaken. 
. 
Cabillonum, Stadt der Aeduer am Arar, wo ſich 
Roͤmiſche Handelsleute aufhielten, jetzt Chalons 


fur Saöne (VII. 42. 90.). 
Cadurken, ein Celtiſches Volk, im heutigen Quer: 


cy, wo jetzt die Stadt Cahors am Fluſſe Lot 


liegt: ihre Nachbarn waren die Are komiſchen 
Vols ker. Suͤdlicher wohnten die Eleutheriſchen 
Iova wo jetzt die Stadt Alby am Tarn 
egt. | 

Gárádíer, ein Germaniſch⸗Belgiſches Volk, entwe⸗ 
der zwiſchen Huy und Luͤttich bei dem Dorfe Dorcy 
oͤder Seré, oder am Fluͤßchen Chiars, im beurigen 
Bouillon, zwiſchen Mouſſon und Sedan (II, 4.). 

Caleten, ein Belgiſches Volk, das zu den Are⸗ 
moriſchen Voͤlkerſchaften gezahlt wird, an beiden 
Selten der Seine (II, 4. VII. 75.). 
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Cantabrer, an der nördlichen Kuͤſte Spanien's, 
im heutigen Biscaja, im J. 729 d. St. unter Au⸗ 
guſtus beſiegt (III. 23.). 

Cantium, f. Brltannen. 

Carcaſo, zwiſchen Toloſa und Narbo, im — 
I Gallien, jetzt Carcaſſone in Languedoc (III. 


C dn n, auf beiden Seiten ber un im heuti⸗ 
gen Orléans und Chartrain (II, 35. V, 25. 56. 
VI, 4.). Ihre Hauptſtadt hieß a m, ſpaͤ⸗ 
ter Elvitas Br AC abd * woraus Orléans 
entſtanden ift (VII, 5. 5. 

Caſſen, f. Britan nien. 

Gaturiger, ein Celtiſches Volk, deſſen Namen nod) 
im heutigen Chorges, einem Flecken im Departe⸗ 
ment des Hautes⸗Alpes in der Dauphine fid) erhal⸗ 
ten hat (I. 10). 

Ceben na, ſ. Arduenna. 

Cenimagner, f. Britannien. 

Centronen, im heutigen Savoyen, ein Alpenvolk 
(I. 10.) ; dagegen 

Ceutron en, ^^ Belgiſches Volk (V, 39.). 

Cherusker, f. Germanien. 

Cimbern, $ Germanien. 

Coco ſaten, in Muitenien, vielleicht im heutigen 
Gascogne (III, 27.) 

Condruſen, ein Germaniſches Volk in Belglen, 
auf dem rechten X «^w ber Maas, Clienten der Tre⸗ 
virer (II, 4. IV, 32.). 

Curio ſ r ein arenriidet Volk im Celtiſchen 
Gallien (il, 54. III, 7. VII. 75 .). 
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Dacien, f. Anarten. 

Decetia, eine Stadt der Aeduer an der Loire, jetzt 
Deſize Im Departement de la 9Qieore (VII, 33.). 

Diablinten, f. Aulerken. 

Duc is, f. Arar. 

Durocortorum, Hauptſtadt der Remer, eines 
Belgiſchen Volkes, jetzt Rhelms (II, 3. VI, 44). 


E. 

Eburonen, ein Germaniſch⸗Belgiſches Volk, in ber 
Gegend zwiſchen Luͤttich und Aachen, Clienten der 
Trevirer, (o wie unter ihrem Schutze andere Vol⸗ 
kerſchaften als Cllenten ftanben (II, 4. IV, 6. V, 
25. 38. 39. VI, 34. 35. 43.) 

Elaver, f. Liger. 

Eluſaten, in Aquitanien, im beutigen Condomals. 
Die — Eluſa lag in der Naͤhe des jetzi⸗ 
gen Fleckens Eauze, Departement du Gers (III, 


27.) b 
Eſſuer, ein Belgiſches Volk, ungewiſſen Wohnſi⸗ 
tzes (V, 23.) 
| 8 


Gabaler, ein Celtiſches Volk, in der Gegend des 
heutigen Gevandon, in den Sevennen, Departes 
ment de [a oyére, unter dem Schutze der Arver⸗ 
ner (VII, 62. 75.). 

Gariten, in Aquitanien, (m heutigen Gaure, Des 
partement du Gers (III, 27.). 

Garumna, Garonne, entſpringt auf den Pprenden 
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und bildet die Grenze zwiſchen Aquitanien und 
dem Lande ber Celten. An ihrem Urſprung iſt das 

Aquitaniſche Volk ber Garumner (VII, 27.). 

Geibunen, ein Belgiſches Voͤlkchen unter der Ober⸗ 
herrſchaft der Nervier (V, 39.). 

Gen abum, f. Carnuten. n | 

Geneva, Stadt ber Allobroger, jetzt Genf (I, 7.). 

Gergovia, der Zankapfel ber Aeduer und Arverner, 
f. d. Anm. zu VII, 9. 

Grajoceler, ein Celtiſches Alpenvolk, in der Ge⸗ 
gend des Mont Cénis oder Geneore (I, 10.). Gels 
nen Namen hatte es von den Grajiſchen Alpen 
und von der Stadt Ocelum, jetzt Oulx oder 
Houlr in Piemont. 

Srud let, ein Belgiſches Volk, unter der Oberherr⸗ 
ſchaft ber Nervier (V, 39.) 


| 9. 

Ne f. Germanien. | 
elvetier, ein Celtiſches Volk, zwiſchen Rbein, 
Jura, Rhone, Genferſee und den Rhaͤtiſchen (Grau- 
bünber) Alpen. Von ihren vier Hauptſtaͤmmen 
nennt Gäjar nur den Verbigenus (beffer Urbis 
genus) unb den Tigurinus, deren Wohnſitze 
nicht genau angegeben werden koͤnnen. Gewoͤhn⸗ 
lich fegt man den Urbigenus in die Gegend des 
beutigen Solothurn zwiſchen Jura und Rhein. 
Reichard finder den Namen im heutigen Orbe 
am Geuferſee wieder und verſetzt den ganzen Stamm 
in das Waadtland. Der Tigurinerſtamm hatte 
Adenticum (jegt Avenches oder Wiflisburg) zur 


[/ 
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Hauptſtadt, und mag ſich uͤber das Waadtland 
und Uechtland erſtreckt haben. Reichard theilt ihm 
ben nbrbliden Theil der Schweiz zu. Gewiß irrig 
iſt die Meinung Derjenigen, die ihn in den Kan⸗ 
ton Zuͤrich verſetzen. 
Helvier, ein Celtiſches Voͤlkchen, im Römifchen 
Gallien, in den Sevennen, nahe an der Rhone, im 
heutigen Vivarez, wo die Stadt WBiviers liegt. 
Sbr Hauptort war Alba Auguſta, jetzt Alps 
(VII, 8. 64. 75.). 
ercynia, f. Germanien. 
ibernía, f. Britannien. 


3. 


Illyrlcum (II, 35. III, 7.), das Küftenland im 
Oſten des adriatiſchen Meeres zwiſchen beu Fluͤſſen 
Arſia und Drinus (Drino), umfaßte einen 
Theil des jetzigen Friaul, Iſtrien und einige Theile 
von Dalmatien. Auch dieſes Land (taut unter 
Caͤſar's Verwaltung, indem man es mit dem cis⸗ 
alpinifchen Gallien in eine Provinz zu verbinden 
pflegte. Die gefährlichſten Nachbarn Illyrlen's 
waren dle raͤuberiſchen Piruſten (V, 1.), welche 
an der Macedoniſchen Grenze am Drino wohnten. 

Itius oder Iccius, eine Galliſche, der Britannis 
ſchen Kuͤſte gegenuͤberliegende, Hafenſtadt, von wo 
die bequemſte Ueberfahrt nach Britaunlen war. 
Wahrſcheinlich das heutige Ecale oder Witſand, 
wo die Entfernung von der Britanniſchen Kuͤſte 
ſechs geographiſche Meilen beträgt (V, 2. 5.). 
ura, ſ. Arduenna. . 
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Latobrig en, f. Germanien. | 

Lemonum ober Limonum, eine Stadt ber Pics 
tonen, jetzt Poitiers (VIII, 26.). 

Lemoviken, ein Celtiſches Volk, weſtlich von ben 
Arvernern, mit der Hauptſtadt Auguſtoritum, 
jetzt Limdiſin im Departement de la Haute⸗Vienne 
(VII, 4.). An der Stelle VII, 75. werden die Le⸗ 
moviken, wahrſcheinlich mit Unrecht, unter die 
Aremoriſchen Voͤlkerſchaften gezählt. 

Lepont ler, ein Celtiſches Alpenvolk, zwiſchen dem 
St. Gotthardt und dem Lago Maggiore (IV, 10.). 

geufen, ein Belgiſches Volk, im ſuͤdlichen Theile 
des jetzigen Lothringen, mit der Hauptſtadt Tul⸗ 
lum, jetzt Toul an der Moſel (I, 40.). 

Levaken, ein Belgiſches Volk, Clienten der Ner⸗ 

vier, entweder auf der Weſtſelte der Schelde uns 
weit Gent, oder bei Löwen (V, 39. ). 

gerovier, ein Celtiſch⸗Aremoriſches Volk, an ber 
Kuͤſte der Normandie, mit ber Hauptſtadt No- 
viomagus, jetzt Liſieur (III, 9. 11. 17. 29.) 

1 oder Ligeris, jetzt Loire, nimmt links ben 
2 p (jeGt Allier) auf (VII, 5. 34. 55. 55. 

2 ein Celtiſches Volk an den Vogeſen, 
bel der Quelle der Marne und der Maas, durch 
p nd von ben Sequanern getrennt (I, 16. 40. 

, 10.). 
$atetía, Stadt der Pariſier, auf einer Inſel ber 
Sequana (Seine), jetzt Paris (VI, 3. VII, 57.). 


em 
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M. 

Magetobtia, eine Celtiſche Stadt, wo Arioviſtus 
die Celten befiegte, am Zuſammenfluß der Saone 
und des Oignon bei dem Dorfe Pontatller, wahr: 
ſcheinlich das heutige La Moigte de Broie (I, 51.). 

Man dubier, ein Celtiſches Voͤlkchen, noͤrdlich von 
den Aeduern, mit der Hauptſtadt Aleſia, jetzt 
Aliſe (VII, 68.). | 

Marcomannen, f. Germanien. 

Matiſco, Stadt der Aeduer, jetzt Macon an der 
Gaone (VII, 90.). 

Mediomatriket, ein Belgiſches Volk, ſuͤdlich von 
den Trevirern, an der Moſel bis an den Rhein 
(IV, 10. VII, 75.). Das heutige Metz ſteht an 
der Stelle ihrer Hauptſtadt, welche ſpaͤter Met⸗ 
tis, früber Divodurum dieß. 

Melden, ein Celtiſches Voͤlkchen, zwiſchen der Sei⸗ 
d "c Marne, zwiſchen Meaur uno Melun 

Melodunum, Stadt der Senonen, im Celtenlande, 
jetzt Mélun im Departement Seine und Marne 
(VII. 58. 60.). 

Menapier, ein Germaniſch⸗Belgiſches Volk zwl⸗ 
ſchen Maas und Rhein, wo jetzt Gemappe (II, 4. 
ill, 9. IV, 4. 38. VI, 2. 6.). 

Metloſedum, eine Stadt der Parifier, an der Seine, 
unterhalb Lutetia (Paris), wo jetzt Med un liegt 
(VII, 61.). 

Mona, ſ. Britannien. " 

Moriner, ein Belgiſches Kuͤſtenvolk, zwiſchen ber 
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Schelde und Lys bis Boulogne (IV, 21. 57. VII. 


Mofa, f. Rhenus. 
| N. 


Nanneten, ein Celtiſches Volk, auf der rechten 
Seite der Loire, in der Gegend des heutigen Nan⸗ 
tes (III, g.). 

Nantuaten, ein Celtiſches Alpenvolk im weſtlichen 
Graubünden, in den ſuͤdlichen Theilen des fans 
tons Uri, und auf der Weſtſeite des Walliſer Lan: 
des (III, 1. IV. 10.). 

Narbo, eine Stadt im Romiſchen Gallien, ſchon 
vor der Herrſchaft der Roͤmer durch Handel bluͤ⸗ 
dend (III, 20. VIII, 7.). Durch Narbo ging naͤm⸗ 
lich die Hauptſtraße längs der Kuͤſte aus Italien 
nach Spauien. Jetzt Narbonne. 

Nemeter, in der Gegend von Speier, f. Ger: 
manien. 

Nemetocenna, f. Utrebaten. 

Nervier, ein großes Germaniſch⸗Belgiſches Volk, 
an beiden Seiten der Sambre, im Hennegau, Na⸗ 
mur, und vielleicht bis über die Schelde und Maas 
(II, 4. 15. V, 39. 42. 51. VI, 2.) 

Nitiobrigen, ein Aquitaniſches Volk an ber Gas 
ronne, mit der Hauptſtadt Aginnu m, jetzt Agen 
an der Garonne (VII, 7. 31. 46.). N 

Noteja, die Hauptſtadt der Noriker, deren Land 
Noricum bieß (I, 5. 55.), und das heutige Kaͤrn⸗ 
tden, Steiermark und Oeſterreich, oder das Land 
zwiſchen dem Inn im Weſten, den Juliſchen Alpen 
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im Suͤden, dem Berge Cet lus (jetzt Kahlenberg bei 
Wien) im Oſten und der Donau im Norden umfaßte. 
Der Name Norici war Roͤmiſch; die Bewohner 

nannten ſich in ihrer eigenen (Celtiſchen) Spra⸗ 
de Carnen oder Taurisker. Schon feit 180 
vor Chr. erhielten die Römer auf bem alten Hans 
delswege uͤber Aquileja aus Noricum Stahl und 
Eiſen. Erſt im Jahre 16 vor Chr. kam das Land 
unter die Botmaͤßigkeit bet Romer. 

Noviodunum (VII, 12.), Stadt der Biturlger, 
auf dem Wege von Genabum nach Avaricum. 

Noviodunum (VII, 55.), Stadt ber Aeduer an 
der Loire, ſpaͤter 9tevirrum genannt, jetzt 
Nevers. 

Novlodunum (II, 12.), Hauptſtadt der Sueſſio⸗ 
nen, an ber Alsne, ſpaͤter Auguſta Sueffios 
num, Soiſſons. 


O. 


Ocelum, f. Grajoceler. N 

Octodurus, ein Ort der Veragrer im Walliſer 
Lande, jetzt Martinach oder St. Maurice. Der 

dieſen Ort durchſtrömende Fluß iſt wahrſcheinlich 
die Dranſe (III, 1.). 

Dfismier, ein Celtiſches Volk an der weſtlichen 
Kuͤſte der Bretagne, in der Gegend von Breft, 
Quimper und Leon (II, 34. III, 9. VII. 73.). 


P. 
Padus (V, 24.), Fluß in Oberitalien, jetzt Po, 
entſpringt auf dem Berge Veſulus (Veſo in Ple⸗ 
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ment), verſchwindet dann unter der Erde und 
kommt (pdter wieder zum Vorſchein; nimmt nicht 
blos ſchiffbare Fluͤſſe aus den Alpen und Apenni⸗ 
nen, ſondern auch große Seen auf, und fällt, im 
Ganzen durch dreißig Fluͤſſe bereichert, ins adriati⸗ 
(de Meer, in deſſen Nähe. er fid) vor dem Aus⸗ 
fluſſe in mehrere Arme theilt, wodurch Suͤmpfe 
entſtehen. | 

t$ ámaner (IL 4.), ein Germaniſch⸗Belgiſches Wölk: 
den bei dem heutigen Luͤttich, bfllid von ber 
Maas. 

Parifier, f. Lutetia. 

Patrocorler (VII, 75.), ein Celtiſches Volk auf 
der rechten Seite der Garonne, mit der Hauptſtadt 
Veſunna, jetzt Perigueur, wo das Schloß noch 
Veſune, der Landſtrich Périgord heißt. 

Pietonen, ein ausgebreitetes Celtiſches Volk auf 
der linken Seite der Loire, im heutigen Poitou 
(IH, 11. VIII, 26.). 

Piruſten, f. Illyricum. | 

Pleumorxier (V, 39.), ein Belgiſches Voͤlkchen, 
Clienten ber Nervier, wahrſcheinlich in Weſtflandern. 

Precianer (VII, 27.), ein Aquitaniſches Voͤlkchen, 
vielleicht jetzt Bréſac. | 


R 


W&anrafer, eine kleine Celtiſche Voͤlkerſchaft am 
ſuͤdlichen Ufer des Rheins, von der Muͤndung der 
Aar bis nach Baſel. Später beſetzten fie das 
Rheinufer bis über Breiſach hinunter (I, 5. 29. VII, 
75.). Ihre Stadt Argentovoria oder Arg en⸗ 
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taria ift das heutige Horburg bei Colmar, unb dle 
in ihrem Lande ſuͤdlicher zu Zeiten Auguſts ange⸗ 
legte Colonie hieß Auguſta Rauracorum, jetzt 
Augſt bei Baſel. 

Rhedonen, eine Celtiſch⸗Aremoriſche Voͤlkerſchaft, 
in der Gegend des heutigen Rennes in der Bre⸗ 
tagne (II, 34.) 

Rhemer oder Remer, ein au Volk zwifchen 
ber Marne und Aisnue (II, 3. 5. V, 54. VI, 4.). 
Ihre Hauptſtadt hieß Durocortorum. 

Rhenus, der Rhein, mit der Moſa (Maas) und 
Vahalis (Waal) (I, 1. IV, 10. 16. 17. VI, g.). 
In die Maas ergleßt fid auf der linken Seite die 
Sabis, jetzt Sambre (Il, 16. 18.). 

Rut ener, ein Celtiſches Volk, zum Theil im Nds 
miſchen Gallien, mit der Hauptſtadt Segodu⸗ 

num oder Civitas Rutenorum, jetzt Rhodez 
(I, 45. VII. 5. 7.). Der andere Theil dieſes Vol⸗ 
kes hielt zu den Arvernern, und trat gegen die 
Römer feindſelig auf. a 


S. 


Sabis, ſ. Rhenus. 

Samarobriva, jetzt Amiens, f. Ambianer. 

Santonen, ein Celtiſches Volk am Ufer der Ga⸗ 
ronne, jetzt Saintonge, mit der Hauptſtadt Mes 
diolanum, jetzt Saintes (I, 10. III. 2.) 

Sedunen (III. 1.), ein Celtiſches Alpenvolk in den 
rg Alpen, bei dem heutigen Sitten ober 

on 


Sedufier, ſ. Germanien. 
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& egner (VI, 32.), ein germanlſch⸗ belgiſches Voͤlk⸗ 
chen, in der Gegend von Cincy bei Namur, zwi⸗ 
ſchen den Eburonen und Trevirern. 

Segortlaker, ſ. Britannien. 

Seguſlaner, ein Celtiſches Volk an der Rhöne 
und der Saöne, Clienten der Aeduer und Nachbarn 
ber Allobrogen, mit der Hauptſtadt Lugdunu m, 
jetzt Lvon (I, 10. VII, 64). 

Senonen, in Celtenland, ein maͤchtlges, den 905; 
mern ſeit alter Zelt furchtbares Volk, das die Ober⸗ 
berrſchaft der Aeduer anerkannte (V, 54. VI, 4.). 
Sie wohnten in dem Theile der Champagne, wel⸗ 
cher zwiſchen der Seine und Marne liegt. Haupt⸗ 
ſtadt Agedicum. 

Sequana, die Selne, entſpringt im Gebiete der 
Lingonen, und nimmt rechts die Matrona (Marne) 
und die Axon a (Alsne) auf. 

Sequaner, eine der maͤchtigſten Celtiſchen Voͤlker⸗ 
ſchaften, zwiſchen der Saöne und der Rhöne, dem 
Jura, Rhein und Wasgau, nördlich bis gegen 
Strasburg (I, 9. 51. 32. VI, 12.) . Hauptſtadt 
Veſontio, jetzt Beſangçon. 

Sefuvier (II, 34.), ein Celtiſches Kuͤſtenvoͤlkchen 
qunächſt an dem Nordufer der Garonne. 

Ki. 18 bin. 5 
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Sibuzaten (III, 27.), ein Aqultaniſches Voͤlkchen 
am Fuße der Pyrenäen; jetzt Sobuſſe. 

Sig ambrer, f. Germanien. 

Eotiaten (III, 20, 21.), die mächtigfte Wouitanifde 
Voͤlkerſchaft an der Grenze gegen Celtenland; jetzt 
Sotz oder Sös. 

Sueſſionen, ein Belgiſches Volk zwiſchen der 
Marne und der Sj(ére, Verbündete der Römer, mit 
der Hauptſtadt Noviodun um, jetzt Soiſſons (II. 
3. VIII, 6.) 

Sueven, f. German len. 


T. 

Tameſls, ſ. Britannien. 

g arbeller (III, 27.), ein Aqultaniſches Volk zwi⸗ 
ſchen dem Adour und den Pyrenaͤen. 

Zarufaten (III, 23. 27.), eine Aquitaniſche Voͤl⸗ 
kerſchaft zwiſchen den Vocaten und Ausciern im 
heutigen Marſan. 

Tenchterer, f. Germanien. 

Tergeſtiner, f. Aquileja. 

Teutonen, ſ. Germanien. 

Tiguriner, ſ. Helvetler. 

Toloſa (III, 20.), Stadt der Tectoſagen, jetzt Tou⸗ 
louſe, eigentlich zu Aquitanien gebbrig, aber (doom 
frühe zum Roͤmiſchen Gallien gezählt. 
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Telo aten, die Bewohner von Toloſa und ber Um⸗ 
gegend (I, 10. III, 20. VII, 7.). a 

Trevirer, im Lande der Belgier, Germanlſchen Urs 
ſprungs, zwiſchen dem Rhein und der Maas, auf 
beiden Seiten ber Moſel. Hauptſtadt Au guſta 
Trevirorum, jetzt Trier (I, 37. II, 24. III, 11. 
V, 3. VIII, 45. 63.). 

Tribokken, ſ. Germanien. 

Tria obanten, f. Britannien. 

Zulinger, f. Germanlen. 

Turonen, ein Celtiſches Volk auf beiden Selten der 
Lolre, im heutigen Touraine, mit der Hauptſtadt 
Caͤſarodunum, jetzt Tours (II, 35. VIII, 46.) . 


u. 

Übler, f. Germanen. 

Uneller, eine Celtiſch⸗Aremoriſche Voͤlkerſchaft auf 
der nordweſtlichen Spitze der Normandie am Ca⸗ 
nal (II, 54. III, 17. VII, 55.) . 

Uſipeter, f. Germanien. e 

Urellodunum, eine Feſtung der Gaburfen, von den 
Umwohnern jetzt Lo puech d'Ussoldun, b. 9h. die 
Hohe von Uſſoldun, genannt (VIII, 32. 4o.). 


V. 


Danglonen, f. Germanien. * 
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Belauner (VII, 75.) , ein Celtiſches Volk in den 
Sevennen, im heutigen Velay. 

Belaunodunum (VII, 11.), eine Stadt der Seno⸗ 

nen, wahrſcheinlich Chateau⸗Landon. 

Velocaſſen, f. Bellocaffen. 

Beneter, ble zur See maͤchtigſte Aremoniſche Doͤl⸗ 
kerſchaft (II, 54. III, 7 — 16). Ihr Land nennt 
Caͤſar (III, 9.) Venetia. 

Veragter (III, 1.), ein, Celtiſches Alpenvolk im 
Wadliſer Land. 

Verbigenus, f. Helvetier. 

Beromanduer (II, 4. 9.), ein Belgiſches Volk im 
heutigen Vermendols, mit der Haup'ſtadt Auguſta 
Vermanduorum, jetzt St. Quentin en Vermendois. 

Veſontlo, f. Sequaner. 

Vienna, ſ. Allobrogen. 

Vocaten, ein Aquitaulſches Voͤlkchen an der Spa⸗ 
niſchen Grenze (III, 25. 27.). 

Vocontier (I, 10.), ein Celtiſches, zum Rbmifchen 
Sallien gehöriges, Volk auf der linken Seite der 
Rhöne. 

Vogeſen, f. Arduenna. 

Volken, zwei Celtiſche Volks ſtaͤmme des ſuͤdlichen 
Galliens, durch frühe Auswanderungen nach Ger- 
manien und Griechenland bekannt (VI, 24. VII, 
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64.) Die Tectoſagiſchen Volken bewohnten 
das Kuͤſtenland von den Pyrenäen bis zum Fluß 
Arauris, jetzt Hérault. Nach harten Kämpfen 
unterwarfen fie fid) den Römern, die im J. 636 
b. St. eine Colonie in deren Stadt Narbo 
fuͤbrten. Außerdem waren in ihrem Gebiete die 
Staͤdte Toulouſe unb Carcaſſone. Zwiſchen 
bem Arauris, dem Rhodanus, den Sevennen und 
der Kuͤſte wohnten die Arekomiſchen Volken, 
deren Haupt ſtadt Nemauſus, jetzt Nimes, war. 


LU 
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Denkwuͤrdigkeiten der Galliſchen Kriege. 
Erfies Bud. 


In ba 1. ; 


Das erfte Buch beginnt mit. einer ethnographiſchen Webers 
fibt des transalpiniſchen Galliens, und erzählt zunächſt den 
Krieg der Römer unter Cäſar gegen ble Helvetien 

Die Helvetier wollen ihre Heimath verlaſſen, um ſich in 
Ballen beſſere Wohnſige zu verſchaffen. Als fie bel der Aus⸗ 
führung ihres planes, ber von ihrem Häuptling Orgetorir aués 
ging, durch das ſädliche Gallien, das längſt römiſch war, ziehen 
wollten, trat ihnen Eifar mit feinen Legionen in den Weg. 
Sie nahmen hierauf einen nördlicheren Weg unb zogen durch das 
Seblet der Sequaner. Allein Eifar, ſchon für fid bereit und 
auch von den Heduern dazu aufgefordert, verfolgt bie Heeres⸗ 
maſſe der Helvetier, giebt ben Geſandten derſelben eine abfıhläs 
gige Antwort, wird durch bie Falſchheit der 9febuer und ben 
Irrthum eines feiner Unterbeſehisbaber gebiabert, der ganzen 
Sache ſchleunigſt ein Ende zu machen, greift aber bald darauf 
die Helvetier an, ſchlägt fie gänzlich, und weist den Theil, 
welcher die Schlacht überlebte, in die Heimath zurück. C. 1— 29. 

Krieg mit Arioviſtus. In Celtenland hatten ſich 
früher die Bölkerſchaſten der Aeduer und Arverner um den 
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Vorrang geſtritten. Die letzteren, in Verbindung mit den Ges 
quanern, trugen den Sieg davon, nachdem fie deutſche Schaaren 
unter dem Sueviſchen Könige Arioviſtus an ſich gezogen hatten. 
Doch Arioviſtus ging nach dem Siege der Sequaner und Ars 
berner nicht wieder in feine Heimath zurück, ſondern ſpielte den 
Sebieter Galliens ſchon vierzehn Jahre. Eine Seſandtſchaft 
Salliſcher Häuptlinge fanb fib deßhalb bei Cäfar elu und bat 
um Arioviſt's Vertreibung. Cáfar unterzog ſich dieſem Geſchäfte, 
um ſeinen Einfluß in Gallien auszudehnen. Unter dem Vor⸗ 
wande der Beſchützung ber Aeduer unter handelt er zuerſt zum 
Schein mit Urtoviſtus, tritt dann feindlich gegen ihn auf, ſchlaͤgt 
das Heer der Germanen in einer einzigen Schlacht, und treibt 
ben ?íriovifiud und die Ueberbleibſel ſeines Heeres über den 
Nhein zuruck. Cap. 30 — 54. 
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1. Geſammt Gallien zerfällt in drei Theile. Den einen 
kerſelben bewohnen die Belgier, den zweiten die Aq u i⸗ 
tanier, den dritten der Volksſtamm, welcher ſich in der eis 
genen Sprache Celten nennt, in der Sprache der Römer 
aber Gallier heißt. Dieſe Alle ſind in Sprache, Einrich⸗ 
tungen und Geſetzen unter ſich ſelbſt derſchieden. Die Cel⸗ 
ten trennt der Fluß Garumna von ben Aquitaniern, die 
Mätrona unb Céquana von den Belgiern. Die tapferſten 
unter Allen (inb die Belgier, weil fie ſich von der feineren 
Le bent weiſe und Bildung im Römiſchen Gallien ganz fern 
balten, und durchaus nicht in baͤuflger Berührung mit frem⸗ 
den Kaufleuten (leben, urd dieſe ihnen keine Gegenſtaͤnde zus 
führen, die eine weibiſche Ecichtaffung der Kraft bewi ken 
làunter, Gie wohnen ganz nahe bei den Germanen des 
rechen Rheinufers, und führen mit dieſen unaufhoͤrlich 


— —— nt 3 m 


72 Denkwuͤrdigkeiten der Galllſchen Kriege. 


Krieg. Aus dieſer Urſache übertreffen auch die Heldetier 
die übrigen Celten an Tapferkeit, da fie fa(t täglich mit 
den Germanen im Kampfe begriffen ſind, indem ſie dieſel⸗ 
den entweder vom eigenen Gebiete abwehren, oder ſelbſt auf 
Germaniſchem Boden Krieg führen. Jener eine Theil 
Galliens, ben nach unferer Angabe bie Celten inne bae 
ben, fängt am Fluſſe Rhodanus an, wird von ber Garum⸗ 
na, dem Ocean und dem Gebiete der Belgier degrenzt, 
und reicht anf der Seite ber Sequaner und Helvetier bis an 
den Rheinſtrom: die ganze Richtung aber iſt gegen Mitter⸗ 
nacht. An der äußerften Grenze der Celten beginnt das 
Land der Belgier, das ſich bis in die unteren Gegenden des 
Rheins erſtreckt, und zum Theil gegen Norden, zum Theil 
gegen Oſten liegt. Aquitanien dehnt ſich von der Garumna 
bis zu den Pyrenäen und zu dem Theile des Oceans aus, 
welcher längs der Küſte Spaniens flrömt: es liegt gegen 
Weſten und Norden. 

2. Im Volke der Heldetier war Orgetorir durch Adel 
und Reichthum der bei weitem bedeutendſte Mann. Von 
Begierde nach Alleinherrſchaft getrieben, hatte er unter dem 
Eonfulat des M. Meſſala und M. Piſo eine Verſchwörung 
unter dem Adel zu Stande gebracht, und feine Mitbürger zu 
dem Entſchluſſe gebracht, mit allen Streitkräften die Hei⸗ 
math zu verlaſſen, indem er ihnen vorſtellte, tof e$ für fle, 
bie an Tapferkeit Alle übertrafen, febr leicht ſeyn würde, 
fid zu Herren von ganz Celtenland zu machen. Zu dieſem 
Entſchluſſe vermochte er (ie um fo leichter, da die Heidetier 
durch die natürliche Beſchaffeuheit ibres Landes auf allen 
Seiten beſchraͤnkt Ind; auf ber einen Seite durch ben Rhein: 


. 
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from, der ſehr breit unb tief iſt, und das Helvetiſche Gebiet 
don Germanien trennt; auf der andern Seite durch das ſehr 
hehe Juragebirg, das (id) zwiſchen den Sequanern und Hel⸗ 
setiern hinziebt; auf der dritten Seite durch den Leman⸗See 
and den 9übobanu$, der die Grenze zwiſchen der Römifchen 
Provinz und Helvstien bildet. Deshalb konnten die Helvetier 
keine weiten Streifzüge unternehmen und ihre Nachbarn nicht 
leicht befriegeu; ein Umſtand, der dieſen kampfluſtigen Zeus 
teu viel Mißvergnügen verurſachte. Sie glaubten nemlich, 
im Ver bältuiß zu ihrer Bevölkerung, fowie für ihren Kriegs⸗ 
ruhm und íbre Tapferkeit wäre ihr Gebiet zu beſchränkt, 
indem es in der Länge s40 Millien, in der Breite 180 Mil⸗ 
lien *) betrug. | 

3. In Crmágung bíefer Umſtaͤnde und durch bas Anſe⸗ 
ben des Draetorir bewogen, faßten fie ben Beſchluß, alle Ber 
bürfnife für den Zug zuſammen zu bringen, Laſtthiere und 
Wagen in größter Menge aufzukaufen, fo viel Feld als mög» 
lich zu befäen, um auf dem Zuge hinlänglihen Vorrath an 
Setreide zu haben, und mit ihren Nachbarn das Band des 
Friedens und der Freundſchaft feſt zu knüpfen. Zur Beſor⸗ 
gung tieíer Dinge war Ihrer Meinung nach eine Zeit von 


*) Tauſend Römifhe Schritte, der Römiſche Schritt zu fünf 
Fuß gerechnet, machten eine Millie, auch Miliare ober 
wegen der Meilenſteine Lapis genannt. Eine ſolche Millie 
begriff acht olympiſche Stadien ober ½ einer Deutſchen 
Meile, ober ½ von einem Grade des Arquators. Gifar'é 
Angabe, daß das Land der Helvetier eine Länge von 240 
Miuien oder 96 Stunden. und eine Breite von 180 Mils 
lien oder 72 Stunden gehabt habe, iſt nicht ſo genau zu 
nehmen. 
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zwei Jahren hinreichend; (ie ſetzten durch einen unabänderli⸗ 
chen Beſchluß den Aufbruch auf das dritte Jahr feſt. Die 
Ausführung des Plans wurde dem Orgetorix durch die 
Wahl des Volkes übertrazen. Als Diefer die Nachbarvölker 
als Geſandter befuchte, fo bot er Alles auf, den Seauaner 
Caſticus, einen Sohn des Catamantaledet, deſſen Vater viele 
Jahre die unumſchränkte Herrſchaft bei den Sequanern bes 
bauptet und vom Romiſchen Senat und Volk den Namen *) 
eines Freundes [des Romiſchen Volkes] erhalten hatte, zu 
beſtimmen, er möge die königliche Herrſchaft in ſeinem Va⸗ 
terlande, fo wie fle früher fein Vater inne gehabt, an (id) reißen. 
Auch ſuchte er den Aeduer Dumnorix, des Divitiacus Bruder, zu 
demſelben Entſchluſſe zu bewegen, ba derſelbe damals die höͤchſte 
Staats würde in ſeinem Vaterlande bekleidete und bei dem Volke 
vor züglich beliebt war; zugleich gab er ihm feine Tochter zur 
Frau. Auch ſuchte er ihnen begreiflich zu machen, die Aus⸗ 
führung ihres Planes werde gar nicht ſchwierig ſeyn, weil 
er ſelbſt den Oberbefehl in feinem Vaterlande erhalten wer: 
de; und da bie Heldetier bekanntlich die maͤchtigſten in 
ganz Celtenland fepem., fo werde er ſie beide durch feine 
Macht und mit feinem Heere zuverläſſig in den Beſitz der 
Herrſchaft ſetzen. Durch dieſe Vorſtellungen wußte er beide 
in das Spiel zu ziehen, fo daß fle mit ihm ein Bündniß ber 


*) Die mit den Römern befreundeten Könige, welche fid 
Verdienſte um den Römiſchen Staat erworben hatten, ev: 
hielten oft vom Roͤmiſchen Senate ehrenvolle Decrete, 
namentlich als beſondere Auszeichnung den Titel Freunde 
des Römiſchen Volkes. gl, C. 35. IV, 12. VII. 
31. Liv. Röm. Geſch. XXVII, 1. 
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Treue ſchloſſen und durch einen Eid bekräftigten, von der 
Hoffnung beſeelt, mit Hülfe dieſer drei mächtigſten und kräf⸗ 
figlen Völkerſchaften Herten ven ganz Celtenland werden zu 
können, ſobald (ie ſich in den Beſitz der Herrſchaft geſetzt 
hätten. | 

4. Sobald die Helvetier in's Geheim biervon Kunde 
erhielten, fo derlaugten (ie, daß (id) Orgetorix, bet Sitte ifo 
res Volkt ſtammes gemäß, in Feſſeln geſchlagen verant worte. 
Wire er für ſchuldig erklärt , fo mußte ihn die Strafe des 
Feuertodes treffen. Allein Orgetorix verfammelte, als der 
Tag ſeiner Verantwortung beſtimmt war, ans allen Gegen⸗ 
den die ganze Maſſe ſeiner Angehörigen, etwa zehn tauſend, 
und ließ auch alle ſeine Schützlinge und Schuldner, deren er 
eine große Zahl hatte, an demſelben Orte zuſammen kommen. 
Durch dieſe entzog er ſich der Verantwortung. Darüber ge 
rieten feine Mitbürger in Entrüſtung, ſuchten ihr Recht 
mit Gewalt geltend zu machen, und die Regierung dot eine 
Menge Volkes vom Laude auf; plotzlich aber ſtarb Orgetorir, 
und man bat, wie die Helvetier ſelbſt meinen, Grund zu 
vermutben, daß er ſich ſelbſt um's Leben gebracht. 

5. Obgleich num Orgetorix todt war, ſo ſuchten die Hel⸗ 
vetler nichts deſto weniger ihren gefaßten Entſchluß einer 
Aut wanderung auszuführen. Sobald ſie glaubten, die nós 
fbigeu Vorbereitungen getroffen zu haben, ſteckten fie alle 
ihre Städte, etwa zehn an der Zahl, in Brand, ebenſo etwa 
vier hundert Ortſchaften, nebſt den übrigen einzeln flebenben 
— Okbáuben, (o wie alles Getreide, mit Ausnahme deſſen, 
was (e auf den Zug mit ſich zu nehmen geſonnen waren, 
am, von der Hoffnung auf Rückkehr in die Srimatb derlaſſen, 
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dei allen gefahrdollen Unternehmungen deſto eni ſchloſſener zu ſeyn. 
Es wurde befohlen, ein Jeder ſolle für drei Monate Mund⸗ 
Porratb an Mehl und Brod aus ber Heimath mit ſich neh⸗ 
men. Zugleich beredeten fie ihre Nachbarn, die Rauraker, 
Tulinger und Latobriger zu demſelben Entſchtuſſe, daß fie 
gleichfalls ihre Städte und Ortſchaften abbrannten um mit 
ibnen gemeinſchaftlich wegzuziehen. Auch die Boier, die am 
rechten Rheinufer gewohnt, aber in das Noriſche Gebiet eis 
nen Einfall gemacht, und bie Hauptſtadt Noreja beſtürmt 
batten, zogen fie als Bundesgenoſſen an ſich. 

6. Es gab im Ganzen zwei Wege, auf welchen die 
Heldetier aus der Heimath hinweg ziehen konnten. Der 
Eine ging durch das Land der Sequaner, zwiſchen dem Jurage⸗ 
birg unb dem Rhodanns, ein enger und beſchwerlicher Paß, 
auf welchem kaum einzelne Wagen fahren konnten, während 
das ſehr hobe Gebirge darüber ſchwebte, und ganz wenig 
Leute im Stande waren, den Durchzug zu vermehren. Der 
andere Weg ging durch die Römiſche Provinz in Gallien, 
und war viel leichter und bequemer, weil zwiſchen dem Ge⸗ 
biet der Helvetier und ber Allobroger, die ſich kurz zudor 
der Römifchen Oberherrſchaft gefügt hatten, der Rhodanns 
fließt, über ben man an einigen Stellen zu Fuß geht. Die 
Autzerſte Stadt ber Allobroger, ganz an der Grenze der Hel. 
retier, it Gene da. Von dieſer Stadt führt eine Brücke nach 
Heldetien. Weil nun dieſe Allodroger noch nicht gut gegen 
das Romiſche Volk gefinnt an ſeyn (dienen, fo glaubten die 
Heldetier, fle könnten dieſelben bereden, ober durch Gewalt 
zwingen, ihnen den Durchzug durch ibr Gebiet zu geſtatten. 
Nachdem ſo Alles zum Abzuge in Bereitſchaft geſetzt war, 
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beflimmten fie die Friſt, wann Alle ins geſammt am Ufer bed 
Rb⸗danus eintreffen ſollten. Das war der s8(le März des 
Jahres 696, als Lucius Piſo und Aulus Gabinius zu Rom 
kenſuln waren. | 

5. Auf bie Nachricht, daß bie Heldetier durch unfere 
Drodinz ihren Weg nehmen wollten, beſchleunigte Cäſar feine 
Abreiſe von Rom, begab (id) in der größten Eile nach dem 
jenfeitigen Sallien, und kam bald bei Geneva an. Die ge 
fammte Provinz mußte, ba mur eine einzige Legion in Gals 
lien jenfeits der Alpen lag, fo viel Truppen ſtellen, als mög: 
lich war; die Brucke bei Geneva ließ er abbrechen. Die 
Heivetier ſchickten bei der Nachricht von feiner Aukunft bie 
Vornehmſten ihrer Bürger als Geſandte an Gáfar, an des 
ren Spitze 9tameiu$ und Verudoctius ſtanden. Dieſe muß⸗ 
ten erklären, „ſie gedächten ohne alle Beſchaͤdigung durch die 
Roömiſche Provinz ihren Weg zu nehmen, da ihnen kein an⸗ 
derer Weg offen ſtände; hierzu bäten (ie um Cäſar's Ein⸗ 
miligung." Caͤſar aber wußte (id) wohl zu erinnern, daß 
die Heldetier [im Jahre 646] den Conſul Lucius Eafflus ge⸗ 
toͤdtet, und deſſen geſchlagenes Heer unter dem Joche *) hats 
ten durchgehen laſſen. Er glaubte alſo nicht einwilllgen zu 
dürfen, da er überzeugt war, daß ein Volk von ſo feindſeli⸗ 


») Durch das Joch ziehen müffeu, war die größte Berhimpfung 
elne geſchlagenen Heeres, indem dadurch angezeigt wurde, 
daß alle einzelnen Soldaten deſſelben in Folge der Schlacht 
nach bem Kriegsrechte Freiheit und Leben verloren báts 
ten. Ein ſolches Joch wurde dadurch gebildet, daß man 
zwei Balken ſenkrecht in die Höhe ſtellte, und fie oben 
durch einen Querbalken mit einander verband. Prgl. fiv. 
Röm. Geſch. 3, 28. 9, 5. 6. 
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gen Geſtunungen fid) der Beſchädigungen unb Gewaltthätig⸗ 
keiten nicht enthalten würde, wenn man ihm den Zug durch 
die Provinz geſtattete. Um jedoch Zeit zu gewinnen, bis bie 
anfgebotenen Soldaten ſich an der Stelle einfinden könnten, 
gab er den Gefanbten den Beſcheid: „er wolle fid) Bedenk⸗ 
zeit nehmen; fle mochten am 13. April wieder kommen, wenn 
fie ein Anliegen hätten.“ 

8, Mit Hülfe ber Leglon, welche er in Gallien hatte, 
und unterſtützt von den aus der Provinz zuſammen gekom⸗ 
menen Soldaten, führte Cüfar unterdeſſen vom Lemanſee, 
durch welchen der Rhodanus fließt, dis zum Jura, dem 
Grenzgebirge der Scquaner und Heldvetier, 19 SXillien weit 
eine Mauer und einen Graben ſechszehn Fuß hoch anf. ) 


*) Man denke nicht an eine eigentliche Mauer, fonbern an 
einen feflen Erdwall. Derſelbe erſtreckte fid) von Genf 
bis an die Stelle, wo fetzt Fort de la Elufe liegt, und 
wo das Juragebirg bis an bie SRbóne tritt. Er lief 
auf der linken Seite ber Rhöne bin, und Fort de la 
Cluſe liegt auf der rechten Seite des Fluſſes. Dine 
gute Darſtellung dieſer Oertlichkeit giebt J. Fr. Röſch 
in feinem ſtrategiſchen Commentar über ble Com⸗ 
mentarien des Cäſar (Halle 1783. 8.) auf der viers 
ten Taſel Fig. 12. Caäſar beſchränkte fid) bei dieſer 
Gelegenheit auf die bloße Vertheidigung des Römiſchen 
Galliens oder desjenigen Theiles von Gallien, welcher von 
dem Römifhen Namen Provincia noch beut zu Tage 
Provence heißt; ſonſt hatte er auch den engen Durch⸗ 
gang zwiſchen dem Jura und der Sróne verrammelt, 
was er nicht that. Die ganze Vertheidigungslinie war 
19 Millien, alfo ſaſt 8 Stunden lang, demnach ein Werk 
von großer Ausdehnung. Dennoch barf man in Eäfar’s 
Bericht kein Mißtrauen fegen. Denn wenn wir anneh⸗ 
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Nach Vollendung dieſes Baues le te er Beſatzungen dahin, 
und brachte auch Borwerke an, um den Feinden deſto leich⸗ 
ter entgegen treten zu konnen, wenn dieſelben gegen feinen 
Bıllen einen Uebergang ertrotzen wollten. Als die Geſand⸗ 
ten der Helverier am beſtimmten Tage wieder zu ihm fas 
men, ſo erklärte er ihnen, „nach dem Herkommen und dem 
fraude des Römiſchen Volkes könne er Niemanden den 
Durchzug durch die Provinz geſtatten,“ und verſicherte, „wenn 
fie Gewalt gebrauchten, fo werde er fie daran verhindern.“ 
Die Heldetier, in dieſer Hoffnung getaͤuſcht, fügten Schiffe 
jufammen, und bauten mehrere Flöße; zum Theil ſuchten fle 
an den untiefen Stelle des Rhodanus zuweilen bei Tag, 
bänfiger bei Nacht wo moglich durch zubrechen. Allein durch die 
Deſtigkeit der Verſchanzung, fo wie durch bie Angriſſe und Ger 
ſchoſſe der Römer zurückgeworfen, gaben fie ihr Unternehmen auf. 
9. Nun blieb ihnen noch der Weg durch das Sequaner 


Land übrig; doch konnten ſie auf dieſem, weil er zu eng war, 


nicht dor dringen, wenn die Sequaner nicht einwilligten. Da 


— — 


fle allein nicht im Stande waren, dieſe Völkerſchaft für ſich 
zu gewinnen, fo ſchickten (ie Geſandte zu dem Aedner Dums 


norit, um durch feine Fürbüte bie Erlaubniß von den Ges i 
quanern zu erhalten. Dumnorir vermochte bei ben Gequas | 


nern durch Gefälligkeit und Freigebigkeit febr viel, und war 


men, daß bie demit beſchäftigte Legion fünftaufend Mann 
gählte, und daß die aus der Noͤmiſchen Provinz Galllen 
aufgebotenen Truppen, welche gleichfalls mitarbeiteten, 
auch nur fünftasfenb Mann betragen haben, fo ergibt 
fi, daß der einzelne Arbeiter kaum zwei Schritte dieſes 
Ordwalled aufsumerfen hatte, was die Slaubwürdigkeit 
nicht Aderfleigt. 
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ein Freund der Heldetier, da feine Gattin, die Tochter des 
Orgetorix, eine Helvetierin war; auch war er aus Begierde 
nach Herrſchaft zu Neuerungen geneigt, und ſuchte (id mög« 
lift viele Voͤlkerſchaften durch Gefälligkeiten verbindlich zu 
machen. Er übernahm daher die Sache, und bewirkte bei 
den Sequauern, daß die Helveiier durch das Gebiet derſel⸗ 
ben ziehen durften, und brachte es auch dahin, daß ſie ſich 


deiderſeits Geiſel gaben, damit die Sequaner den Heldvetiern 


den Durchgang nicht verweigern konnten, die Helvetier aber 
ohne Unfug und Gewaltthätigkeit durchziehen ſollten. 

»e. Cäͤſar erhielt die Anzeige, die SHelvetier wollten 
durch das Gebiet der Sequaner un. der Aeduer in das Land 
der Santonen ziehen, welche nicht welt von den Toloſaten 


wohnten: dieſe Volkerſchaft aber gebórt zur (Romiſchen] 


Provinz. Ec ſah wohl ein, daß dieſe Provinz in große Ge⸗ 
fahr gerathen würde, wenn ſie zu Nachbarn ihrer offenen 
und vorzüglich getreidereichen Gegenden ein krieger iſches und 
ben Römern abgeneigtes Volk bekäme. Aus dieſen Grün⸗ 
den gab er dem Legaten Titus Labienus den Oberbefehl 
über die von ihm angelegte Verſchanzungslinie; er ſelbſt bes 
gab ſich in großer Eile nach Italien, hob daſelbſt zwei neue 
Legionen aus, lief die drei Legionen, welche bei Aauileja 
überwinterten, aus ihrem Winterlager aufbrechen, und eilte 
mit dieſen fünf Legionen auf dem kürzeſten Wege *) über die 


*) Er ging von Aquileja über Altinum, Mautua, Cre: 
mona, Laus pompeja, Ticin um, Auguſta Tau⸗ 
rinorum unb Segufio nach Ocelum auf der Al⸗ 
vis €ottia Oulx auf der Pie monteſiſchen Seite des 
Mt Genévre); von bier die lange vor ihm gangbare 


u — - 
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Alpen nach dem jenſeitigen Gallien zurück. In den Alpen 
ſelbſt hatten die Centronen, die Graioceler und die Caturi⸗ 
ger die Gebirgs hohen beſetzt, und ſuchten dem Heere den 


(Livius XXI, 31.), am meiſlen befucbte und für Armee⸗ 
züge bequemſte Straße in's Allobrogiſche Gebiet über 
Brigamtio (Briancon) an ber Druentia Durance), 
durch Rama (Rame) an denſelben Fluß, Eburodun um 
(Embrun) eben daſelbſt; von da nach Caturiges (Chor- 
ges) und Vapincum (Cp); dann über Mons Ge 
leucu& (M.. Saleon) nach Dea Vocontiorum (Die), 
von wo er ſich in das Allobrogiſche Land nach Bien na 
wandte, und zu ben Seguſianern überſetzte, wo Fo⸗ 
curs (Forum Segusianorum) und Cuſſier liegen. Die 
zunächſi folgenden Auftritte geben aber zu erkennen, daß 
er bier auf der mefiliben Seite der Rhöne nicht lange 
geblieben, ſondern bald wieder zurück, und zwar über 
fugbunum (Lyon) auf die öſtliche Seite des Ar ar 
(Saóne) gegangen ſeyn müſſe, weil tie Vorfälle auf dieſer 
Seite erſcheinen, ob er ſchon dieſes Rückzuges nicht ſelbſt 
gedenkt. S. Reichard's geogr. Nachwelſungen 
der Kriegs vorfälle Cáfar'á8 und feiner Trup⸗ 
pen in Gallien, nebſt einer vortrefflichen Charte des 
Landes, S. 3. Die drei alten Regionen, welche Cäſar aus 
Aquileja aufbrechen ließ, waren die fiebente, die achte und 
Me neunte; die zehnte lag im Allobrogiſchen. Die beiden 
in Oberitalien neu gebildeten Legionen wurden die eilfte 
unb zwöiſte benannt. Im Winter, der auf den erſten 
Salliſchen Feldzug folgte, wurde die dreizehnte und vier⸗ 
zehnte errichtet. Die jungen Legionen brauchte Cäſar ges 
wöbnlich zur Bedeckung des Sepäckes und des Lagers, 
nicht in der Schlacht felbft; denn man richtete ben Rö⸗ 
miſchen Soldaten mit eben ſo viel Fleiß zu den großen 
Bewegungen ab, als zu den kleinern Handgriffen des 
Dienes. Vgl. Livius Röm. Geſch. XXVI, 51. XXIX. 28, 
Edfar. 14 Stn. 6 
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Durchgang zu verwehren. Er ſchlug fie jedoch in mehreren 
Gefechten, und kam nach ſieben Tagen von Ocelum, dem letz⸗ 
ten Orte den Ital iſchen Theiles der Provinz *) in das Ge 
diet der Vocontier, welche (don im Galliſchen Theile feiner 
Provinz wohnten; von bier führte er das Heer in das Land 
der Allobrogen, und von biefen zu den Seguſianern; dieſe 
aber wohnen auf der rechten Seite des Rhodauus und find 
die Erſten außerhalb des Roͤmiſchen Gallien's. N 
11. Inzwiſchen hatten die Heldetier ihre Schaaren be⸗ 
reits durch den Engpaß und das Sequanerland bis in das 
Gebiet der Aeduer geführt, deren Felder fie verheerten. Als 
die Aeduer ſich und ihre Habe nicht mehr gegen dieſelben 
ſchützen konnten, ſchickten ſie Geſandte an Caͤſar und baten 
um Hülfe, indem fle bemerkten, die Aeduer hätten ſich zu 
jeder Zeit um das Römiſche Volk fo verdient gemacht, daß 
man nicht bätte dulden ſollen, daß faſt unter den Augen des 
Roͤmiſchen Heeres ihre Felder verwüſtet, ihre Kinder in die 
Sclaverei geſchleppt, und ihre Städte von den Heldetiern er⸗ 
obert würden. Zu derſelben Zeit meldeten Caͤſarn auch die 
Umbarren, *) Freunde und Stammverwandte der Aeduer, 


) Die Römifhe Provinz im füdlihen Frankreich und das 
obere Italien zuſammen genommen waren diejenigen Theile 
von Gallien im weiteſten Sinne des Wortes, welche wirk⸗ 
liches Befigtbum der Römer waren. Daher nennt Cäſar 
biefe beiden Theile zuſammen feine Provinz, im Ge⸗ 
genſatze von dem noch nicht bezwungenen, den Römern 
nicht ergebenen, Gallien. 

%) Bon ben Ambarren ifi wahrſcheinlich der Erinnerungs⸗ 
ort Umbronap, der nicht weil von 9[mberien liegt. 
übrig geblieben. s läßt ſich daher wohl begreiſen, daß 
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ihre Felder ſeden verwüſtet, und man konne kaum noch von 
den Städten den Sturm der Feinde abwehren. Ebenſo nah⸗ 
men die Allobrogen, welche am rechten Uſer des Rhodanus 
Dorſſchaften und Beſitzungen hatten, ihre Zuflucht zu Caſar, 
unb ließen ihn wiſſen, daß ihnen außer dem Grund und Bo- 
den ihrer Felder nichts mehr übrig ſey. Auf dieſe Nachrich⸗ 
teu faßte Cäſar ben Entſchluß, nicht zu warten, bis die Hel⸗ 
petier erſt die ganze Habe feiner Bundesgenoſſen derzehrt haͤt⸗ 
ten, und in das Land der Santonen eingedrungen wären, 
12. Durch das Land der Aeduer und Sequauer ſtromt der 
Fluß Arar tem Rhodanus zu, und zwar mit fo unglaublicher 
Ruhe, daß man mit den Augen nicht unterſcheiden kann, nach 
welcher Richtung er fließt. Ueber ihn ſetzten die Heldetier 
mit Flößen und zuſammengebundenen Kähnen. Als @äfar 
durch feine Kundſchafter die Nachricht erhielt, die Helvetier 
wären bereits mit drei Theilen ihrer Leute über den Fluß 
gezogen, ein Viertheil dagegen befinde fid) noch auf der óft- 
lichen Seite des Arar, ſo brach er um die dritte Nacht⸗ 
made *) mit drei Legionen aus feinem Lager auf, unb traf 


die Helvetier ungefähr bei Matiſco (Macon) an bie 
Saone kamen unb daſelbſt übergingen, zumal ba dieſer 
Fluß dort anfängt, febr fanft zu fließen unb einem ſte⸗ 
benden Waſſer zu gleichen, was mit Gáfar'é Beſchreibung 
Cap. 12. übereinflimmt. ' 
*) Die Römer berechneten die Zeit des Tages unb ber Nacht 
nicht zuſammen, ſondern getrennt. Die Tage zahlten fie 
vom Auſgang der Sonne bis zu deren Untergang; die 
Nächte vom Untergang der Sonne bis zum Ausgang. So⸗ 
wobl Nacht als Tag wurden in vier moͤglichſi gleiche 
Theile eingetbeilt, welche bei der Nacht vigiliae (Rach ts 
6 * 
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auf denjenigen Theil der Feinde, der noch nicht über den 
Fluß gegangen war. Während dieſe in Unordnung waren 
und keine Feindſeligkeit erwarteten, griff er ſie an und hied 
einen großen Theil von ihnen nieder. Was (Id) retten 
konnte, ergriff die Flucht und verbarg (ib in den nächſten 
Wäldern. Es waren Dieß bie Helvetier des Tiguriner Gaues. 
Die Geſammtheit der Heldetiſchen Bedölkerung bildet nem: 
lich vier ſolche Gaue. Diefer eine Gau hatte (don in älte⸗ 
ren Zeiten einmal die Heimath verlaſſen, den Römiſchen Gon- 
ful Lucius Caſſius erſchlagen, und deſſen Heer durch's Joch 
gehen laſſen.). So wurde der Theil der Helvetiſchen Bes 
doͤlkerung, welcher dem Romifchen Volke früher jene große 
Niederlage beigebracht hatte, zuerſt deſtraft, mochte dieß 
Zufall oder abſichtliche Fügung der unſterblichen Götter 
geweſen (eon. Caäſar aber rächte bei dieſer Gelegenheit 
nicht bloß die Beleldigungen gegen ſein Vaterland, ſondern 
auch die gegen ſein eigenes Haus. Die Tiguriner hatten 
nemlich in jenem älteren Treffen nebſt dem Conſul Caſſiut 
auch den Legaten Lucius Piſo **) erſchlagen; Dieß war aber 
der Großvater von Lucius Piſo, dem Schwleger vater det 
Caſar. 


wachen) genannt wurden, und deren erſte z. B. von 
Abends 6 Uhr bis 9 Uhr dauerte u. f. w. Im Sommer 
waren biefe Bigilien natürlich kürzer, als im Winter. 

) Dieſe Niederlage erlitten die Römer i. J. 646 b. St., 
im Gebiete der Allobrogen von den Xigurinern, die ſich 
mit den Eimbern vereinigt hatten. Livius Cpitome 65. 

**) Caͤſar's dritte Gattin, die ihn überlebte, mit der er keine 
Kinder erzeugte, war Calpurnia, Tochter des Luelus 
Ealpuruius pifoGáfosninufs. S. die Einleitung. 
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i$. Um nach dieſem Treffen die übrigen Schaaren ber 
Helsetier einholen zu konnen, ließ Caſar eine Brucke über 
den Arar ſchlagen, und führte fo fein Heer hinüber. Beſtürzt 
über feine plötzliche Anfunft, ſchickten die Helvetier Geſandte 
ju ibm, da fie ſahen, daß er den Uebergang, welchen (ie ſelbſt 
mit Anſtrengung in zwanzig Ta zen bewerkſtelligt, in e i nem 
Taze bewirkt hatte. An der Spitze dieſer Geſandiſchaft 
ſtand Dipico, im Kriege geoen die Romer unter Earflus einſt 
Helvetiiher Felt berr. ) Dieſer äußerte gegen Gáíar, „wenn 
das Romiſche Volk die Helvetier friedlich behandeln würde, 
fo wollten die Helvetier an den Ort ziehen und dort rubig 
verbleiben. wohin fie Cäſar veriegen und wo er fie anfledeln 
würde. Ware man aber geſonnen, die Feindſeligkeiten gegen 
fie fortzuſetzen, fo möge (i Caſar der frübern Niederlage 
der Romer und der ererbten Zapferteit der Helsetier erinnern. 
Daß er einen Theil ihrer Schauen überraíd)t habe, während 
die anderen, bereits jenſeits des Fluſſes, den Ihrigen Beine 
Hülfe hatten leiſten können, deßwegen möchte er kein zu gro— 
ßes Gewicht auf die Römiſche Tapferkeit legen, oder (ie ver: 
achten. Ste batten von ihren Vätern und Altvordern ges 
lernt, ſich in der Tapferkeit und nicht in der Liſt mit An⸗ 


») Dieſer Conflict Gifar'á mit den Helvetiern fällt in das 
Jahr 696 b. St.; jener unglückliche Krieg unter Caffiné 
mar i, J. 646 b. St., alfo 50 Sabre früber. Daraus 
gebt bervor, daß Divico, als er vor Gáfar erſchien, bereits 
ftbr alt, damals aver febr jung ſeyn mußte, als er im 
Kriege gegen Caſſius den Oberbefehl ürer die Helvetier 
batte. — Die am Anfang des Capitels erwähnte Brücke 
wer bei Matis ce (Macoo), wo die drei erſten Colonnen 
der Helvetier floergeſchifft waren. 
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bern zu meſſen, und verftänden es nicht, zu Nachſtellungen 
ihre Zuflucht zu nehmen. Er möge alſo nicht die Veraulaſ⸗ 
fung ſeyn daß ihr vermariger Standpankt durch ein ſchweres 
Unglück des Römt eu Volkes unb bie Vertilgung des Roͤ⸗ 
miſchen Heeres berüchtigt und unvergeßlich werde.“ 

16. Hierauf erwiederte Caͤſar: „Es könne bei ihm von 
Unſchtuſſigkeit um (o weniger die Rede (eon, als er die von 
den Heloetiſchen Gefandren erwähnten Thatſachen im Ge: 
dachtniß trage, und e$ ralle ihm j nes Ungluck um fo ſchmerz⸗ 
licher, je weniger die Romer daſſelbe verſchuldet hatten. 
Denn wäre (id das Ro miſche Volk irgend eines Unrechts 
bewußt geweſen, fo hätte es leicht auf feiner Hut ſeyn kön« 
nen; aber eben deßwegen habe es (id täuſchen laſſen, weil 
es (idt keiner Handlung ſchuldig gewußt, die zur Furcht 
Veranlaſſung geben konnte, und weil es nichts fürchten zu 
müffen geglaubt habe. Wenn er aber jener frühern Schmach 
nicht mehr gedenken wolle, fo müffe er fragen, ob er wohl 
bie neulihen Beleidigungen auch vergeſſen koͤnne, da fie ae« 
gen feinen Willen mit Gewalt den Durchzug durch die *Dro: 
vinz verſucht, da fie bie Aeduer, die Ambarren und die Al⸗ 
lobrogen ſeindlich dehandelt hätten? Daß (le (id) ihres Sie» 
ges übermütbig rühmten, und ſich wunderten, wie die Rö⸗ 
mer fo lange die Beleidigungen ohne Rache erduldeten, Das 
feo eins und daſſelbe; bie unfterblichen Goͤtter pflegten nem⸗ 
lich denjenigen Menſchen, die (le für ihre Fredel beſtrafen 
wollten, zuweilen größeres Gluck und längere Ungeſtraftheit 
zu geſtatten, damit ſolche den Wechſel des Schick ſals deſto 
ſchmerzlicher empfanden. Demungeachtet ſolle Friede zwi: 
(den ihm und den Helvetiern ſeyn, wenn (le ihm durch Gei⸗ 
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ſel die Erfüllung ihres Verſprechens verbürgten, und den 
Aetuern wegen der Feindſeligkeiten und deren Bundesgenoſ⸗ 
fen, und fo auch den Allobrogen Genugthuung leiſteten.““ 
Divico antwortete: „die Helverier hätten von ihren Altvor⸗ 
bern die Gewohnheit ererbt, Geiſel zu empfangen, nicht zu 
geben. Davon fen das Römische Volk Zeuge.“ Mit dieſer 
Antwort entfernte er ſich. 

15. Am folgenden Tage brachen fle von dort auf. Daſſelbe 
that Gáfar, indem er feine Reiterei, gegen viertaufenb Mann, 
welche er aus der ganzen Provinz, aus dem Lande ber Aeduer 
und ihrer Bundesgenoſſen aufgeboten hatte, vorausgehen ließ, 
um zu feben, nach welcher Richtung ber Feind feinen Zug 
nábme. Dieſe Reiterei verfolgte jedoch den Nachzug der 
Heldetier zu hitzig, und lies ſich in einer ungünſtigen Stellung 
in ein Treffen ein, wobei Einige der unfrigen fielen. Durch 
dieſes Gefecht übermüthig gemacht, begannen die Helvetier, 
welche nur mit fünfhundert Reitern eine ſo zahlreiche Rei⸗ 
terei der Römer geworfen hatten, keck Halt zu machen und 
von ihrem Nachtrade aus die Romer wiederholt anzugreifen. 
Caſar ſuchte dle Seinigen von einem Treffen abzuhalten und 
begnügte (ih für den Augenblick, ben Räubereien und Stteif⸗ 
zügen der Feinde Einhalt zu thun. Auf dleſe Weiſe rückte 
man fünfzehn Tage lang weiter, indem immer der Nachtrab 
der Feinde und der Vortrab der Römer nur fünf blé ſechs 
Millien von einander entfernt waren. 

16. Unterdeſſen verlangte Gáíar von ben Aeduern drin⸗ 
dend und täglich das Getreide, was (le ihm auf Koſten ihres 
Oemeinweſens zu liefern verſprochen hatten. Weil nemlich, 
wie früher bemerkt, Celtenland nördlich liegt, fo war nicht 
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bloß auf den Feldern noch kein reifes Getreide, ſondern man 
hatte nicht einmal Futter genug. Auch konnte Gáíar ſelbſt 
von dem Getreide, welches er (id) auf dem Fiuffe Arar nad» 
fübren ließ, keinen Gebrauch machen, weil die Helvetier ihre 
Richtung feitwärts von dieſem Fluſſe genommen hatten, und 
Caͤſar (id) nicht von ihnen trennen wollte. Die Aeduer per: 
ſchoben die Sache von einem Tage zum andern, indem ſie 
erklaͤrten, das Getreide werde gerade eingeſammelt, zuſam⸗ 
mengeführt, und feo faſt ganz bereit. Als Eafar ſah, daß 
man ihn zu lange hinhielt, und die Zeit der Vertheilung be$ 
Mundvorraths unter die Soldaten vor der Thür mar, fo 
rief er die vielen Häuptlinge der Aeduer „die in feinem La⸗ 
ger waren, zu ſich, unter ihnen auch Divitiacus und Liscus, 
welcher damals die böchite Staatsobrigkeit war, die man bei 
den Aeduern Vergobretus nennt, welcher jedes Jahr 
neu gewählt wird, und Gewalt über Leben und Tod der 
Seinigen hat. Dieſen machte er heftige Vorwürfe, daß man 
ibn unter fo dringenden Umſtanden, wo man Lebensmittel 
weder für Geld haben, noch von dem Felde nehmen könne, 
nicht unter(tüge, während die Feinde fo nahe fländen. Daß 
man ibn alfo im Stiche laſſe, darüber beklagte er (id) ganz 
beſondert deß wegen, weil er größten Theils auf ihre Bitten 
in dieſen Krieg derwickelt worden (ep. 

| 17. Diefe Rede Caͤſars bewog Liscus, fein Still⸗ 
ſchweigen zu brechen und zu erklären, „gewiſſe Leute batten 
dei dem großen Haufen feiner Lands leute ungemein vielen 
Einfluß und könnten als Privatleute mehr ausrichten, alt 
ſelbſt die Obrigkeiten. Dieſe Wenſchen fuhren durch aufs 
wiegelnde und verbrecheriſche Reden die Maſſe des Volkes 
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von der Getreibelieferung dadurch abzuhalten, daß (ie erflärs 
ten, tá wäre beſſer, die andern Celten über ſich herrſchen zu 
laſſen, als beu Römern unteriban zu ſeyn, wenn einmal 
die Aeduer ſeibſt das Uebergewecht in Ceitenland nicht bee 
haupten könnten: es liege nemlich offen am Tage, daß die 
Romer, ſobald fie die Heloetier belegt hatten, in Verdin⸗ 
dung mit den übrigen Celten auch ben Aeduern ihre Freiheit 
tauben würden. Dieſes ſeyen dieſe nemlichen Leute, welche 
den Helvetiern bie Plane der Romer und Alles, was im 
RNomiſchen Lager vorgehe, meldeten: er ſelbſt dermöge nicht, 
ſte in Schranken zu halten; ja er ſehe ein, welcher Gefahr 
er (id dadurch ausgefeot babe, daß er nothgedrungen die 
Sache entdeckte; und befbalb habe er fo lange als moͤglich 
geſchwiegen.“ ! 
18. Caſar fab ein, daß biefe Rede des Litcus auf Dum: 
morir, des Diditiacus Bruder, ziele. Weil er aber nicht 
molte, daß die Sache in Gegenwart Mehrerer weiter bes 
ſprochen werde, fo entließ er die Ver ſammluna alsbald; nur 
Liscus behielt er bei (i, und fragte ibn allein über Das, 
mad er in der Verſammlung erklärt hatte. Liecus ſprach 
mit mehr Freimutb und ohne Rückhalt. Cäſar aber, der auch 
noch Verfonen in's Geheim de ragte, fand bie Wahrdeit fol⸗ 
gender Thatſachen: „gerade Dumnorix ſey das Hinderniß, 
tin böchil verwegener, wegen feiner Fieigebigkeit beim Volke 
ſehr beliebter und zu Unruhen geneigter Mann. Derſelbe 
babe die Zölle und alle ubrigen Steuern der Aeduer fur eine 
Suite von Jahren um ein geringes Pachtgeld in feine Hande 
beismmen; denn wenn Dieſer biete, (o wage Niemand ein 
Gegengebot. Dadurch babe er fid) bereichert, uno. (id auch 
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i große Mittel zur Freigebigkeit geſchaffen; er unterhalte auf 
eigene Koſten eine bedeutende Zahl Reiter und habe dieſe 
immer um ſſch. Doch nicht bloß in ſeiner Heimath, ſondern 


auch bei den verwandten Völkerſchaften vermöge er ſehr viel. 
Zum Zwecke dieſer ſeiner Uebermacht habe er ſeine Mutter 
bei den Biturigern an den dort vornehmſten und mächtigſten 
Häuptling verheirathet; feine eigene Gattin fep aus Helve⸗ 
tien, feine Hübſchweſter von mütterlicher Seite und andere 
weibliche Verwandte habe er unter andern Völkerſchaften 


vereblicht; die Helvetier begünſtize er wegen feiner Schwaͤ⸗ 
gerſchaft befonders, die Römer aber und Caͤſarn haſſe er 
überdieß aus eigenen Rückſichten; denn bei dem Eindringen 
der Römer ſey feine Uebermacht geſchwaͤcht worden, und fein 
Bruder Divitiacus wieder zum Genuſſe feines früheren Cin: 


fluſſes und Anſehens gelangt. Wenn den Römern ein Un: 


glück zuſtieße, habe er die größte Hoffnung, unterſtützt von 
den Helvetiern, zur Alleinherrſchaft zu gelangen; wenn fid) 


die Herrſchaft der Römer halte, ſe könne er nicht bloß nicht 
die Erringung der königlichen Herrſchaft, ſondern nicht ein» 


mal die Erhaltung ſeines Einfluſſes hoffen.“ Bei weiteren 


Ausfragen erfuhr Cäſar auch, daß es Dumnorix fep, der bei 
dem ungluͤcklichen Reitertreffen vor einigen Tagen zuerſt mit 
ſeinen eigenen Reitern die Flucht ergriffen, und dadurch die 
übrige Reiterei in Verwirrung gebracht habe; derſelbe bes 
fehligte nemlich die Reiterei, welche die Aeduer Caͤſarn alt 
Hülfs dolker geſtellt hatten. 

19. Als zu dieſen durch Erkundiaung wahrgenommenen 
Verdachts umſtänden noch unlaͤugbare Thatſachen kamen, ins 
dem Dumnorir die Helvetier durch das Land der Sequauer 
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geführt, bie gegenſeitige Stellung von Geiſeln vermittelt, 
mtb dieß Alles gegen Cifaté und feiner Mitbürger Befehl 
gethan batte, weßhalb ihn die Obrigkeit der Aeduer anklagte, 
ff glaubte Cäſar hinlängliche Veranlaſſung zu haben, ihn 
entweder ſeldſt zu beſtrafen, oder ſeine Beſtrafung von deſſen 
Muübürgern zu verlangen. Allen dieſen Rückſichten ſtand 
zur im Wege, daß Cälar durch die Erfahrung kennen ge: 
lernt hatte, wie groß des Divitiacus, Bruders von Dumno⸗ 
tir, Ergebenheit gegen das Romiſche Volk, wie vortrefflich 
deſſen Geſinnung gegen Caſar's Perſon, wie ausgezeichnet 
feine Treue, Gerechtigkeit und Maͤßigung war. Durch die 
Hinrichtung des Dumnorir fürchtete er aber bei Divitiacus 
anzuftoßen. Bevor er deßhalb etwas Beſonderes unternahm, 
ließ er Disitiacus zu ſich rufen. Nachdem er die gewöhnlichen 
Dolmetſcher entfernt hatte, beſprach er (id) mit ihm durch 
ſeinen Vertrauten, Cajus Valerius Procillus, den angeſehen⸗ 
ſten Kann des Römifhen Galliens, auf welchen er in allen 
Stücken das größte Zutrauen ſetzte; dabei erinnerte er ihn 
etnflli*. an bie Aeußerungen, welche in deſſen eigener Gr: 
genwart in der Verſammlung der Galliſchen Haͤuptlinge über 
Dumnorix gemacht worden, und eröffnete ihm, was die Ein: 
zelnen, die er insbeſondere befragte, über denſelben ausgeſagt 
hätten. Er bat ihn deßhalb und ermahnte ihn, er möge ſich 
nicht beleidigt fühlen, wenn er ſelbſt nach Unterſuchung der 
Sache das Urtpeil über feinen Bruder fälle, oder die Aeduer 
dazu auffordere. 
20. Divitiacus brach in Thränen aus, umfaßte Cäſarn 
und flehte, „er möchte gegen feinen Bruder nicht allzuhart 
derſahern. Er wiſſe, daß Jenes wahr (eo, und Niemanden falle 
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Dieb ſchwerer, als ihm; denn Dumnorix fep erſt durch ihn 
geſtiegen, ba er ſowohl bei den Aeduern als in dem übrigeu 
Gallien den groͤßten Einfluß, Dumnorir aber wegen ſeirer jungen 
. Sabre faſt kein Anſehen aenoffea babe. Dieſer Macht und 
dieſer Krafte bediene ſich ſein Bruder zur Verminderung ſei⸗ 
nes bisherigen An’ehens, und fa(t zu feinem gan lichen Uns 
tergange. Gle ic wol wirke bei ihm die Bruderliebe und die 
oöffentliche Meinung. Wenn Caͤſar feinen Bruder Dumnorix 
hart beſtrafe, fo werde Jedermann alauben, Dieß feo auf ſei⸗ 
nen Wunich geſchehen, ba er Ca ars Freundechaft ín fo bos 
hem Grade beſitze; dann aber wurden (ib die (Semüther in 
ganz Gal ien von iim ob wenden.“ Als Dioitiacus unter 
dbraànen alſo bat, nam ihn Grac bei ber Hand, beruhigte 
ihn und forderte ihn auf, nicht weiter zu fleben, indem er 
ihm verſicherte, er gelte bei ihm ſo viel, daß er auf ſeinen 
Wunſch und feine Fürbitte dem Dumvorir die Ungeſetzlichkeiten 
gegen ihr Vaterland un^ bie Beleit igung gegen feine eigene Per⸗ 
fon verzeihe. Dann ließ er Dumnerir vor (ld rufen, unb erklaͤr⸗ 
te ihm in Gegenwart feines Bruders Divitiacus, Was er an 
ibm mißdillige, und Was ihm feine Mubüraer zur Yaft legs 
ten; zugleich forderte er ihn auf, für die Zukunft keinerlei 
Verdacht gegen (id) aufkommen zu laffen: das Vergangene 
wolle er ſeinem Bruder zu Liebe verzeihen. Ueberdieß be⸗ 
ſtellte er Leute, welche den Dumnorit bei feinen Handlungen 
und Beſprechungen beobachten mußten. 

21. An bemfelben Tage meldeten die Kundſchafter, bie 
Feinde hatten acht Millien von feinem Lager, am Fuße eines 
Berges, Halt gemacht. Cd ar ließ nachforſchen, wie der 
Berg beſchaffen, und ob er rings um erfleigbar (ey. Auf bie 


Erſtes Buch. | 95 


Nachricht, daß er leicht erſtiegen werden könne, gab er um 
die dritte Nachtwache dem Legaten Titus Labienus den Be⸗ 
fehl, mit zwei Legionen den Gypfel des Beraes zu erſteigen, 
und die nämlichen Leute als Weaweiſer zu gebrauchen, welche 
den Weg vorher unterſucht hatten. Zugleich tbeilte er ihm 
ſeinen Plan mit. Er ſelbſt brach um die vierte Nachtwache 
auf dem Wege, ben die Feinde genommen batten, gegen ihr 
Lager auf und ließ feine gane Reit rei den Vortrab bilden. 
Voraus geſchickt wurde mit den Spähern Publius Conſidius, 
ter für einen febr erfahrenen Krieg⸗ mann aolt, und fruher 
im Heere des Lucius Sulla, ſpater in dem des Marcus Eraf- 
{us gedient hatte. ). 

ss. Et war Taesanbruch. Labienus hielt die Anhöhe 
des Berges beſetzt: Cäſar ſeldſt wir vom Laaer der Feinde 
nur noch anderthalb Millien entfernt, ohne daß die Feinde 
Etwas von Labienus oder Cäſar's Annäherung bemerkt dat: 
ten, wie man (páter durch die Gefangenen erfuhr. Da sprengte 


*) euciué Cornelius Sulla, der nicht bloß in auswär⸗ 
ligen Kriegen, z. B. gegen Mithridates, glücklich war, 
ſondern auch in Rom ſelbſt die Partei der Democraten 
in dem Bürgerkriege mit Marius unterdrückte, die Ber⸗ 
ſaſſung Nom's auf ariſtokratiſchen Principien neu aufs 
führte., aber im Ganzen genommen nur dahin wirkte, daß 
die Republik in Rom deſto ſchneller zu Grunde ging. 
Marcus Eraffus, von welchem bier die Rede if, war 
jener reiche, dem Sulla ergebene Mann, ber, mit Cáfar 
unb Pompejus vereinigt, am Untergange des Freiſtaates 
arbeitete, und daher Triumvir genannt wird. Er war 
nicht bloß Redner, ſondern auch Soldat, kam aber, von 
wörichtem Uebermuthe verleitet, auf einem Felbzuge ges 
gen die Partber ſchmählich um's Leben. 
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Conſidius mit der hängten Zügeln gegen Caͤſar heran und 
meldete, den Gipfel, welchen er dem Labienus zu deſetzen ber 
fobíen, hätten die Feinde inne; dabon babe er ſich durch die 
Galliſchen Waffen und Feldzeichen überzeugt. Eäfar führte 
feine Truppen auf den nächſten Hügel und ſtellte fie in 
Schlachtordnung. Labienus, welcher die Anhöhe wirklich 
beſetzt hatte, wartete auf die Römer und ließ (id) in keinen 
Kampf ein; denn Gáfar hatte ihm verboten, ein Treffen zu 
beginnen, wenn er nicht (eine Truppen nahe beim feindlichen 
Lager erblickt hätte, um auf einmal von allen Seiten einen 
Angriff auf die Feinde machen zu können. Da es (don fángft 
Tag war, berichteten die Kundſchafter dem Caſar, daß nicht 
dloß die Römer unter ?abienué den Berg beſetzt, (onberu 

auch die eloetier ihr Lager berlaffen hätten; Conſidius aber, 
in Furcht und Beſtürzung, babe Dinge als geſehen gemel⸗ 
det, die er nicht geſehen hätte. . An dieſem Tage folgte Gà: 
far den Feinden in der gewöhnlichen Entfernung, und ſchlug 
ſein Lager drei Millien weit von ihnen auf. 

33. Um folgenden Tag wendete er ſich don den Helvde⸗ 
tiern weg und zog gegen Bibracte, der größten und reichſten 
Stadt der Aedner, von welcher er nur achtzehn Millien ent» 
fernt war; in zwei Tagen mußte er nemlich unter feine Leute 
Lebensmittel austheilen und deß halb auf Vorrath bedacht ſeyn. 
Dieß erfuhren die Helvetier durch Ueberlaͤufer von den Reis 
tern des Lucius Aemilius, welcher eine Schaar Galliſcher 
Reiter befehligte. Sie gaben ihren Plan auf, nahmen gleich 
einen anderen Weg, und verfolgten und nedten die Römer 
des Nachtrabs; mochten (le nun der Meinung ſeyn, die Rd» 
mer zogen aus Furcht hinweg, deſonders da biefeiben am 
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‚vorigen Tage bie Anböhen beſetzt und doch kein Zreffen ger 
wagt hätten; oder mochten (ie ſich Hoffnung machen, ihnen 
die Lebensmittel abſchneiden zu konnen. 

24. Sobald Eäfar Dieß wahrnahm, führte er (ein Heer 
auf den nächſten Hügel und ſchickte die Reiterei ab, um dem 
Angriff der Feinde zu begegnen. Er ſelbſt bildete mitten auf 
bet Anhöhe aus ben vier alten Legionen eine dreifache Schlacht⸗ 
linie ), während er oben auf bem Gipfel bie jüngſt im dieſ⸗ 


) Eifar flellte nemlich die zehn Cohorten jeder Legion ge: 
wöhnlich fo in's Treffen, daß vier Eohorten in die erſie 
Linie, in jede ber beiden übrigen Linien drei zu ſtehen 
kamen. Dabei fand folgende weitere Anordnung ſtatt. 
Die Zwiſchenräume der vier Cohorten der erflen. Linie wa⸗ 
ren fo breit, als jebe aufgeftellte Cohorte ſelbſt breit war. 
Hinter dieſen drei Zwiſchen räumen, alfo denſelben gegens 
über, flanben die drei Cohorten der zweiten Linie. Von 
den brel Coborten der dritten Linie wurden zwei auf die 
Flügel geſtellt, und eine in die Mitte. Dieſe dritte finie 
ſtand etwas entfernter, damit (te das Treffen beſſer über⸗ 
feben, und ba, wo es nótbig war, leichter Hälſe leiſten 
konnte. Dieß id die acies triplex (dreifache 
Schlacht ordnung) Cäͤſar's, von welcher! in deſſen Com: 
mentarien häufig die Rede if. Etwas Anderes iff acie 
triplici proficisei, d. b. in dreifacher Linie 
vorrücken, oder, in der Shlahtorbnung von 
drei Linien marſchiren, 3. B. C. 51. Ein folder 
Narſch konnte dei einer kleinen Strecke gerade vor: 
warts, bei einer großen Strecke mußte er aber feit: 
wärts geſchehen. Dabei mußten fif) die drei Cohorten 
der zweiten und die drei Cohorten der dritten finie genau 
nach ben vier Cohorten in der erſten Linie richten, fo daß 
fe gegen biefe immer biejenige Stelle behielten, die ihnen 
im wirklichen Treffen zukam. Gewöhnlich ſcheint jedoch 
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ſeitigen Gallien gebildeten zwei Legionen nebſt tem geſamm⸗ 
ten Gepáde aufſtelte. Zugleich ließ er an allen Stellen des 
Berges viele Leute erſcheinen, das Gepäcke der Einzelnen 
auf einen Platz jmammen tragen und denſelben durch die⸗ 
jenigen Truppen derſchanzen, welche an dem höchſten Punkte 
der Schlachttinie anfgeflelit waren. Die Helvetier folgten 
mit auen ihren Wagen und brachten ihr Gepäck an einen 
Ort zuſammen, warfen in dichter Schlachtreihe die Römiſche 
Reiterei zurück, bitbeten einen feft. geſchloſſenen Haufen, 9 
und rückten geaen die vordere [weiter oben ſtehende] Schlach⸗ 
linie der Romer heran. | 
35. Caſar ließ zuerſt fein Pferd, dann die Pferde aller 
übrigen wegfübren, um die Gefahr für Alle gleich zu machen, 
und ihnen bie Hoffaung der Flucht zu nehmen. Dann ers 
munterte er feine Leg'onen zur Tapferkeit und begann die 
Schlacht. Das Fuß oolk ſchleuderte die Wurfgeſchoſſe “) von 
der Marſch von Gáfar' Heer bleß in einer Colonne 
fitt geſunden zu haben. Vergl. II. 19. und VII, 67. 
*) Linen ſolchen dicht zuſammen gedrängten Schlacht haufen, 
in der Regel mit über die Köpfe gehaltenen Schilden, 
nannten die Griechen und nach ihnen die Römer eine 
Phalanx. Dech bedeutet dieſes Wort auch überhaupt 
die ſeſtgeſchloſſenen Glieder des Haupttreffens. Wenn 
baber von der Ppalangenſtellung die Rede ift fo bat mau 
diejenige Stellung zu verſtehen, in welcher die Legionen 
in einer Maſſe und in geſchloſſenen Sliebern 
ohne allen Zwiſchen raum aufgeſtellt werden. Ihr 
itf die Manipularſtellung und die mehrfache 
Schlachtordnung entgegengeſetzt. Vergl. meine Ab⸗ 
handlung ürer bie Römiſche Leaion in meiner Ausgabe 
des Cäſar (Freiburg 1832) S. 527. 
% Die ſchwerſtie Wurſwaffe des ſchweren Römiſchen Fußvolks 
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der Anhöhe herab, und durchbrach mit leichter Mühe die 
Schlachtlinie der Feinde. Sobald dieſe geſprengt war, machte 


ſte mit gezogenem Schwerte den Angriff auf den Feind. Die 


Helvetier waren bei dem Kampfe febr im Nachtheil, weil die 
Wurfgeſchoſſe der Römer mehrere Schilde der Feinde auf 
einmal durchbohrt und fo aneinander geheftet hatten. Hatte 
ſich dann einmal die Spitze gebogen, ſo konnte man die Waf⸗ 
fe weder heraus ziehen, noch mit Bequemlichkeit kaͤmpfen, 


— — 


war bas fogenannte Pilum, während das leichte Fußvolk 
und die Reiterei leichtere Speere hatte, die man hastae 
maunte, Doch war auch das Pilum zu verſchiedenen Zei⸗ 
ten ven verſchiedener Länge. In ber Regel war der höl⸗ 
zerne Schaft deſſelben drei @llen lang; eben (o lang das 
Eiſen, das bis in die Mitte des Schaftes hineinreichte, 
alſo nur zur Hälfte über den Schaft hinausging. Dieſes 
Pilum leiſtete ganz befonbere Dienſte, wenn man einen 
böberen Standpunkt, als der Feind, inne hatte; im ent⸗ 
gegengeſetzten Falle war es kaum drauchbar. — Hatte 
man bie Pila abgeſchleudert (jeder Soldat hatte deren ge: 
wöhnlich zwei), fo griff man zum Schwert, und jetzt bez 
gann das Handgemenge. Zuweilen ſchoß man das Pilum 
gar nicht ab, ſondern legte es bei Seite und griff gleich 
anfangs zum Schwerte. — Das Schlachtfeld war 18 Mils 
lien von Bibracte (Autun) ent(ernt, wie aus Cap. 23. 
erhellt. Dieß fällt, in der Richtung von Ma gon, nahe 
in die Gegend, wo der kleine Ort Mt. St. Vincen't 
liegt, wo denn auch die 15 Millien (€. 15.) mit den 8 
Mulien (€. 21) und den 3 Millien (€, 22.) von Macon 
ber zuſammen treffen. Nach der Schlacht müffen die noch 
ent fliehenden Helvetier gegen «Bury getrieben worden 
ftn; denn fie kamen, wie Eäfar C. 26. erzählt, in vier 
Tagen bis in das Land ber Lingemen (Langres), 
7 


Eifer, 15 Sbn. 


adit — 
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weil der linke Arm, der den Schild trug, gehindert war. 
Viele ließen deßwegen, nachdem ſie den Arm lange hin und 
ber gezerrt hatten, den Schild fahren unb ſochten mit blog: 
geſtelltem Korper. Durch Wunden erfchöpft wichen die Hel⸗ 
vetier endlich und zogen ſich auf einen Berg zurück, der etwa 
tauſend Schritte entfernt lag. Als ſie den Berg beſetzt hat⸗ 
ten und die Romer ihnen nachrückten, fo fielen die Bojer unb 
Tulinger, welche mit etwa fünfzehntauſend Mann den Zug 
der Feinde ſchloßen und ihren Rücken deckten, während des 
Zuges den Römern in die offene Flanke und überflügelten 
fie. Kaum faben Dieß die Helvetier, welche (id) auf den 
Berg zurückgezogen hatten, als (le wieder vordrangen und 
die Schlacht erneuerten. Die Romer machten eine Schwen⸗ 
kung und wendeten ihre Feldzeichen nach zwei Richtungen, 
indem bie erſte und die zweite Schlachtlinie fid) den geſchla— 
genen und geworfenen Helvetiern entgegen ſtellte, die dritte 
den andringenden Bojern und Tulingern Witderſtand leiſtete. 
. 36. Lang und heftig war dieſe Doppelſchlacht. Als 
aber die Feinde den Angriff der Romer nicht länger aushals 
ten konnten, begaben (id) die Einen, wie vorher, auf die An⸗ 
boͤhe, die Andern aber [bie Bojer und Zulinger] wende: 
ten fid) zu ihrem Gepaͤcke und zu ihren Wagen; doch Nie: 
mand konnte den Feind eigentlich fliehen ſehen, obgleich die 
ganze Schlacht von ein Uhr Nachmittags bis Abend gedauert 
hatte. Bis ſpaͤt in die Nacht hielt auch der Kampf dei dem 
Gepaͤcke an, weil die Feinde ihre Wagen als einen Wall ge: 
gen die anrückenden Römer aufgeführt hatten, und von der 
Anhöhe herab Geſchoße auf (ie ſchleuderten; Manche ſchoßen 
aud) mit ihren Wurfſpießen unvermerkt zwiſchen den Wagen 
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und den Rädern hindurch und verwundeten unſere Leute. 
Aber das Gepäck ſammt dem Lager fiel nach langem Kampf 
in unfere Hände. Hier wurde die Tochter des Drgetorir 
und einer feiner Söhne gefangen. In dieſer Schlacht blie⸗ 
ben etwa hundert und dreißig tauſend Feinde am Leben. 
Dieſe zogen in derſelben Nacht unabläffig weiter, machten in 
den folgenden Nächten nie Halt, noch ſchlugen fle ein Lager- 
und kamen am vierten Tage in das Gebiet der Lingonen, 
während die Römer, der Verwundeten wegen und um ihre 
Todten zu begraden, drei Tage auf der Stelle bleiben mußten, 
ohne fie verfolgen zu können. Durch ſchriftliche Befehle und 
mündliche Botſchaften unterſagte Eäfar den Lingonen, die Hel⸗ 
vetier weder mit Getreide noch ſonſt zu unterſtützen; und er⸗ 
klärte, wenn fie es doch thäten, fo werde er fle wie die Hel⸗ 
vetier als Feinde behandeln. Er ſelbſt brach nach Verfluß von 
drei Tagen mit ſeinem ganzen Heere zu ihrer Verfolgung auf. 

2. Die Heldetier, durch Mangel au allen Bedürfniffen 
gezwungen, ſchickten Geſandte an Eäfar, um (id) zu ergeben. 
Dieſe trafen ihn auf dem Marſche, warfen (id) ihm zu Fils 
ßen und baten demüthig und unter Thraͤnen um Frieden. 
Gifar befahl, ihre Landsleute follten an dem Orte, wo fie 
in dem Augenblicke ſtänden, ſeine Ankunft erwarten; Was 
auch geſchah. Als er felbít dorthin kam, fo verlangte er von 
ihnen Geiſel, ſowie ihre Waffen, und alle Römifchen Scla⸗ 
den, die zu ihnen geflohen ſeyhn mochten. Waͤhrend man Das 
zusammen ſuchte und zuſammen brachte, verließen etwa ſechs 
taufend Mann, welche zum Stamme Verbigenns gehörten, 
deim Anbruch der Nacht das Lager der Helvetier, und bras 
chen gegen den Rhein und das Germaniſche Gebiet auf. 

a 7 
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Dieß thaten fie entweder aus Furcht, (ie möchten nach der 
Auslieferung der Waffen von den Römern niedergehauen 
werden; oder die Hoffnung vollkommener Freiheit verleitete 
fie dazu, indem (ie wähnen mochten, bei einer fo großen 
Menge Derer, bie (id) ergeben hatten, werde ihre Flucht ent: 
weder verborgen oder ganz unbemerkt bleiben. | 

38. Als Caͤſar Dieb erfuhr, befahl er Denen, durch bes 
ren Gebiet (fe gezogen waren, bíefelben aufzuſuchen und zu 
ihm zurückzubringen, wenn ſie in ſeinen Augen nicht ſtrafbar 
erſcheinen wollten. Nachdem Jene zurückgebracht waren, ſo 
behandelte ei ſie als Feinde; die Uebrigen alle nahm er in 
ſeinen Schutz auf, nachdem man ihm Geiſel, Waffen und 
Ueberlaͤufer übergeben hatte. Die Helvetier, Tulinger und 
Latobriger mußten auf (einen Befehl in ihre verlaffene Hei— 
math zurückkehren. Weil (le aber daſelbſt nach dem Verluſte aller 
Lebensmittel nichts zur Friſtung des Lebens vorraͤthig Mata 
ten, fo befahl er den Allobrogern, dieſelben mit Getreidevor— 
raͤthen zu verſorgen; fie ſelbſt hingegen mußten die Städte 
und Dörfer wiederherſtellen, die ((e verbrannt hatten. Dieß 
verfügte Cäͤſar vorzüglich deßhalb, weil er nicht wollte, bag. 
ber von den Helbdetiern verlaſſene Landſtrich leer (lebe, aus 
Furcht, es mochten die Germanen auf dem rechten Rheinufer 
wegen der vorzüglichen Güte der Felder aus ihrer Heimath 
in das Helvetiſche Gebiet ziehen, und fo Nachbarn des Roͤ⸗ 
miſchen Galliens unb der Allobroger werden. Den Aednern 
erlaubte er auf ihre Bitte, bie Bojer, ihrer ausnehmenden 
und bekannten Tapferkeit wegen, in ihr Gebiet aufzunehmen. 
Jene gaben ihnen Felder, und nahmen ſie ſpaͤter in einerlei 
Verhaͤltuiß des Rechts und der Freiheit anf. 


—— 
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29. Im Lager der Helvetier fanden (id) Tafeln mit 
Griechiſcher Schrift, welche man Gáfarn zuſtellte. Auf beus 
ſelben war ausdrücklich berechnet, wie viel waffenfähige Maͤn⸗ 
ner Heldetien verlaſſen hatten; ebenío war befouders die 
Anzahl der Knaben, ber Greiſe und der Weiber angegeben. 
Dieſe Berechnung belief ſich für Alles auf zwei hundert drei 
und ſechzig tauſend Heloetier, ſechs und dreißig tauſend 
Tulinger, vierzehn tauſend Latobriger, drei und zwanzig 
tauſend Rauraker, zwei und dreißig tauſend Bojer; die Zahl 
der Waffenfähigen betrug gegen zwei und neunzig Tauſend. 
Im Ganzen waten es dreihundert acht und ſechszig tauſend 
Köpfe. Die Anzahl Derer, welche in die Heimath zurück⸗ 
kehrten, betrug nach der Zählung, die auf Caͤſars Befehl 
vorgenommen wurde, hundert und zehn tauſend. 

5o. Als der Krieg mit den Helvetiern zu Ende mar, 
kamen von faſt ganz Gallien die Häuptlinge der Volkerſchaf⸗ 
ten als Geſandte zu Cäſar, um ihm Glück zu wünſchen. 
Dieſelben erklärten: er habe zwar die Helvetier zunaͤchſt für 
ihre Beleidigungen gegen das Römiſche Volk gezüchtigt, als 
lein (le (eoen überzeugt, die Sache berühre eben (o ben Vor⸗ 
theil von Gallien, als den des Römiſchen Volkes. Denn die 
Helvetier bátten ihre Heimath, wo es ihnen ſo gut ging, 
deßwegen veríaffen, um ganz Gallien anzugreifen und zu 
unterjochen, um fid bei einer fo großen Fülle denjenigen 
Landftrich zum Wohnſitze zu wählen, den (ie für den gele⸗ 
genſten und fruchtbarſten in ganz Gallien halten würden, und 
um ſich die übrigen Volkerſchaften zinsbar zu machen. Sie 
baten um die Erlaubniß, einen Landtag für ganz Gallien auf 
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einen beſtimmten Tag anfagen und ihn mit Cäſar's Geneh⸗ 
migung halten zu dürfen. Sie hätten einige Gegenſtaͤnde, 
die ſie ihm nach Einholung der allgemeinen Zuſtimmung vor⸗ 
tragen wollten. Als ihnen Cäſar Dieß geſtattete, ſetzten ſie 
den Tag der Verſammlung feſt, und verpflichteten ſich eidlich, 
Niemand fole Etwas von der ganzen Sache kund werden 
laſſen, außer Diejenigen, welchen man Dieß durch leinen all⸗ 
gemeinen Beſchluß auftragen würde. 

51. Nachdem dieſe Verſammlung auseinander gegangen 
war, fd kehrten die nämlichen Haͤuptlinge zu Gáfar zurück, 
welche zuvor bei ihm erſchienen waren, und baten, über ihr 
eigenes und das allgemeine Beſte ohne Wiſſen und Gegen⸗ 
wart Anderer mit ihm verhandeln zu dürfen. „Als ihnen 
Dieß bewilligt wurde, ſo warfen ſie ſich insgeſammt unter 
Thränen dem Cäſar zu Füßen und erklärten, „ſie wünſchten 
und ſtrebten eben ſo ſehr, daß ihre Worte geheim gehalten, 
als daß ihre Wünſche erfüllt würden; denn wenn die Sache 
kund würde, fo ſähen jie für fid) das qual vollſte Loss por: 
aus.““ In ihrem Namen führte ber Aeduer Divitiacus das 
Wort: „Ganz Gallien zerfalle in zwei Parteien; an der 
Spitze der einen ſtänden die Aedner, an der Spitze der an⸗ 
deren bie Arderner. Wahrend zwiſchen Beiden viele Jahre 
lang der beftigſte Wettkampf um die Oberherrſchaft ſtatt 
gefunden, hätten die Arverner nebſt den Sequanern Deutſche 
Schaaren in Sold genommen, Von Dieſen fepeu* anfangs 
etwa fünfzehn tauſend Mann über den Rhein gekommen; als 
aber die wilden und rohen Leute die Fluren, die gebildete 
Lebensart und den Neichtbum der Gallier lieb gewonnen, fo 
feyen größere Schaaren herüber gezogen: in dem Augenblicke 
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befanden (id) hundert und zwanzig tauſend derſelben in Gal⸗ 
lien. Mit Dieſen hätten ſich die Aeduer und ihre Schützlinge 
zu wiederholten Malen geſchlagen, feyen aber beflegt worden 
und in großes Elend gerathen, hätten ihren ganzen Adel, 
alle Mitglieder ihrer Regierung und die ganze Reiterei ein⸗ 
gebüßt. Durch dieſe unglücklichen Treffen entkräftet, hätte 
fid) die Voͤlkerſchaft der Aeduer, durch eigene Tapferkeit und 
durch Gaſtfreundſchaft und gutes Einvernehmen mit bem 
Römischen Volke (rüber die maͤchtigſte in Gallien, gezwun⸗ 
gen geſehen, die vornehmſten Männer ihres Gemeinweſens 
an die Sequaner als Geiſel zu geben unb fich eidlich zu ver⸗ 
pflichten, die Geiſel nie zurück zu verlangen, das Roͤmiſche 
Volk nie um Hülfe anzuflehen, unb fid) nie zu weigern, ewig 
unter der Botmäßigkeit und Oberherrſchaft der Sequauer 
fleben zu wollen. Er, Divitiacus, allein unter allen feinen 
Mitbürgern, habe (id nicht dazu verſtanden, und weder bie: 
ſen Eid geleiſtet, noch ſeine Kinder als Geiſel hergegeben. 
Deßwegen habe er ſein Vaterland als Flüchtling verlaſſen 
und ſich nach Rom zum Senate begeben, um Hülfe zu ſu⸗ 
den, weil ihn weder ein Eid noch Geiſel daran hinderten. 
Indeſſen habe den Sequanern dieſer Sieg üblere Früchte 
getragen, als den Aeduern ihre Niederlage; denn Arioviſtus, 
König der Germanen, habe (i in ihrem Lande feſtgeſetzt, 
dabe den dritten Theil des Sequanergebietes, des vorzüg⸗ 
lichten in ganz Gallien, weggenommen, und verlange nun 
don den Sequanern, ſie ſollten ihm auch ein zweites Drit⸗ 
theil abtreten, weil vor einigen Monaten vier und zwanzig 
faufend Haruden zu ihm geſtoßen wären, denen man Felder 
und Wobhnſitze anweiſen müſſe. In wenig Jahren werde es 
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dahin kommen, daß alle Bewohner Galliens ihre Heimath 
verlaſſen müßten, und die ganze Bevölkerung Germaniens 
über den Rhein zöge; denn die Felder in Gallien fepen unes. 
vergleichbar beſſer, als die der Germanen, und auch die hieſige 
Lebensweiſe könne mit der Germaniſchen nicht verglichen mer» 
den. Arioviſtus aber herrſche, ſeitdem er die Galliſchen Vol⸗ 
ker in der Schlacht bei Magetobria einmal beſlegt, mit Ue⸗ 
bermuth und Grauſamkeit; er verlange die Kinder des hoͤch⸗ 
ſten Adels als Geiſel, und ergreife alle Maßregeln der Graus 
ſamkeit gegen dieſelben, ſobald Etwas nicht auf ſeinen Wink 
und nach feinem Willen geſchehe. Er fep ein barbariſcher, 
zornſüchtiger und frevleriſcher Menſch: man könne feine 
Herrſchaft nicht länger aushalten. Woſern nicht bei Cäſar 
und dem Römifchen Volke Hülfe zu finden fep, fo müßten 
alle Gallier thun, was die Helvetier gethan, nemlich ihre 
Heimath verlaſſen, (id) ein anderes Vaterland, andert Wohn⸗ 
(ipe, fern von den Germanen, erwählen, und ihr Glück auf 
geradewohl verſuchen. Wenn dieſe Unterredung dem Ario⸗ 
viſtus zu Ohren komme, ſo werde er ohne Zweifel an dem 
Leben aller bei ihm befindlichen Geiſel die grauſamſte Rache 
ausüben. Caͤſar könne entweder durch das Anſehen feiner 
Perſon und feines Heeres, oder durch den Ruhm feines jüng⸗ 
ſten Sieges, oder durch den Namen des Römifchen Volkes 
verhindern, daß nicht eine größere Maſſe Germanen über den 
Rhein geführt werde; er könne ganz Gallien gegen die Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten des Arioviſtus (düpen."' 

32. Nach dem Schluſſe dieſer Rede des Divitiacus Ba: 
ten alle Anweſenden den Caͤſar unter vielen Thränen um 
Hülfe. Caͤſar bemerkte, daß die Sequaner allein ſich nicht 
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fa benabmen, wie bie Uebrigen, ſondern traurig, mit geſenk⸗ 
tem Haupte, die Augen niederſchlugen. Dieß befremdete ihn, 
anb er fragte (ie um die Urſache. Die Sequaner gaben keine 
Antwort, ſondern verharreten lautlos in derſelden Traurig⸗ 
keit. Da er ſie wiederholt aufforderte und ihnen kein Wort 
auspreſſen konnte, fo antwortete derſelbe Aeduer Divitiacus: 
„Das Loos der Sequaner ſey jämmerlicher und unglückli⸗ 
dr als das der Uekrigen, weil (le allein nicht einmal im 
Verborgenen zu klagen oder Hülfe zu ſuchen wagten, ſondern 
vor Ariodiſtus Grauſamkeit, ſelbſt in deſſen Abweſenheit, 


gerade fo bebten, als wie wenn er vor ihnen ſtände. Die 


Uebrigen hätten die Möglichkeit zu entfliehen; bie Sequaner 
hingegen müßten jegliche Mißhandlung ertragen, da ſie den 
Ariodiſtus in ihr Gebiet au'genom men hätten, und alle ihre 
Städte in deſſen Händen waren.“ 

35. Nach dieſer Mittheilung fprad) Eäfar den Galliern 
Muth zu, und verſprach, er werde (id) die Sache angelegen 
ſeyn laſſen; er hoffe zuverſichtlich, Arioviſtus, durch die ihm 
erwieſene Gefaͤlligkeit ) und fein Anſehen bewogen, werde 
ich keine fernere Ungerechtigkeit erlauben. Mit dieſen Wor⸗ 
ten entließ er die Verſammlung, und fand ſich in Folge die⸗ 
ſer Mittheilungen durch Vieles veranlaßt, die Sache naͤher 
ju überlegen und ſich dieſelbe ange(egen ſeyn zu laſſen. Bes 
fonders wirkte auf ihn der Umſtand, daß er faf, wie die 
— | 

*) Diefe Befülligkeit beflanb, nach Plutarch's Bericht (Leben 
Eifar’s €. 19.), darin, daß Cäſar bem Arioviſtus zu Rom 
den Titel eines Römiſchen Vundesgenoſſen und 
bie Unerfennung feiner Königswürde verſchafft hatte. 
Darauf kommt Gá(ar noch einmal €. 35 zurück. 


\ 
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Aeduer, welche ber Römifche Senat zu wiederholten Malen 
für Brüder und Verwandte erklärt hatte, von den Germa⸗ 
nen in Abhangigkeit und Scladetei gehalten wurden: auch 
wußte er, daß Arioviſtus und die Sequaner Geiſel der 
Aeduer in Händen hatten. Dieß war aber bei der Erhaben⸗ 
heit der Romiſchen Heirſchaft die größte Schmach für ihn 
und fein Vaterland. Außerdem fah er für das Römifche 
Volk eine Gefahr darin, daß die Germanen ſich allmaͤhlig 
daran gewöhnten, über den Rhein zu ziehen, und (Id) maf: 
ſenweiſe in Gallien niederzulaſſen. Auch glaubte er nicht, 
daß dieſe wilden und rohen Menſchen (id mäßigen, ſondern 
nach der Beſitznahme von ganz Gallien, wie früher die Gim: 
bern und Teutonen, in die Roͤmiſche Provinz vorrücken und 
von dort einen Einfall in Italien derſuchen würden, zumal 
da zwiſchen dem Lande der Seguaner und der Provinz nur 
ber Rhodauus die Grenze bildet. Allem Dieſem meinte er 
auf das ſchleunigſte vorbeugen zu müſſen. Auch batte 9[rios 
diſtus ſelbſt einen ſolchen Stelz und eive ſolche Anmabung 
gezeigt, daß man ihm unmöglich länger zuſehen konnte. 

54. Er beſchloß deß halb, Geſandte an Arioviſtus zu 
ſchicken und von ihm zu begehren, er möchte einen Ort in 
der Mitte zwiſchen beiden zur Unterredung beſtimmen; er 
wünſche (id mit ihm über Angelegenheiten des Staats unb 
über ihr beiderſeitiget bódfle$ Intereſſe zu beſprechen. Dies 
fer Geſandtſchaft antwortete Arioviſtus: „Wenn er ſelbſt 
Etwas bei Eäfar zu ſuchen hätte, fo würde er (id) zu ihm 
begeben haben; verlange Caͤſar Etwas von ihm, fo müſſe 
derſelbe zu ihm kommen. Außerdem wage er nicht, ohne ſein 
Heer in jene Gegenden Galliens zu kommen, die Cá(ar im 


t 
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Beſig hätte; das Heer könne er aber nur unter mühevollen 
Bewegungen an eigen Ort zuſammenziehen. Uebrigens ver⸗ 
möge er nicht zu begreifen, Was Cäſar oder überhaupt das 
Romiſche Volk in feinem Gallien zu thun habe, dat nach 
dem Rechte des Krieges ihm gehöre.“ 

35. Auf dieſe Antwort ſchickte Cäſar wiederum Ge: 
ſandte an ibn, mit der Erklärung: „Weil er ihm und dem 
Römiſchen Volke die beſondere Gunſt, daß er unter feinem 
Conſulate den Namen eines Königs und Freundes vom Ge: 
nate erhalten, jetzt damit vergelte, daß er der Einladung uns 
geachtet Schwierigkeiten mache, zu einer Unterredung mit 
ihm zuſammen zu kommen, und da er e$ für überflüſſig 
halte, ſich mit ihm über ihre gemeinſchaftlichen Angelegen⸗ 
heiten zu be ſprechen und zu berathen, fo verlange er Folgen⸗ 
des von ihm: Erſtens folle er keine weiteren Schaaren über 
den Rhein nach Gallien führen; ſodann müffe er den Aeduern 
die ihm geſtellten Geiſel zurückgeben und den Seauanern ger 
Ratten, die bei ihnen befindlichen Geiſel mit feiner Zuſtim⸗ 
mung frei zu geben. Auch dürfe er die Aeduer nicht feinb: 
ſelig behandeln, noch ſte und ihre Bundesgenoſſen mit Krieg 
überziehen. Wenn er dieſen Forderungen Genüge leiſte, ſo 
werde zwiſchen ihm und dem Römiſchen Volke ununterbro: 
(ene. Freundſchaft und gutes Verſtändniß herrſchen; im eut⸗ 
gezengeſetzten Falle werde er die Feindſeligkeiten gegen die 

» Aeduer ernſthaft nehmen, da der Senat unter dem Conſulate 
des Marcus Meſſala und Marcus Piſo ') beſchloſſen habe, 
daß der jedes malige Statthalter der Galliſchen Provinz, fo 


*) Im Jahre 693 nach Rom's Erbauung. 
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weit es ohne Nachtheil des gemeinen Weſens geſchehen könne, 
die Aeduer und die übrigen Bundesgenoſſen des Römiſchen 
Volkes ſchützen ſolle.“ 

36. Hierauf erwiederte Arioviſtus: „Das Recht des 
Krieges erlaube dem Sieger, den Beileaten nach Belieben 
zu befehlen; ſo pflege auch das Römiſche Volk den Beſſegten 
nicht nach fremder Vorſchrift, ſondern nach eigenem Gut: 
bünfen zu gebieten. Wenn er dem Römiſchen Volke nicht 
vorſchreibe, wie e$ von feinem Rechte Gebrauch machen folle, 
fo dürfe man auch ihm in feinem Rechte kein Hiuderniß in 
den Weg legen. Die Aeduer feyen ibm zinspflichtig gewor⸗ 
den, weil er fie befiegt habe, als ſle mit den Waffen in der 
Hand ihr Glück gegen ihn verſuchten. Gäfar begehre ein 
großes Unrecht, wenn er durch ſein Erſcheinen ihm ſeine 
Einkünfte ſchmaͤlere. Die Geiſel werde er den Aeduern nicht 
zurückgeben, jedoch weder (le noch ihre Bundesgenoſſen uns 
gerechterweiſe mit Krieg überziehen, ſo lange ſie den einge⸗ 
gangenen Verbindlichkeiten Genüge leiſteten und jedes Jahr 
den Tribut zahlten; im andern Falle werde ihnen der Na⸗ 
me „Brüder des Römiſchen Volkes“ wenig nützen. 
Wenn Caͤſar ihm bedeute, daß er die Mißhandlungen der 
Aeduer nicht gleichgültig anſehen werde, ſo bemerke er, daß 
ſich noch Niemand ohne eigenes Verderben in einen Kampf 
mit ihm eingelaſſen habe. Wenn Caſar wolle, fo koͤnne er 
zu den Waffen greifen; er werde klar einſehen, was die un⸗ 
überwindlichen Germanen, welche, in den Waffen auf's Beſte 
geübt, (eit vierzehn Jahren unter kein Dach ) gekommen 
feyen, mit ihrer Tapferkeit vermögen.“ 

*) Der Ausdruck „unter kein Dach kommen“ bat bier 
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53. Zu eben berfelben Zeit, als Gdfar dieſe Antwort 
erbielt, kamen auch Geſandte der Aeduer und Trevirer. Die 
Aeduer führten Beſchwerde, daß die jüngſt nach Gallien vers 
pflanzten Haruden ihr Land verbeerten; nicht einmal durch 
Stellung von Geiſeln hätten fie Frieden von Vricviftus er» 
langen können. Die Zreviret hingegen meldeten, die Kriegs⸗ 
maunſchaft der hundert Gare der Sueven fleben längs dem 
Rheinufer und drohen über den Fluß zu ſetzen; an ihrer 
Spitze ftánben die Brüder Naſua und Cimberius. Hierdurch 
gerieth Gáfar in große Unruhe, und glaubte eiligſt Maßre⸗ 
geln treffen zu müſſen, weil, wenn ber neue Suevenhaufe zu 
den alten Schaaren des Arioviſtus hinzukäme, der Wider⸗ 
(tant. ſchwerer (epn würde. Er forgte daher fo ſchleuuig wie 
möglich für Getreidevorräthe, und zog in Eilmaͤrſchen dem 
Arioviſtus entgegen. 


38. Nach einem Wege von drei Tagen erhielt er die 
Nachricht, Ariodiſtus habe (id mit feinem ganzen Heere in 
Bewegung geſetzt, um Veſontio, die größte Stadt der Se 


bloß den Sinn: „ſich nicht an einen und denſel⸗ 
ben Wohnſis ſeſſeln, fid nicht feft an einem 
Orte nieberlaffen, um im Frieden die Felder 
zu bauen, fonbern fein Leben unfiít durch die 
Erwerbungen des Krieges friften.^ Und Dieß 
war Sitte und Gewohnheit unſerer Deutſchen Vorſahren, 
wie auch Tacitus berichtet, und die geographiſche Unfichers 
beit ber Germaniſchen Volker beweist. — Mit ben viers 
zehn Jahren verhalt es fid) ganz richtig. Denn Ariovi⸗ 
ſtus zog mit feinen Sueven über den Rhein i. J. 72 vor 
br.; das Jahr aber, in welchem dieſe Unterredung zwi⸗ 
fan ibm und Gájar vorfiel, ift das 58ſte vor Gbriftus. 
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quaner wegzunehmen; bereits ſey er drei Tagreiſen weit au⸗ 

ßerhalb feines Gebietes vorgerückt. Das glaubte Eäfar ans 
allen Kräften verhindern zu müffen, weil die Stadt die 
größte Leichtigkeit barbot, ſich alle Kriegs bedürfuiſſe zu vers 
ſchaffen. Auch war (ie von Natur fo feft, daß fie bie befte 
Gelegenheit gab, den Krieg in die Laͤnge zu ziehen. Der 
Fluß Dubis zieht ſich nemlich wie in einem Kreiſe um die 
Stadt herum und ſchließt fie fat gan; ein; eine kleine, nicht 
mehr als ſechs hundert Fuß lange Strecke wird vom Fluſſe, 
der dort ſeinen Lauf abbricht, nicht umfloſſen, ader von einem 
hohen Berge in der Art eingenommen, daß der Fuß des 
Berges auf beiden Seiten an die Ufer des Fluſſes flot. 
Eine um dieſen Berg gelünste Mauer macht denſelden zu ei⸗ 
ner Feſtung und verbindet ihn mit der Stadt. Hierher be⸗ 
gab (id Caſar in großen Tag- und Nachtmärſchen, nahm die 
Stadt in Beſitz und legte eine Befagung hinein. 

39. Indem er einige Tage bei Veſontio verweilte, um 
für Getreide und Lebensmittel zu ſorgen, befiel plotzlich eine 
ſolche Furcht das ganze Heer, daß die Gemüther Aller in 
einem hohen Grade außer Faſſung kamen. Die Römer nem: 
lich erkundigten (id) bei ben Galliern und den Kaufleuten 
nach den Germanen; da rühmten Jeue von den Germanen, 
fie deſaͤßen eine gewaltige Koͤrpergroße und eine unglaubliche 
Tapferkeit und Fertigkeit in der Waffen kunſt; oft hätten (le 
es mit ihnen cufaenommen, aber nicht einmal ihren Blick 
und das Feuer ihrer Augen ertragen konnen. Die Furcht 
ging zuerſt von den Kriegstribunen, den ſonſtigen Befehls ha— 
bern und Andern aus, die aus Freundſchaft *) für Caͤſar mit 


Y Die nächſten Anführer eines Römiſchen Herres nad) bem 
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ihm in's Feld gezogen waren und laut über die große Ge⸗ 
fahr jammerten, weil (le Neulinge im Kriegsweſen waren. 
Von dieſen brachte Einer dieſe, der Andere jene Urſache vor, 


Oberſeldberrn waren die Legaten, welche in der Regel 
eine Legion befehligten. S. d. Anm. zu C. 47. Zunächſt 
auf bie Legaten folgten die Kriegstribunen (Kriegs 
o berſten), welche unfern Obriſtlieutenants entſprachen, 
und deren gewöhnlich bei jeber Legion ſechs waren. Sie 
lösten ſich einander im Oberbefehl der Legion ab, ſo daß 
jeder derſelben des Jahrs zwei Monate Beſeblsbaber war. 
Dieſelden wurden gewöhnlich aus dem Ritterſtande ge⸗ 
wählt, und ein zum Kriegstribun ernannter Plebejer war 
eben dadurch zum Römiſchen Ritter erhoben. Nach den 
Kriegstribunen folgten im Range die Tribunen ber Co⸗ 
berten, welche mit unſern Majors zuſammengeſtellt wer⸗ 
den können. So wie dieſe die einzelnen Coborten beſeh⸗ 
ligten, deren in jeder Legion zehn waren, fo ftanben au 
der Spitze der Genturien bie Genturionen, unfere 
Hauptleute, bie in ber Regel aus den verdienteſten und 
erprobteſten Soldaten genommen wurden, und doppelt 
ſo viel Löhnung hatten, als der gemeine Soldat, aber 
unter (id ſelbſt im Range verſchieden waren. — Die Aus 
führer der Reiterei bießen Praefecti equitum, und 
ſtanden den Kriegt tribunen im Range gleich. Allein au: 
ßer dieſen wirklichen, mit einem Commando beauftragten, 
Präſecten muß man noch andere Präfeci und Staadsoffi⸗ 
ciere merken, welche, als Oberofficiere ohne Amt, und bloß 
zur Auszeichnung mit dieſem Titel beehrt, gewohnlich 
vornehmer Abkunſt und noch jung an Jahren, als eine 
Art Adjutanten den Proconſul in die Provinz zu bes 
gleiten pflegten, wieſern ſte mit ihm durch politiſche oder 
Familienverhältniſſe enger verknüpft waren. Namentlich 
duſe jungen Herren beuahmen fid) damals im Lager €i: 
ſar's am unritterlichſten. 
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weßhalb er nothwendig abreiſen müſſe, und bat um den 
Abſchied. Mancher ließ ſich jedoch durch Schaamgefühl zu» 
rückhalten, um den Schein der Feigheit zu vermeiden. Da⸗ 
bei konnten fie aber ihr Geſicht nicht verſtellen und zuweilen 
nicht einmal die Thraͤnen unterdrücken; in ihren Zelten vers 
ſteckt, beklagten (ie entweder ihr eigenes Geſchick oder jams 
merten vereint mit ihren Genoſſen über die gemeinſame Ges 
fahr. Alleuthalben im ganzen Lager wurden Teſtamente ge⸗ 
macht.“) Durch die Aeußerungen und die Furcht biefer 
Zente wurden allmälig auch die ſchlachterfahrenen Krieger, 
die Hauptleute und Reitereianführer beängſtigt. Diejenigen 
unter ihnen, welche nicht für furchtſam gelten wollten, er⸗ 
Härten, fie bátten zwar keine Schen vor dem Feinde, aber 
fle fürchteten die Engpaͤſſe auf dem Wege und die ausge⸗ 
dehnten Waldungen zwiſchen ihnen und Ariodbiſtus, oder 
Mangel an Lebensmitteln, weil man dieſe nicht leicht werde 
nachführen können. Einige erklärten auch dem Caͤſar, wenn 
er den Befehl zum Aufbruch und zum Ausrücken gäbe, fo 


) Die hier erwähnten Teſtamente find die ſogenannten te- 
stamenta in procinctu, b. b. kurzweg gemachte 
Teſtamente, zu welchen, flreng genommen, nichts 
Schriſtliches gehörte, Was aber doch gewöhnlich nicht uns 
terlaſſen wurde. Die Soldaten, welche ihre aus ber Löh⸗ 
nung erfparten und aus der feindlichen Beute erworbenen 
Gelder in der Regel unter die Obhut und Verwaltung 
des Quäſtors oder Oberverwalters der Urmee ſtellten, per- 
fügten darüber, wenn fie großer und augenſcheinlicher 
Geſahr nahe waren. Auch dieſe Teſtamente wurden bei'm 
Quaͤſtor hinterlegt. Vergl. Vellelus Paterculns Nöm. 
G. II. 5. und Plutarch im Coriolan €. 9. 
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würden die Soldaten keinen Gehorſam leiſten und aus Furcht 
nicht aufbrechen. 

so. Als Gáfar Dieß wahrnahm, berief er eine Verſammlung, 
in welcher auch die Hauptleute jedes Ranges erſcheinen muß⸗ 
ten. Den Verſammelten gab er zuerſt darüber einen ſtarken 
Verweis, daß (ie glaubten, (le hätten zu unterſuchen ober 
zu überlegen, wohin oder zu welcher Abſicht man ſie auf⸗ 
brechen laſſe. „Als ich Conſul war,“ *) ſprach er, „bes 
warb ſich Arioviſtus ſehr angelegentlich um die Freund⸗ 
ſchaft des Römiſchen Volkes; wie kann Jemand meinen, ders 
ſelde werde ohne Grund dieſem Verhältniſſe untren werden? 
Ich für meine Perfon bin feſt überzeugt, WUrioviftus wird 
weder meine noch des Römiſchen Volkes Freundſchaft von 
der Hand ſtoßen, wenn er meine Forderungen vernimmt und 
die Billigkeit meiner Vorſchlaͤge kennen lernt. Sollte er 
abet, von Wuth und Tollheit getrieben, einen Krieg anfangen, 
was fürchtet ihr dann? Warum wollt ihr an eurer Tapfer⸗ 
keit und an meiner Sorgfalt verzweifeln? Man hat in den 
Tagen unſerer Väter dieſen Feind kennen gelernt, als, bei 
der Beſlegung der Cimbern und Teutonen durch Cajus Ma⸗ 
rius, *) Heer und Feldherr der Römer gleichen Ruhm er: 


*) Im Jahr 695 b. St., vor etwas mehr als zwei Jahre 
fr&ber. 

% 9tadbem bie Eimbern unb Teutonen den Römiſchen Ar: 
meen bedeutende Berluſte verurſacht hatten, wurden fie 
im J. 102 vor Chr. durch C. Marius bei Aqu d Sex⸗ 
tid im Römifhen Galllen, und endlich vollends i. J. 
101 v. Chr. in den Raudiniſchen Gefilden bel Vercelli 
durch deuſelben Marius in Verbindung ri "-— 0% 


Edjer. 46 Sich. 
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warb. Man bat ihn dor wenig Jahren kennen gelernt, bei 
der Unterdrückung des Aufſtandes der Sclaven, *) denen 
überdieß die bei den Römern gemachte Erfahrung und die 
angewöhnte Kriege zucht einigermaßen zu ſtatten kam. Ein 
Beweis, wie viel Vortheil die Unerſchrockenheit gewährt. 
Denn nnfer Heer hat zuletzt denſelben Feind, als er, die 
Waffen in der Hand, bereits einen Sieg errungen hatte, beſlegt, 
während es vorher den unbewaffneten eine Zeitlang ohne 
Grund gefürchtet hatte. Endlich ſind dieß die Feinde, mit denen 
die Helvetier in ihrem und in Feindes Land haͤufig Krieg ge⸗ 
führt, und dabei meiſt den Sieg errungen haben; und dennoch 
waren dieſe Helvetier Euch nicht gewachſen. Wenn Euch 
aber die Niederlage und die Flucht der Gallier **) beunru⸗ 
higen ſollte, fo könnet Ihr bei näherer Unt erſuchung finden, 
daß Arioviſtus (le mehr durch Ueberlegung und Klugheit, als 
durch Tapferkeit be(legt hat. Die Gallier waren nemlich 
durch die lange Dauer des Krieges ermüdet, verzweifelten 
bereits an der Gelegenheit zu einer Schlacht und hielten 
nicht mehr fet zuſammen, als fle Arioviſtus, der viele Mo: 
nate in feinem Lager und zwiſchen Sümpfen ruhig geſt anden 


ſchlagen. Das p dieſes Krieges mit Arioviftus iſt 58 
vor Chriſtus. 

*) Dieſer — in Italien fällt in das Jahr 71 
vor Chriſtus, alſo 30 Jahre fpáter, als bie Beſiegung der 
Cimbern und Teutonen. Es müſſen fid alfo zwar im 
allgemeinen Germanen unter jenen Sclaven befunden ba- 
ben; unmöglich aber können noch viele von den gefangen: 
genommenen Eimbern und Teutonen darunter geweſen ſeyn. 

**) Dieß ift von der unglücklichen Schlacht bei Magetobria zu 
verſtehen. Vergl. C. 31. 
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und einer Schlacht immer ausgewichen war, plötzlich überflel. 

Allein Ariodiſtus ſelbſt hofft nicht, unſer Heer durch denſel⸗ 

ben Kriegs plan berücken zu können, den er gegen rohe nnb 
unerfahrene Leute anwenden mochte. Diejenigen von Euch, 
die ihre Furcht unter den Beſorgniſſen wegen der Lebensmit⸗ 
tel und der Schwierigkeit der Wege zu verhüllen ſuchen, 
handeln vermeſſen, da ſie, wie es ſcheint, in das Pflichtge⸗ 
fühl ihres Feldherrn Mißtrauen ſetzen oder ihm Vorſchriften 
ertheilen wollen. Für dieſes Alles muß ich ſorgen: Getreide 
werden bie Seauaner, Leuken und Lingonen herbeiſchaffen; 
auch ſteht daſſelbe ſchon reif auf den Feldern; von ben We⸗ 
gen werdet Ihr Euch ſelbſt bald überzeugen konnen. Wenn 
man mir aber ſagt, meine Soldaten würden mir keinen Ge— 
horjam leiſten und auf meinen Befehl nicht aufbrechen, fo 
beunruhigt mich Dieß nicht. Denn ich weiß, daß in allen 
Fällen, wo ein Heer feinem Feldherrn den Gehorſam aufs 
kündigte, dieſer ſelbſt entweder ſeine Sache ſchlecht gemacht 
und kein Glück gehabt hat, oder in Folge einer unläugbaren 
Thatſache der Habſucht überwieſen war. Meine Uneigennüs 
pigkeit iſt durch mein ganzes Leben, mein Glück durch die 
Niederlage der Helvetier erprobt. Ich werde deßhalb die 
Ausführung meines Planes, den ich verſchieben wollte, bes 
ſchleunigen und in der folgenden Nacht um die vierte Nacht⸗ 
wache aufbrechen, um mich recht bald zu überzeugen, was bei 
Euch mehr vermag, Furcht oder Ehrgefühl. Will mir Nie⸗ 
mand folgen, ſo werde ich bloß an der Spitze der zehnten 

Legion ziehen, an deren Ergebenheit ich nicht zweifle; (le will 

ich zu meiner Leibwache *) erklaren.“ Dieſer Legion hatte 

) Die geibgarbe oder Leibcohorte m pene mat 
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nemlich Caͤſar immer die meiſte Aufmerkſamkeit, und wegen 
ihrer Tapferkeit das größte Vertrauen geſchenkt. 

41. Durch dieſe Rede wurden alle Herzen wunderbar 
umgeſtimmt, und es ergriff fie die größte Bereitwilligkeit und 
Luſt zum Kampfe. Die zehnte Legion war die erſte, welche 
ihrem Feldherren durch die Zribunen danken ließ, daß er 
ein fo vortheilhaftes Urtheil über (ie ausgeſprochen hätte, 
wobei (le erklärten, daß (le zum Kampfe ganz bereit wären. 
Hierauf thaten auch die übrigen Legionen durch die Kriegs- 
tribunen und die Hauptleute die geeigneten Schritte, um 
Eäfarn zu befänftigen, indem fie verſicherten, fie wären nie 
unſchlüſſig ober fürdt(am geweſen, und hätten auch nie ges 
glaubt, daß ihnen ein Urtheil über bie hoͤchſte Leitung des 
Krieges zuſtände, ſondern daß Dieß die Sache des Feldherrn 
wäre. Gäfar nahm ihre Entſchuldigung an, und ließ durch 
Divitiacus, welcher unter den übrigen Galliern in Caͤſar's 
Umgebung am meiſten fein Zutrauen genoß, einen Weg ans⸗ 
findig machen, der das Heer in einem Umwege von fünfzig 
Millien über offenes Feld hinführte; dann brad) er, wie er ge⸗ 
fagt hatte, um die vierte Nachtwache auf. Als er ſieben 
Tage ohne Unterlaß vorwärts gerückt war, erhielt er durch 
die Kundſchafter die Nachricht, das Heer des Arioviſtus ſtehe 
vier und zwanzig Millien weit don dem unſrigen entfernt. 

às, Auf die Nachricht don Caäſar's Ankunft (dite 


eine Elite, welche fid) der Feldherr aus ben Tapferſten 
des Heeres als Schaar der Vertheidiger und Beſchüder 
feiner eigenen Perfon bildete und auf manche Weiſe be: 
günſtigte. Die älteſte Spur einer ſolchen Garde fällt in 
das Jahr 255 d. St. 
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Arioviſtus Geſandte zu ihm mit ber Erklärung: „die früher 
begehrte Unterredung könne von ſeiner Seite vor ſich gehen, 
weil Caſar ſelbſt näher gerückt feo und er Dieß, wie er 
glaube, ohne Gefahr geſtatten könne.“ Dieſen Vorſchlag 
wies Gafar nicht zurück, indem er glaubte, Arioviſtus beſtune 
fid) eines Beſſeren: verſtand (id) ja doch derſelbe aus freien 
Stücken zu Dem, was er früher auf Cäſax's Geſuch abge⸗ 
fdMaaen hatte. Daher wurde bei ihm die Hoffnung immer 
ſtarker, Ariopiſtus werde, wegen der großen von Gáfar unb 
dem Romiſchen Volke empfangenen Beweiſe des Wohlwol⸗ 
lens, don ſeiner Hartnäckigkeit abſtehen, ſobald er ſeine For⸗ 
derungen vernommen hätte. Es wurde ein Tag, der fünfte, 
zur Unterredung feſtgeſezt. Da man indeſſen von beiden 
Seiten häufig Geſandte ſchickte, fo verlangte Arioviſtus, Gà: 
far joHe keinen Mann zu Fuß für die Unterredung mitbrin: 
gen, da er beſorge, man Bönnte ihn hinterliſtiger Weiſe in 
die Falle lecken; jeder ſolle mit einer Begleitung don Rei⸗ 
tern erſcheinen; unter einer anderen Bedingung werde er 
nicht er ſcheinen. Weil nun Caſar weder wünſchte, daß die Uus 
terredung durch einen Vorwand rückgängig werde, noch ſeine 
eigene Sicherheit der Galliſchen Hülfsreiterei ) anvertrauen 


*) Die Römer, beſonders zu Eäfar’d Zeiten, bildeten ihre 
Reiterei meiſt aus Fremdlingen, ba die Römiſchen Ritter 
ſich immer mehr vom Kriegsdienſte ſern hielten und an⸗ 
dere Geſchaſte trieben. So beſtand auch Cäſar's Reiterei 
bauptſaͤchlich aus ſolchen Galliern, die ihm aus der Nds 
miſchen Provinz und von den Aeduern geſtellt worden 
waren. Daß er aber dieſen Leuten nicht traute, dazu bez 
rechtigte ihn nebſt vielem anderen der Vorſall, den er 
ſelbſt C. 15. 18. erwähnt hat. e 
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mochte, fo hielt er e$ für das Beſte, allen Galliſchen Rei⸗ 
tern die Pferde zu nehmen und mit denfelben die Soldaten 
der zehnten Legion, zu welchen er das größte Vertrauen 
hatte, für den Augenblick beritten zu machen, um für den 
Fall eines feindlichen Angriffes eine möglichſt ergebene Bes 
deckung zu haben. Bei dieſer Gelegenheit hatte ein Soldat 
der zehnten Lesion den artigen Einfall: „Cäſar thue mehr, 
als er verſprochen. Er habe verſprochen, die zehnte Legion 
zu feiner Leibwache zu erheben: jetzt mache er (ie zur Rei- 
terei.““ *) 

45. Et dehnte (id) dort eine große Ebene aus, auf 
welcher in faft gleicher Entfernung vom beiderſeitigen Lager 
ein ziemlich großer Erdhügel emporſtieg. Dorthin kamen 
Beide der Verabredung gemaͤß zur Beſprechung. Caͤſar ließ 
die Legion, die er zu Pferde mitgebracht hatte, zweihundert 
Schritte weit dom Huͤgel Halt machen; ebenſo blieben die 
Reiter des Arioviſtus in gleicher Entfernung ſtehen. Ario— 
viſtus verlangte, daß man ſich zu Pferde beſpreche und Jeder 
von Beiden zehn Begleiter zur Verhandlung mitbringe. Als 
fle zuſammengetreten waren, fo erwähnte Gá(ar im Eingang 
- feiner Rede der Beweiſe des Wohlwollens, die Arioviſtus 
von ihm und bem Romiſchen Senate erhalten hätte; daß ibm 
der Senat den Namen eines Königs und Freundes gegeben 
und dufer(t auſehnliche Geſchenke geſchickt habe, eine Aus: 
zeichnung, die nur Wenigen zu Theil geworden, und in der 
Regel für wichtige Verdienſte ertbeilt werde; dennoch babe 
Arioviſtus dieſe Belohnungen durch ſeine und des Senates 
Güte und Freigebigkeit erhalten, ohne einen Anſpruch oder 
eine gegründete Deranlaffung zum Fordern zu haben. Su: 


*) Die Reiterei, die aus wirklichen Römern oder doch Ita⸗ 
liern beſtand, insbeſondere die berittene Leibwache des 
Feldherrn, hatte einen bedeutenden Rang im Heer, and 
auch in manchen Bequemlichkeiten und in der Löhnung 
beſſere Verhältniffe, als das Fußvolk. Dieß ift der Sinn 
dieſes Scherzes. 
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gleich machte ihn Caͤſar aufmerkſam, welche alte und recht⸗ 
mäßige Verhaͤltniſſe inniger Frenndſchaft die Römer mit den 
Aeduern verknüpften, welche Senatsbeſchlüſſe öfters und zur 
größten Auszeichnung der Aeduer gefaßt worden ſeyen; wie 
die Aeduer zu jeder Zeit in ganz Gallien den erſten Rang 
behauptet hätten, ſelbſt ehe fle den Bund der Freundſchaft 
mit uns ſchloſſen. Die Romer hätten die Gewohnheit, ba- 
bin zu ſtreben, daß ihre Bundesgenoſſen und Freunde nicht 
bloß Nichts von dem Ihrigen verlören, ſondern an Einfluß, 
Anfeben und Ehre zunahmen. Wie könnten fie alfo auge: 
den, daß man ſolchen Bundes genoſſen ſelbſt Das jenige ent: 
reiße, was (le in den Freundſchaftsbund mit dem Römifchen 
Volke mitgebracht hätten?’ Hierauf wiederholte er dem 
Arioviftus dieſelben Forderungen, die er bereits durch feine _ 
Geſandte an ihn geſtellt hatte, „weder die Aeduer noch ihre 
Bundes genoſſen zu bekriegen, die Geiſel zurückzugeben, und, 
wenn er keinen Theil der Germaniſchen Schaaren nach Haufe 
zuruͤckſenden könnte, wenigſtens fernerhin keine mehr über 
den Rhein ziehen zu laſſen.“ | 

44. Auf CGáfar'$ Forderuugen gab Arioviſtus kurze Ant⸗ 
wort; mehr fprah er und rühmend von feinen Vorzügen. 
„Er ſey über den Rhein gezogen, nicht aus eigenem Antriebe, 
ſondern auf Bitten und Verlangen der Gallier; nur unter 
der fiheren Ausficht großer Belohnungen babe er Heimath 
und Verwandte verlaffen; feinen Wohuſitz in Gallien hätten 
ihm die Gallier ſelbſt abgetreten, und ſie hatten ihm aus 
freier Entſchließung Geiſel geſtellt; den Tribut laſſe er ſich 
nach dem Kriegsrechte zahlen, indem die Sieger gewohnt 
ſeden, den Ueber wundenen ſolchen aufzulegen. Er habe nicht 
die Gallier, fonbern dieſe ibn bekriegt. Alle Volkerſchaften 
Galliens feyen gegen ihn ausgezogen und wider ihn im Felde 
geſtanden. Er babe ihre ganze Heeresmaſſe in einem einzigen 
Treffen geſchlagen und beſlegt. Wenn fie e$ zum zweiten 
Mal verſuchen wollten, ſo feo auch er zu einem zweiten 
Treſſen bereit; wollten fle lieber Frieden haben, fo fen et 
unbillig, den Tribut zu verweigern, ben (ie jetzt ohne Wei⸗ 
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gerung gezahlt hätten. Die Freundſchaft des Römiſchen 
Volkes müſſe ihm zur Zierde und Schutz, nicht zum Nach⸗ 
theil gereichen, und in dieſer Hoffnung babe er (id um dies 
ſelbe beworben. Wenn ihm durch das Römifhe Volk der 
Tribut vorenthalten und die Beſiegten ihm entzogen würden, 
ſo leiſte er auf des Römiſchen Volkes Freundſchaft ebenſo 
gerne Verzicht, als er ſich um dieſelbe beworben habe. Daß 
er Schaaren von Germanen nach Gallien überführe, Das 
gefchebe zu feinem eigenen Schutze, nicht aus feindſeligen 
Abſichten gegen Gallien. Dieß beweiſe der Umſtand, daß er 
nur nach geſchehener Aufforderung gekommen ſey, und daß 
er die Feindſeligkeiten nicht ſelbſt angefangen, ſondern abge⸗ 
wehrt habe. Er fen übrigens früher in Gallien erſchienen, 
als die Fahnen des Römiſchen Volkes ſelbſt; niemals bis in 
die jüngſte Zeit habe das Heer des Romiſchen Volkes die 
Grenzen der Galliſchen Provinz uͤberſchritten. Was Caͤſar 
denn ſuche? Warum er ſeine Beſitzungen betrete? Dieſer 
Theil Galliens fen feine Provinz, wie jener Theil uns ges 
höre. Wie man es ihm nicht geſtatten dürfte, wenn er in 
unfer Gebiet einen Einfall mache, fo ſeven die Romer unge⸗ 
recht, wenn fle ihn in feinem Rechte ſtoͤrten. Wenn Cáfar 
bemerke, der Römiſche Senat habe den Aeduern den Namen 
Freunde bes Römervolkes gegeben, fo (cp er nicht fo 
ganz Barbar und mit ber Lage der Dinge nicht fo unbekannt, 
nicht um zu wiſſen, wie bie Aeduer bei dem jünaften Auf⸗ 
ſtande der Allodroger *) den Römern nicht beigeſtanden, und 
wie die Römer ſelbſt ben Aeduern in ihrem Kampfe mit ihm 
und ben Sequanern keine Unterſtützung hätten zukommen laffen. 


) Die Allobroger, von Quintus Fabius Maximus im Jahre 
632 b. St. beſiegt, ertrugen die Römiſche Herrſchaſt ſchwer, 
und empörten fid) nach der Verſchwörung Catilina's un⸗ 
ter ihrem Anführer Catignísué ; wurden aber, gerade zwei 
Jahre vor dem oben erzählten Feldzuge der Helvetier, 
durch den Prätor Cajus Pomtinius wieder ‚unterworfen 
(i. J. 694 d. St.). S. C. 6. und die Einl. 
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Er könne (id) des Argwohns nicht erwehren, daß die Freund⸗ 
ſchaft für die Aeduer zum Vorwand diene, und daß Caſar 
mit feinem Heer deßwegen erſchienen ſey, um ihn zu erdrü⸗ 
den. Wenn ſich daher derſelbe nicht mit feinem Heere aus 
dieſen Gegenden zurückziehe, ſo werde er ihn nicht als Freund, 
ſondern als Feind anſehen; er würde auch vielen ebe(u und 
vornehmen Romern einen Dienſt erweiſen, wenn er Cäſarn 
um's Leben brächte. Dieß hätten fie ihm ſelbſt zu wiſſen 
getdan, und dieſer Aller Gunſt und Freundſchaft konnte er 
durch Cäſar's Tod gewinnen. Wenn Caſar (id) zurückziehe 
unb ihm den ruhigen Beſitz von Gallien geftatte, fo werde 
er ihn mit einem großen Preiſe belohnen, und die Führung 
aller vou ihm gewünſchten Kriege ohne die geringſte Muͤhe 
und Gefahr Cäſar's ausrichten.“ 
25. Cäſar erklärte ſich ausführlich darüber, warum er 
in dieſer Angelegenheit nicht nachgeben konne, da ihm weder 
die eigene Gewohnheit noch die des Römiſchen Volkes er⸗ 
laube, fo wohl verdiente Bundes genoſſen preiszugeben; auch 
babe Arioviſtus nach feiner Ueberzeugung nicht mehr Recht 
auf Gallien, als die Romer. Quintus Fabius Moximus 
babe die Arderner und Rutener beſlegt, und das Romiſche 
Volk babe ibnen verziehen, und ihnen weder die Verfaſſung 
einer Romiſchen Provinz aufgebrungen, noch einen Taibut 
auferlegt. Käme e$ auf das Alter an, fo babe das Roͤmi⸗ 
ſche Volk das arößte Recht, über Gallien zu herrſchen; wolle 
man die Anſicht des Senates in's Auge faſſen, ſo müſſe Gal⸗ 
lien frei feon, weil derſelbe dieſem Lande, auch nachdem es 
im Kriege beſiegt worden, ſeine Verfaſſung gelaſſen habe. 
46. Während dieſer Beſprechung zeigte man Caͤſarn an, 
die Reiterei des Ariopiſtus rücke gegen den Hügel näher heran, 
ſorenge auf die Römer zu und bediene (id) des Bogens und 
der Schleuder gegen fie. Caͤſar brach die Unterredung ab, 
und degab (ich zu feinen Leuten zurück, denen er befahl, durch⸗ 
aut keinen Schuß auf den Feind zurückzuthun. Obgleich er 
nemlich überzengt war, feine vorzügliche Legion werde fid) 
ohne alle Gefahr in ein Treffen mit der Reiterei einlaſſen 
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konnen, fo alaubte er bcd nicht zugeben zu dürfen, daß man, 
wenn der Feind zurückgeſchlagen wäre, ſagen könnte, die 
Germanen fepen, aus Vertrauen zu ihm getäufcht, während 
der Unterredung in die Falle gelockt worden. Nachdem aber 
unter den Soldaten bekannt wurde, mit welcher Anmaß ung 
Arioviſtus bei der Unterredung den Römern den Aufenthalt 
in Gallien ſtreitig gemacht habe, wie deſſen Reiter die Be: 
deckung Caͤſar's angegriffen, und wie Dieß der Unterredung 
ein Ende gemacht habe, fo erfüllte das Heer eine viel gró- 
ßere Bereitwilligkeit und eine viel größere Kampfluſt. 

47. Zwei Tage nachher ſchickte Arioviſtus Geſandte an 
Cäſar mit der Erklärung, er wolle auf's Neue mit ihm über 
die Dinge unterhandeln, worüber die Unterbandlung ange- 
fangen, aber nicht vollendet worden wäre; er möge noch etn: 
mal einen Tag zu einer Unterredung beſtimmen, oder, wenn 
er Das nicht wolle, einen ſeiner Legaten zu ihm ſchicken. 
Caͤſar ſah keinen Grund zu einer Unterredung, um ſo mehr, 
weil die Germanen den Tag zudor ſich nicht zurückhalten 
ließen, auf die Romer zu ſchießen. Auch glaubte er nicht, 
daß er einen ſeiner Legaten zu ihm ſchicken könnte, ohne den⸗ 
ſelben der größten Gefahr auszuſetzen, und den wilden Men⸗ 
ſchen preis zugeben. Er bielt es für das Beſte, den Cajus 
Valerius Procillus, des Cajus Valerius Caburus Sohn, an 
ihn zu fenden, einen jungen Mann von ausgezeichneter Tas 
pferkelt und edler Bildung, deſſen Vater durch Cajus mate: 
rius Flaccus *) das Buͤrgerrecht erhalten hatte. Ihn wählte 
er theils aus Zutrauen zu feiner Crgebenbeit, theils wegen 


») Dieſer Cajus Valerius Flaccus war i. J. R. 671, alfo 25 
Jahre früher, Statthalter des Römiſchen Galliens gewe⸗ 
fen (f. Cicero's Rede für Quintius C. 7., im erſten Bänd⸗ 
den ber Ueberſetzung der Reden von Oſiander S. 27.). 
Das Geſchenk des Römifchen Bürgerrechts an Provincias 
len war um dieſe Zeit die größte Auszeichnung, und wurde 
ſelbſt unter den Kaifern und bei'm fpátetn Verfall des 
Nömiſchen Reichs ſelten ertheilt. 
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feiner Kenntnis der Galliſchen Sprache, in welcher Ariovi⸗ 
find wegen feines langen Aufenthaltes in Gallien bedeutende 
Fertigkeit beſaß, und weil, wie er meinte, die Germanen 
keine Urſache hätten, ſich an dieſem Manne zu vergreifen. 
bm gab er den Marcus Mettius mit, einen Gaſtfreund des 
tioviſtus. Ihnen trug er auf, zu bemerken und ihm zu bins 
terbringen, was Ariobiſtus ſagen würde. Als fie Dieſer in 
ſeinem Lager erblickte, ſo rief er ihnen vor ſeinem Heere 
faut zu, marum (ie zu ihm kaͤmen, etwa um zu kundſchaften? 
Als fie zu ſprechen verſuchten, ließ er fie in Ketten werfen. 
48. An dem nemlichen Tage rückte Arioviſtus vor, und 
ſchlug ſein Lager am Fuße eines Berges, ſechs Millien von 
Cäſar's Lager. Am folgenden Tage führte er (eine Schaa: 
ren an Cäſar's Lager vorüber und machte zwei Millien meis 
ter, als Cáfar, Halt, um ihm das Getreide und die Lebens⸗ 
mittel abzuſchneiden, die man ihm von den Sequanern und 
9febuern zuführen wollte. Von dieſem Tage an führte Caͤ⸗ 
far fünf Tage hintereinander feine Truppen vor dem Lager 
in Schlachtordnung auf, damit Arioviſtus, wenn er wollte, 
Gelegenheit zu einer Schlacht hätte. Arioviſtus ließ an als 
len dieſen Tagen ſein Heer im Lager ſtehen, lieferte aber je⸗ 
den Tag ein Reitergefecht; denn in dieſer Art des Kampfes 
beſaßen die Germanen eine beſondere Uebung. Es waren 
fehstaufend Reiter und eben fo viele dufer(t bebenbe und 
tapfere Fußgänger, indem jeder Reiter einen Fußgänger aus 
dem ganzen Heere zu feiner eigenen Bedeckung ausgewählt 
hatte: dieſe waren im Treffen dei der Hand; zu ihnen zogen 
fiy die Reiter zurück; (le eilten den Reitern zu Hülfe, wenn 
fie in's Gedraͤnge kamen; wenn ein Reiter ſchwer verwun⸗ 
det dom Pferde fiel, ſo nahmen ſie ihn in ihre Mitte, und 
wenn man etwas weiter vorrücken oder ſich in Eile zurück⸗ 
liehen mußte, fo entwickelten fle in Folge ihrer Uebung eine 
ſolche Geſchwindigkeit, und liefen, an ben Mähnen der Pferde 
fi) haltend, fo ſchnell, als die Pferde ſelbſt. 
19. Als Cüfar fab, daß Arioviſtus in feinem Lager 
blieb, ſo wählte er ſich, um nicht laͤnger von der Zufuhr ab⸗ 
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. zu ſeyn, etwa ſechs hundert Schritte von dem 
tandorte der Germanen einen günſtigen Punkt zu einem 
Lager aus, ließ feine Truppen in dreifacher Schlachtlinie fid 
vorwärts bewegen, und gelangte wirklich dorthin. Die erſte 
und zweite Linie ließ er unter den Waffen ſtehen; die dritte 
Linie mußte das Lager ſchlagen. Dieſer Punkt war, wie 
eſagt, etwa ſechshundert Schritte vom Feinde entfernt. 

rioviſtus ſchickte gegen ſechszehntauſend Mann leichtes Fuß— 
volk und die geſammte Reiterei dahin, um unſere Truppen in 
Furcht zu ſetzen und im Lagerſchlagen zu ſtören. Deſſen uns 
geachtet gab Eäfar feinem gefaßten Plane gemaͤß den zwei 
erſten Linien den Befehl, den Feind zurückzuwerfen; die 
dritte Linie ſolte bie Verſchanzungsarbeiten vollenden. Als' 
das Lager befeſtigt war, ließ er zwei Legionen und einen 
Theil der Bundesgenoſſen daſelbſt zurück; die vier andern 
führte er in das größere Lager zurück. 

50. Am folgenden Tage führte Gáfar feinem Plaue ges 
mäß die Truppen aus beiden Lagern, ſtellte in einiger Qut: 
feinung vom größeren Lager fein Heer in Schlachtorduung 
und bot den Feinden ein Treffen an. Als er auch jetzt keine 
Bewegung auf feindlicher Seite bemerkte, ſo führte er ſeine 
Leute gegen Mittag in ihre Lager zurück. Nun endlich ſchickte 
Arioviſtus einen Theil seiner Schaaren ab, das kleine Lager 
anzugreifen, und poa beiden Seiten wurde bis zum Abend 
bipig gekampſt. Mit Sonnenuntergang zog Ariobiſtus die 
Seinigen in's Lager zurück, nachdem auf beiden Seiten Viele 
verwundet worden waren. Als Caͤſar die Gefangenen fragte, 
warum Arioviſtus keine Schlacht lieſere, fo erfuhr er als 
Urſache, daß die Germanen die Gewohnbeit hätten, von den 
Frauen durch Looſe und Weiſſagungen beſtimmen zu laſſen, 
ob e$ vortheilhaft ſey, ein Treffen zu liefern, oder nicht; dieſe 
behaupteten aber, es fen nicht der Wille der Gotter, daß 
die Germanen (legten, wenn jle ſich vor dem Neumond in 
ein Treſſen einließen. 

52. Am folgenden Tag ließ Cäfar in beiden Lagern fos 
viel Defapung zurück, als ihm binlänglid zu ſeyn ſchien; 
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die ſaͤmmtlichen Hülfstruppen ſtellte er dem Feinde gegen⸗ 
genüber vor dem kleinen Lager auf, um (id) berfelben zum 
Scheine zu bedienen, weil er im Verhaͤltniß zu der Maſſe 
der Feinde zu wenig Legionen hatte. Er felbft rückte in 
dreifacher Schlachtlinie bis vor das feindliche Lager. Nun 
endlich waren die Germanen genöthigt, mit ihren Streit» 
kräften aus dem Lager zu rücken; (ie ſtellten (i nach den 
einzelnen Voͤlkerſchaften in Schlachtordnung, fo daß in glei⸗ 
chen Zwiſchenraͤumen die Haruden, Marcomannen, Triboccen, 
Vangionen, Nemeter, Sedufler und Sueven auf einander 
folgten; zugleich umſchloſſen (le ihre ganze Linie mit ihren 
Wagen und Fuhrwerken, um Allen die Hoffnung der Flucht 
abzuſchneiden. Auf dieſe Wagen fepten ſie ihre Frauen, 
welche die zur Schlacht ziehenden Krieger mit fliegenden 
Haaren unter Thranen anflehten, fie nicht in die Sclaverei 
der Römer kommen zu laſſen. 

32. Caſar ſtellte an die Spitze der einzelnen Legionen 
die Legaten und felnen Quäſtor, *) damit don dieſen Jeder 


*) Die Legaten (f. die Anm. zu €. 59), unſere Gene 
rallieutenants, waren die oberſten Anführer nach 
dem Feldherrn ſelbſt. Ihre Hauptverrichtungen beſtanden 
darin, daß ſie in Abweſenheit des Feldherrn, z. B. wenn 
Cäſar nicht in Gallien, ſondern in Italien war das Heer 
befebligtem, in deſſen Anweſenheit aber einen Flügel, eine 
Legion, ober eine abgeſonderte Heeresabtheilung von einer 
oder mehrern Legionen. Immer mußten fie fid) ſtreng 
nach dem Beſehle des Feldherren richten. Auch zu ande⸗ 
ren Gefhäften, z. B. zum Unterhandeln wurden fie abs 
gefanbt, woher ihr Name „Abgeſandte“ ober „Be: 
auftragte.““ — Nach einer Berorbnung des L. Corne⸗ 
liu$ Sulla wurden jährlich zwanzig Quáflorem ober 
Schatzmeiſter gewählt. Zwei derſelben verwalteten die 
Staats kaſſe in Rom (praetores urbani); die andern acht⸗ 
sehn waren für die Verwaltung der Provinzen bes 
fimmot (praetores provinciales). Diefe wurden den Statt⸗ 
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die Zeugen feiner Tapferkeit hätte. Er ſelbſt begann das 
Treffen auf dem rechten Flügel, weil er bemerkt hatte, daß 
dier der Feind am ſchwächſten war. Auf das gegebene Zei⸗ 
chen machten unſere Soldaten einen fo hitzigen Angriff, und 
auch die Feinde ſtürzten fo plotzlich und geſchwind gegen die 
Römer, daß es den Römern unmöglich ward, die Wurfipieße 
auf (le zu werfen. Man warf dieſelben weg, und griff mit 
dem Schwert an. Die Germanen aber bildeten alsbald, nach 
ihrer Gewohnheit, Phalangen und fingen die Hiebe ber Rö— 
mer auf. Doch fanden ſich Manche unter unſern Soldaten, 
welche auf die Phalangen fprangen, mit den Händen die 
Schilde von einander riffen und die Feinde von oben ber 
verwundeten. Waͤhrend fo der linke Flügel der Germanen 
geworfen und in die Flucht geſchlagen war, ſetzten ſle den 
Römern mit ihrer großen Menge deſto heftiger auf dem 
rechten Flügel zu. Als Dieß der junge Publius Craſſus, ) 
an der Spitze der Reiterei, bemerkte, fo ſchickte er den be⸗ 
drängten Römern die dritte Schlachttinie zu Hülfe, weil er 
nicht fo im Gedränge war, als Die, welche ſich mitten in 
der Schlacht befanden. i 

55. So ſtellte (id) das Treffen wieder ber; die Feinde 
aber ergriffen insgeſammt die Flucht, von der fie nicht eher 
abſtanden, als bis (ie zum Rheinſtrom, fünfzig Millien *) 


haltern durch's Loos beigegeben. — Gäfar hatte., wie oben 
bemerkt wurde (Anm. zu C. 10.), ſechs Legionen, wahr- 
ſcheinlich aber nur fünf Legaten. Daher ſtellt er hier, 
wie V, 24, an die Spitze der ſechsten Legion den Quäͤſtor. 
Dieſer hieß Marcus Craſſus, verſchieden von dem C. 
21. erwähnten Triumvir. — Ueber die Phalanx, bei 
den Römern auch Testudo genannt, ſ. d. Aum. zu 
C. 24., und über das Pilum die Anm. zu C. 25. 

*) Dieſer Publius Erafus war Sohn des C. 21. erwähnten 
Triumvirs: ſeiner geſchieht auch II, 34. V, 7. 20. 21. 
Erwähnung. 

**) Diefe fünfjig Millien ſind das einzige "Düttel, um bie 
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som Schlachtfelde, gekommen waren. Hier verſuchten gar 
Wenige, im Vertrauen auf ihre Kräfte, hinüber zu ſchwim⸗ 
men: Wenige fanden Rettung auf Kähnen, die ſie vorfan⸗ 
den. Unter ihnen war Arieviſtut, ber ein am Ufer angebun⸗ 
denes Schiffchen fand und eutfloh; alle Uebrigen wurden 
don unſerer Reiterei eingeholt und niedergehauen. Ariovi⸗ 
ſtus hatte zwei Weiber; die eine eine Suevin, und mit ihm 
aus feiner Heimath gezogen; die andere aus Noricum, die 
Tochter des Königs Vocio: Arioviſtus hatte (ie in Gallien 
geheirathet, da (ie ihm ihr Bruder ſchickte. Beide kamen 
auf dieſer Flucht um's Leben. Von ihren zwei Töchtern 
wurde die eine getodtet, die andere gefangen. Indem Gi: 


Stelle des Schlachtſeldes im Allgemeinen zu heſtimmen. 
Denn wenn auch Caͤſar angiebt, daß er vor der Schlacht 
in unb um Veſontio mit feinem Heere geweſen, fo laßt 
fi doch nicht annehmen, daß er fieben Tage (€. 41.) zu 
einem Wege von nicht mehr als 4½ geogr. Meilen noth⸗ 
wendig batte, da es von Veſontio bis zu der Stelle, wo 
er die Nachricht von den Bewegungen des Arioviſt ems 
pfing, nicht weiter if, nemlich 24 Millien vom Lager des 
Arioviſt, welches 50 Millien vom Rhein, wo biefer Veſontio 
am nächſten if, d. i, von Baſel, ſtand. Jene ſieben 
Tage müſſen daher von einem füblicheren Orte verſtanden 
werden, den uns Cäſar zu bezeichnen unterließ, weßhalb 
tieſes Maß keinen Anſangspunkt hat. Rechnen wir nun 
150 Millien vom Rhein dei Baſel in der Richtung nach 
Beſangon, fo treffen wir auf bie hüglichte Gegend von 
la Grange, wo der Dubis (Doubs) fid in großen 
Krümmungen nach Südweſten zur Saone abwärts wen⸗ 
det. Wollte man dagegen das Maß der ſieben Maärſche 
Cäſars von Beſontio aus nehmen, fo würde der End⸗ 
punkt, durch das Maß der 50 Millien vom Rhein her fefts 
stellt, in die duferft waldige und bergigte Gegend des 
nördliche nElſaßes fallen, wo eine Schlacht (und Schlacht⸗ 
gegend, wie fie Cäſar beſchreibt), nicht wohl vorfallen konnte 
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far den Feind mit ber Reiterei verfolgte, ſtieß er auf Cajus 
Valerius Procillus, welchen feine Wachter in dreifachen Ket⸗ 
ten auf der Flucht mit ſich fortſchleppten. Dieſer Zufall 
machte Eäfarn keine geringere Freude, als der Sieg 
ſelbſt, weil er den angeſehenſten Mann im ganzen Römifchen 
Gallien, ſeinen Vertrauten und Gaſtfreund, den Händen der 
Feinde entriſſen und ſich wiedergegeben ſah: das Schickſal 
hatte alſo den — 4 Tod dieſes Mannes nicht geſtat⸗ 
tet, und den großen Siegesjabel auf keine Weiſe verküm⸗ 
mert. Procillus erzaͤhlte, es ſey dreimal vor ſeinen Augen 
geloost worden, ob man ihn ſogleich bem Feuertode überge⸗ 
den, oder auf eine ſpaͤtere Zeit aufbehalten ſolle; der Gunſt 
des Looſes habe er ſein Leben zu verdanken. Auch den Mar⸗ 
cus Mettius fand man und brachte ihn zu Cäſar. 

54. Als die Nachricht von dieſer Schlacht über den 
Rhein fam, traten die Sueven, die fid) am Ufer aufgeſtellt 
hatten, den Rückzug an. Die Ubier, bie zunächſt am Rheine 
wohnen, bemerkten ihre Beſtürzung, ſetzten ihnen nach, und 
machten einen großen Theil derſelben nieder. — So hatte 
Gá(ar in einem einzigen Sommer zwei febr bedeutende Feld: 
züge gemacht und konnte ſeine Truppen früher, als es die 
Jahreszeit forderte, zu den Sequanern in das Winterlager 
führen; den Dberbefehl über baffelbe gab er dem Labienus; 
er ſelbſt ging nach dem dleſſeitigen Gallien [Oberitalien], 
um die Gerichtsſitzungen zu eröffnen.) 


) Gáfar war zugleich Statthalter im Eisalpiniſchen Gallien 
(Oberitalien). Als ſolcher war er nicht bloß Militäraon⸗ 
verneur, ſondern handhabte auch die Verwaltung. Die Römis 
ſchen Provinzen waren zu dieſem Zwecke in eine beftimmte 
Anzahl Verwaltungsbezirke getheilt, die man Conventus 
nannte. In einem jeden ſolchen Bezirke bekleideten etwa 
zwanzig Provincialen das Amt der Gerichtsaſſeſſoren, und 
bereiteten befonders wichtige Proceſſe zur Aburtheilung 
durch den Statthalter ſelbſt vor. 
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Das zweite Buch erzählt den Feldzug des Jahres 96 vor 
Chriſtus. Als nemlich durch das Kriegsglück der Römer im 
Jahre fait ganz Gallien unter Cäſar's Einfluß ftant, 
en bie Belgier für ihre Freiheit, und wagten den Kampf 
Römern, zu welchem fie fib während des Winters vors 
Nur eine belgiſche Völkerſchaft zog es vor, fid 
n unterwerfen, die Remer. Die Uebrigen fingen bie 
item dadurch an, daß fie bie Remiſche Feſtung Bibrar 
Cäſar entfegte nicht bloß biefe Feſtung, ſondern 
auch die Belgier dahin, daß ſie ſich trennten und ſich in 
zurückzogen. wobei ev ihnen eine große Niederlage 
Sogleich darauf unterwarſen ſich die Sueſſie nen, 
lovafen unb bie Ambianen, Belgiſche Stämme. 
Widerſtand leiſteten bie Nervier, die er (ad 
vertilgt, ein Schickſal, das auch bie Aduatuker traf 


—33. 
berſelben Zeit unterwarfen fid) die Celtiſch-Aremoriſchen 
en. Cap. 34 unb 55. 
a. Kriegsrubm bereits bie Germanen in Furcht 
nach Italien unb Jupricum. Cap. 36. 


3 weites Bud. 


1. Während Cäſar, wie oben bemerkt, den Winter im 
dieſſeitigen Gallien zubrachte, lief bei ihm wiederholt das 
Gerücht ein, es beftätige fid) durch Briefe des Labienus, “) daß 
(if alle Belgier, die, wie wir ſagten, **) den dritten Theil 
von Gallien bilden, gegen das Romiſche Volk ſich rüſteten, 
und ihren Bund durch Eid und Geiſeln bekräftigten. Die 
Gründe dazu wären folgende: zuerſt befürchteten (ic, die 
Römer mochten, wenn ganz Gallien beſlegt wäre, auch gegen 
fle zu Gelbe ziehen. Dann wür den (fe von einigen Galliexn 
aufgewiegelt, die eben fo wenig haben wollten, daß das Rö⸗ 
miſche Heer in Gallien überwinrere und (id) einnifte, als ihe 
nen der längere Aufenthalt der Germanen daſelbſt lieb ges 
weſen war. Manche suchten die Belgier auch aus bloßer 
Unbeſtaͤndigkeit und leichtſiunigem Streben nach Staatsder- 
änderungen aufzureizen. Andere ſuchten Unruhen zu erre⸗ 
gen, weil es in Gallien etwas Gewoͤhnſiches war, daß die 
maͤchtigeren Haͤuptlinge, im Beſis von Mitteln zur Anwer⸗ 
bung ben Mannſchaft, fid) zu Herren aufwarfen; dieſe konn⸗ 
ten, wenn wir Herren würden, ihre Zwecke nicht ſo leicht 
erreichen. 


*) J, 36. 
"^ I, 4. 
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2. Dleſe Botſchaften und Briefe bewogen Caͤſar, zwei 
nene Legionen im dieſſeitigen Gallien aus zuheben, und mit 
dem Beginn des Sommers [des Jahres 697 d. St.] durch 
ſeinen Legaten Quintus Pedius in das Innere von Gallien 
Abzuſchicken. Er ſelbſt erſchien dei dem Heer, ſobald e$ 
Futter genug gab, und trug den Senonen, ſo wie den übri⸗ 
gen Galliern an der Grenze der Belgier, auf, auf die Vor⸗ 
gänge unter denſelben ein wachſames Auge zu haben, und 
im darüber Bericht zu erſtatten. Sie meldeten Alle einſtim⸗ 
mig, man verſammle Heerhaufen und ziehe das Heer an ei⸗ 
* Ort zuſammen. Nun glaubte Caͤſar, ohne Bedenken *) 
fie losgehen zu müſſen. Nachdem er für die Getrelde⸗ 
fuhr geſorgt hatte, brad) er auf, unb kam in etwa fünfzehn 

[ . an die Grenzen der Belgier. 
3. Als er daſelbſt unverſehens, und ſchneller, als man 
- * geglaubt hatte, erſchien, ſchickten die Remer, eine Belgi⸗ 
ſche Volkerſchaft, an der Grenze von Gallien, Geſandte an 
ihn, in der Per ſon des Iccius und Antebrogius, ihrer Häupts 
Ir welche erklären ſollten, daß fie (id) mit Hab' unb Gut 
t Grofmntf und Obergewalt des Romiſchen Volkes ergaͤ⸗ 
ben. Sie ſeyen mit den übrigen Belglern nicht einverſtan⸗ 
E» und in keine feindliche Verbirdung gegen bie Römer ges 
teten; vielmehr ſeyen ſie bereit, Geiſeln zu ſtellen, ſich ſei⸗ 
Befehlen zu fügen, ihm ihre Städte zu öffnen und ihn 
Getreide und allen übrigen Bedürfniffen zu verfehen. 
— Belgier ſtaͤnden insgeſammt unter den Waffen, 
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und die Germanen auf dem dieſſeitigen Rheinufer ſeyen im 
Bunde mit ihnen. Alle ſeyen dermaßen in Wuth, daß ſie 
[bie Remer] nicht einmal bie Sueſſionen von dieſem Bünde 
niſſe hätten abhalten können, obgleich dieſelben, als ihre Brür 
der und naͤchſten Stammverwandten, das nemliche Recht und 
die nemliche Verfaſſung, ſo wie einerlei Oberbefehl im Krieg 
und einerlei bürgerliche Obrigkeit hätten. 

4. Cäſar fragte fle, welche Volkerſchaften die Waffen 
ergriffen hätten, wie groß ſie waͤren, und was ſie an Streit⸗ 
kräften vermochten. Die Remer erklärten: „die meiſten 
Belgier feoen Nachkömmlinge der Germanen, die in alter 
Zeit über den Rhein gezogen, ſich wegen der Fruchtbarkeit 
des Bodens angefiebelt, und die damaligen Galliſchen Be⸗ 
wohner des Landes vertrieben hätten. Dieſe Belgier allein’ 
hätten vor einem Menſchenalter die Teutonen und Eimbern % 

in ihr Gebiet nicht eindringen laſſen, waͤhrend ganz Gallien 
von ihnen verheert wurde. Die Erinnerung an dieſe Tha⸗ 
ten mache, daß (ie (id in Sachen des Krieges ein großes 
Anſehen gäben, und (id) einen großen Stolz anmaßten.“ Auch 
bemerkten die Remer, die Zahl des geſammten Belgiſchen Hee⸗ 
res wüßten fie genau, weil fie als Stammberwandte und 
Bluts freunde erfahren hätten, wie viel Leute ein jeder Volkt⸗ 
ſtamm bei der gemeinſchaftlichen Verſammlung der Belgier 
für dieſen Krieg derſprochen habe. Durch Tapferkeit, Auſe⸗ 
hen nnb zahlreiche Bevölkerung ſeden die Bellovaken die 
ſtaͤrkſten; dieſe könnten hunderttauſend Bewaffnete ſtellen, 


) Ueber den Zug der Cimbern und Teutonen E b. fnm, 
zu I, 40. 
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Hätten aber aus dieſer Maſſe ſechzigtauſend Auterleſene 

verſprochen, und verlangten für ſich die Leitung des ganzen 

ieges. Ihre eigenen Stammgenoſſen, die Sueſſlonen, bes 

den größten und fruchtbarſten Landſtrich. Bis in die 

Zeiten babe über ſie der König Divitiacus geherrſcht, 

der Mächtigſte in ganz Gallien, dem nicht bloß ein großer 

Theil dieſer Landſtriche, ſondern auch Britannien gehört 

babe. Der jetzige König heiße Galba, dem man wegen ſei⸗ 

ner Gerechtigkeit und Klugheit einhellig die Leitung des 

ganzen Krieges übertragen wolle; ſie hätten zwölf Staͤdte 

und verfprähen fünfzigtauſend Bewaffnete. Ebenſo viel woll⸗ 

ten die Nervier ſtellen, die für die wildeſten gehalten wür⸗ 

den, und bedeutend weit entfernt wohnten: *) die Atrebaten 

taufend , die Ambianen zehntauſend, die Moriner 

ſanzigtauſend, bie Menapier neuntauſend, die Cale⸗ 

ten zehskauſend, ebenſoviel bie Veromanduer und die Velo⸗ 

ktaſſenz die Aduatuker neunundzwanzigtauſend, die Condru⸗ 

fem, Eburonen, Cäreſer und SDámaner, welche man gemeine 

lich Germanen nenne, konne man auf vierzigtauſend 
ger fhäpen.‘’ 

5. Caſar ermunterte die Remer [zur ſtandhaften Treue], 

und ſprach freundlich zu ihnen; zugleich beſchied er ihren 

Senat zu ſich, und ließ (id) Geiſeln ſtellen, was fie 

4 genau auf den Tag dollſjogen. Er felbit ſtellte dem 

Divitiacus nachdrücklich vor, wie febr es im öffentlis 

«refe liege, und zu ihrem gemeinſamen Beſten führe, 

5 führten fie als Zeichen und Beweis an. daß ber Auf⸗ 


allgemein, und auch wegen der Wildheit der Theil⸗ 
gefährlich für die Römer ſey. 


" 
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wenn man die feindlichen Abthellungen getrennt halte, um 
ſich nicht auf einmal mit einer großen Maſſe fchlasen zu 
müſſen. Dieß feo möglich, wenn Diritiacu$ mit feinen &daa: 
ren in das Gebiet der Bellovaken rüde, und ihre àubereien 
verwüſte. Mit biefem Auftrage entließ er ihn. Nachdem 
jedoch Gá(ar fab, daß die Belgier alle ihre Truppen auf ei: 
nen Punkt zuſammengezogen hätten, und im Anzuge gegen 
ihn begriffen wären, und als er durch die Kundſchafter, die 
er ausgeſchickt batte, und durch die Remer erfuhr, daß die 
Feinde nicht mehr weit entfernt wären, fo führte er eilig fein 
Heer über den Fluß Axona an der Remiſchen Grenze, und 
ſchlug baíelb(l fein Lager. Auf dieſe Weiſe wurde nicht nur 
die eine Seite des Lagers durch das Flußufer gedeckt, und ihm 
der Rücken vor dem Feinde geſichert; ſondern es war auch 
die Moglichkeit vorhanden, ohne Gefahr Zufubr an Lebens⸗ 
mitteln von den Remern und andern Voͤlkerſchaften zu er⸗ 
halten. Ueber jenen Fluß ging eine Brücke: vor dieſelbe 
legte er eine Bedeckung; auf der anderen Seite des Fluſſet 
ließ er den Legaten Quintus Titurius Sabinus mit ſechs 
Cohorten zurück. Um das Lager ſelbſt wurde ein zwölf Fuß 
hoher Wall und ein achtzehn Fuß tiefer Graben gezogen. 
6. Von dieſem Lager war die Remiſche Stadt Bibrar “) 


*) Bibrar, im Lande der Remer, verſchieden von Bis 
bracte ber Aeduer (J, 23.). Gáfar feltft erklart den Ort 
für ein Befigtbum der Remer, und läßt feine Grenzen 
nur bis zur Axona, wenigſtens auf dieſer Seite, nach 
Nordweſt von Durocortorum reichen. Man bat alfo 
wohl Urſache, die Stadt auf der füblichen Seite yu. fus 
dern, Hier liegt Braune, wodurch auch die Stelle der 
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Unterflägung bereit zu haben; die ſechs übrigen Legionen 
ſtellte er vor dem Lager in Schlachtordnung auf. Ebenfo 
führten die Feinde ihre Schaaren zum Kampfe hervor. 

9. Zwiſchen beiden Heeren lag ein nicht gar großer 
Sumpf, und die Feinde warteten, ob die Römer über denfels 
ben zögen; die Römer hingegen ſtanden ſchlagfertig unter 
den Waffen, um den Feind, woſern er den Uebergang zuerſt 
wagen ſollte, anzugreifen, wann er an einer regelmäßigen 
Gegenwehr gehindert wäre. Indeſſen fiel zwiſchen beiden 
Schlachtlinien ein Reitergefecht vor. Da man auf keiner 
Seite den Uebergang verſuchen wollte, führte Cäſar, beffen 
Reiterei die Oberhand behalten hatte, ſeine Leute in das La⸗ 
ger zurück. Sofort brachen die Feinde gegen deu Fluß Axona 
auf, der, wie angezeigt worden, im Rücken des Römiſchen 
Lagers floß. Dort fanden fie ſeichte Stellen, an denen fte 
einen Theil ihrer Schaaren uͤberſetzen wollten, um, wo 
möglich, die Schanze, welche der Legat Quintus Titurius 
behauptete, wegzunehmen, und die Brücke abzubrechen. Im 
Falle des Mißlingens wollten fie die Ländereien der Remer 
verwüſten, von denen Cäſar große Unterſtützung zur Führung 


Baliſta, um überhaupt Maſchinen anzuzeigen, womit 
man Holz und Pfeile ſchoß; während das Wort Onager 
(wilder Eſel) ſolche Maſchinen bezeichnete, mit denen man 
Steine warf. Vermutblich ift der letztere Name von der 
Aehnlichkeit der Wirkung hergenommen, welche biefe Mas 
ſchine im Vergleic mit dem Waldeſel bat, ber mit fels 
nen Hinterfuͤßen Steine und Erde auf eine große Weite 
ſchleudert. Jede Legion pflegte 55 Baliſten und 10 Onas 
gri mit fid) zu führen, 
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des Krieges zu hoffen fatte, unb überhaupt den Unfrigen 
die Zufuhr abichneiden. 

10. Auf die Nachricht des Titurius führte Cäſar die 
ganze Reiterei und die leichtbewaffneten Numidier nebſt den 
Schleuderern und Bogenſchützen über die Brücke, und ging 
auf die Feinde los. Hier kam es zu einem hitzigen Gefecht: 
die Römer griffen nemlich die Feinde, die ſich im Fluſſe und 
außer dem Stande einer regelmäßigen Gegenwehr befanden, 
an, und hieben einen großen Theil derſelben nieder. Als 
die Uebrigen durch die Leiber der ihrigen hindurch mit der 
größten Entſchloſſenheit zu dringen ſuchten, fo wurden (ie 
von einem Hagel von Pfeilen zurückgetrieden; die Vorder⸗ 
ſten aber, welche über den Fluß gekommen waren, holte die 
Römiſche Reiterei ein, und hieb (ie nieder. Da fid) die Feinde 
ſowohl in der Hoffnung, die Stadt zu erobern, als über den 
Fluß zu ſetzen, betrogen ſahen, und bemerkten, daß ſich die 
Römer nicht verleiten ließen, an einem ungünftigen Orte ein 
Zreffen zu liefern, während ihnen ſelbſt der Getreidevorrath 
ausging, fo riefen ihre Häuptlinge eine Verſammlung zufams 
wen, und faßten den Beſchluß, es folle Jeder in feine Heis 
math zurückkehren, um demjenigen Staate, in deſſen Gebiet 
die Römer zuerſt einfallen würden, von allen Seiten zu 

zu kommen, indem (ie lieber im eigenen Lande, als 
mdem Boden, eine Schlacht wagen, und fid) des ein: 
m Borrathes an Lebensmitteln bedienen wollten. Es 
fie auch, nebſt den übrigen Rückſichten, der Umſtand 
Entſchluſſe, daß ſie die Nachricht erhalten hatten, 
und die Aeduer rücken gegen das Land der Bello⸗ 

„ weßwegen namentlich die Bellovaken nicht zu 
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bereden waren, länger zu bleiben, da ihr Land ohne Hülfe 
wäre. 

In Folge dieſes Beſchluſſes brachen ffe um die 
T Nachtwache unter vielem Getöſe und Lärm aus dem 
Lager auf, ohne beſtimmte Ordnung und ohne Oberbefehl, da 
Jeder den erſten Platz auf dem Wege haben wollte, und 
ſchleunigſt nach Hauſe zu kommen ſuchte: ihr Aufbruch war 
alſo einer Flucht ähnlich. Cäſar, dem Dieß die Spaͤher ſo⸗ 
gleich hinterbrachten, befürchtete eine Hinterliſt, weil ihm die 
Urſache ihres Abzugs noch unbekannt war, und hielt ſein 
Fußdolk ſammt der Reiterei im Lager zurück. Als bie Kund⸗ 
ſchafter bei Tagesanbruch den Abzug der Feinde bekräftigten, 
ſchickte er ihnen ſeine ganze Reiterei nach, um den Nachtrab 
derſelben aufzuhalten, unter Anführung der Legaten Quintus 
Pedius und Lucius Aurunculejus Cotta: ihnen hatte der Les 
gat Titus Labienus mit drei Legionen zu folgen. Dieſe geö'r⸗ 
fen den Nachtrab an, verfolgten denſelben viele Millien weit, 
und hieben eine große Menge der Feinde auf der Flucht nie⸗ 
der. Während nemlich die Leute im feindlichen Nachtrab 
bei'm Angriff der Römer Stand hielten, und tapfere Gegen⸗ 
wehr leiſteten, ſuchten bie Vorderſten des Zuges, febald fie 
das Geſchrei der Kämpfenden aus der Ferne vernahmen, in 
größter Unordnung ihr Heil auf der Flucht, weil ſie außer 
Gefahr zu ſeyn glaubten, und durch keinerlei Noth und kei⸗ 
nerlei Oberbefehl zurückgehalten wurden. Auf dieſe Weiſe 
machten unſere Leute fo viel Feinde nieder, als ihnen die 
Dauner des Tages möglich machte; bei'm Untergang der 
Sonne gaben fie die Verfolgung auf, und zogen bem Befehle 
gemäß in ihr Lager zurück. 
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12. Am folgenden Tage brach Cäſar auf, führte ſein 
Heer, ehe ſich die Feinde von ihrem Schreck und von der 

icht erholen konnten, in das Gebiet der Sueſſlonen, die 
janächſt bei ben Remern wohnten, und wendete (id) nach 
Vollendung des erſten ſtarken Marſches gegen die Stadt 
Noviodunum. Dieſe ſuchte er, feinen Marſch unterbrechend, 
zu erſtürmen, weil er hörte, es liege keine Beſatzung darin: 
doch konnte er ſie nicht erobern, ungeachtet ſie von Wenigen 
vertheidigt wurde; denn (le hatte einen breiten Graben und 
eine hobe Mauer. Er ſchlug hierauf das Lager, ließ Sturm⸗ 
dächer berbeirüden und Alles in Bereitſchaft halten, was 
man zur Beſtürmung einer Stadt nöthig hat. Unterdeſſen 
verſammelten (id) während der folgenden Nacht in der Stadt 
die flüchtigen Kriegsſchaaren der Sneillonen. Als bie Sturm⸗ 
dächer ) ſchnell gegen die Mauern geſchoben, ein Erdwall 
a orien und Belagerungsthürme errichtet waren, fo ge: 
riethen die Gallier durch die Größe der Werke, dergleichen 
ie bis her weder geſehen, noch gehört hatten, und durch die 
Schnelligkeit der Römer in Beſtürzung, ſo daß ſie Geſandte 
an Cäſar der Uebergabe wegen abſchickten. Cäſar begnadigte 
fie, da die Remer für fle baten. 

13. Nachdem die Sueſſionen ihm in der Perſon ihrer 
erſten Häuptlinge und der zwei Söhne des Königs Galba 
Beifeln geſtellt, und alle Waffen aus der Stadt abgeliefert hatten, 
fo nahm (ie Cäſar als Untergebene des Römiſchen Volkes in 


9 Dieſe Schutzbächer waren beweglich, und aus Bretern und 
Nilechtwerk zuſammengeſetzt, oben und auf beiden Seiten 
un ſeiſchem Naſen und rohen Zbierbiuten bedeckt, um 
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feinen Schutz, und führte das Heer gegen die Bellovaken. 
Dieſe hatten ſich mit all' ihrer Habe in die Stadt Bratu⸗ 
ſpantium begeben. Als Cäſar mit feinem Heer noch etwa 
fünf Millien von der Stadt entfernt war, kamen ibm alle 
bejahrten Leute entgegen, reckten die Hände entgegen, und 
ſuchten durch Rufen zu erklären, daß ſie ſich in ſeinen Schutz 
begäben und feiner Macht unterwürfen, und nicht Willens 
wären, wider das Römiſche Volk die Waffen zu ergreifen. 
Als er hierauf an die Stadt herankam, und dafelbft fein Las 
ger geſchlagen hatte, ſo baten auch die jungen Leute und die 
Weiber von der Mauer herab mit ausgeſtreckten Armen die 
Römer um Frieden. 

14. Divitiacus, der nach dem Abzug der Belgier die 
Truppen der Aeduer entlaſſen, und ſich zu Cäſar begeben 
hatte, verwendete ſich für die Bellovafen, indem er verſicherte, 
„die Bellovaken hätten dem Volke der Aeduer zu jeder Zeit 
Treue und Freundſchaft bewieſen, ſo wie ſie deßhalb von den 
Aeduern abgefallen und feindſelig gegen die Römer aufge: 


nicht Feuer zu fangen. Unter dieſen Daͤchern, welche 
durch Rollen leicht beweglich waren, arbeiteten die Bela⸗ 
gerer, und zogen weniger bemerkt Gräben um die Mauern 
der belagerten Feſtung. — Die Belagerungsthürme bes 
ſtanden aus Holz, und waren gleichfalls beweglich. Sie 
beſtanden aus mehreren Stockwerken, und erhoben ſich 
hoch in die Lüfte. Auch fte wurden, wie die Schutzdächer, 
durch allerlei Bedeckung gegen Beſchaͤdigung geſchützt. Aus 
dem oberſten Stockwerke warf man Pfeile und Steine; 
aus dem mittlern ließ man Zugbrücken herunter, oder 
ſetzte Schiebbrücken auf dieſelben; in dem unteren Stode 
fette man die Mauerbrecher in Bewegung. 
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treten wären, weil ihnen ihre Häuptlinge vorftellten, bie Ae⸗ 
duer hätten ſich durch Cäſar zu Sclaven machen laſſen, und 
müßten nun alle Schmach und Miß handlung ertragen. Die 
Urbeber dieſes Entſchluſſes wären nach Britannien entflohen, 
weil fie einfähen, welch großes Unglück fle über ihre Mit 
bürger gebracht. Es bäten jedoch nicht bloß die Bellovaken, 
ſondern für fie auch die Aeduer, er möchte mit feiner Großs 
muth und Milde gegen ſie verfahren. Dadurch würde er 
der Aeduer Auſehen bei den Belgiern erhöhen, durch deren 
Unterſtützung und Macht ſie ſich bei „allen vorkommenden 
Kriegen gegen ihre Feinde zu behaupten pflegten.“ 

15. Cäſar erklärte, um den Divitiacus und die Aeduer 
aus zuzeichnen, wolle er die Bellovaken in feinen Schutz auf: 
nehmen und begnadigen. Da jedoch die Voͤlkerſchaft derſel⸗ 
ben bei den Belgiern großes Auſehen genoß, und zahlreich 
war, ſo verlangte er ſechs hundert Geiſeln. Als man ihm dieſe 
geſtellt und alle Waffen aus der Stadt ausgeliefert hatte, 
rückte er von da in das Gebiet der Ambionen, die ſich ihm 
ſogleich mit Hab' und Gut ergaben. An dieſe grenzten die 
Nervier. Als (id) Cäſar nach ihrer Art und nach ihren Sit⸗ 
ten erkundigte, ſo erfuhr er: „Kaufleute hätten keinen Zu⸗ 
tritt zu ihnen; Wein und andere Gegenftände des Wobllebens 
dürften bei ihnen nicht eingeführt werden, weil ſie glaubten, 
ihr Muth erſchlaffe durch dergleichen Dinge, und ihre Zar 
vierteit ſchwäche ſich. Sie feven wilde Menſchen und äu⸗ 
fecit tapfer. Sie ſchmähten und ſchimpften auf die übrigen 
Belgier, die (id) dem Römiſchen Volke unterworfen und die 
Tapferkeit der Väter ſchimpflich vergeſſen hätten; deſto feſter 

2 2 


LE. 
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erklärten fie, daß fie weder Geſandte ſchicken, noch eine Frie⸗ 
densbedingung eingehen würden.“ 


16. Alt Cäſar drei Tage durch ihr Gebiet gezogen war, 


erfuhr er von den Gefangenen, vom Römiſchen Lager bis 
zum Fluſſe Sabis ſeyen es nicht mehr als zehn Millien; 
jenfeité des Fluſſes hätten die ſaͤmmtlichen Nervier ein Stel: 
lung eingenommen, um dort den Römern die Spitze zu die⸗ 
ten, in Verbindung mit den Atrebaten und Veromanduern, 
die von ihnen überredet worden waren, das Schickſal des 
Kampfes mit ihnen zu theilen. Sie erwarteten auch das 
Kriegsvolk der Aduatuker, das ſchon auf dem Zuge fen. 
Ihre Weiber und alle Perſonen, die Alters halber zum Kriege 
untauglich wären, hätten ſie an einen Plat gebracht, wohin 
der Sümpfe wegen kein Heer vordringen könne. 

17. Auf dieſe Nachricht ſchickte Cäſar Späher und Haupt: 
leute voraus, um einen geeigneten Ort zum Lager zu wäh⸗ 
fen. Dieſen Feldzug der Römer machte eine Zahl Belgier 
aus den überwundenen Völkerſchaften und andere Gallier 
mit. Einige dieſer Leute hatten, wie man ſpäter von den 
Gefangenen erfuhr, in den letzten Tagen die Zugordnung 
des Römifcyen Heeres beobachtet, und gingen bei Nacht zu 
den Nerviern über, welchen ſie erklärten, daß zwiſchen den 
einzelnen Legionen ein zahreicher Troß ziehe, und daß es 
keine Mühe koſten würde, die erſte Legien bei ihrer Ankunft 
im Lager anzugreifen, während die Soldaten ihre Laſt noch 
trügen, ) und die übrigen Legionen noch weit zurück wä⸗ 


) Die Römiſchen Soldaten waren auf dem Zuge mit einer. 
großen Laſt beſchwert. Sie trugen nemlich 1) die Lebens⸗ 
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ren. Wäre jene Legion geſchlagen und ihres Gepäckes be: 
raubt, ſo würden die übrigen keinen Widerſtand leiſten. Ihr 
Rath fand aus dem Grunde willkommene Aufnahme, weil 
die Nerdier in der älteſten Zeit ſchwach an Reiterei geweſen 
waren, und bis jetzt dieſem Theile der Kriegsmacht keine Auf, 
merkſamkeit widmen, fondern ihre ganze Stärke im Fuß volk 
ſuchen. Um daher gegen räuberiſche Einfälle der Reiterel 
ihrer Nachbaren geſchützt zu ſeyn, hatten (ie zarte Bäume 
angehauen und umgebogen, und die zahlreichen herausgeſchoſ⸗ 
ſenen Aeſte nebſt Dornbüſchen und anderem Geſtrüpp bas 
zwiſchen geflochten, und jo bewirkt, daß dieſes Gehäge, gleich 
einer Mauer, Schutz gewährte, indem man nicht nur nicht 
durchdringen, ſondern nicht einmal durchblicken konnte. Da 
unſer Heer hierdurch auf dem Zuge aufgehalten werden 


mittel für mehrere, zuwellen für fünfjebn Tage, in den 
ältern Zeiten gewöhnlich Getreide, das Jeder täglich auf 
ſeiner Hanbmühle mahlen mußte; 2) Geräthſchafſten, und 
zwar ein Beil, eine Säge, einen Korb, eine Hacke, eine 
Senſe unb einen [ebernen Riemen zum Fouraglren, eine 
Kette und einen Topf; 3) Palliſaden, gewöhnlich drei oder 
vier, bisweilen zwölf, damit das Heer ohne Verzug ein 
Lager ſchlagen konnte. Dieß Alles zuſammen wog etwa 
60 Pfund, wozu noch die Waffen kamen. Was der Sol⸗ 
dat trug, das benannte man sarcina; was bie Soldaten 
ſelbſi nicht ſortſchaffen konnten, hieß impedimenta, 
nnb wurde von Laſtthieren oder auf befpannten Wagen 
weiter geſchafft. Solche Gegenſtaͤnde waren u. a. leere 
Tonnen, mit denen man ſchnell Brücken über die Flüſſe 
ſchlug, indem man ſie mit Nägeln und eiſernen Ketten 
verband und mit Wretern belegte; ferner Fußangeln, Se⸗ 
yite, vorrátbige Kleidungsſtäcke, größere Maſſen von 
Proviant u. f. w. 
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mußte, fo glaubten die Nervier, den Plan nicht unausge⸗ 
führt laſſen zu müffen. 

18. Die Beſchaffenheit des Ortes, den die Unſrigen für 
das Lager ausgewählt hatten, war folgende. Ein Hügel lief 
in gleichmäßiger Abdachung bit an den oden erwähnten 
Fluß Sabis. Gegenüber von dieſem Hügel auf dem andern 
Ufer des Fluſſes, in einer Entfernung don zweihundert Schrit⸗ 
ten, erhob ſich ein zweiter, von gleicher Abdachung, an ſei⸗ 
nem Fuße offen und frei, oben waldig, ſo daß man nicht 
leicht in das Innere blicken konnte. In dleſen Wäldern 
hielten ſich die Feinde verborgen; in der offenen Gegend lie⸗ 
fen (id längs des Fluſſes einige Reiterpoſten ſehen. Der 
Fluß ſelbſt war etwa drei Schuh ') tief. 

19. Caſar ſchickte die Reiterei voraus und folgte an der 
Spitze ſämmtlicher Truppen. Doch war die Einrichtung und 
Ordnung des Zuges nicht ſo, wie die Belgier den Nerviern 
hinterbracht hatten. Weil nemlich Gáfar ben Feinden nahe 
rückte, ſo ließ er ſechs Legionen ohne Gepäcke und ſchlagfer⸗ 
tig vorwärts ziehen; dann folgte das Gepäck des ganzen 
Heeres: den Zug ſchloßen als Bedeckung des Gepäcks die 
zwei jüngſt ausgehobenen Legionen. Unſere Reiterei ſammt 
den Schleuderern und Bogenſchützen ſetzte über den Fluß, und 
wurde mit den feindlichen Reitern handgemein. Während 
(id) die letzteren wiederholt in die Wälder zu den Ihrigen 
zurückzogen, dann wieder aus dem Walde gegen bie Unſrigen 
hervorſprengten, bie beim Verfolgen des flisbenben Feindes 


*) Etwa 3 bis 4 Stunden oberhalb Maubege. Die Schlacht 
wurde auf bem ſüdlichen Uſer des Fluſſes geliefert, 


4 
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zur ſo weit vorzudringen wagten, als bie Gegend offen und 
frei war, begannen unterdeſſen die zuerſt angelangten ſechs 
Legionen, den Platz zum Lager abzuſtecken *) und das Lager 
zu verſchanzen. Als die in den Wäldern verſteckt lauernden 
Feinde die vorderſte Abtheilung unſeres Troſſes erblickten, ſo 
ſtürzten ſie (dieſen Augenblick hatten ſie für den Angriff 
feſtgeſetzt) plötzlich und mit der größten Haft insgeſammt 
bervor, und griffen unſere Reiterei an; denn ſchon in ihrem 
Hinterhalt hatten fie (id) feft in Schlachtordnung geſtellt, 
und waren voll des Muthes, den (ie fid) wechſelſeitig einge⸗ 
(e&t hatten. Nachdem unſere Reiter mit Leichtigkeit in Une 
ordnung gebracht und geworfen waren, ſo ſtürmten die Feinde 
mit unglaublicher Schnelligkeit an den Fluß, fo daß man fle 
faſt zu derſelben Zeit an den Wäldern, im Fluſſe und im 
Handgemenge mit uns erblickte. Mit der nemlichen Schnel⸗ 
ligkeit drangen ſie aber auf das noch nicht vollendete Lager 


*) Bevor ein Roͤmiſches Heer an den ihm beſtimmten Ort 
gelangte, wurden Anführer mit Abmeſſern (metatores oder 
mensores) voraus geſchickt, um eine Stelle für das Lager 
zn wählen und abu fee fen: Das Lager bildete immer 
ein regelmäßiges Viereck. In jedem der vier Winkel des 
abgtmeſſenen Ortes ſchlug man einen Speer in die Erde; 
ſobald das Heer angekommen war, umgab e$ ben begeich⸗ 
neten Lagerraum, unter der Aufſicht der Kriegstribunen 
und der Legaten, zuerſt mit einem Graben und einem 
Walle aus Raſen oder ausgegrabener Erde, worein man 
Pfäble und Palliſaden einrammte. Dann wurde die innere 
Abtheilung der Straßen und einzelnen Quartiere des La⸗ 
gers vorgenommen, bei welchen gleichfalls die größte Res 
gelmäßigkeit herrſchte. Vergl. bie Aum. zu C. 24. 
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der Römer und gegen Diejenigen vor, welche an der Befe⸗ 
ſtigung arbeiteten. 

20. Jetzt mußte Gáfar in einem Augenblicke Alles 
thun: es mußte die rothe Fahne aufgepflanzt werden,) als 
Zeichen, ſich ſchlagfertig zu halten; die Truppen mußten durch 
die Trompete verſammelt und von dem Werke der Lagerbefe⸗ 
ſtigung abgerufen werden, Diejenigen inébefonbere, welche 
ſich, um das Nöthige zum Wallbau herbeizuholen, weiter 
entfernt hatten; die Schlachtlinie mußte geordnet, die Sol⸗ 
daten zur Tapferkeit angefeuert und die Loofung gegeben wer: 
den. Vieles hiervon machte die Kürze der Zeit und das 
ſchnelle Vorrücken und der Angriff des Feindes unmöglich. 
In dieſer ſchwierigen Lage kamen ihm zwei Dinge zu Stat⸗ 
ten: einmal die Kenntnig und Erfahrung feiner Leute, wel: 
che, durch die früheren Treffen geübt, eben fo gut ſelbſt wuß⸗ 
ten, Was fle zu thun hatten, als es ihnen Andere hätten 
fagen können. Ferner hatte Cäfar den Legaten verboten, vor 
der Beendigung des Lagerbaus die Legionen zu verlaſſen. 
Dieſe warteten wegen der Nähe und Haſt der Feinde nicht 
erſt auf Cäſar's Befehl, fonbern thaten für (id) ſelbſt, Was 
ihnen zweckmäßig ſchien. 

21. Als Cäſar die nöthigen Maßregeln getroffen hatte, 
eilte er, wie ihn der Zufall führte, zu ſeinen Leuten, um ih⸗ 
nen Muth einzuflößen, und traf fo auf die zehnte Legion. 
Er hielt keine langere Rede an die Soldaten, ſondern be: 
gnügte ſich mit der Ermunterung, ſie ſollten ihrer alten Ta⸗ 
pferkeit eingedenk ſeyn, den Muth nicht ſinken laſſen, und 


*) Nemlich auf dem hohen Zelt des Feldherrn ſelbſt. 
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dem Angriff der Feinde tapfer entgegentreten. Als die Feinde 
nur noch einen Lanzenwurf weit entfernt waren, ſo gab er 
das Zeichen zum Angriff. Da er ſich hierauf nach der an⸗ 
deren Seite wendete, um auch dort die Soldaten anzufeuern, 
fo fand er fie (dou im Kampfe. Die Zeit war fo kurz, der 
Feind (o kampfbereit, daß man nicht einmal Zeit (aub, um 
den kriegeriſchen Schmuck anzulegen, *) ja nicht einmal, um 
die Helme aufzufegen und von den Schilden die Decken ab; 
zunehmen. Jeder blieb in der Gegend ſtehen, wohin er von 
der Befeſtigungsarbeit kam, und ſchloß (id) an die Feldzeichen 
an, die er zuerſt erblickte, um nicht durch dat oes bet 
Seinigen die Zeit zum Fechten zu verlieren. 
22. Das Heer ſtand mehr ſo in Schlachtordnung, wie 
es die Beſchaffenheit des Ortes, bie Abdachung des Hügels, 
unb die Noth des Augenblicks verlangte, als nach den Re: 
geln und der Ordnung der Kriegskunſt. Die Legionen lei⸗ 
ſteten an getrennten Punkten, die eine hier, die andere dort 
dem Feinde Widerſtand. Auch wurde der Blick in die Ferne 
durch das Dazwiſchentreten des äußerſt dichten Gehäges, mo: 


*) Unter dieſem Schmucke ift verſchiedener Zierrath zu verſte⸗ 
0 ben, mit welchem ſich die Römiſchen Soldaten nach den 
verſchiedenen Ranaftnfen zur Schlacht ſchmückten, z. B. 
fBárens und Wolffelle, Federbüſche. — Um die zum 
Theil prachtvoll gearbeiteten Schilde während des Zuges, 
wo man fie auf bem Rücken an der linken Schulter trug, 
nicht zu verderben, zog man ein Futteral darüber, wel⸗ 
ches bei'm Beginn der Schlacht abgenommen wurde. Dafs 
fülde war der Fall mit den Helmen und Gturmbanben, 
Me man während des Zuges auf der Bruſt oder an dem 
Riten 2 trug. 
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pou wir oben ſprachen, faſt unmöglich. Deßhald konnte man 
weder ſichere Hülfe in Bereitſchaft halten, noch bemeſſen, 
Was auf jedem Punkte nöthig ſeyn möchte, ſo wie auch un⸗ 
möglich von Einem alle Befehle ausgehen konnten. Bei ſo 
ungürftigen Umſtänden zeigten fih daher auch höchſt (dan: 
kende Ergebniſſe des Kriegsglückes. 

23. Die Soldaten der neunten und der zehnten Legion, 
welche auf der linken Seite der Schlachtlinie ſtanden, trie⸗ 
ben nach Abſchießung der Wurfſpieße die Atrebaten, welche 
ihnen gegenüberſtanden, und durch das Laufen, die Ermat⸗ 
tung, und ihre Wunden entkräftet waren, ſchnell von oben 
herab in den Fluß, ſetzten ihnen, während ſie überzuſetzen der⸗ 
ſuchten, mit dem Schwert nach, und machten in dieſem Ge⸗ 
dränge einen großen Theil derſelben nieder. Ohne Bedenken 
febten fie ſelbſt über den Fluß und geriethen auf eine für ſie 
ungünſtige Stelle. Als die Feinde Dieß demerken, ſo wendeten 
fie um und leiſteten noch einmal Widerſtand, wurden aber 
nach einem neuen Kampfe in die Flucht getrieben. Ferner 
ſchlugen ſich auf der anderen Seite an verſchiedenen Punkten 
zwei Legionen, die eilfte und die achte, von ihrer hohen Stel⸗ 
lung herab am Ufer des Fluſſes, nachdem ſie die Veroman⸗ 
duer, mit denen ſie in's Handgemenge gekommen waren, ge: 
ſchlagen hatten. Als jetzt das Römiſche Lager auf dieſe 
Weiſe an der vorderen und an der linken Seite faſt ganz 
blosgeſtellt war, auf der rechten Seite die zwölfte Legion, und 
nicht weit von ihr die ſiebente, Stand geſaßt hatte, ſo machte 
die geſammte Maſſe der Nervier in dicht gedrängten Gliedern 
unter Anführung ihres oberſten Befehlshabers Boduognatus 
einen Angriff auf jenen Punkt, und ſuchte zum Theil die Yes 


EJ 
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gionen auf der offenen Seite zu umzingeln, zum Theil auf 
die Anhöhe, wo (id) das Lager befand, vorzudringen. 

24. In ber nemlichen Zeit ſtießen unſere Reiter ſammt 
dem leichten Fuß volk, welches, wie ſchon bemerkt, mit ihnen 
bei'm erſten Angriff der Feinde zurückgeſchlagen worden war, 
bei ihrem Rückzug nach dem Lager auf den Feind, und nah⸗ 
men auf's 9tei nad) einer andern Richtung die Flucht. Die 
Troßknechte, welche vom Hinterthor des Lagers *) und von 
dem Gipfel des Hügels herab zugeſehen hatten, wie bie Uns 
frigen fiegreidy über den Fluß ſetzten, verließen das Lager, 
um auf Beute auszugehen. Als ſie aber zurückblickten und 
faben, daß die Feinde bereits im Römiſchen Lager waren, jo 
warfen (e fid) in haſtiger Eile auf die Flucht. Zugleich ver: 
nahm man das Geſchrei und den Lärm Derjenigen, die mit 
dem Gepäck ankamen, und (id) in ihrer Beſtürzung nach als 
len Seiten drängten. Als daher die Reiterei der Trevirer, 
welche von ihren Mitbürgern dem Caͤſar als Unterſtützung 


*) Jedes Römifhe Lager bildete ein regelmäßiges Viereck, 
das in zwei Theile zerfiel, von welchen der obere kleiner, 
der untere größer war. Das Ganze war von regelmäßi⸗ 
gen Straßen durchſchnitten. In die Länge liefen vom 
oberen bis zum unteren Ende deſſelben fünf ſolcher Stra⸗ 
ßen; in die Quere batte man zwei. Zum Ein- unb 
Ausgang dienten vier Thore, die ſich im Walle ſelbſt be⸗ 
fanden. Das vordere Hanpttbor, dem Feinde gegenüber, 

aus welchem man auszog, bieß porta praetoria; das 

|» ibm entgegengeſetzte hintere Thor, durch welches man 
den Einzug bewerkſtelligte, und von welchem hier die 
Rede ifi, hieß porta decumana. Die beiden Seiten⸗ 
— biegen porta principalis dextra und si 

nis tra. 
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zugeſchickt worden war, und von deren Tapferkeit die Gal⸗ 
lier eine große Meinung hegen, faben, wie (id) das 9tómi: 
ſche Lager mit Feinden aufüllte, wie die Legionen in Gefahr 
ſchwebten und faſt umzingelt wurden, wie endlich bie Troß⸗ 
knechte, die Reiter, die Schleuderer und die Numidier ge⸗ 
trennt und nach allen Seiten zerſtreut flohen, ſo hielten ſie 
unſere Sache für verloren und begaben (id) fh ihre Heimath, 
mit der Nachricht, die Römer ienen völlig geſchlagen und be: 
(legt, und das Lager ſammt dem Gepäck fep in die Hände 
der Feinde gefallen. 

25. Cäſar hatte die zehnte Legion kaum zur Tapferkeit 
aufgefordert, als er ſich ſchnell auf den rechten Flügel begab. 
Hier ſah er, daß ſeine Leute im Gedränge und die Soldaten 
der zwölften Legion durch das Zuſammendrängen der einzel⸗ 
nen Abtheilungen ſich ſelbſt im Gefechte hinderlich waͤren; 
daß bereits alle Hauptleute der vierten Cohorte nebſt dem 
Fahnenträger gefallen, das Feldzeichen ſelbſt verloren gegan⸗ 
gen, und auch in den übrigen Coborten (aft alle Hauptleute 
verwundet oder umgekommen waren, indem unter Anderen 
der erſte Hauptmann Publius Gertius Baculus, ein ſehr 
tapferer Mann, viele ſchwere Wunden erhalten hatte und ſo 
entkräftet war, daß er ſich bereits nicht mehr aufrecht hal⸗ 
ten konnte, weßhalb auch die Uebrigen den Muth verloren; 
daß Manche in den hinterſten Reihen, don den Anderen im 
Stiche gelaffen, den fampípíap verließen und den Geſchoßen 
zu entgehen ſuchten, während die Feinde nicht abließen, ges 
gen die vordere Seite des Roͤmiſchen Lagers den Hügel her⸗ 
auf vorgudringen und auf beiden Seiten anzugreifen; kurz, 
daß die Lage der Seinigen gefährlich und dabei kelne Hülfe 
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und Unterſtützung vorhanden mar. Da nahm er einem Sol⸗ 
baten aus dem Hintergliede den Schild, weil er ſelbſt ohne 
Schild gekommen war, trat in die vorderſte Linie, redete die 
Hauptleute namentlich an, forderte die übrigen Soldaten 
zur Tapferkeit auf, und ließ angriff weiſe vorräden, und 
die Manipeln weiter auseinander treten, damit man deſto 
leichter das Schwert gebrauchen konnte. Die Soldaten faf; 
ten bei ſeinem Erſcheinen von neuem Muth und Hoffnung, 
und der Andrang der Feinde wurde etwas gehemmt, indem 
ein Jeder vor den Augen des Feldherrn und bei dem ánfer» 
ſten Grade der Gefahr nach beſten Kräften ſeine Pflicht zu 
erfüllen ſtrebte. 

26. Als Eäfar bemerkte, daß die (iebeute Legion, welche 
nahe dabei ſtand, gleichfalls vom Feinde bebrángt wurde, 
fo ließ er durch die Kriegstribunen die Legionen allmälig 
näher zuſammen rücken und den Feind von neuem angreifen. 
Als (id fo die Truppen wechſelſeitig Hülfe leiſteten und nicht 
zu befürchten batten, im Rücken angegriffen zu werden, fo 
leiſteten fie kübneren Widerſtand, und kämpften tapferer. In⸗ 
zwiſchen batten die Soldaten der zwei Legionen, die beim 
Nach juge das Gepäck deckten, Nachricht von der Schlacht 
erhalten, waren eiligſt herangerüdt, und wurden von den 
Feinden auf der Höhe des Hügels erblickt. Auch hatte ſich 
Titus Labienus des feindlichen Lagers bemádtiot und don 
en herab die Vorgänge im Romiſchen Lager geſehen. Als 
deshalb den Unſrigen die zehnte Legion zu Hülfe ſchickte, 
und die Soldaten derſelben aus der Flucht der Troßknechte 
und Reiter bemerkten, wie die Sache ſtände, und in welcher 
Gefahr das Lager, die Legionen und der Feldherr ſchwebten, 
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ſo entwickelten ſie eine Geſchwindigkeit, wie ſolche nur im⸗ 
mer möglich war. 

27. Durch ihre Ankunft wendete ih Alles auf einmal 
dergeſtalt, daß ſelbſt diejenigen unſerer Soldaten, welche vor 
Wunden niedergeſunken waren, ſich auf ihre Schilde ſtützten, 
und noch einmal kaͤmpften. Die Troßenechte demerkten kaum 
die Beſtürzung der Feinde, als ſie, obgleich ohne Waffen, 
den Bewaffneten entgegen traten. Die Reiterei ſuchte es au 
allen Punkten des Kampfes dem Fußdpolke zuvor zu thun, 
um den Schimpf der früheren Flucht durch Beweiſe der 
Tapferkeit zu tilgen. Allein auch die Feinde entwickelten in 
dieſer aͤußerſten Noth eine außerorde tliche Tapferkeit. Denn 
als ihre erſte Linie gefallen war, ſo ſtiegen die zunächſt 
ſtehenden Kampfer auf die Leichname der Gebliebenen, und 
kaͤmpften von dort herab. Als auch dieſe fielen, und ganze 
Haufen don Leichen da lagen, fo ſchleuderten die noch Uebri⸗ 
gen, wie von elnem Hügel herab, ihre Geſchoße gegen die 
Römer, deren Wurfipieße ſie auffingen und gegen die Legio⸗ 
nen zurück warfen. Und jetzt erit mußte man geftehen, daß 
eine ſo große Tapferkeit dieſe Leute und mit Recht verleiten 
konnte, über einen ſo breiten Fluß zu ſetzen, ſo hohe Ufer 
zu erſteigen, und auf die ungünſtige Oertlichkeit vorzurüken: 
denn ihr großer Muth machte ihnen das Schwerſte leicht. 

28. Als in dieſer Schlacht beinahe der ganze Stamm 
ber Nervier vertilgt ward, ſchickten die Greiſe, welche, wie 
ſchon bemerkt, ſammt den jungen Leuten und Weibern in 
unzugaͤngliche Lachen“) und Sümpfe gebracht worden waren, 


*) D. b. moraſtige Uſergegenden, welche von den Fluthen 
der Sambre unter Waſſer gefegt worden waren. 
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bei der Nachricht don dem Kampf mit Einwllligung aller 
Uebriggebliebenen Geſandte an Gáfar, und unter warfen ſich 
ihm, da (ie überzeugt waren, Nichts konne die Sieger auf: 
halten, Nichts die Beſiegten ſchützen. Bei der Schilderung 
ihren Unglücks führten fie an, daß von ſechs hundert Mit⸗ 
gliedern ihrer Regierung drei, von den ſechzigtauſend waf⸗ 
fenfahigen Mannern ihrer Vaterlandes aber hoͤchſtens fünf 
hundert, am Leben geblieben ſeyen. Um ſein Mitleid gegen 
Unglückliche und Schutzflehende zu zeigen, ließ (id) Cäfar 
ihre Rettung auf das ernſtlichſte augelegen ſeyn, indem er 
Denſelben befahl, ruhig in ihrem Lande und in ihren Stad⸗ 
ten zu bleiben; ihren Nachbarn aber unterſagte er jede Be⸗ 
leidigung und Mißhandlung derſelben. 

29. Als die Aduatnker, von denen wir oben berichte: 
ten, mit ihrer ganzen Streitmacht den Nerolern zu Hülfe 
zogen, erhielten (ie von dem Treffen Nachricht, ſtanden von 
ihrem Zuge ab, uud kehrten in die Heimath zurück; ſie vers 
ließen hierauf alle ihre Städte und Kaſtelle, und warfen ſich 
mit ibrer ganzen Habe in eine von Natur aͤußerſt ſtarke 
Feſtung. Dieſelbe war rings don den höchſten und ſchroff⸗ 
(len Felſen umgeben, und bloß auf einer Seite durch einen 
ſauft aufſteigenden Weg, der nur zweihundert Fuß breit war, 
zugänglich. Dieſen Punkt hatten fie bereits mit einer dufer(t 
hoden Doppelmaner geſichert; jest aber häuften (ie auf dieſe 
Mauer die ſchwerſten Felsſtücke und sehr ſoitzige Balken. 
Sie ſelbſt ſtammten von den Cimbere nud Teutonen. Als 
nämlich Dieſe den Einfall in un ere Provinz (Gallien) und 
nach Italien machten, fo ließen (le. den Theil ihres Ge: 
packet, den fie nicht mit (id) nehmen und tragen konnten, 
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auf dem dieſſeitigen Rheinufer zurück, und dabei eine Bede⸗ 
ckung von ſechstauſend Mann aus ihrer Mitte. Nach ih⸗ 
ser Niederlage ') wurden dieſe Zarückgelaſſenen von den 
Völkern der Umgegend viele Sabre lang beumuhigt, und 
mußten bald ſelbſt angreifen, bald die Waffen zur Verthei⸗ 
digung führen. Endlich kam zwiſchen ihnen und allen ihren 
Feinden ein Friede zu Stande; fie aber wählten (id) mit 
Genehmigung ihrer Nachbarn jene Gegend zum Wohnſltz. 
ö 5o. Sogleich bei der Ankunft unſeres Heeres machten 
fie häufige Ausfälle aus der Stadt. und ließen (ih in kleine 
Gefechte mit unſern Leuten ein. Als (ie aber Cäſar in einem 
Umkreis von fünfzehn Millien mit einem zwölf Fuß hohen 
Wall einſchloß, und zahlreiche Vorwerke aubrachte, fo ver: 
hielten fie ſich rubig. Kaum nahmen fie jedoch wahr, daß 
man die Sturmdaächer vorwärts (hob, einen Belagerungs⸗ 
wall aufmarf, und in der Ferne einen Thurm errichtete, fo 
lachten (ie anfangs von der Mauer herab und fragten hoͤh⸗ 
niſch, wohin ſie mit der großen Zurüſtung aus folder Ent: 
fernung wollten? Durch welche Hände oder Kräfte fie, zumal 
als klein gewachſene Menſchen, einen ſo gewaltigen Thurm 
an die Mauer zu bringen (id) getrauten? Wir kommen näm- 
lich den Leuten in Gallien, im Vergleich mit ihrer Größe, 
klein und derächtlich vor. 

51. Als (ie aber ſahen, wie (ib der Thurm bewegte, 
und gegen die Mauern Beranrüdte, jo geriet hen fie über der 
neuen und ungewöh wichen Erſcheinung in Beſtürzung, und 

*) Dieſe Niederlage wurde ihnen im J. 102 und 101 vor 


Cbr. G. durch Cajus Marins und Catulns beigebracht. 
S. die Anm. zu I, 33. 40. 
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ſchickten Geſandte an Caͤſar um Frieden, mit folgender Er⸗ 
Márung: „Sie ſeyen überzeugt, daß die Römer unter gott: 
lidem Beiſtande Krieg führten, da fie im Stande wären, fo 
bobe Maſchinen mit ſolcher Schnelligkeit vorwärts zu bewegen 
und in der Nähe den Angriff zu wagen; deß wegen ſeyen (ie 
bereit, ſich ſammt all ihrer Habe unſerer Macht zu unterwerfen. 
Nur eine dringende Bitte hätten fie. Wenn er auch den 
Adnatakern feine anderwärts bewieſene Milde und Gnade 
angedeihen laſſen, und ihnen Leben und Vaterland ſchenken 
wolle, fo möge er fie nicht entwa ffnen; faſt alle Nachbarn 
feyen ihnen feind und auf ihre Tapferkeit eiferſüchtig. Wür⸗ 
den fie alſo ihre Waffen ausliefern müſſen, fo könnten (le 
ſich gegen Dieſe nicht vertheidigen. Sollten ſie daher in dieſe 
traurige Lage kommen, fo zogen fie es vor, vom Römifchen 
Volke lieber jedes Schik ſal zu erdulden, als (id) von Denen 
zu Tode martern zu laſſen, in deren Mitte ſie bisher zu 
herrſchen gewohnt geweſen wären.“ 

33. Hierauf gab Cájar den Beſcheid: Er werde, wiewohl 
mehr feiner Gewohnheit gemäß, als ihres Verhaltens wegen, 
ihr Volk erhalten, wenn (ie fid) ergeben würden, bevor der 
Mauerbrecher ) die Mauern berührte; doch nehme er ihre 


7) Unter die Belagerungsmafchinen der Römer gehörte beſonders 
ber Mauerbrecher oder Stur mbock (aries) Dieſes 
war ein ſehr langer Balken, ähnlich dem Maſtbaum eines 
Schiffes; ſeine Spitze war mit einem ſtarken, nach der 
Geſtalt eines Widderkopfes geformten Eiſen beſchlagen. 
Dieſer Hauptbalken hieng von einem anderen Balken, wie 
von einem Wagebalken, frei herunter, mit Stricken be⸗ 
fiat. Indem eine bedeutende — Soldaten denſelben 
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Unterwerfung unter keiner Bedingung an, als wenn (ie die 
Waffen auslieferten. Wie bei den Nerviern, fo werde er 
auch zu ihren Gunſten den Nachbarvölkern jede Beleidigung 
gegen (ie, als Untergebene des Römiſchen Volkes, unter: 
ſagen. Die Geſandten meldeten dieß den Ihrigen, und dieſe 
erklärten, man wolle (id) den Befehlen fügen. Hierauf wurden 
eine ſo große Menge Waffen don der Mauer in den um die 
Stadt laufenden Graben geworfen, daß die Haufen derſelben 
faft bis an den obern Rand der Mauer und des Walles reich⸗ 
ten. Dennoch hatten fie, wie man fpäter wahrnahm, etwa 
den dritten Theil verheimlicht und in der Stadt zurück be⸗ 
halten. Den Römern wurden die Thore geöffnet, und e$ 
herrſchte an dieſem Tage Friede. 

33. Gegen Abend ließ Gáfar die Thore ſchließen, und 
feine Soldaten mußten die Stadt verlaſſen, damit die Giu: 
wohner bei Nacht keine Gewaltthaͤtigkeit von den Roͤmiſchen 
Soldaten zu erdulden hatten. Die Aduataker hatten vor⸗ 
ausgeſetzt, die Römer würden nach geſchehener Unterwerfung 
entweder keine Beſatzung in die Stadt legen, oder dabei 
kein aufmerkſames Auge haben. Sie hatten deß wegen ſchon 
früher ihren Plan geſchmiedet, und machten demgemaͤß um 
die dritte Nachtwache mit all ihrer Mannſchaft, wo ſie die 
Römiſchen Verſchanzungen am leichteſten zu überſteigen dach⸗ 
ten, einen plötzlichen Ausfall aus der Stadt, wobei ſie ſich 
zum Theil der zurückbehaltenen und verheimlichten Waffen, 


rück warts zogen, dann vorwärtsſtießen, ſuchte man mit 
deſſen eiſerner Stirne die ſeindlichen Mauern zu zertrüm⸗ 
mern. Auf dem Zuge wurde die Maſchine auseinander 

genommen. | 
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zum Theil aber ſolcher Schilde beblenten, die aus Baum⸗ 
tinde oder geflochtenen Reiſern beſtanden, welche man wegen 
der Kürze ber Zeit eilig mit Leder überzogen hatte. Als 
die Römer, Cäſats Anordnungen gemäß, ſchleunig Feuer⸗ 
zeichen gaben, fo eilte man aus den nächſten Vorwerken her⸗ 
dor, unb e$ entſtand von Seiten der Feinden ein erbitterter 
Kampf, da dieſe tapfern Leute in der verzweifeltſten Lage 
und an einer ungün(tigen Oertlichkeit gegen die Römer ans 
ſtürmen mußten, die ihre Geſchoſſe von den Thürmen und 
dem Walle auf fie ſchleuderten, fo daß ihre einzige Hoffaung 
auf persönlicher Tapferkeit beruhte. Etwa viertaufend blle⸗ 
ben auf dem Platze, die Uebrigen wurden in die Stadt zu⸗ 
rüdgemorfen. Am folgenden Tage ſprengten die Römer bie 
Thore, ftürmten ohne Widerſtand in die Stadt, und Caͤſar 
ließ das Ganze ſammt den Bewohnern als Kriegsbeute ver⸗ 
kaufen. Die Käufer gaben ihm die Zahl der verkauften Eins 
wohner auf dreiundfünfzigtauſend Köpfe an. 

34. Zu derſelben Zeit erbielt er von Publius Craſſus, 
den er mit einer Legion gegen die Vencter, Uneller, Oſtſmier, 
Enriofoliten, Sefudier, Aulerker und Rhedonen geſchickt hatte, 
die Nachricht, daß alle dieſe Volkerſchaften, welche am Atlan⸗ 
tiſchen Meer wohnen, unter die Herrſchaft des Romiſchen 
Volkes gebracht worden ſeyen. 

55. So war die Empörung in ganz Gallien gedaͤmpft, 
und es verbreitete (id) bei den auswärtigen Völkern eine fo 
babe Meinung von dieſem Kriege, daß die Völker vom jets 

feitigen Rheinufer Geſandte an Cäſar ſchickten, mit dem Ders 
ſprechen, Geiſeln zu ſtellen, und feinen * Gehorſam 
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zu leiſten. Weil jedoch Caſar nach Italien und Illyricum 
eilte, fo deſchied er dieſe Geſandtſchaften auf ben Anfang 
des naͤchſten Sommers wieder zu fid. Seine Legionen be; 
zogen das Winterlager im Gediete der Carnuten, Anden und 
Zuronen, in ber Nähe des letzten Kriegsſchauplatzes; er 
ſelbſt begab ſich nach Italien. Zu Rom wurde in Folge ſei⸗ 
ner Berichte wegen dieſer Begebenheiten ein fünfzehntägiges 
Dankfeſt angeordnet, eine Aus zeichnung, die Niemanden vor 
ihm zu Theil geworden war. 


*) Die längſte Dauer ſolcher Dankfeſte hatte bisher bie Zeit 
von zwölf Tagen nicht überſchritten. Gewöhnlich bauerz 
ten fie acht bis neun Tage. Die Feier ſelbſt beſtand darin, 
daß dieſe Tage wirkliche Feiertage waren, und die Tempel 
aller Götter geöffnet und ohne Unterlaß beſucht wurden. 
Die Bilder der Götter wurden auf prächtige Polſter ges 
ſtellt, oder mit ſolchen unterſtützt; auch ſtellte man ihnen 
Feſtmahlzeiten vor. 


Inhalt 


des dritten Buches. 


Das dritte Buch erzählt die Vorfälle in Gallien waͤh⸗ 
rende des Jahres 56 vor Chr., oder des dritten Jahres von 
Cͤſar's Aufenthalt in dieſem Lande. Die Thätigkeit feines 
Heeres war groß, und nach den verſchiedenſten Seiten gerichtet. 
Nachdem eine ſeiner Legionen, die unter der Auführung des 
Servind Galba das heutige Walliſerland in der Ge: 
gend von Martinach beſetzt halten follte, von den Ver a⸗ 
grern unb Nantuaten angegriffen, mit Noth das bereits 
bezogene Winterlager verlaffen, und ſich in das Römiſche Gallien 
mitten im Winter zurückgezogen hatte (Kap. 1 — 6), fo nt: 
ſtand zu derſelben Jahreszeit eine Empörung und Verbindung 
meberer Galliſchen Küſtenvölker, die in den Gegenden der 
heutigen Departements Loire Suferieure, Morbihan 
und Finiſterre wohnten, an deren Spitze die Veneter 
ſtanden: das Ganze endigte jedoch im Sommer mit einem Sees 
fiege ber Römer (Kap. 7 — 16). Ebenſo wurden bie Uneller 
. auf der nordweſtlichen Spitze der Normandie, am Canal, durch 
Cäſar's Legaten Quintus Titurius Sabinus überwun⸗ 
den (Kap. 17 — 19), und durch bie Beſiegung ber Sotiaten 


. Üamitanien niedergehalten (Kap. 20 — 27). Am Ende des 


Sommers unternahm Caͤſar einen Feldzug gegen die Moriner 
und Men apier, zog ſich aber unverrichteter Dinge in fein 
Dinterlager zurück (Kap. 28. 29.). 


—— 
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1. Als Caͤſar nach Italien ging, ſchickte er den Servins 
Galba mit der zwölften Legion und einem Theil ber Reite⸗ 
rei in das Gebiet der Nantuaten, Veragrer und Sedunen, 
das ſich von der Grenze der Allobrogen, dem Lemanſee und 
bem Rhodanus bis zu den hödften Gipfeln der Alpen er⸗ 
ſtreckt. Hierzu fand er ſich aus dem Grunde veranlaßt, weil 
er die Straße über die Alpen, auf welcher die Kaufleute 
unter großer Gefahr und gegen Erlegung von hohen Zöllen 
reisten, offen haden wollte. Daher gab er dem Galba bie 
Erlaubniß, wenn er et für nöthig fände, feine Trupen dort 
in's Winterquartier zu legen. Galba war in einigen Tref⸗ 
fen glücklich, und nahm mehrere feſte Punkte derſelben mit 
Gewalt weg. Da die Feinde nunmehr von allen Seiten 
Geſandte ſchickten, Geifeln ſtellten und Frieden ſchloßen, fo 
legte er zwei Cohorten bel ben Nantuaten in's Winters 
quartier; er ſelbſt aber wollte mit den übrigen Cohorten 
feiner Legion den Winter zu Octodurus, einer gros 
Ben Ortſchaft der Veragrer, zubringen, welche in einem 
Thale hinter einer nicht gar großen Ebene liegt, und auf 
allen Seiten von ſehr hohen Bergen eingeſchloſſen ift. Da 
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kieſe Ortſchaft von einem Fluſſe .) durchſchnitten wurde, fo 
überließ er den einen Theil den bisherigen Bewohnern; den 
anderen aber, der geräumt werden mußte, wieß er feinen 
Eoborten zum Winterquartier an, weshalb Graben und 
Wall aufgeworfen wurde. N 

s. Als einige Tage des Aufenthaltes im Winterla⸗ 
ger vorüber waren, und Galba einen Befehl zur Getreide⸗ 
lieferung gegeben hatte, eihielt er plötzlich die Nachricht, die 
Gallier wären zur Nachtzeit ins geſammt aus dem ihnen 
überlaſſenen Theile der Ortſchaft entwichen, und die be⸗ 
nachbarten Berge vou einer äußerſt großen Maſſe Seduner 
unb Veragrer beſetzt. “) Daß bie Celten plotzlich den Cnt: 
ſchluß faßten, den Krieg auf's Neue anzufangen und die Le⸗ 
gion zu überfallen, dazu waren ſie aus verſchiedenen Urſachen 
bewogen worden. Für's Erſte ſahen ſie mit Verachtung auf 
die geringe Zahl der Leute dieſer einzigen Legion, welche 
nicht eimal vollyählig war, da zwei Cohorten derſelben an⸗ 
dert wohin verlegt, und überdieß noch viele andere Solda⸗ 
ten auf Proviantirung zerſtreut und abweſend waren. Zwei⸗ 
tens glaubten (ie, die Roͤmer könnten ihrer ungünſtigen Stel⸗ 
lung wegen nicht einmal den erſten Angriff aushalten, fo 
bald fie ſelbſt von den Bergen in's Thal herabflürmen und 
von ihren Geſchoßen Gebrauch machen würden.) Dazu 


^) Wahrſcheinlich die heutige Dranſe. 

) Diefer Hauptangriff geſchah von den Bergen, die zwiſchen 
dem Thal, das nach dem St. Bernhard führt, und 
zwiſchen dem Sedunerthal, alſo Martinach gegen 

Morgen, liegen. 
Der Vorthein, den die Feinde von der Höhe zu haben 


e 


168 Dentmwirbigkeiten der Galliſchen Kriege. 


kam ein gewiſſes Gefühl der Kränkung, weil man ihre fiuc 
der als Geiſeln von ihrer Seite geriſſen hatte. Endlich wa⸗ 
ren (le feſt überzeugt, die Römer wollten nicht bloß ber 
Straßen ) wegen dle Alpenhöhen beſetzen, ſondern um (ie 
für immer im Beſitz zu haben, und dieſe Gegenden mit der 
nahe liegenden Galliſchen Provinz zu vereinigen. 

3. Weil nun beim Eintreffen dleſer Nachricht das Win⸗ 
terlager mit ſeinen Verſchanzungen noch nicht fertig, und für 
Fruchtvorrath und andere Bedürfniſſe nicht hinreichend ge⸗ 
ſorgt war (denn nach geſchehener Unterwerfung und nach der 
Stellung der Geiſeln glaubte man keine ferneren Feindſelig 
keiten befürchten zu durfen), fo berief Galba eilig einen 
Sriegératb, um die Anſichten der Geinigea zu vernehmen. 
Da eine fo gewaltige und drohende Gefahr wider Veimuthen 
eingetreten, und, wie man fab, bereits faſt alle Anboͤden mit 
einer Maſſe Bewaffneter bedeckt waren, da man alfo bei vol⸗ 
lig gefpersten Wegen weder Hülfe noch Nahrurge mittel ers 
halten konnte, fo gingen in dieſer Berathung bei fo geringer 
Hoffnung auf Rettung einige Stimmen dahin, man ſolle das 
Gepäck zurüdlaffen, einen Ausfall machen und (id) auf ber; 
ſelben Straße zu retten ſuchen, auf welcher man hierher ge⸗ 
kommen war. Die Mehrheit jedoch beſchloß, dieſe Maß regel 
bis auf dat Letzte und Aeußerſte zu verſchieben, unterdeſſen 


glaubten, bezog ſich auf den Fall, wenn ſich ihnen die Le⸗ 
gion vor dem Lager entgegenſtellen ſollte, was die 
Römer jedoch keineswegs thaten. 

^) Nämlich um einen Durchgang von Chablais bis in's 
Thal von Aoſta über den großen St. Vernhard zu 
eröffnen. Denn die Römer trieben über die Alpen ſtarke 
Handelſchaft. | 
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aber den Verlauf der Sache abzuwarten und das Lager zu 
ver theidigen. ! 

4. C$ verſtrich kaum (o viel Zeit, um bie gefaßten Be 
ſchluͤſſe durch beſtimmte Anordnungen in Vollzug zu ſetzen, 
ais die Feinde auf ein gegebenes Zeichen von allen Seiten 
berabſtürmten, und Steine und Speere gegen den Wall 
ſchleuderten. Die Römer leiſteten anfangs bei friſchen Kraͤf⸗ 
ten tapfern Widerſtand, und ſendeten von dem erhöhten Stand⸗ 
punkte ihres Walles kein Geſchoß umſonſt auf die Feinde. 
Und ſo wie eine Seite des Lagers von Vertheidigern ent⸗ 
bloßt und in Gefahr zu ſchweben ſchlen, fo eilte man dort⸗ 
bin, und leiſtete Hülfe. Darin aber waren ſie im Nachtheil, 
daß die Feinde das Treffen verlaſſen konnten, ſobald (le 
durch lange Dauer des Kampfes erſchöpft waren, worauf 
Andere mit ungeſchwächten Kräften an ihre Stelle traten, 
während Dieß den Römern bei ihrer geringen Zahl durchaus 
unmoglich war. Denn bei ihnen konnte nicht bloß kein Er⸗ 
müdeter aus dem Treffen treten, ſondern nicht einmal ein 
Verwundeter durfte ſich zurückziehen und die Stelle verlafs 
feu, wo er ſtand. 

5. Als der Kampf ſchon über ſechs Stunden ohne Uns 
ter brechung gedauert hatte, und den Römern nicht bloß die 
Kräfte, ſondern aud) die Geſchoße zu mangeln begannen, 
während die Feinde immer heftiger eindrangen, und bei der 
großen Ermattung der Remer bereits Hand an(egteu, den 
Wall zu durchbrechen und die Graͤben des Lagers zu ebnen, 
fo war die Gefahr auf's Höchſte geſtiegen. Da eilte Dub: 
fíus &extíus$ Baculus, der erſte Hauptmann feiner 
Cohorte, deſſen mehrfache Berwundung im Treffen mit den 
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Nerviern ich oben ) erwähnt babe, und der Kriegs oberſte € as 
jus Voluſenut, ein ſehr einſichtvoller und tapferer Mann, 
zu Gal ba, und erklärten, nur dann ſey noch Hoffnung der 
Rettung übrig, wenn fie einen Ausfall machten, und fo das 
letzte Mittel der Hülfe verſuchten. Galda ließ daher die Haupt⸗ 
leute rufen und den Soldaten den Befehl ertheilen, ein wenig vom 
Kampfe abzuſtehen, bloß die von den Feinden kommenden Geſchoße 
aufzufangen, und (id von ber Anſtrengung zu erholen. Wenn man 
fpáter dat Zeichen gebe, dann ſollten fie aus dem Lager hervor⸗ 
brechen, und alle Hoffnung der Rettung in der Tapferkeit ſuchen. 

6. Die Soldaten handelten nach dieſem Befehl, und 
nahmen durch einen plötzlichen Aus fall aus allen Thoren des 
Lagers den Feinden die Möglichkeit, zu feben, was vorging, 
oder die gehörige Faſſung zu behalten. So wendete (id) das 
Glück; die Römer ſchloßen die Feinde, welche das Lager be: 
reits in ihren Händen zu haben glaubten, von allen Seiten 
ein, und richteten ein ſolches Blutbad unter ihnen an, daß 
von den breifigtaufenb Feinden, welche nach zuverläßigen 
Nachrichten gegen das Lager heran gerückt waren, mehr 
als der dritte Theil umkam. Die Uedrigen wurden dergeſtalt 
in Schrecken verſetzt und in die Flucht geſchlagen, ſo daß ſie 
nicht einmal auf den Höhen feſten Stand zu faffen vermoch⸗ 
ten. Als ſo die Römer die ganze Macht des Feindes ge⸗ 
ſchlagen und entwaffnet hatten, zogen (le (id) in ihr Lager 
und hinter die Schanzen zurück. Galba aber wollte nach 
dieſem Treffen das Glück nicht weiter derſuchen, und vergaß 
nicht, daß er in eine Lage gerathen fep, die mit der Abſicht 
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ſeiner Sendung nicht übereinſtimmte; befonders ging ihm 
der Mangel an Getreide und Mundvorrath nahe. Er ſteckte 
deshalb am folgenden Tage alle Gebäude der Ortſchaft in 
Brand, und begann feinen Rückzug in das Römiſche Gallien. 
Indem ihm von num an kein Feind mehr in den Weg trat, 
noch den Zug unterbrach, führte er (eine Legion ohne weites 
ten Schaden in das Gebiet der Nantnaten, und von ba bis 
zu den Allobregen, wo er das Winterlager bezog. 

7. Nach der Unterjochung der Belgier, nach der Ver⸗ 
freibuna der Germanen und der Beſiegung des Alpen⸗ 
dolkes ber Sedunen hielt Gá(ar Gallien in jeder Betrach⸗ 
tung für gedemüthigt. Er reiste deshalb mit dem Beginne des 
Winters nach Illo ric um, weil er (id auch mit dieſen 
Voͤlkerſckaften feiner Provinz in Berührung ſetzen, und das 
Land ſelbſt kennen lernen wollte, als plötzlich in Gallien ein 
Krieg ausbrach, der folgende Veranlaſſung hatte. Der junge 
Publins Craſſus hatte mit ber (lebenten Legion im Ges 
biete der Anden nähft den Küſten des Weltmeers das 
Winterlager bezogen. Weil daſelbſt Getreidemangel herrſchte, 
fe fanbte er verſchiedene Dfficiere und Kriegs oderſte zu den 
naͤchſten Stämmen, um Mundvorrath herbeizuſchaffen: Ti⸗ 
tus Terraſidiut zu ben Unellern, Marcus Tre⸗ 
bins Gallus zu ben Curioſoliten, Quintus Ve⸗ 
lan ins und Titus Sikus zu ben Venetern. 

8. An der ganzen dortigen Geebälte genießen die Des 
neter bei weitem das größte Anſehen, da fie bie ſtärkſte 
Witt haben, mit der fie regelmäßig nach Britannien 
Mim, (o wie fie denn an Kenntniß und Uebung im See⸗ 
mefen alle Andern übertreffen. Da überdieß das Meer an 
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ihrer Küſte ungemein ſtürmiſch und wild iſt, unb fie ſelbſt 
fi ausſchließlich im DBeflge der wenigen dort befindlichen 
Seehafen behaupten, fo find ihnen faſt alle Seefahrer, welche 
jenes Meer zu beſchiffen pflegen, zins bar. Dieſe Veneter 
alſo fingen damit an, Silius und Velanius ſeſtzuneh⸗ 
men, in der Erwartung, ſie würden ſo durch Dieſe die 
dem Craſſus uͤbergebenen Geiſeln zuruͤckerhalten. Durch 
ihr Beiſpiel verleitet (wie denn die Gallier in ihren Ent⸗ 
ſchlüſſen ſchnell ſind, und (id) gern übereilen), nahmen ihre 
Nachbarn aus derſelben Abſſcht den Trebins und Terra⸗ 
fibius in Verhaft, ſchickten in aller Eile Gefanbte um: 
ber, und leiſteten ſich durch ihre Häuptlinge gegenſeitig den 
Eid, in Allem gemeinſchaftlich zu Werke zu gehen, und jedes 
Schickſal mit einander zu thetlen. Zugleich wiegelten (le bie 
übrigen Voͤlkerſchaften auf, und ermahnten fie, lieber an der 
von der Vorfahren ererbten Freiheit fet zu halten, als (id) 
dem Joche der Römer zu unterwerfen. So brachten (ie 
leicht die Bevoͤlkerung der ganzen Seeküſte auf ihre Seite, 
und ſchickten im Namen Aller eine Botſchaft an Eraffus, 
mit der Erklarung: wenn er die Seinigen zurück 
zu erhalten wünſche, fo moge er ihnen ſelbſt 
ihre Geiſeln zurück geben. 

| 9. Als Caͤſar hiervon durch Eraffus Nachricht erhielt, 
war er ſelbſt zu weit entfernt. Daher gab er dem Craſſus 
ben Befehl, auf dem Fluſſe Lig er, der ſich in das Welt⸗ 
meer ergießt, Kriegsſchiffe zu erbauen, im! Römiſchen Gallien 
Ruderknechte einüben ju laſſen, unb ſich Matrofen und Steuer⸗ 
leute zu verfhaffen. Als Dieß ſchnell bewerkſtelligt worden 
war, (o eilte er ſelbſt, ſobald e$ die Jahreszeit erlaubte, 
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ym Heer. Die Veneter und ihre Verbündeten wuß⸗ 
ten, welch großes Verbrechen ſie ſich durch die Feſtnahme 
und Einkerkerung der Geſandten hatten zu Schulden kom⸗ 
men laſſen, da der Naͤmen und die Perſon ſolcher Botſchaf⸗ 
ter jeder Zeit allen Volkern heilig und unverletzlich ſchlen. 
Als (ie des wegen Cäſar's Rückkehr erfuhren, fo machten (ie, 
don der Größe der Gefahr überzeugt, thätige Anſtalten zum 
Kriege, und ſuchten beſonders ihre Flotte in guten Stand 
zu ſetzen, und dat mit deſto größerer Zuverſicht, als (ie (id) 
auf die natürliche Beſchaffenheit ihres Landes ſehr verließen. 
Sie wußten nämlich, daß ibre Landſtraße durch das Austre⸗ 
ten der Meeresfluth unterbrochen, und die Beſchiffung ihres 
Meeres ohne Kenntniß der Gegend und bei der geringen 
Anzahl ron Seehafen ſchwierig wäre; auch hofften (fe feft, 
das Roͤmiſche Heer werde fid) vor Getreidenoth nicht lange 
in ihrem Lande halten können. Selbſt für den Fall, daß 
Alles gegen ihre Erwartung ausfallen ſollte, hatten (le ims 
merhin zur See die Uebermacht, waͤhrend die Römer nicht 
einmal die Möglichkeit haͤtten, (id) in einen Seekrieg ein: 
julaffen, auch die Untiefen, Seehafen und Inſeln jener Ges 
* 
) Der Krieg entſpann fid) nod) febr früh im Winter, und 

die Seeſchlacht fiel erſt zu Ende des darauf folgenden Som: 
mers vor. Man wundere ſich alſo nicht, daß Caͤſar unters 
deſſen durch ſeine Officiere eine ſtarke Flotte zu Stande 
brachte. Wie ſchnell fchufen die Römer im erſten puni⸗ 
ſchen Kriege ein Geſchwader, mit welchem ſie ſogar die 
ÜCurtbager angriffen! Auch ließ Germanikus in einem 
emigen Winter mehr als tauſend Schiffe bauen, um feine 
Armee von der Inſel der Bataver durch die Norbfee in 
die Mündung der Ems zu führen, 
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gend, wo fie den Krieg führen müßten, nicht kenuten. Das 
nämlich wußten fie gar wohl, daß zwiſchen der Schiffahrt in 
dem eingefchloffenen mittellaͤndiſchen Meere, und der auf dem 
unermeßlichen und nach allen Seiten offenen Weltmeere, ein 
großer Unterſchied iſt. Indem (le fo ihre Maß cegeln trafen, 
verſtärkten fie ihre feſten Plätze, ließen in dieſelben das Ge⸗ 
treide von den Feldern zuſammenbringen, unb alle moglichen 
Schiffe an der Venetiſchen Küfte ſich ſammeln, weil mau 
überzeugt war, Caͤſar werde zuerſt dort den Krieg verſuchen. 
In das Bündniß dieſes Krieges wurden auch bie Oſiſmie r, 
Lexodier, Nanneten, Ambiliaten, Moriner, 
Diablinten unb Menapier aufgenommen; aus den ge⸗ 
genüberllegenden Gegenden Britanniens ließen fle Hilfs: 
volker kommen. 

10. Die bisher erwähnten Schwierigkeiten des bevor⸗ 
ſtehenden Krieges waren in der That vorhanden: dennoch 
wurde Gäfar aus vielen Rückſichten dazu aufgefordert. Dieſe 
waren: die beleidigende Feſtnahme Römiſcher Ritter; die 
Empörung nach geſchehener Unterwerfung; der Abfall ohne 
Rückſicht der übergebenen Geiſeln; die Verſchwörung ſo vie⸗ 
ler Voͤlkerſchaften; beſonders Caͤſar' s Beſorgniß, die übrigen 
Galliſchen Völker möchten glauben, fie dürften das Nemliche 
thun, wenn man dieſes Beiſpiel ungeſtraft hingehen ließe. 
Weil er daher wußte, daß die Gallier zu Unruhen geneigt 
wären, und ſich gar leicht zu Empörungen verleiten ließen 
(wie denn überhaupt alle Menſchen das Streben nad) Frei⸗ 
heit und einen eingewurzelten Haß gegen die Sclaverei Báts 
ten), (o fand er e$ angemeſſen, fein Heer zu vertheilen, und 
in verfchiedeue Gegenden zu verlegen, damit (id) nicht noch 
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mehr Völkerſchaften in den Bund der Cmpórer aufnehmen 
ließen. 

11. Zu dem Ende ſchickte er den Legaten Titus La⸗ 
bienus mit einer Abtheilung ſeiner Reiterei in das Gebiet 
der Trevirer, die ganz nahe am Rhein wohnen, und gab 
ihm den Auftrag, ſich mit den Remern und den übrigen 
Belgiern in Berührung zu ſetzen, um (ie ſo in Unterwürfige 
keit zu erhalten. Wenn die Germanen, welche, wie das Ge⸗ 
rücht ging, von den Belglern zu Hülfe gerufen worden was 
ten, mit Gewalt über den Strom ſchiffen wollten, fo ſollte 
er ihnen entgegen treten. Publins Craſſus mußte mit 
zwölf Cohorten verſchiedener Legionen ') und mit zahlreicher 
Reiterei uad) Aquitanien ziehen, damit die dortigen Völ⸗ 
kerſchaften keine Unterſtützung nach Celtenland ſchicken, und 
fid) in kein Bünduiß mit feinen mächtigen Feinden einlaſſen 
könnten. Der Legat Quintus Titurius Gabinufs 
begab (id mit drei Legionen in das Land der Uneller, 
Eurfofoliten und Lexovier, um deren Kriegsmacht 
auseinander zu halten. Dem jungen Decimus Brutus 
gab er den Befehl über die Flotte und die Galliſchen Schiffe, 
die er ans dem Lande der Pictonen unb Santonen 
und aus anderen ibm unterworfenen Gegenden Galliens hatte 
zuſammen kommen laſſen, um mit denſelben ſobald als moglich 
gegen die Veneter auszulaufen. Er ſelbſt brach gegen ſie 
wit feinem Landheer auf. 

13. Die feſten Plätze der Veneter lagen faſt alle an 
den Spitzen von Erdzungen und Vorgebirgen. Man konnte 


) Die Römifche Legion batte zehn Cohorten. 
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fie alſo auf der Landſeite nicht angreifen, ſobald von ber 
hohen See aus bie Fluth eingetreten war, was an dieſer 
Meeres küſte zweimal täglich der Fall iſt, immer innerhalb 
zwölf Stunden. Weil ferner bei'm Eintritt der Gbbe die 
Schiſſe auf den Untiefen Beſchaͤdigung erlitten, fo mar auch 
der Angriff auf der Seeſeite nicht leicht möglich. Eine Be⸗ 
lagerung dieſer Feſtungen hatte demnach mit beiderlei Arten 
von Schwierigkeiten zu kämpfen. Wenn man aber dennoch 
das Meer durch Walle und Daͤmme zurückdrangte, und dieſe 
fait fo hoch werden lied, als die Mauern einer Feſtung ſelbſt 
waren, ſo wurden die Feinde zwar durch die Größe ſolcher 
Belagerungswerke überboten, und mußten die Hoffnung, ſich 
halten zu können, aufgeben; allein fle lleß en dann jedesmal 
eine große Zahl Schiffe landen, die fie im Ueberſluß haben, 
und retteten fo (id) und ihre ganze Habe in die nächft ges 
Tenenen Feſtungen. Dort vertheidigten (ie fid) dann von 
Neuem, von ebendemſelben Vortheil der ortlichen Lage bes 
günſtigt. Dieſe Maßregeln konnten (le den größten Theil 
des Sommers hindurch um fo leichter fortfepen, weil die 
Schiſſe der Römer durch Stürme von der füfle zurück ger 
halten wurden, und das Auslaufen auf dem ungeheuren und 
offenen Weltmeere bei der großen Höhe der Fluthen und bei 
den wenigen, ja faſt gar keinen Seehafen hoͤchſt ſchwie⸗ 
rig war. 

13. Die Schiffe der Veneter waren folgendermaßen 
gebaut und bewaffnet. Die Kiele waren etwas flacher als 
bei den Römiſchen Schiffen, um deſto leichter gegen die Un⸗ 
tiefen und die Ebbe gefibert zu ſeyn. Zugleich hatten fle 
ein ſehr hohes Vordertheil; ebenſo war das Hintertheil 
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gegen die hohe Fluth und gegen Stürme paſſend eingerichtet. 
Die Schiffe waren ferner ganz aus Eichenholz gemacht, um 
and) ben beítigflen Sturm und die größte Beſchädigung aut» 
halten zu können. Die Ruderbaͤnke beſtanden aus Balken, 
welche einen Schuh breit und mit eiſernen Naͤgeln don 
Daumendicke ſeſtgenagelt waren. Die Anker wurden nicht 
mit Seilen, ſondern mit eiſernen Ketten befeftigt, Als Ge 
gel bedienten (le (id) der Felle und fein gearbeiteten Leders, 
entweder aus Mangel an Flachs und Unkenntniß ſeines Ge⸗ 
brauches, oder wahrſcheinlich deswegen, weil (ie glaubten, 
man könne mit leinenen Segeln die heftigen Stürme des 
Weltmeers und die gewaltigen Windſtoͤße nicht aushalten, 
noch weniger aber ſo ſchwer belaſtete Schiffe dequem fort⸗ 
dringen. Traf alfo unfere Flotte mit ſolchen Schiffen jn: 
ſammen, fo hatte jene bloß elne größere Geſchwindigkeit und 
tinen ſchnellern Schlag der Ruder; an den Galliſchen Schif⸗ 
fen hingegen war alles Uebrige für bie Eigenthümlichkeiten 
jener Seegegeuden und gegen die Gewalt der Stürme paf; 
fenber unb beſſer eingerichtet. Unſere Schiffe konnten náms 
lich bea Galliſchen ihrer ungemeinen Feſtigkeit wegen mit 
den Schnäbeln nicht ſchaden, und weil die letzteren ſo hoch 
gebaut waren, fo konnte man nicht leicht weder don den 
Pfeilen, noch von den Enterhaken einen Gebrauch gegen ſie 
machen. Sobald aber der Wind tobte, und ſie in die hohe 
See ſtrebten, ſo hatten ſie noch den weiteren Vortheil, den 
Sturm leichter ertragen, auf Untiefen mit mehr Sicherheit 
anbalten zu können, und beim Verlauſfen der Fluth von 
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Felſen und Riffen Nichts befürchten zu müffen. — Unſere 
Schiffe dagegen mußten aller Unfälle der Art gemärtig (eon. 

16. Als Cäſar mehrere feſte Plätze der Veneter weggenom⸗ 
men hatte, aber dabei zu ber Einſicht gekommen war, daß 
eine ſo große Anſtrengung ohne Nutzen ſey, da man auch 
bei der Einnahme ſolcher Punkte die Flucht der Feinde nicht 
verhindern, und ihnen edenſowenig ſchaden konne, fo beſchloß 
er, die Ankunft ſeiner Flotte abzuwarten. Sobald dieſe 
angekommen war, und von den Feinden erblickt wurde, 
liefen etwa zwei hundert und zwanzig auf das beſte und 
reichlichſte ausgerüftete Schiffe derſelben aus dem Hafen, und 
ſtellten ſich unſern Schiffen zum Kampfe bereit entgegen, ) 
während weder der Flottenführer Brutus, noch die Ober- 
ſten und Hauptleute, welche dle einzelnen Schiffe befehligten, 
mit ſich im Reinen waren, was ſie anfangen, oder wie ſſe ſich 
in eine Schlacht einlaſſen ſollten. Daß fie mit den Schnä⸗ 
beln unſerer Schiffe dem Feinde nicht ſchaden könnten, das 
wußten (le, und wenn man auf dieſen Romiſchen Schiffen 
ſelbſt Thürme errichtete, fo ragte dennoch die Höhe der Hin⸗ 
tertheile von den feindlichen Schiffen über dieſelben empor, 
ſo daß man von dieſem tieferen Standpunkte aus ſich nicht 
leicht der Geſchoße bedienen konnte, während Alles, was bie 
Gallier auf fie herab ſchleuderten, deſto ſchwerer aufflel. 
Den Römern kam nur eine (don im Voraus in Bereitſchaft 


?) Nach Reichard wurde dieſes Seetreffen ohne allen Zweiſel 
vor dem Hafen Morbihan, einem der vortrefflichſten 
in ganz Frankreich, gelieſert. Die Sammlung der Flotte 
der Veneter ſand vor ihrer Hauptſtadt Dartoritum 
oder Dariorig um, dem jetzigen Vannes, ſtatt. 
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teſetzte Sache zu Statten: dieß waren ſehr ſcharfe Sicheln, 
die man in lange Stangen geſteckt und darin befeſtigt hatte, 
von ähnlicher Geſtalt wie etwa die Mauerfiheln. ) Wenn 
nan mit dieſen Sicheln die Seile, welche die Segel an die 
Maſtbäume feſtbanden, ergriff und anzog, fo riſſen dies 
ſelben ab, ſobald die Ruder das Schiff vorwärts trieben. 
Waren aber einmal dieſe Seile abgeſchnitten, ſo fielen dieſe 
Ruderſtangen nothwendig herunter, und ſo wurde jeglicher 
weitere Gebrauch der Galliſchen Schiffe unmöglich, da bei 
ihnen Alles auf den Segeln und dem Tackelwerke beruhte. 
Den übrigen Kampf hatte dann bloß bie perfönliche Tapfer⸗ 
keit zu entſcheiden, wobei unſere Soldaten um ſo entſchiede⸗ 
ner die Oberhand erhielten, als das Treffen vor den Augen 
Caͤſart und des Landheers vorflel, und keine auch nur etwas 
tapfere Waffenthat unbemerkt bleiben konnte, weil alle Hü⸗ 
gel und Anhöhen der füfle, von wo man eine nahe Ausſicht 
auf das Meer hatte, von unſern Truppen beſetzt waren. 

15. Sobald alſo, wie wir bereits bemerkt haben, die 
Segelſtaugen heruntergefallen waren, umringten je zwei 
oder drei Römiſche Schiffe Eines der feindlichen, und ſuch⸗ 
ten mit aller Gewalt es zu entern und zu beſteigen. Als 
dieß die Feinde bemerkten, und nach dem Verluſte mehrerer 
Schiffe kein Mittel der Rettung fanden, fo ſuchten fle ihr 
Heil in der Flucht. Und fdjou hatten fie ihren Schiffen die 


) Mauerſicheln waren fihelförmige Haken an langen 
Stangen, mit welchen Steine aus den Mauern und dergl. 
herausgeriſſen wurden. Prgl. VII, 22 und 86. 
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Richtung des Windes gegeben, als plötzlich eine ſolche Wind» 
Mille und Rube des Meeres entſtand, daß Ile nicht von der 
Stelle kommen konnten. Dieſes Ereigniß mar den Römern 
zur Vollendung ihres Sieges überaus günſtig; denn ihre 
Schiffe holten ein feindliches Schiff nach dem andern ein, 
und nahmen es weg, ſo daß aus der ganzen, großen Anzahl 
nur ganz wenige, ven der einbrechenden Nacht begünſtigt, die 
Küfte erreichten, nachdem dat Gefecht etwa don Morgens 
zehn Uhr bis Sonnenuntergang gedauert hatte. 

16. Hiermit war nun der Aufſtand der Veneter und 
der ganzen Seeküſte unterdrückt. Dieſe Gallier hatten naͤm⸗ 
lich die ganze waffenfaͤhige Mannſchaft und ſeldſt alle betag⸗ 
ten Männer von etwas Einſicht oder Anſehen, fo wie alle 
ihre Schiffe an jenen Ort aufgeboten und verſammelt. Nach 
dem Verluſte aller biefer Kräfte wußten die Uebriggebliebe⸗ 
nen weder, wohin (ie (id) retten, noch wie (le die feſten 
Plätze behaupten könnten. Sie ergaben ſich alſo mit Hab' 
unb Gut dem Eäfar, der fie jedoch ſtreng zu beſtrafen be⸗ 
ſchloß, damit dieſe Völkerſchaften für die Folge das Voͤlker⸗ 
recht an den Geſandten gewiſſenhafter beobachten mochten. 
Alle Mitglieder der Regierung ließ er deßhald hinrichten, 
und die übrige Bevölkerung als Kriegsgefangene verkaufen. 

17. Während dieſer Vorfälle im Lande der Veneter ges 
langte Quintus Titurius Sabinus mit ben Trup⸗ 
pen, die ihm Cäſar übergeben hatte, in das Gebiet der 
Uneller, an deren Spitze Viridovir ſtand, welcher den 
Oberbefehl über alle jüngſt von den Römern abgefallenen 
Völker führte, und des halb ein großes Heer und viele Streit⸗ 
kräfte um fid) verſammelt hatte. So hatten die Eburo⸗ 
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sicifhen Aulerker und die Lerodier in dieſen weni⸗ 
gen Tagen alle Mitglieder ihrer Regierung, weil ſte nicht 
in den Krieg willigen wollten, ermordet, den Römern die 
Thore verſchloſſen und fid mit Viridovix in Verbindung ges 
ſetzt. Zugleich war dort eine bedeutende Menge gemeinen 
Geſindels und Räuber von allen Seiten Galliens zuſammen⸗ 
geſtroͤmt, da fie ſich durch Hoffnung auf Beute und durch ihre 
Neigung zum Kriegsleben leicht von der Bebauung des Fel⸗ 
des und der täglichen Anſtrengung abwenden ließen. Ga: 
binns verhielt (id in feinem Lager, das in jedem Betracht 
vortheilhaft gelegen war, ruhig, waͤhrend Viridodix aus fei: 
nem kaum zwei Millien weit entfernten Lager taͤglich aus⸗ 
rückte und ein Treffen andot. Durch dieſe Ruhe zog ſich 
der Römifche Anführer nicht bloß die Verachtung der Feinde 
zu, ſondern er wurde nicht einmal von den Zungen der Rö⸗ 
miſchen Soldaten verſchont; denn er gab ſo ſehr Veranlaſſung 
zur Meinung von Furchtſamkelt, daß die Feinde es ſogar 
wagten, (id dem Walle des Lazers ganz zu nähern. Allein 
Sabinus benahm (Id) darum auf dieſe Weiſe, weil er glaubte, 
in Adweſenheit des Dberfeidherrn dürfe ein Unterbefeblshaber 
mit einer fo überlegenen Maſſe Feinde nur dann einen 
Kampf wagen, wann das Schlachtfeld für ihn beſonders vor ö 
theilhaft oder die Umſtaͤnde günſtig wären. 

18. Als er die Feinde in ihrer Meinung von feiner 
Furcht beſtärkt hatte, (o ſuchte er (id) unter den Galliſchen 
Hilfstruppen, die er bei fid) batte, einen geſchickten und ver⸗ 
ſchlagenen Mann aus. Durch bedeutende Geſchenke und Ver⸗ 
ſprechungen wußte er denſelben zu bewegen, zu den Feinden 
"n. und gab ihm genaue Vor ſchriften, was er thun 


18$ Denkwuͤrdigkeiten der Galliſchen Kriege. 


ſollte. Dieſer Menſch begab fich als Ueberlänfer zu ben Gal» 
lern, und ſchilderte ihnen die Furcht der Römer, fo wie die 
miß liche Lage, in welcher fid) Caͤſar ſelbſt durch die Veneter 
befaͤnde. Ja, böoͤchſt wahrſcheinlich werde Sabinus in der 
naͤchſten Nacht heimlich fein Lager verlaſſen, und Gáfarn zu 
Hilfe eilen. Als die Feinde dieß vernahmen, fo riefen ie 
Alle zuſammen: eine fo günftige Gelegenheit dürfe man nicht 
verſaͤumen; man müſſe das Lager der Feinde alsbald angrei⸗ 
fen. Zu dieſem Entſchluſſe wurden fie aus mehrfachen Rück⸗ 
ſichten deraulaßt, wenn fie das zurückhaltende Benehmen des 
Sabinus während der lezten Tage, die Erklärungen des 
Ueberlaͤufers und ihren eigenen Mangel an Mundvorrath 
bedachten, für den (ie ſchlecht geſorgt hatten. Hierzu kam 
re Hoffnung auf den Ausgang des Venetiſchen Krieges und 
der Umſtand, daß die Menſchen in der Regel gerne das glau⸗ 
ben, was fie wüníden. Daher ließen fle den Vitidodix 
und die übrigen Anführer nicht eher aus ber Verſammlung, 
als dis man ihnen geſtattete, zu den Waffen zu greifen und 
das Römiſche Lager zu überfallen. Kaum hatten (ie das Bus 
geſtaͤndniß, fo eilten fie jubelnd, wie des Sieges gewiß, mit 
Faſchinen von Reiſig und Geſträuch, um dle Roͤmiſchen Grä⸗ 
ben aus zufüllen, auf das Lager let. 
19. Das Mömiſche Lager ſtand auf einer Anhöhe, bes 
ren allmälige Erhebang vom Fuße bis zum Gipfel etwa ta: 
ſend Schritte betrug. Dorthin ſtürmten die Feinde in vol⸗ 
lem Laufe, um den Römern alle Zelt zu rauben, ſich zu fam: 
meln unb zur Gegenwehr zu rüften: fle kamen daher athem⸗ 
los auf der Höhe an. Gabinn$ ſprach zu den Seinigen einige 
Worte ber Crmutbigung, unb gab bei bem Vorherrſchen einer 
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allgemeinen Kampfluſt die Loſung. Während die Feinde durch 
die Laſt der Faſchinen gedrückt waren, ließ er plotzlich an 
zwei Thoren zugleich einen Ausfall machen. Die güuͤnſtige 
Sage des Ortes, die Unwiſſenheit und Erſchöpfung der Feinde, 
ſowie die Tapferkeit und die in früheren Treffen erworbene 
Uebung der römiſchen Soldaten bewirkten, daß die Gallier 
keinen einzigen Angriff der Römer aus hielten und ſogleich 


die Flucht ergriffen. Die Römiſchen Soldaten mit ihren 


ungeſchwächten Kräften holten die verfolgten und verwirrten 
Feinde ein, und machten eine Menge von ihnen nieder: 
den Uebrigen ſetzte de Reiterei nach, ſo daß nur Wenige 
durch die Flucht ihr Leben retteten. So erhielt zu einer 
und derfelben Zeit Sabinus von dem Seetreffen mit den 
S:Benetern, und Gáiar von dem Siege des Gabinué Nachricht; 
dem Legteren unterwarfen (id) als bald alle kurz zuvor abge⸗ 
fallenen Völkerſchaften. Denn ſowie die Gallier von Natur 
Im Beginn der Kriege raſch und heftig find, ebenſo kraftlos 
und weich iſt ihr Sinn, wenn es (id um Ertragung eines 
ſchweren Unglückes handelt. 5 

20. Faſt zu derſelben Zeit war Publius Craſſus in 
Aquitanien angekommen, das, wie wir ſchon oden bemerkten, 
durch natürliche Ausdehnung und Bevölkerung etwa den 
drüten Theil von Gallien aut machen dürfte“). Der⸗ 


*) Cüfar dachte ſich dieſes Land geographiſch und ſtatiſtiſch 
größer und bedeutender, als es wirklich der Fall war. Er 
konnte ſich aber hierin um ſo leichter irren, als er ſelbſt 
nur einmal in jener Gegend war, und bie Aauitaniſchen 
Völrerſchaften nie unter das Römiſche Joch zu beugen 
vermochte. P 
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ſelbe wußte aber wohl, daß er in Gegenden im Felde ſtehe, 
wo erſt vor wenigen Jahren der Legat Lucius Balerius 
Praeconinut geſchlagen worden und ſelbſt gefallen war. 
und ſich der Proconſul Lucius Manilius mit Verluſt 
feines Gepädes durch ſchleunige Flucht hatte retten müſſen „). 
Et wollte deshalb mit großer Vorſicht zu Werke gehen. 
Daher wurde nicht bloß für bintángligen Getreidevorrath ge⸗ 
ſorgt, und Galliſches Hilfsvolk zu Fuß und zu Pferd in Bes 
reitſchaft geſetzt, ſondern Craſſus lud auch bie kräftigſten 
Männer von Toloſa, Carcaſo und Nardo, welche 
Städte zum Romiſchen Gallien gehörten und au der Grenze 
von Aquitanien lagen, perſönlich zu fib. Dann rückte er in 
das Land der Sotiaten, welche mit ihren vereinigten 
Streitkräften und mit ihrer bedeutenden Reiterei die Romer 
ſogleich auf dem Zuge angriffen, und zu einem Reitertreffen 
nöthigten. Als hierauf ihre Reiterei zurück geſchlagen und 
von ben Unſrigen verfolgt wurde, fo ließen (ie ihr Fuß volk, 
das (id) in einem Thale verſteckt hatte, hervorbrechen. Dleſes 
machte alsbald einen Angriff auf die getrennte. Linie der 
Unſrigen, und es begann ein neues Treffen. 

11. Der Kampf war heftig unb danerte lang. Denn 
auf der einen Seite glaubten die Sotiaten, ſtolz auf ihr 
Waffenglück in den vorhergehenden Feldzügen, auf ihrer 

) Wann dieſes geſchehen fen, laßt fib nicht beſtimmen. So 
viel aber ſcheint gewiß, daß die bier erzählte Sache ſpate⸗ 
ſtens in den Zeitraum von etwa zwanzig Jahren vor der 

Beſetzung Aquitaniens durch Craſſus vorgefallen ſeyn muß, 

alfo noch in Caͤſars Zeitalter, der jetzt 48 Jahre zählte. 


Auch von dieſem Lucius Valerius Praeconinus 
if. weiter Nichts bekannt. 
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Tapferkeit beruhe das Heil von ganz Aquitanien; auf ber 
anderer. Seite wollten die Römer einen Beweis geben, was 
fie, aetennt vom Oberfeldherrn und den übrigen Legionen, 
unter de Anführung eines ganz jungen Mannes zu leiſten 
im Stande wären. Endlich, von Wunden erſchöpft, ergrif⸗ 
fen die Finde die Flucht; Eraffus aber, der eine bedeutende 
Maſſe donihnen niedermachte, ſtand dann vom weiteren Zuge 
ab, und be ann ihre Landes feſtung zu belagern. Als er bier 
tapferen Wderſtand fand, fo ließ er &turmbádyer und Thürme 
gegen die Gtabt anrücken. Die Feinde verſuchten bald Aus⸗ 
fälle, dald gruben fie unterirdiſche Gaͤnge gegen den Wall 
und die Strmdächer der Belagerer, worln bie Aquitanier 
wegen ihrervielen Bergwerke große Fertigkeit befigen. Als 
fle jedoch (atn, daß dei der Wachſamkeit der Römer mit 
dieſen Mitter nichts auszurichten fep, fo ſchickten (ie Ge: 
ſandte zu Erſſus, und boten Unterwerfung an. Craſſus ge⸗ 
ſtattete ihnen dieß, und (le lieferten auf feinen Befehl ihre 
Waffen aus. 

sz. Wäßend die Römer ihre gauze Aufmerkſamkeit auf 
dieſe Uebergabgerichtet hatten, verſuchte Adeantuan nus, 
ter feindliche berbefehlshaber, auf der entgegengeſetzten 
Seite der Feſuug mit ſechshundert Waffengefaͤhrten einen 
Ausfall. Die Gier nennen ſolche Kampfgenoffen Sol du⸗ 
rler, ) und d Sitte hat die Lebens derhaͤltniſſe derſelben 


*; Die Ableitig dieſes Wortes ift unſicher. Ohne Zweiſel 
in es Ceítb, und bezeichnet ſoviel als Söldner, d. i. 
ſolche Leute die von ihrem Herrn oder Häuptling durch 
Sold, er ichte nun in Geld, oder in Producten des 
Landes, ode anderen Unterhaltsmitteln beſtehen, u 
halten wurd. 
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fo geſtellt, daß (ie alle Genüſſe des Lebens mit Denjenigen 
theilen, denen (ie fid) ganz in Freundſchaft ergeben haben. 
Leiden dieſe gewaltſamer Weiſe einen Unfall, fo tbeilen fie 
mit ihm daſſelbe Schickſal, ja fie nehmen (id) ſogar £lbft das 
Leden; und man kennt, fo weit die Geſchichte recht, kein 
Beiſpiel, daß (id) ein Soldurter zu ſterben weigere, wenn 
das Haupt des Waffenbundes umkam. Als nin auf der 
Seite der Verſchanzungen, wo der Ausfall bes Adcan⸗ 
tuanuué gefhab, ein Geſchrei entſtand, fo eilten die Rö⸗ 
mer zu den Waffen, und trieben den Feind nach einem hefti⸗ 
gen Kampf in die Feſtung zurück, worauf Craſus dennoch 
auf Anſuchen des Adcantuannus an dem feſtgiſezten Ver⸗ 
hältniſſe der Unterwerfung Nichts änderte. 

23. Nachdem Craſſus von den Sotiaten Waffen und 
Geiſeln erhalten hatte, brad) er in das Gebiet der Vo c a⸗ 
ten und der Taruſaten auf. Jetzt geriethen die Feinde, 
die den in wenigen Tagen erfolgten Fall eines von Natur 
und Kunſt fo feſten Ortes vernahmen, in große Bewegung, 
ſchickten überall hin Geſandte, verbanden (Id) durch Schwüͤre 
und wechſelſeitige Beifeln, und rüfleten ein Heer aus. Sogar 
zu den nächſten Volkerſchaften Spaniens, welche an Aquita⸗ 
nien graͤnzen, gingen Botſchaften ab: man ließ von dort 
Hilfstruppen und Anführer kommen. Als dieſe zu ihnen 
fießen, begannen (ie den Feldzug mit ernſtbaftem Nachdrucke 
und einer großen Maſſe Truppen. Zu "Infübrern wählte 
man Solche, die alle Feld zuͤge unter Sertorins *) mit⸗ 

) Quintus Sertorius, aus Nurſia im Sabinerlanbe, 


hatte ſich in den Kriegen gegen die Eimbern, Marſer 
unb Spanier ausgezeichnet, und den Ruhm der Tapferkeit, 
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gemacht hatten, und deßhalb im Rufe großer Kriegs kunſt 
Nanden. Dieſe Krieger begannen ſogleich damit, daß fie 
gan) anf Römische Weiſe feſte Stellungen einnahmen, regel⸗ 
mäßig befeſtigte Lager ſchlugen, und den Römern die Zufuhr 
abſchnitten. Craſſus faf wohl, daß fid) feine Truppen me: 
gen ihrer geringen Anzahl nicht wohl auseinander legen 
ließen, wahrend die Feinde Streifzüge vornehmen, die Wege 
befegen, urb dennoch zum Schutze ihres Lagers hinlänglich 
Nannſchaft zurücklaſſen könnten. Da deß halb die Zufuhr 
des Getreides und ſonſtiger Lebensmittel für ihn ungemein 
ſchwierig, die Zahl der Feinde aber von Tag zu Tag größer 
wurde, fo glabte er ohne weitere Sàgerung ein entfcheidens 
des Treffen wagen zu müſſen. Dieſen Entſchluß trug er dem 
Kriegs rathe vor, und beſtimmte, da Alle feine Unſicht theil⸗ 
fen, den fofgeibeu Tag zur Schlacht. 

51. Mit Tages anbruch ließ er feine ganze Mannſchaft 
ausrücken und eine doppelte Schlachtlinle bilden, in deren 
Mute er die Hifstruppen ſtellte. So erwartete er, was die 


5 


Klugheit md Menſchenfreundlichkeit erworben. Durch 
die Partei ds Sulla vom Volkstribunate ausgeſchloſſen, 
hatte er ſich auf die Seite des Marius begeben, und ſo die 
Praͤtur und Statthalterſchaft von Spanien bekleidet. 
Dorthin eilte er wieder, als Sulla i. J. 670 triumphirte, 
und gewann durch ſeine Menſchenfreundlichkeit und Min⸗ 

derung der Steuern die Herzen der Einwohner. Nun 

. Wbrte er melrere Jahre hindurch, von 80 bis 72 v. Chr., 
den Krieg geien die angefeheuften, von Sulla geſchickten 
deldherren mi geringeren Truppen, aber größerem Gliücke, 
und fiel endlth nach vielen Siegen durch Verrath und 
Meuchelmorb. | | 
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Feinde thun würden. Dieſe hatten zwar, unter Berück ⸗ 
ſichtigung ihrer großen Maſſe und der geringen Zahl der 
Römer, im Gefühle ihres alten Kriegs ruhmes die Ueberzeu⸗ 
gung, fie würden (it ohne Gefahr ſchlagen können, dielten 
es aber doch für ſicherer, die Wege zu beſetzen, die Zufuhr 
abzuſchveiden, und fo ohne allen Verluſt zu ſtegen. Und 
wenn ſich die Römer aus Mangel an Lebens mitteln zurück 
zoͤgen, fo gedachten fie dieſelden in der Verwirrung ihres 
Zuges unter der Laſt des Gepäcks und bei geſunkenem Mat he 
anzugreifen. Sie derhielten ſich alſo, weil alle ihre Führer 
dieſen Plan billigten, ruhig in ihrem Lager, während die 
Römer, zum Kampfe bereit, in der Schlachtlinie ſtanden. 
Craſſus aber durchſchante ihren Plan. Als demnach der 
Feind durch fein Zaudern und die dadarch bewirkte Taͤuſchung 
in den Augen der Römer furctfam erſchien, die Romer ſelbſt 
aber dadurch rüfllaeren Muth für eine Schlacht fühlten, und 
insgeſammt erklärten, man dürfe den Vingri(f des Lagers 
nicht länger verſchieben, fo ſuchte er (eine Leute noch mehr 
zu ermuthigen, und zog, ba Alle e$ wünſchten, auf das feind⸗ 
liche Lager los. 

35. Als (le daſſelbe erreicht hatten, füllten (le theilt 
die Graden auf, theils vertrieben fie durck einen Hagel don 
Pfeilen die Vertheidiger von Wall und Schanzen; ibre 
Hülfstruppen, auf welche Etaſſus für den Kampf ſelbſt kein 
beſonderes Zutrauen ſetzte, ſchafften Steine und Waurffpieße 
berbei, und trugen zur Bildang eines Walles 9trafen(tüde 
heran: fo erregten fie den Schein und den Glauben, als 
nähmen (le wirklich am Kampfe Untheil. Da übrigens auch 
die Feinde unabläßig und muthig fümpitem, und, weil (ie 
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döber flanden, ihre Geſchoße nicht ohne Wirkung blieben, fo 
erhielt Craſſus durch feine Reiter, die um das Lager berum: 
geritten waren, die Nachricht, das feindliche Lager fep am 
Hintertbore nicht befonders geſchützt, und könne leicht anges 
fen werden. | 

6. Craſſus eröffnete den Auführern der Reiterei fei- 
nen Plan, nnb ſprach ihnen zu, ihre Leute durch anſehn⸗ 
liche Belohnungen und Verſprechungen anzufeuern. Diefe 
e führten die vier Cohorten, welche im Römifchen 
Lager als Wache zurückgeblieben und noch bei friſchen Kräfs 
ten waren, heraus, machten einen ziemlichen Umweg, um 
nicht vom feindlichen Lager aus bemerkt zu werden, und ge⸗ 
langten, da Aller Augen und Gedanken auf den Kampf an 
der Vorderſeite des Lagers gerichtet waren, an die erwähn⸗ 
ten Verſchan zungen, die fie ohne Mühe durchbrachen. Sie 
ſtanden alſo im Lager der Feinde, ehe Dieſe ſie (eben, oder 
überhaupt nur wahrnehmen konnten, was vorgehe. Als die 
Römer unter Craſſus dat in der eutgegengeſetzten Richtung 
des Lagers entſtandene Geſchrei vernahmen, fo drangen fie 
mit ernenten Kräften mutblger auf den Feind ein, wie dieß 
bei der Ausſicht auf den Sieg gewöhnlich der Fall iſt. Die 
Feinde, welche, nunmehr don allen Seiten eingeſchloſſen, an 
ihrer Sache verzweifelten, warfen (id) über den Wall unb 
die Schanzen hindurch, und ſuchten ihr Heil auf der Flucht. 
Die Römiſche Reiterei verfolgte (le auf der ganz offenen 
Ebene, und kehrte erſt in ſpäter Nacht in das Lager zurück. 
Von den fünfzigtaufend Mann Aquitauier und Cantabrer, 
die, wie bekannt, beiſammen gewefen waren, blieb kaum der 
vierte Theil am Leben. 


& * B 
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77. Bei der Nachricht von blefer Schlacht unterwarf (fd 
ein großer Theil der Aquitanier, und ſchickte an Craſſus unanf: 
gefordert Geiſeln. So die Tarbeller, Bigerrionen, 
Preclaner, Vocaten, Taruſaten, Eluſaten, Ba 
riten, Anſker, Garumner, Sibuzaten unb Coco⸗ 
faten. Nur wenige Voͤlkerſchaften, bie am entfernteſten wohn⸗ 
ten, verließen (id auf die Jahreszeit, da der Winter nahe 
war, und thaten dieß nicht. 

28. Faſt um ebendieſelbe Zeit rückte Cäſar in m3 
Perſon gegen bie Menapier und Morin er zu Felde, 
obgleich der Sommer (don vorüber war. Dieſe beiden Voͤlker⸗ 
ſchaften allein hatten naͤmlich nie Geſandte an ihn geſchickt, 
und ſtanden nod) unter den Waffen, während alle übrigen 
Gallier den Römern gehorchten. Er täufchte (id) jedoch im 
ſeiner Meinung, dieſer Krieg laſſe ſich dald deendigen; denn 
die Feinde führten denſelben nach einem ganz anderen Plane, 
als die übrigen Gallier. Da naͤmlich die Erfahrung gelehrt 
hatte, daß ſelbſt die mächtigſten Voͤlkerſchaften, wenn (ie fid 
mit den Römer in ein förmliches Treffen einfließen, geſchla⸗ 
gen und beſiegt wurden, fo begaben fie fid) mit all dem Ihri⸗ 
gen in ihre weiten Wälder und Moräſte. Als Cäſar den 
Aufang derſelben errelcht und fein Lager zu ſchlagen begon⸗ 
nen hatte, ſo zeigte ſich Anfangs kein Feind. Sobald aber 
die Römer mit ihrer Arbeit befchäftigt und allenthalben zer⸗ 
ſtreut waren, ſo brachen die Gallier plötzlich aus allen Thei⸗ 
len des Waldes hervor, und machten einen Angriff. Die Römer 
aber griffen ſogleich zu den Waffen, und ſchlugen den Feind 
in den Wald zurück. Zwar verloren dabei einige Gallier 
das Leden; allein es kamen auch Mehrere von Cäſars Zen: 


uw 
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ten zm, weil fe den Feind zu weit in die unwegſamen 
Gegenden verfolgten. 

29. Die folgenden Tage ließ Caͤſar die Wälder nieberbauen,. 
und alles fo gefällte Holz gegen ben Feind auſſchichten, und 
wie einen Wall auf beiden Seiten aufthürmen, damit man 
nicht die Römiſchen Soldaten unbewaffnet und unvorbereitet 
über fallen konnte. In wenigen Tagen war man unglaub⸗ 
ich ſchnell mit einer großen Strecke fertig, und die Römer 
bekamen bereits die Heerden und den aͤußerſten Theil des Ge: 
pädes der Feinde in ibre Hände, während die Gall ier ſelbſt 
fib in dichtere Woͤlder zurückzogen. Allein plotzlich trat 
ſo ſchlechte Witterung ein, daß man nothwendig von der 
Arbeit abſtehen mußte, und die Soldaten bei den anhalten⸗ 
den Regengüſſen es nicht länger unter den Zelten aushalten 
konnten. Cäſar verheerte deßhalb alle ihre Felder, ſteckte 
ihre Ortſchaften und Gebäude in Brand, führte fein Heer 
zurück, und legte cs bei den Aulerken und Zerooiern, 
wie aud) bei den übrigen, jüngſt abtrünnig gewordenen Vöͤl⸗ 

kerſchaften in die Winterquartiere. 
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des vierten Buches. 2 


Im vierten Jahre von Gáfará Aufenthalt in Gallien, 
oder im J. 55 vor Chr., erſchienen zwei Deutſche Volksſtämme, 
die Ufipeter und bie Teuchtherer, am Niederrhein, und 
übermáltigten bie Menapier, ein Germaniſchbelgiſches Volk. 
zwiſchen dem Rhein und der Maas, wurden aber von Cäfar 
völlig geſchlagen (Kap. 1 — 15), wodurch es ihm moglich wurde. 
ſogar über den Rhein nach Germanien zu ziehen, das er jedoch 
bald wieder verließ (Kap. 16 — 19). 

In demſelben Jahre, ſogleich nach ſeiner Rückkehr aus 
Germanien, verſuchte Cäfar fein Gluck mit Britannien, das 
noch kein Römiſches Heer betreten hatte. Er fuhr etwas ſüd⸗ 
lich von Calais ab, landete bei Dover, lernte bei dieſem ſeinem 
erſten Beſuche den füböftlichen Theil der Inſel kennen, hatte 
mancherlei ſeindliche und freundliche Berührung mit den Gin: 
wohnern, und kehrte nach einem Aufenthalte von etwa drei 
Wochen nach Gallien zurück, nachdem er einen Theil ſeiner 
Flotte eingebſißt hatte (Kap. 20 — 36). 

Am Schluſſe wird eine Feindſeligkeit der Moriner und ein 
Streiſzug gegen die Menapier erzaͤhlt (Kap. 37. 38). 


Viertes Bad. 


1. Im Winter des folgenden Jahres, da Cnejus 
Dompejus und Marcus Craſſus Conſuln waren »), 
zogen zwei Germaniſche Volksſtaͤmme, die Uſipeter 
und Teuchtherer, nicht weit von der Gegend, wo der 
Rhein in die See mündet, mit einer großen Menſchen⸗ 
menge über dieſen Fluß.. Dieſe Aut wanderung veranlaßten 
die Sueden, von welchen ſie ſeit mehreren Jahren beun⸗ 
tuhigt, angegriffen unb im Anbau des Landes gehindert mor: 
den waren. Die Sueven nämlich ſind das größte und am 
meiſten kriegeriſche Volk von ganz Germanien. Ihr Land be⸗ 
ftebt der Sage nach aus hundert Gauen, aus denen jährlich 
dunderttauſend Bewaffnete außer Landes in den Krieg zie⸗ 
den, während die Uebrigen in der Heimath zurückbleiben, 
um (id und dem Heere die nöthige Nahrung zu ſichern. Im 
folgenden Sabre ziehen dann zur Abwechslung die Letzteren 
ins Feld, und die Anderen bleiben zu Hauſe. Auf ſolche 
Weiſe wird weder der Feldbau unterbrochen, noch die Kennt⸗ 
niß des Kriegsweſens und die Uebung in den Waffen vers 
nachlaͤßigt. Uebrigens gibt es bei dieſem Volke kein beſon⸗ 
deres und durch Gränzmarken getrenntes Grundeigenthum, 
ba ſich dle Sueven des Ackerbaues wegen nie länger als ein 
"tr an ebenbem(elben Orte aufhalten. Auch ernähren (ie 
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ſich weniger von Getreide, als von der Milch und dem Flei⸗ 
ſche ihrer Heerden, und geben (id) viel mit Jagd ab. Weil 
fie überdieß von Jogend auf an keinen Sehorſam und au keine 
Zucht gewöhnt werden, ſondern durchaus nach idrem freien 
Willen leben, ſo verleiht ihnen dieſe ungebundene Lebens⸗ 
weiſe, vereint mit ihrer kräftigen Nahrung und täglichen 
Waffenübung, große Kraft, und entwickelt Men ſchen von un: 
heurer Körpergröße. Deßhalb (inb (le auch fo abgefártet, 
daß (le bei dem kelten Klima ihres Landes als Kleidung 
bloß Felle tragen, die febr klein (inb, und den größten Theil 
des Körpers unbedeckt laſſen: ja in Flüſſen baden fie ſich.“) 

2. Mit Kaufleuten verkehren fie zwar, aber nicht aus 
Luſt nach fremden Waaren, ſondern um die Kriegsdeute an 
fie verkaufen zu können. Nicht einmal ausländ iſcher Pferde, 
für die man in Gallien große Vorliebe hegt, und große 
Summen zahlt, trifft man bei dieſen Germanen; ſondern 
durch tägliche Uebung richten (ie ihre einbeimiſchen Thiere, 
unanfehnlih und von ſchlechtem Stamm, fo ab, daß (le die 
größten Anſtrengungen ertragen könen. In den Reitertref— 
fen ſpringen (ie oft von ihren Pferden und kaͤmpfen zu Fuß, 
waͤhrend die Thiere, in Folge der Abrichtung, auf demſelben 
Punkte ſtehen bleiben; erfordern es aber die Umſtaͤnde, ſo 


*) Man halte bier den Standpunkt des Italieners feft. 
Bloß in kaltem Waſſer zu baden, war bei den Römern 
weniger Sitte, als in lauem oder warmem. Uebrigens 
ſagt Tacitus in ſeiner Germania Kap. 22 gerade das 
Gegentheil, indem er die Germanen als Freunde wars 
mer Vader ſchildert. Galenus dagegen erwaͤhnt die 
Sitte unſerer Voreltern, neugeborene Kinder in den Fluß 
zu tauchen, um die Geſundheit derſelben zu prüfen, 
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jieben (ie ſich ſchnell zu ihnen zuruck. Sich beim Reiten 

des Sattels zu bedienen, gilt in ihren Angen für die größte 
Schmach und Feigberzigkeit. Wenn ihrer deßhalb noch ſo 
wenige find, fo wagen fie es, den größten Haufen folder 
Sattelreiter anzugreifen. Wein darf durchaus keiner in ihr 
Land gebracht werden, weil (ie glauben, daß durch den Ge; 
nuß deſſelben die Kraft zur Ertragung der Mühſeligkeiten 
derſchwinde, und die Tapferkeit abnehme. 

5. Man hält es für den größten Ruhm der Völker⸗ 
(dait, wenn ihr ganzes Gebiet von Eindden umgeben iſt; 
das deweiſe, daß viele audere Volksſtaͤmme ihrer Macht wei⸗ 
chen müßten. So (oll auf der einen (nordöſtlichen) Seite 
des Suedentandes eine Einöde von etwa ſechsbundert Millien 
ſedu. Auf der anderen (ſudweſtlichen) Seite folgen, unmit⸗ 
telbar auf die Sueden, die Ubier, ein nach dem Begriffe 
und den Verhaͤltniſſen der Germanen bedeutendes nnd kraͤf⸗ 
tiges Volk, zugleich gebildeter, als die übrigen Stammge⸗ 
noſſen und als die Germanen im Allgemeinen. Weil dieſe 
Übier nämlich am Rheinufer *) wohnen, ſo haben ſie haͤufi⸗ 
gen Verkehr mit fremden Kaufleuten, und gewöhnten ſich 
ſchon der Nachbarſchaft wegen au die Sitten Galliens. Ob⸗ 
gleich nun die Sueden durch wiederholte Feindſeligkeiten 
aud) tíefe Germanen aus ihrem Lande zu treiben verſucht, 


sn Zu Caͤſars Zeiten wohnten die Ubier noch in Germa: 
nien, und zwar von der Lahn bis unterhalb Köln; 
erſi unter Auguſtus, i. J. 39 vor Chr., wurden fie durch 
Marcus Agrippa auf das linke Rheinufer verſetzt. 
Aus ihrer Hauptiiadt Ara Ubiorum, feit 50 nach Chr. 
Colonia Agrippina genannt, wurde das e, Köln. 
3 
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aber wegen der Größe und Macht des Volkes ef nicht ver⸗ 
mocht hatten, fo machten fie Dieſelben doch ſchwaͤcher, unters 
geordneter und ([d) zins dar. 

4. In derſelben Lage, wie die Ubier, befanden ſich die 
oben erwähnten Uſipeter und Teuchtherer. Sie hat⸗ 
ten einige Jahre hindurch die Stürme des &uebenbanbes 
ausgehalten; endlich aber mußten (ie ihr Land verlaſſen, und 
zogen in vielen Gegenden Germaniens drei Jahre lang hernm, 
bis fie an die Strecke des Rheinuſers gelangten, wo die Mes 
napier wohnten, und anf beiden Seiten des Fluſſes Felder, 
Dörfer und Landgüter hatten. Beim Andrang dieſer großen 
Menſchenmenge in Schrecken aefept, zogen ſich dieſe Menapier 
aus ihren Niederlaſſungen auf dem rechten Rheinufer über 
den Fluß zurück, beſetzten das linke Ufer und ſuchten den Ger⸗ 
mauen den Uedergang zu wehren. Als Dieſe nach allen 
Verſuchen aus Mangel an Schiffen den Uebergang nicht ers 
zwingen, und wegen der Wachſam keit der Menapier auch nicht 
heimlich über den Fluß kommen konnten, ſo ſtellten ſie ſich, 
als wollten (ie in ihre eigenen Wohnſitze und Gegenden zu: 
-südfehren, lenkten aber nach einem Zuge von drei Tagen 
wieder um, und ihre Reiterei, die den ganzen Weg in einer 
einzigen Nacht zurücklegte, überfiel die ſorgloſen Menapier 
undermuthet und unverſehens: dieſe waren nämlich bei der 
Nachricht vom Räckzuge der Germanen ruhig und furchtlos 
in ihre Beſitzungen auf dem rechten Rheinufer zurückgewan⸗ 
dert. Sie wurden niedergemacht, und mit Hilfe ihrer Schiffe 
erſchienen die Germanen, noch bevor die übrigen Menapier 
des linken Ufers in ihrer Ruhe don dem Vorfalle Nachricht 
erbalten konnten, am jeufeitigen Ufer, nahmen alle Wohnun⸗ 
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gen für (id), und lebten den Winter über von ben SDorrátben 
der Ueberfallenen. 

5. Weil Eifar die Unbeſtändigkeit der Gallier fürchtete 
(deun dieſes Volk iſt in feinen Entſchlüſſen febr beweglich, 
und überhaupt zu Unruhen geneigt), ſo beſchloß er bei der 
erſten Nachricht dieſer Vorfaͤlle, den Galliern in der ganzen 
Sache nicht zu trauen. Es herrſcht ader in Gallien die 
Sitte, Reiſende, auch gegen ihren Willen, anzuhalten und 
nach Allem zu fragen, was ſie über dieſe oder jene Sache 
gehört oder erfahren haben. Chen(o drängt (id) das Volk 
in den Städten um die wandernden Kaufleute, und zwingt 
fie, zu erzaͤhlen, aus welchen Gegenden fie kommen, und was 
(ie dort erfahren haben. Auf ſolche Gerüchte und dergleichen 
Gerede füffen fie oft Plaue über die wichtigſten Angelegen⸗ 
beiten, die fie ebenfo ſchnell bereuen müffen, weil (ie ſich une 
ſicheren Nachrichten hingeden, und bie meiften Reiſenden ihre 
Antworten ohne Rückſicht auf Wahrheit nach dem Wunſche 
der Frazenden einrichten. ; 

6. Gáíar, dir dieſe Gewohnheit kannte, begab (id) früher 
als gewöhnlich zum Heer, und erfuhr bei feiner Ankunft, 
daß die Gallier ſo gebandelt, wie er vermuthet hatte. Einige 
Volkerſchaſten derſelben hätten nämlich die Germanen durch 
Botſchaften eingeladen, vom Rheine hinweg mehr in das 
Land hinein zu ziehen, und der Erfüllung aller ihrer Wünſche 
gewärtig zu ſeyn. Wirklich erlaubten (id die Germanen, 
durch dieſe Verſprechungen aufgemuntert, weitere Streifzüge; 
ja fie waren bereits bis in das Land der Cburonen 
und Con druſen, Schntzgenoſſen der Trevirer, vorgedrun⸗ 
gen. Gifar berief deßhald die Häuptlinge jener Gallier zu 
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(id, that aber, als wüßte er Nichts von dieſen Umtrieden, 
und ſuchte fie in eine ruhige und friedliche Stimmung zu 
verſetzen, und fie (id) treu zu erhalten. Darauf verlangte er 
von ihnen Reiterei, und beſchloß, den Krieg gegen die 
. mauen anzufangen. | 

7. Als Mundvorrath unb Reiterei in Bereitſchaft ma: 
ten, fo brad) Cäſar in jene Gegenden auf, wo ben Nach⸗ 
richten zu Folge die Germanen ſtanden. Da nun zwiſchen 
Beiden noch ein Weg von wenig Tagen lag, ſo kamen Ge— 
fandte der Germanen zu ihm, und erklärten: ſie wollten 
keineswegs den Anfang der Feindſeligkeiten gegen die Romer 
machen, feyen übrigens, wenn fie angegriffen würden, zum 
Kampfe bereit; beun die Germanen hätten von ihren Vor⸗ 
eltern die Sitte geerbt, Jedem, der ihnen feindſelig entgegen 
trete, Widerſtand zu leiſten, zu Bitten aber niemals ihre 
Zuflucht zu nehmen. Indeſſen müßten fie ihm erklaren, daß 
man fie ans ihrer Heimath vertrieben habe, daß fie alſo 
gegen ihren Willen hierher gekommen ſeyen. Sey ihre Freund— 
(daft den Römern angenehm, fo könnten (le denſelben nütz⸗ 
liche Freunde werden; fle möchten ihnen in biefem Falle 
2ánberelen, anweiſen, ober geſtatten, die Felder zu behalten, 
in deren Beſſtz (ie ſich durch Waffengewalt geſetzt hätten. 
Nur den Sueden müßten (le weichen: doch dieſen fepen ja 
nicht einmal die Sötter gewachſen. Außer dieſen gebe es auf 
der Erde Niemanden, den (le nicht zu befiegen im Stande 
waͤren. 

8. Hierauf antwortete Gáíar, was er für nöthig hielt, 
und ſchloß mit den Worten: ſo lange ſie in Gallien bleiben, 
konne von Freundſchaft zwiſchen ihm und ihnen keine Rede 
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fon. Wer felne eigenen Laͤndereien nicht habe behaupten 
können, der habe keinen Grund, fremdes Land in Beſitz zu 
nehmen. In Gallien gebe es auch keine herrenloſen Felder, 
am menigíleu fo viele, daß man ohne Rechtsderletzung eine 
ſolche Menſchenmaſſe darauf anweiſen konnte. Doch ſolle e$ 
ihnen, wenn (le wollen, geftattet ſeyn, fid) im Gebiete der 
Ubier niederzufsffen ; gerade jetzt befänden (ib Geſandte dies 
ſes Volkes bei ihm, um gegen die Feindſeligkeiten der Sueden 
Klage zu führen, unb von ihm Schuß zu derlangen: er glaube 
von den libiern jene Erlanbniß auswirken zu konnen. 

9. Die Beiandten erklärten bierauf, ſie wollen Gáfaré 
Antwort den Ihrigen m ttfeilen, und in drei Tagen, wenn 
man die Sache erwogen, wieder kommen; nur wünſchten 
fle, Caͤſar möchte vor der Hand nicht weiter gegen fie bor: 
rücken. Cäfar verſtand ſich ſelbſt hierzu nicht, well er Nach⸗ 
richt batte, daß die Sermanen einen beträchtlichen Theil 
ihrer Reiterti über die Maas in das Land ber Ambiva⸗ 
riten “ geſchickt hatten, um Beute zu machen und Lebeus⸗ 
mittel zu holen. Bloß die Rückkehr dieſer Relter, meinte 
er, wollten fie abwarten, unb deß wegen ſuche man Aufſchub. 

10. Die Maas kommt von ben Vogeſen, die im 
Gebiete der Lingonen liegen, verbindet ſich ſpaͤter mit 
einem Arme des Rheins, den man Vahalis nennt, bil 


) Man unterſcheide bie Ambivariten von ben Ambi⸗ 
vareten. Jene waren jenſeits der Maas, und ſcheinen 
Namur gegründet zu haben; denn die Germanen was 
ren über die Maas hinübergegangen, um zu ſouragiren, 
ſonach nicht weit von den Eburonen. Die Ambivareten 
aber ſtanden unter den Aeduern, nach VII, 75. Reichard. 


200 Denkwuͤrdigkeiten ber Galliſchen Kriege. 


det ſo die Inſel der Batader, und ergießt ſich endlich, 
etwa achtzig Millien weiter, in die See. Der Rhein hat 
feinen Urſprung bei den Lepontiern, einem Alvpenvolke, 
und fließt in raſchem Laufe durch das Gebiet ber Nantu a⸗ 
ten, Helvetier, Sequaner, Mediomatriker, 
Tribokken unb Trevirer. In der Nahe des Oceans, 
wohin er ſich in dielen Mündungen ergießt, trennt ſich ſein 
Strom in mehrere Arme; daduich entſtehen viele bedeutende 
Inſeln, die großen Theils oon wilden und rohen Völkern 
bewohnt werden, namentlich von ſolchen, die der Sage nach 
von Fiſchen und Vogeleiern leben. 

11. Als Caſar noch zwölf Millien vom Feinde entfernt 
war, fo famen die Geſaudten der Germanen, ihrer Er» 
klaͤrung gemäß, wieder zu ihm, und baten, weil (ie ihn auf 
dem Zuge antrafen, inſtändig, er mochte nicht vorrücken. Da 
ſich Caͤſar hierzu nicht bewegen ließ, fo baten fie ihn, me: 
níaflené feiner den Vortrab bildenden Reiteret durch Boten 
das Beginnen aller Feineſeligkeiten zu unterſagen, und ihnen 
ſelbſt die Moglichkeit zu geſtatten, Geſandte zu den Ubiern 
zu ſchicken. Wenn die Haͤurtlinge und die Regierung dieſes 
Volkes ihnen endlich Freundſchaft geloden würden, ſo wollten 
fie mit derjenigen Feſtſtellung ihrer Lage zufrieden fev, 
welche Cäfar beſtimmen würde. Zur Vollendung dieſes Ge: 
ſchaͤfts möchte er ihnen drei Tage Zeit geben. Allein Cäſar 
war überzeugt, dieß Alles zwecke nur dahin, um drei Tage 
Zeit zu gewinnen, bis die abweſende Reiterei der Germanen 
zurückgekehrt wäre. Er verſprach ihnen deß hald an demſelben 
Tage nur noch vier Millien weit vorrucken zu wollen, um 
keinen Waſſermangel zu haben; dort ſollten fie ſich am fols 
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genden Tage möglichft zahlreich bet ihm einfinden, damit er 


ihre Forderungen genauer unterſuchen könnte. Unterdeſſen 
ließ er den Befehlshabern der geíammten, den Vortrab bil⸗ 
denden, Reiterei durch Boten den Befehl zugehen, die Feinde 
nicht zu Feindſeſigkeiten zu reitzen, und, im Falle daß fie 
ſelbſt angegriffen wurden, den Germanen fo lange Widerſtand 
zu leiſten, bis er mic dem Fußooite in ihre Nähe käme. 

12. Allein «ie Feinde, die bloß achthundert Reiter bats 
ten, weil die, ſo über die Maas ausgezogen, noch nicht zu⸗ 
ruck waren, griffen die fünftauſend Mann ſtarke 9tàmifde 
Rerteret, im Augenblick, als fle dieſelbe zu Geſicht dekamen, 
an, und braten fie auf der Stelle um fo leichter in Der: 
mwirrung, als man (if auf der Romer Seite für völlig ſicher 
hielt, weil ^ie Geſandten der Germanen vorher Gafarn vers 


laffen, und für dieſen Tag Waffenſtilſtand beaebrt hatten. 


Da ſich die Römiſche Reiterei wieder ordnete und von Neuem 
Stand hielt, fo prangen bie feindlichen Reiter, wie (ie es 
gewöhnt (inb, von ibren Pferden, ſtachen die Pferde der 
Romer von unten nieder, warfen eine Anzahl Römiſcher 


Reiter zu Boten, ſchiugen ble Uebrigen in die Flucht, und 


brachten fie dergeſtalt in Verwirrung, daß fib dieſelben 
nicht eher ermannten, als bis fie zum Römiſchen Fußvolke 
tamen. *) Bei viefem Gefecht fielen dierundſiebenzig uníes 


») Die Sache iſt auffallend; eine Handſchrift hat beBbalb nur 
2000 Reiter Caͤſars, und 1300 Germaniſche. Allein man 
bedenke, 1) daß bie Germanie Reiterei überhaupt viel 
beſſer mar, als bie Römiſche; 2) war Cͤſars Reiterei der 
Angriff unterſagt; 3) ein Theil derſelben war ganz neu. 
und 4) ihm gewiß nicht ergeben, denn es waren großen 

- Teils Gallier. N 


* 
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rer Reiter; unter dieſen Piſo, ein Aquitanier von ſehr dor⸗ 
nehmer Geburt, deſſen Großvater unter feinen Landsleuten 
die koͤnigliche Würde inne gehabt, und von unſerem Senat den 
Namen eines Freundes erhalten hatte. Als dieſer Mann 
ſeinem Bruder, den die Feinde umringt hatten, zu Hilfe 
kam befreite er zwar Jenen von der Gefahr; er ſelbſt aber 
ward von ſeinem verwundeten Pferde zu Boden geworfen, 
und leiſtete, ſo lange er konnte, den tapferſten Wide ſtand, 
bie er, von den Feinden abgeſchnitten und vielfach verwun⸗ 
det, fil. Kaum batte Dieß ſein aus dem Schlachtgedränge 
e: tkommener Bruder in der Ferne bemerkt, als er mit der⸗ 
bán ten Zügeln in die Feinde ſpreugte, unb daſelbſt ebenfalls 
den Tod fand. 

13. Nach dieſem Treffen wollte Cáíat don Geſandten 
und Anträgen foicher Leute, die aaf eine betrügeriſche und 
heimtuckiſche Art zuerſt um Frieden gebeten, und dann obne 
Urfsche Feindieligkriten angefangen hatten, Nichts mehr bó 
ren. Ueberdieß hielt er es für die größte Thorheit, zu mar: 
ten, bis ſich die Streitkräfte der Feinde durch die Rückkehr 
ihrer Reiterei vermehren würden. Auch kannte er die Un⸗ 
zuverläßtakeit der Gallier, und wußte, was für ein Anſehen 
fib der Feind bei ihnen ſchon durch dieſes einzige Treffen 
erworben hatte. Daher glaubte er, beiden Tbeilen keine Zeit 
zu neuen Anſchlägen laſſen zu dürfen. Nachdem er feinen 
Entſchloß gefaßt, auch den Legaten und dem Quaͤſtor mltge⸗ 
theilt hotte, do bot (id) ihm die ſchönſte Gelegenheit dar, 
um keinen Tag für eine entſcheidende Schlacht vorübergehen 
zu laſſen. Es kamen nämlich die Germanen in großer Uns 
zahl, befonber$ alle ihre Haͤuptlinge und Aelteſten, am fol» 


e 
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genden Tage mit gleicher Liſt und Verstellung zu ihm in ſein 
Lager, theils, wie (ie voraaben, um (Id) deßwegen zu ent⸗ 
ſchuldigen, daß fie am vorigen Tage, gegen die Verabredung 
und ihr eigenes Auſuchen ein Treffen geliefert hätten; theils, 
um wo möglich durch Lift und Trug einen Waffenſtillſtand 
zu erbatten.  Gáfar war froh, dieſe Leute in ſeine Macht 
gegeben zu ſehen, und ließ (ie im Lager feft halten. Dann 
zog er mit feiner ganzen Macht aus dem Lager, ließ aber 
die Reiterei, die er durch das letzte Treffen noch in Furcht 
glaudte, den Nachtrab bilden. ) 

14. Schnell machte er unter Bildung einer dreifachen 
Schlachtlinie *) einen Weg von acht Millien, und kam fo 
dor dem feindlichen Lager an, ehe die Germanen Etwas von 
feiner Bewegung wiſſen konnten. Sowobl durch die ſchnelle 
Ankunft der Romer, als wegen der Abweſenheit der Ihrigen 
in Schrecken gebracht, obre die Möglichkeit, einen Pian zu 
berathſchlagen und zu den Waffen zu greifen wußten die 
Feinde vor Beſtü zung nicht, od (le gegen den Feind ein 
Treffen wagen, oder das Laer vertheidigen, oder ihr Heil 
in der Flucht ſuchen ſollten. Da man alsbald ihre 
Furcht an ihrem Geſchrei und Getummel wahrnehmen 


) Caͤſar erzählt hier Alles, fo weit wie möglich, zu feinem 
Vortheil. Nach dem Berichte anderer Schriſtſteller trug da⸗ 
gegen Cato im Senate darauf an, daß Cäſar für biefe 
Verletzung des Völkerrechts den Germanen ausgelieſert 
werde, damit die Strafe ſolcher Schuld nicht auf den Rö⸗ 
miſchen Staat falle. — Sueton. im Leben Caͤſars Kap. 24. 
Dieß war ein Seitenmarſch in drei Colonnen, durch wel⸗ 

Iden wenn man rechts oder links um machen laßt, die 
Armee ſogleich in Schlachtordnung ſteht. 


a 
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konnte, fo brachen die SRàmi(den Soldaten, durch die Treu⸗ 
loſigkeit des letzten Treſſens erbittert, in das feindliche Lager 
ein. Wer von den Germanen ſchnell zu den Waffen greifen 
konnte, der leiſtete den Romern eine Weile Widerſtand, und 
focht zwiſchen der Wagenburg hervor. Dagegen warf ſich die 
ganze Maſſe Kinder und Weiber (denn dieſe Leute waren mit 
allen den Ihrigen aus ihrer Heimath über den Rhein ge⸗ 
zogen) in wild zerſtreute Flucht, und ward von der Romi⸗ 
ſchen Reiteret verfolat. 

15. Als die Germanen das Geſchrei hinter ſich vers 
nahmen, und faben, wie die Ibrigen niebergebauen wurden, 
fo ſtürzteu (le aus dem Lager heraus, und flohen bis zum 
Zuſammenfluß der Maas und des Rheins. Da ihnen jedoch 
die Flucht unmöglich wurde, ſo ward ein großer Theil von 
ihnen daſeldſt medergehauen; die Uebrigen ſtürzten (id in 
den Fluß, und kamen, bei ihrem Schrecken und ihrer Er⸗ 
ſchöpfung, durch die Heftigkeit der Strömung überwältigt, 
um Die Romer verloren nicht einen Mann, hatten bloß 
ein ge Verwundete, und zogen ſich ſo in ihr Lager aus einem 
Kriege zuruck, den man ungemein gefürchtet hatte, weil die 
Feinde aus einer Menſchenmeſſe von hundertundachtzigtauſend 
Kopfen beſtanden harten. Den im Romiſchen Lager in Ge: 
fangenſchaft gehaltenen Germanen gab Caͤſar die Crlanbnif 
fortzugeben. Allein dieſe Leute fürchteten von deu Galliern, 
deren Gefilde (le verheert hatten, Rache und martervolle 
Mißhantlung, und zogen es deßhalb vor, bei Eäfar zu blei⸗ 
ben: Dieſer ließ fie in Freideit fepen. 

16. Der Krieg mit den Germanen war vorüber, und 
Caͤſar wollte aus vielen Gründen über den Rhein gehen: 
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feine vor züglichſte Abſicht dabei war, die Germanen ihrer 
eigenen Sicherheit wegen in Beſorgniß zu ſetzen, weil er 
ſah, daß fid) dieſe Volkerſchaften leicht zu Cinfállen in als. 
lien verleiten ließen; fie ſollten alſo erfahren, daß das Kriegs⸗ 
beer des Römiſchen Volkes Kraft und Muth genug habe, 
fle auch über den Rhein hinüber zu verfolgen. Ueberdieß 
hatte ſich jener Theil der Reiterei ber Uſipeter und Zend 
therer, welcher, wie oben bemerkt, der Beute und Lebens⸗ 
mittel wegen über die Maas gegangen und bei der Schlacht 
nicht gegenwartig war, nach der unglücklichen Flucht ibrer 
Brüder über den Rhein zu den Sigambrern zurückgezogen, 
und (id an fie angeſchloſſen. Als Gáfar dieſen eine Botſchaft 
ſandte, um die Auslieferung jener Leute, die ihn und Gal⸗ 
lien bekriegt hätten, zu begehren, fo erwiederte man ihm: 
der Rhein bilde bie Gränze der Römiſchen Herrſchaft. Wenn 
Cäſar darin eine Undilligkeit finde, daß Germaniſche Stämme 
gegen feinen Willen nach Gallien zögen, warum er eine ges 
wiſſe Macht und Oberhoheit auf dem anderen Ufer des Rhei⸗ 
nes in Unſpruch nehme? Endlich baten bie Ubier, ble uus 
ter allen Voͤlkerſchaften auf dem rechten Rheinuſer bie Eins 
zigen waren, welche Geſandte an Caͤſar geſchickt, ein Bünds 
niß mit ihm geſchloſſen und es durch Geiſeln bekräftigt hat: 
ten, dringend um Hilfeleiſtung, weil fie von den Sueven 
„sehr gedrängt würden. Sollte jedoch Cäſar durch ununter⸗ 
Kochene Beſchaͤftigung mit dem Roömiſchen Vortheil gehin⸗ 
bett (eon, ihnen in eigener Perſon Hilfe zu leiſten, fo möchte 
t; wenigſtens eine Abthellung feines Heeres über den Rhein 
ridi laſſen: dat wäre ihnen Unterſtützung und Troſt genug 
für die Zukunft; denn der Name und Ruhm des Roͤmiſchen 


206 Denkwuͤrdigkeiten ber Galliſchen Kriege. 


Heeres fep nach Beſtegung des Ariodiſtus, beſonders nach 
dem letzten Treffen, ſogar bei den entfernteſten Stämmen der 
Germanen fo groß, daß (le, bie Mbier, ſchon durch dieſe hohe 
Meinung von ber Römiſchen Macht und darch ihre Freund⸗ 
ſchaft mit dem Romiſchen Volke unangefochten leben koͤnn⸗ 
fen. Zom Uebergauge des Heeres verſprachen fie ihm eine 
große Zahl Schiffe. 
ö 17. Aus den angegebenen Urſachen hatte Gäfar beſchloſ⸗ 
fen, über den Rhein zu gehen. Allein den Uebergang zu 
Schiffe zu verſuchen, (dien ihm nicht fier genug, noch mit 
feiner und des Römiſchen Volkes Bürde übereinftimmend, 
Obgleich (id ibm deßhalb wegen der Breite, Heftigkeit und 
Tiefe des Fluſſes für den Ban einer Brücke die größten 
Schwierigkeiten entgegenſtellteu, fo glaubte er doch, er miffe 
entweder die Sache durchſetzen, oder ſein Heer lieber nicht 
über den Fluß führen.“) Den Bau der Brücke führte er 


) Die Größe, welche die Römer in der politiſchen Welt er: 
rungen harten, und die Kraft, welche Cäſarn über Alle 
ſtellte, verſchmähte die ſchwankenden, zerbrechlichen und 
noch dazu von Barbaren entliehenen Fahrzeuge, als uns 
würdige Steige für den ſeſten Tritt ſieggewohnter Schaa⸗ 
ren. Dieſem Sinne und Geiſte verdankt die Nachwelt hin 
und wieder die Rieſenwerke in Straßen und Aquäducten, 
die ſelbſt in Trümmern die Größe ihrer Baumeiſter vers 
künden. Der Ort, wo dieſe Briicke geſchlagen wurde, ift 
jedoch nicht mit Sicherheit zu ermitteln. Aus VI, 35 
meint Mannert beweiſen zu können, daß blefe Brüde 
über den Rhein in der Gegend von Coblenz oder An⸗ 
der nach geſchlagen worden ſey. Vergl. VI, 9. Nach 
Minola ging Caſar zwiſchen Cobleuz und Andernach 
über den Fluß. 6 
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anf folgende Weiſe aus. Zwei anderthalb Schuh dicke Bak⸗ 
ken, welche ganz unten febr (darf zugeſpitzt und nach der 
Höhe des Fluſſes bemeſſen waren, ſtellte er zuſammen in 
einer Entfernung don zwei Schuh. Wenn dieſe mit Maſchl⸗ 
nen in den Fluß geſenkt, in den Grund eingefügt, und mit 
Rammen eingetrieben waren (und zwar nicht nach Art eines 
gewöhnlichen Tragbalkens in ſenktechter Richtung, ſondern 
vorwärts gebeugt und ſchraͤg, fo daß (ie (id) nach der natiür: 
lichen Strömung des Fluſſes neigten), fo ließ er dieſen ges 
genüber ftromabmärts in einer Entfernung von vierzig Schuh 
zwei andere Balken einſenken, welche in derſelben Weiſe dei⸗ 
fammen ſtanden, aber gegen die Stroͤmung und den Anlauf 
des Fluſſes gerichtet waren. Die beiden Balken der (id) in 
der oberen und unteren Linie gegenüber ſtehenden Tragbalken— 
paare wurden dadurch auseinandergehalten, daß man oben 
darüber Ber zwiſchen fie hinein Querbalken einzwaͤngte von 
zwei Schub Breite (denn gerade ſoweit ſtanden jene Zrag: 
balken auseinander), und dieſelben mit den Tragbalken felbit - 
auf beiden Seiten ganz außen durch zwei Klammern ver— 
knüpfte. Da tiefe Balken hierdurch auseinander und im 
Gegentheil auch wieder zuſammen gehalten wurden, ſo war 
bie Feſtigkeit des Baues nach der natürlichen Beſchaffenheit 
der Dinge ſo groß, daß, mit je größerer Gewalt das Waſſer 
daherſtürzte, alle Balken defto ftärker in einander befeſtigt 
blieben. Dieſe Balkenjoche wurden nun mittelſt horizontal 
datauf gelegter Balken unter fid) verbunden und mit langen . 
Stangen und Flechtwerk bedeckt. Obſchon auf dieſe Weiſe 
für die Feſtigkelt des Werkes hinlaͤnglich geſorgt ſchien, fo 
mwurten dennoch ferner an der unteren Selte noch andere 
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Balken ſchief eingeſchlagen, welche, gleichſam wie eine Mauer) 
ſich anſchließend und mit dem gauzen Werke verbunden, die 
Gewalt des Fluſſes hemmten; endlich wurden noch andere 
in einiger Entfernung oberhalb der Brücke angebracht, ba: 
mit, menn die Feinde Baume oder Schiffe den Fluß herab 
ſchwimmen ließen, um den Bau zu zerſtören, durch ben 
Schutz dieſer Balken die Gewalt jener Maſſen gebrochen 
würde, und ſie der Brücke nicht ſchaden könnten. 

18. Zehn Tage nach dem Anfang der Herbeiſchaffung 
des Bauholjed war das ganze Werk fertig, und Cäſar führte 
die Legionen über den Strom. Nachdem er auf beiten Sei: 
ten der Brücke eine Truppenabtheilung als Sicherheitt wache 
aufgeſtellt batte, brad) er gegen bie Sigambrer auf. 
Den Geíanbten einiger Germaniſchen Stan me, die unterdeſ— 
fen zu ihm kamen und um Frieden und Freundſchaft baten, 
gab er freundlichen Beſcheid und Befehl, Geiſein zu ſtellen. 
Die Sigamber hingegen hatten (id), ſobald Cͤſar den Bau 
der Brücke begann, zur Flucht angeſchickt, und auf 9Inratben 
der Teuchtherer und Uſipeter, die bei ihnen lebten, ihr Land 
mit Hab' und Gut verlaffen, und (id) in ihre Eiasden und 
Waͤlder zurückgezogen. 

19. Caͤſar blieb wenige Tage in ihrem Gebiete, ſteckte 
die Ortſchaften und Gebaͤude in Brand, maͤhte die Feld⸗ 
frucht ab, und begab fid) zu den Ubiern zurück, denen er für 
den Fall einer ferneren Befeindung durch die Sueven feine 
Unterſtützung zuſagte. Dagegen erfuhr er von Dleſen Folgendes: 


) Nach der Lesart pro pariete, welche in vier Handſchriften 
flebt, Die größere Anzahl der Manufcripte hat 
pro ariete, d. b. wie ein Sturmbod, 
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Nachdem die Sueven den Bau der Brücke erfahren, fo hät: 
ten ſle ihrer Landes ſitte gemäß eine Verſammlung gehalten 
und nach allen Richtungen Boten ausgeſandt, mit dem Be: 
fehle, die feſten Platze zu verlaſſen, Weiber, Kinder und alle 
ihre Habe in die Wälder zu ſchaffen, und mit der ganzen 
waffenfähigen Mannſchaft an einen Ort zuſammen zu rücken, 
wozu man ungefähr den Mittelpunkt von ganz Guebenlanb 
aut wählte, um daſelbſt die Ankunft der Römer zu erwarten, 
und ein entſcheidendes Treffen zu liefern. Gäfar, ber dieß 
vernahm , glaubte für den Ruhm unb den Vortheil der Ro: 
mer genug gethan zu haben, ba er den ganzen Zweck feines 
Zuges über den Rhein erreicht, nemlich den Germanen Furcht 
eingejagt, an den Sigambern Rache genommen, und die 
Ubier von der Bedi ängniß befreit hatte. Nach einem Auf: 
enthalte von vollen achtzehn Tagen zog er ſich nach Gallien 
zurück, und trug die Brücke ab. 

3o. Schon ging der Sommer zu Ende, und in geſammt Gal⸗ 
lien, das noͤrdlich liegt, fängt der Winter früh an. Dennoch 
ſchickte (id Caͤſar zu einem Zuge nach Britannien an, 
weil er wußte, daß die Gallier in allen Kriegen mit den 
Römern in der Regel von dieſer Inſel Unterſtuͤtzung erhal: 
ten hatten. Für den Fall übrigens, daß die Jahreszeit die 
Führung eines Krieges unmöglich machen ſollte, glaubte er 
einen bedeutenden Nutzen davon zu haben, wenn er auch nur 
auf der Inſel landen, die Bevölkerung derſelben kennen 
lernen, und die ganze Oertlichkeit, die Hafen und Landungs⸗ 
plätze beſichtigen würde. Bei den Galliern konnte er nem⸗ 
lich hierüber keinen Aufſchluß finden, da fid) nicht leicht ein 

Gáfar, 28 "biu. 6 
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Kaufmann nach Britannien begibt, und ſelbſt ſolchen Leuten 
höchſtens die Küſte der Juſel und diejenigen Gegenden der 
Inſel dekannt ſind, welche Gallien gegenüber liegen. Ob⸗ 
gleich deßhalb Caͤſar aus allen Gegenden Galliens Kaufleute 
zu fid berufen hatte, fo Ponnte er doch nicht erfahren, wie 
groß die Inſel ſey, welche einzelne und wie bedeutende 
Volksſtämme dort wohnten, welche Tüchtigkeit im Kriege 
und was für eine Verfaſſung (le hätten, oder welche Häfen 
im Stande wären, eine bedeutende Zahl Schiffe zu faſſen. 
21. Ehe er nun in eigener Perſon dieſe gefahr volle Unter: 
nehmung begann, ſchickte er Cajus Voluſenus auf 
einem Krlegsſchiffe nach Britannien, weil er dieſen Mann 
für geeignet hielt, über alle Punkte genauere Erkundigungen 
einzuziehen. Demſelben gab er den Auftrag, (id) über Alles 
möglichſt genau zu unterrichten, nnb dann alsbald zurückzu⸗ 
kehren; Cäſar ſelbſt zog in das Land ber Moriner, wo 
man die kürzeſte Ueberfahrt nach Britannien hat. Dorthin 
mußten von allen Seiten der ganzen Umgegend Schiffe kom⸗ 
men, und dazu jene Flotte ſtoßen, die im vorigen Jahre gegen 
die Veneter aus gerüſtet worden war. Als unterdeſſen Caͤſars 
Abſicht bekannt und durch Kaufleute ben Britanniern mitge⸗ 
theilt wurde, fo ſchickten mehrere Volksſtaͤmme der Inſel 
Geſandte zu ihm, mit der Erklärung, (le wollten Geiſeln ſtel⸗ 
len und (id der Oberhoheit des Römiſchen Volkes unter: 
werfen. Gáfar ſchenkte ihnen Gehör, eröffnete ihnen freunde 
liche Ausſichten für die Zukunft, und ermunterte (ie zur 
Beſtaͤndigkeit in ihrem Entſchluſſe. Dann entließ er (ie in 
ihre Heimath, und gab ihnen einen gewiſſen Eommius 
mit, welchen er über die unterworfenen Atrebaten als 
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König geſetzt, und von deſſen perfönlicher Tapferkeit und 
Klugheit er eine günſtige Meinung hatte. Uederdieß hegte 
er Zutrauen zu ſeiner Treue; auch kannte er deſſen großen 
Einflaß in jenen Gegenden. Dieſem Manne gab er den 
Auftrag, (id) mit recht vielen Völker schaften in Berührung zu 
fegen, dieſelben aufzufordern, ſich unter Roms Schutz zu be: 
geben, und ihnen zu melden, daß Caͤſar bald ſelbſt erfcheis 
nen werde. Nachdem VBoluſenus die Gegenden Britan⸗ 
niens ſo gut kennen gelernt hatte, als es ihm, der es nicht 
wagte, aus dem Schiffe zu ſteigen und ſich den Bewohnern 
anzudertrauen, möglich war, fo kehrte er am fünften Tage 
zu Cäſar zurück, und theilte ihm feine gemachten Bemer kun⸗ 
gen mit. 

11. Während Caͤſar, mit der Aut rüſtung * Flotte 
beſchäftigt, in jenen Gegenden zubrachte, kamen von einem 
großen Theile der Roriner Geſandte zu ihm, um (id) 
wegen ihres frühern Benehmens zu entſchuldigen, da fle als 
Barbaren, unbekannt mit den Grundſätzen des Römiſchen 
Volkes, Feindſeligkeiten angefangen hätten: dabei verſpra⸗ 
chen (ie für die Zukunft Gehorſam. Dieß kam Cäͤſarn zu ge: 
legener Zeit, weil er nicht gerne einen Feind im Rücken 
ließ, und wegen der vorgerückten Jahrszeit auch nicht leicht 
tinen Krien anfangen konnte, am wenizſteu aber fo geting⸗ 
fügigem Unternehmungen feine Abſichten wegen Britannien 
unterordnen wollte. Er ließ (id) von ihnen eine bedeutende 
Zahl Geiſeln ſtellen, und nahm das Volk ſelbſt unter den 
Schutz der Römiſchen Hoheit. Nachdem er unterdeſſen acht⸗ 
zig Laſtſchiffe aufgetrieben und alles zuſammen "us batte, 
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was zur Ueberfabrt von zwei Legionen hinreichte, fo ver⸗ 
theilte er alle feine Kriegs ſchiffe unter den Qudflor, die 
Legaten und die Oberſten der Reiterei. Dazu kamen achtzehn 
weitere Zaflfchiffe, die, in einer Entfernung von acht Millien 
durch ungünſtigen Wind zurück gehalten, nicht in die nemli: 
cen Häfen einlaufen konnten, und der Reiterei zugetheilt 
wurden. Den Theil des Landheeres, welcher in Gallien 
blieb, mußten die Legaten Quintus TZiturius Sabi⸗ 
nut und Lucius Aurunculejus Gotta in das Land 
ber Menapier und in diejenigen Bezirke der Moriner füh« 
ren, aus welchen keine Geſandte vor ihm erſchienen waren. 
Der Legat Publius Sulpicius Rufus hatte mit einer 
hinreichenden Mannſchaft den Hafen zu decken. 

25. Als nach dieſen Anordnungen günſtiger Wind ein: 
trat, lichtete Gà(ar etwa um dle dritte Nachtwache die An— 
ker, und ließ die Reiter in den anderen Hafen abgehen, um 
jene achtzehn Trantportſchiffe zu beſteigen und ihm zu fol 
gen“). Während die Reiterei etwas langſam zu Werke ging, 
kam Eäfar ſelbſt ungefähr um zehn Uhr in der Frühe mit den 
erſten Schiffen an der britanniſchen Küſte an, und erblickte 
daſelbſt die auf allen Hügeln aufgeſtellte Streitmacht der 


*) Der Hafen, aus welchem Caͤſar ſelbſt mit feinem Fußvolke 
abſegelte, muß nach der heutigen Geographie etwa bei 
(cale ober Witſand, ein wenig füblier als Calais, 
angenommen werden. Noch etwas füdlicher liegt dann der 
andere Hafen, von welchem die Reiterei auslieſ, nach ber 
heutigen Geographie etwa bei Ambleteuſe. Wahr: 
ſcheinlich erreichte Caͤſar die Küſte bei ber Landſpitze South: 
Foreland, nordoſtlich von Dover; die Landung ſelbſt 
geſchah bei Dover. N 
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Feinde. Die Oertlichkeit jener Gegend hatte die Beſchaf— 
fenheit, daß ganz ſteile Berge das Meer einſchloßen, und 
man von den höchſten Punkten derſelben mit den Wurfwaf⸗ 
fen den Rand des Geſtades erreichen konnte. Weil Cäſar 
dieſen Ort gar nicht günſtig zur Landung glaubte, fo wars 
tete er bis drei Uhr Nachmittags vor Anker auf die An⸗ 
kunft der übrigen Schiffe. Nachdem er inzwiſchen ſeine Le⸗ 
gaten und Tribunen zu ſich berufen, und ihnen den Bericht 
des Voluſenus und feinen eigenen Plan mitgetheilt hatte, 
fo forderte er fie auf, alle feine Befehle auf den Wink und 
zur rechten Zeit zu befolgen, wie dieß die pünktliche Orb: 
nung des Kriegs weſens überhaupt, insbeſondere der See: 
krieg verlange, da demſelben eine fo ſchnelle und unftite Bes 
weglichkeit eigen ſey. Kaum mar jeder dieſer Befehlshaber 
wieder an feinem Poſten, als zu einer und derſelben Zeit 
günſtiger Wind und die Fluth eintrat. Schnell waren dle 
An ker gelichtet und das Zeichen zum Angriffe gegeben: nach⸗ 
dem man etwa fieben Millien weiter geſchifft war, legte die 
Flotte an einem freien und flachen Geſtade an. | 

„ 3$ Die Feinde hatten jedoch die Abſicht der Römer 
durchſchaut, und ihre Reiterei nebſt den Wagenſtreitern, 
dergleichen (le ſich gemeiniglich in den Schlachten zu bebie: 
nen pflegten, vorausgeſchickt. Dann folgten (le mit den übri⸗ 
gen Streitkräften, und ſuchteu die Landung zu verhindern. 
Cäſar befand fid in einer febr mißlichen Lage, weil feine 
Schiffe ihrer Größe wegen nur in der hohen See Stand 
halten konnten, und feine Soldaten, unbekannt mit der Ge; 
gend, am freien Gebrauch der Hände gehindert, und mit den 
vielen ſchweren Waffen belaſtet, von den Schiffen herab» 
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ſpringen, mitten in den Flatben feſten Fuß faffen, und zu⸗ 
gleich mit den Feinden kaͤmpfen mußten. Die Letzteren, am 
ganzen Körper ungehindert, und mit den Gegenden wohl bes 
kannt, ſchoßen ihre Pfeile entweder vom trockenen Lande, 
oder nicht weit im Waſſer muthig auf die Römer ab, und 
ſorengten mit ihrem abgerichteten Pferden gerade auf (Te los. 
Die Römer geriethen hierdurch in Schrecken, und konnten fid 
überhaupt in dieſe Art des Kampfes nicht finden; fie zeig⸗ 
ten deßhalb auch nicht derſelben fröhllchen Muth und Eifer, 
den ſie bei Läandtreffen zu entwickeln pflegten. 

15. Kaum fatte Cäſor dieß bemerkt, als er die Kriegs⸗ 
ſchiffe, deren Geſtalt den Feinden ungewöhnlich vorkam, und 
deren Beweg ung leichter war, ein wenig von ben Fracht⸗ 
ſchiffen hinwegführen, und mit den Rudern vorwärts treiben 
ließ. Nachdem dieſelben der nicht gedeckten Flanke der 
Feinde entgegen ſtanden, fo fuchte man mit Schleudern, 
Pfeilen und ſchwerem Geſchöts die feindlichen Truppen aut 
ihrer Stellung zu bringen und zu verdrängen, was den Rö— 
mern Vortheil brachte. Die Britaunier wurden nämlich 
durch die Geſlalt der Kriegsſchiffe, durch ihren Ruderſchlag 
und das ihnen unbekannte ſchwere Geſchütz fo erſchreckt, tal 
fle Halt machten, und für einen Augenblick wichen. Als 
aber unſere Soldaten, beſonders der Tieſe des Meeres we: 
gen, nicht ruͤſtig angreifen wollten, ſo flehte der Adler träger 
der zehnten Keaion zu den Göttern, daß fein Vorhaben zum 
Glücke der Legion gelingen mochte, und rief: „Kriegsgefähr⸗ 
ten, ſpringet in die Fluthen hinab, wenn ihr nicht euern 
Adler dem Feinde Preis geben wollet: ich wenigſtens werde 
meiner Pflicht gegen Vaterland und Feldherrn Genüge lei⸗ 
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ſten.“ Kaum hatte er dieß mit lauter Stimme geſprochen, 
als er über Bord ſprang, und den Adler mitten in die Feinde 
binein trug. Jetzt forderten (id die Römer wechſelſeitig auf, 
keine ſolche Schande über ſich kommen zu laſſen, und ſpran⸗ 
gen alle zuſammen vom Schiffe berab. Als dieß die übrigen 
Soldaten auf den nächſten Schiffen ber vorderſten Reihe fas 
hen, ſo folgten ſie dem Beiſpiele, und griffen den Feind au. 

36. Von beiden Seiten ward heftig gekaͤmpft: die Rö⸗ 
mer geriethen aber in greße Verwirrung, da (ie weder Reihe 
und Glied halten, noch den Fahnen folgen konnten, fondern 
der Eine aus dem, der Andere aut jenem Schiffe ſich an 
bas erſte beſte Feldzeichen, auf dat er ſtieß, anſchloß. Das 
gegen ſprengten die Feinde, denen alle Untiefen bekannt 
waren, fo wie (Ie vom Ufer aus einzelne Römer ihre Schiffe 
derlaſſen ſahen, mit verhängten Zügeln auf (Te los, und grif⸗ 
fen ſie in dieſer nachtheillgen Lage an. Viele umringten 
Wenige: Audere beſchoßen die unbedeckte Seite des ganzen 
Heeres. Caͤſar bemerkte dieß, und ließ deßhalb die Boote 
der Kriegsſchiffe ſo wie die Wachſchiffe bemannen, und 
ſchickte ſie denen, die im Gedraͤnge waren, zu Hülfe. So⸗ 
bald dann die Römer das Ufer betreten, und (Ie fid) alle mit 
einander derbunden hatten, ſo geſchah ein neuer Angriff auf 
die Feinde: man ſchlug ſie in die Flucht, konnte ſie jedoch 
nicht weiter verfolgen, da es unferer Reiterei unmöglich ge⸗ 
weſen war, ungeſtört fortzuſegeln und die Inſel zu erreichen. 
Dadurch alle in war Clare Kriegsglück jetzt unvollkommener, 
als (rüber. 

27. Sobald (id) die Feinde von ihrer Flucht geſammelt 
und erholt hatten, ſchickten (ie ungeſaͤumt Geſandte an Eäfar, 


216 Denkwuͤrdigkenen ber Gallifchen Kriege. | 


um Frieden von ihm zu erbitten, mit bem Verſprechen, Geis 
ſeln zu ſtellen, und ſich ſeinen Befehlen zu unterwerfen. Mit 
ihnen kam der Atrebate Commius zurück, den Eäfar, wie 
oben gemeldet, rad) Britannien vorautgeſchickt hatte. Die 
Britannier hatten dieſen Mann alsbald nach feiner Landung, 
da er ſich der Aufträge des Romiſchen Feldherrn entledi— 
gen wollte, ergriffen und gefangen geſetzt. Jetzt, nach dem 
Treffen, ſchickten fi ihn zurück, und ſchoben die Schuld feis 
ner Gefangennebmung auf den großen Haufen, und baten 
um Verzeihung für dieſe Unbeſonnenheit. Caͤſar machte ih⸗ 
nen Vorwürfe darüber, daß (ie vorher aus eigenem Antriebe 
Geſandte zu ihm nach Gallien geſchickt und um Frieden ges 
beten, dann ader ohne Urſache Feindſellgkeiten angefangen 
hätten. Dennoch verzieh er ihrer Unbeſonnenheit, und vers 
langte Geiſeln. Einen Theil derſelben ſtellten fie ihm ſo⸗ 
gleich; die übrigen wollten fle erſt nach einigen Tagen brin: 
gen, ba man fle, wie fle vorgaben, ans entlegenen Gegenden 
haben müßte. Indeſſen ließen (ie ihre Leute in die Heimath 
zurück gehen, und die Haͤuptlinge kamen von allen Seiten 
ber zu @äfar, um (id) und ihre Landsleute feinem Wohl⸗ 
wollen zu empfehlen. 

28. Nachdem der Friede dergeſtalt vier Tage nach Eis 
faré Ankunft in Britannien bekräftigt war, ſegelten die adt: 
zehn Frachtſchiffe, welche, wie oben erzählt worden, die Rei: 
terei am Bord hatten, bei ſanftem Winde aus ihrem Hafen 
ab. Als fe ſchon nahe bei der Britanniſchen Küfte waren, 
und pom Romiſchen Lager aus bemerkt wurden, erhob (id 
plotzlich ein fo heftiger Sturm, daß fle ihre Richtung nicht 
behaupten konnten, ſondern theils an den Ort ihrer Abfahrt 
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zurück getrieben, theils unter großer Gefahr en die norbs 
weſtliche füfle der Inſel verſchlagen wurden. Da dieſe Letz⸗ 
teren zwar Anker warfen, aber von den Fluthen bedeckt mur: 
ben, fo mußte man notfgebrungen, weil bie Nacht das Miß⸗ 
liche der Lage vermehrte, wleder in die hohe See gehen, 
und die Küſte Galliens zu gewiunen ſuchen. | 

29. In derſelben Nacht trat Vollmond ein, wobei ges 
wöhnlich in jenem Meere bie Fluch hoch ſteigt, was die 
Romer nicht wußten. Deßhalb wurden zu einer und derſel⸗ 
ben Zeit die Kriegt ſchiffe, die das Heer bei der Ueberfahrt 
begleitet hatten, und nun auf dem trockenen Ufer flanten, 
von der ſteigenden Fluth überſtromt, und die vor Anker 
liegenden Frachtſchiffe durch den Sturm beſchädigt, während 
die Romer außer Stand waren, weder ihren Dienſt zu thun, 
noch Hilfe zu bringen. Einige Schiffe ſcheiterten: die übri: 
gen verloren ihre Anker nebſt dem ganzen Tau und Takel⸗ 
werke, und waren ſo zur Schifffahrt unbrauchdar. Dadurch 
gerietb das ganze Romiſche Heer natürlich in große Verle⸗ 
genheit, da man keine andern Schiffe zur Rückfahrt hatte, 
und jur Aus beſſerung der übrigen keine Mittel beſaß. Ueber⸗ 
dieß batte man nicht für Ledensmittel geſorgt, um den 
Winter iu dieſen Gegenden zub ingen zu konnen, weil fein 
Menſch daran zweifelte, das man den Winter wieder in 
Gallien zubringen werde. 8 

30. Die Britanniſchen Häuptlinge, welche (id nach dem 
Treffen der ſammelt hatten, um @äfars Forderungen zu ges 
nügen, bemerkten die mißliche Lage der Romer; ſahen, daß 
ihnen Reiter, Schiffe und Getreide fehlten, und ſchloſſen 
aus der geringen Ausdehnung des Romiſchen Lagers auf 
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eine geringe Anzahl Soldaten, während daſſelbe nur deß⸗ 
wegen (o klein wer, weil Cäſar die Legionen ohne Gepäck 
herübergeführg batte. Sie berereten (id) alfo unter einander, 
und deſchloßen, den Frieden zu brechen, den Römern die Zu⸗ 
fuhr abzuſchneiden, und den Krieg in den Winter hinein zu 
ziehen, in der Ueberzengung, würden dieſe Römer bes 
ſiegt, oder ihnen doch die Rückfahrt unmöglich gemacht, fo 
möchte wohl für die Zukunft Niemand mehr aus feindlichen 
Abſichten nach Britannien kommen. Sie beſchworen dann 
dieſen Plan, und Einer nach dem Anderen entfernte ſich aus 
dem Roͤmiſchen Lager, um heimlich ihre Leute dom Linde 
zuſammen zu rufen. 

31. Obgleich Cäſar die Abſichten dieſer Leute nicht er: 
fahr, fo ließ ihn doch das Unglück feiner Flotte und das 36: 


gern der Qri(aunier in Einhaͤndigung der übrigen Geiſeln 


dasjenige, was in der That vorging, dermuthen. Er ſuchte 
deßhalb für alle Fälle Hilfsmittel in Bereitſchaft zu ſetzen. 
So ließ er Tag für Tag aus der Umgegend Getreide ins 
Lager zuſammen dringen, und von den meiſt beſchaͤdigten 
Schiffen nahm er Holz und Erz zur Ausbeſſerung der übri⸗ 
gen; auch aus Gallten wurde Alles herbeigeſchafft, was ſonſt 
zu dieſer Arbeit nöthig war. Seine Soldaten bewieſen das 
bei den größten Eifer. Auf dieſe Weiſe verlor er nur zwolf 
Schiffe; mit den übrigen konnte er bequem abfahren. 

32. Während dieſer Beſchaͤftigung zog die ſtebente Le⸗ 
gion auf Lebensmittel aus (in der Regel ging immer nur 
eiue Legion zu dieſem Zwecke ab), indem man bisher kei⸗ 
nen Grund gehabt hatte, Feindſeligkeiten zu vermuthen, 
weil ein Theil der Einwohner auf dem Lande zerſtreut lebte, 
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ein anderer Theil ſogar häuflg ins Roͤmiſche Lager kam. 
Plötzlich meldete der Wachpoſten vor bem Liger, daß man in 
der Gegend, wohin die Legion ihre Richtung genommen habe, 
eine febr ſtarke Staubwolke ſehe. Cäſar oermutbete Feind: 
ſeligkeiten von Seiten der Britannier, und zog mit den Go: 
horten, welchc die Wache verſahen, dorthin; von den übri⸗ 
gen Eohorten mußten zwei die Wache beziehen, die anderen 
zu den Waffen greifen und ihm rnaefánmt folgen. Kaum 
war er eine Strecke vom Lager entfernt, fo faf er, daß feine 
Leute don den Feinden hart bedrängt, und kaum im Stand- 
waren, fi zu halten, indem die Legion, ganz eng zuſammen 
gedrängt, von allen Seiten her beſchoſſen wurde. Da naͤm⸗ 
lich an den übrigen Pupkten der Umgegend berelts alles Bes 
treide abgemäht und daſſelbe rur noch an einer Stelle (leben 
geblieben war, fo hatten fid) die Feinde, weil fle vermuthes 
ten, die Römer würden korthin ziehen, bei Nacht in das 
Gebüfd) verſteckt. Als die Römer wirklich dort angekommen 
waren, ihre Waffen weggelegt und (id) zerſtreut hatten, um 
die Frucht abuſchneiden, fo griffen die Britannier plötzlich 
au, machten Einige von ihnen nieder, und drachten die Uebri⸗ 
gen, die außer Reihe und Glied waren, in die größte Ver⸗ 
wirrung: zugleich umzingelten (fe dieſelben mit ihrer Reiterei 
und den Streitwagen. f 
33. Mit dieſen Streitwagen der Britannier verhält e$ 

fid alſo. Beim Anfang re$ Gefechts ſtürmen fie von allen 

Seiten umher, ſchießen auf die Feinde, und bringen in der 
Regel ſchon durch den bloßen Schreck der Roſſe und das 

Geraſſel der Wagen die feindlichen Reihen in Verwirrung. 

Sobald (ie ſich dann zwiſchen die Reiter haufen gedrängt 


* 
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haben, ſo ſpringen ſie von den Wagen herab, und beginnen 
den Kampf zu Fuß. Die Wagenlenker verlaſſen unterdeſſen 
allmälig das Treffen, und ſtellen die Wagen fo auf, daß ſich 
die Kämpfer ſelbſt ganz leicht zurückziehen können, wenn (ie 
von der Maſſe der Feinde faſt überwältigt werden. So ver⸗ 
einigen ſie in ihren Treffen die leichte Beweglichkeit der 
Reiterei und das fele Standhalten des Fußvolkes, ba fle e$ 
durch tägliche Uebung und Anwendung ſo weit bringen, daß 
fie ſelbſt an abſchüſſigen und ſteilen Punkten die Pferde 
mitten in vollem Lauf anhalten, ſchnell lenken und umwen⸗ 
den, längs der Deichſel binlanfen, vorn auf dem Joche 
ſtehen bleiben, und (id) don da mit der größten Schnelligkeit 
zurückzieben können. N 

34. Als unter dieſen Umſtaͤnden die Römer durch den 
ganz ungewohnten Kampf in Beſtürzung und Verwirrung 
waren, brachte ihnen Cäͤſar im wichtigſten Augenblick Hilfe; 
denn ſogleich bei ſeinem Erſcheinen machte der Feind Halt, 
und die Römer ermannten ſich. @äfar aber hielt den Am: 
genblick nicht für günſtig, um ſich in ein Treffen einzulaſſen, 
und den Feind zu reitzen; deßhalb hielt er ſich feſt und ru⸗ 
hig in ſeiner Stellung, und führte bald darauf die Legionen 
in das Lager zurück. Waͤhrend die Römer ihre ganze Auf⸗ 
merkſamkeit auf dieſen Vorfall und ihre Lage richteten, der⸗ 
ließen bie übrigen Britannier ebenfalls ihre ländlihen Wohn: 
flee. Doch konnten die Römer ihr Lager nicht terlaſſen, und 
die Feinde keine Schlacht deginnen, weil mehrere Tage ohne 
Unterlaß Stürme und Ungewitter fobten. Die Barbaren 
ſchickten unterdeſſen Boten nach allen Gegenden des Landet, 
hoben die geringe Anzahl der Römer hervor, und ſuchten 
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ihren Landsleuten zu zeigen, wie günſtig die Gelegenheit 
ſey, Beute zu machen und die Freiheit für alle Zukunft zu 
retten, wenn (ie die Romer jetzt aus ihrem Lager trieben. 
Auf dieſe Weiſe ſammelte ſich ſchnell eine große Maſſe Fuß⸗ 
volk und Reiterei, womit (Ie gegen Caͤſars Lager anrückten. 

55. Caͤſar wußte zwar, die Feinde würden, ſobald er 
ſie geſchlagen, wie in den letzten Treffen, durch die ſchnellſte 
Flucht der Gefahr entgehen. Weil er jedoch zufällig auch 
etwa dreißig Reiter hatte, bie mit dem Atrebaten Commius, 
mie zuvor bemerkt, auf die Inſel gekommen waren, ſo ſtellte 
er feine Legionen vor dem Lager in Schlachtorduung auf. 
Kaum hatte das Treffen begonnen, als ble Feinde den ſtür⸗ 
miſchen Angriff der Römer nicht länger aushalten konnten, 
fondern die Flucht ergriffen. Man verfolgte (ie fo weit, als 
es die Kräfte zuließen, und machte eine gute Zahl derſelben 
nieder, zog ſich aber wieder ins Lager zurück, nachdem Alles 
weit und breit verheert und in Brand geſteckt war. 

36. Au demſelben Tage ſchickten die Feinde Geſandte, 
die um Frieden bitten ſollten. Caͤſar befahl ihnen, zweimal 
ſo diel Geiſeln zu ſtellen, als er vorher verlangt hatte, und 
fie nach Gallien zu bringen, weil er fi bei der Ueber fahrt 
mit ſeinen gebrechlichen Schiffen nicht den Stürmen der be⸗ 
dorſtehenden Tag: unb Nachtgleiche ausſetzen wollte. Bald 
bekam er ſelbſt günſtigen Wind, lichtete bald nach Mitter⸗ 
nacht die Anker, und kam mit dem ganzen Geſchwader 
wodlbehalten an der galliſchen Küſte an. Doch wurden zwei 
Frachtſchiffe, die nicht mit den übrigen den nemlichen Hafen 
erreichen konnten, etwas weiter gegen Norden verſchlagen. 
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37. Als die dreihundert Soldaten, welche fid) an Bord 
dieſer beiden Schiffe befanden, ans Land geſtiegen und auf 
dem Wege ins Römifche Lager waren, fo umringten (ie die 
Morin er, mit welchen Caͤſar bei feiner Abreiſe nach Bri⸗ 
tannien in friedlichen Verhaͤltuiſſen ſtand, aus Hoffnung auf 
Beute, und verlangten, wenn ihnen ihr Leben lleb wäre, 
fo ſollten fie die Waſſen ſtrecken. Anfangs waren der Feinde 
nur Wenige. Als abet die Römer Gegenwehr Leilletez und 
einen Kreis ſchloßen, ) fo erſchienen plotzlich auf den Ruf 
der Fıftern etwa ſechs Tauſend Mann. Sobald Caͤſar im 
Lager hiervon Nachricht erhielt, (o ſchickte er den Bedraͤng⸗ 
ten feine ganze Reiterei zu Hilfe; unſere Soldaten aber 
hielteu in der Zwiſchenzeit den Angriff der Feinde aus, und 
kämpften länger als vier Stunden mit ber größten Tapfer⸗ 
keit, wobei nur Wenige aus ihrer Mltte verwundet wurden, 
während eine gute Unzahl Feinde fiel. Sobald fid) jedoch 
die Römiſche Reiterei zeigte, ſo warfen die Gallier ihre 
Waffen hinweg, und ergriffen die Flucht, auf welcher eine 
bedeutende Anzahl umkam. 

38. Am folgenden Tage mußte auf Caͤſars Befehl der 
Legat Titus Labienus mit ben aus Britannien zurück⸗ 
gekommenen Legionen gegen dieſe treuloſen Moriner 
zu Felde ziehen. Da dieſe Leute von dem Zufluchtsorte, 
deſſen fie (id im vorigen Jahre bedient hatten, nun deß halb 


*) Die war eine in beſonders gefahrvollen Augenblicken bei 
den Römern übliche kreisförmige Stellung, durch 
die man bezweckte, auf allen Seiten gegen jeden Angriff 
in Bereitſchaft und Gegenwehr zu ſeyn. Vgl. V, 35. 
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feinen Gebrauch machen konnten, weil ihre Sümpfe völlig 
ausgetrocknet waren, fo fielen fie faſt ſaͤmmtlich in die Hände 
des Labienus. Auf der anderen Seite hatten die Legaten 
Quintus Titurius und Lucius Cotta, welche mit 
ihren Legionen in das Gebiet der Menapier gerückt wa⸗ 
ren, alle Felder derſelben verheert, das Getreide abgemäht, 
und die Gebäude niedergebrannt; doch begaben (ie fid) wies 
ber zu Gäfar zurück, da ſich bie Menapier ſelbſt insgeſammt 
in die dichteſten Wälder zurückgezogen hatten. Hierauf ließ 
Cäſar alle feine Legionen bei den Belgier n das Winters 
lager bezleben. Dorthin ſendeten ihm zwei Britanniſche 
Volker ſchaften die verlangten Geiſeln; die übrigen Alle tha⸗ 
ten Dieß nicht. Als Gáfar am Schluſſe dieſes Jahres dem 
Römiſchen Senate Bericht über feine Kriegtthaten erffat; 
tete, fo verordnete man in Rom ein zwanzigtaͤgiges Dank feſt. 


In halt 
des fünften Buches. 


Die Erzählung des fünften Buches umſaßt die Vorfälle 
des Jahres 700 d. St., als Lucius Domitius Ahenobarbus und 
Appius Claudius Pulcher Conſuln waren. 

Cäſar ging mit Anfang des Jahres, wie gewöhnlich jeden 
Winter, nach Oberitalien, das einen Theil ſeiner Provinz aus: 
machte, um bafefbft bie Gerichtsſitzungen zu leiten. Sein Heer 
in Gallien mußte alle feine Kräfte auf den Bau einer Flotte 
richten, die zu einem zweiten Zuge nach Britannien beſtimmt 
war. Nach Vollendung ſeiner Geſchaͤfte in Oberitalien und nach 
Beruhigung der Piruſter, eines feindlichen Nachbarvolkes 
von Illyricum, kehrte er nach Gallien zurück, wo er die Flotte 
fait fegelfertig fand. 

Ehe er jedoch bie neue Fahrt nach Britannien unter: 
nahm, ſtiftete er noch Ruhe im Lande ber Trevir er. Den 
Britanniſchen Zug und die damit verbundenen Geſahren erzaͤhlt 
er von Kap. 9 — 23, und ſtellt das Ergebniß als günſtig bar. 

Bei feiner Rückkunft aus Britannien, die in den Spät: 
ſommer fiel, verlegte er die Legionen ſeines Heeres in verſchie⸗ 
dene Gegenden, was die Folge batte, daß dieſe kleineren Winter: 
lager, von den Galliern beſtürmt, ſich kaum halten konnten. 
Die Beſatzung im Lande ber Eburonen, nebſt den Führern 
derſelben, den Legaten Cotta und Tit urius, wurde auf: 
gerieben, und Quintus Cicero, der au der Spitze einer 
Legion bei ben Nervienn ſtand, wurde nur durch die Schnel⸗ 
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ligkeit und das Glſick Caͤſars vom ſchmaͤhlichen Untergang ges 
rettet. Dieſe Erzählung geht von Kap. 24 bis 54, 

Zwar ſtanden nun durch Caͤſars kräftiges Auftreten für 
den erſten Augenblick die Sachen nicht übel; allein die einmal 
empörten, und nicht ganz unglücklichen Gallier blieben den 
ganzen Winter fiber (700 d. St. — 701) höchſt unruhig, und 
machten Cäͤſarn fo viel Beſorgniß, daß er ſich, gegen feine Ges 
wohnheit, nicht nach Italien begeben konnte, ſondern bel tem 
Heer in Gauien bleiben mußte. Am unruhigſten waren bie 
Trevirer. Kap. 55 bis 58. N 


* 


Fünftes Bud. 


1. Mit bem Beginne des folgenden Jahres, da Lucius 
Domitius und Appius Claudiut Conſuln waren, 
derließ Eäfar das Winterlager, und begab ſich, wie jedes 
Jahr, nach Oberitalien, trug aber ſeinen Legaten, denen er 
den Oberbefehl über die Legionen ließ, auf, während des 
Winters moͤglichſt viele Schiffe bauen und die alten ausbeſ— 
fern zu laſſen. Den Maßſtab und die Form dieſer Fahr⸗ 
zeuge beſtimmte er ſelbſt. Um (ie namlich ſchnueller laden 
und an's Land ziehen zu konnen, lleß er (ie etwas niedriger 
bauen, als die Schiffe in unferem [mittelländiſchen] Meere 
zu ſeyn pflegen, haoptſächlich aus dem Grunde, weil er be: 
merkt hatte, daß in dem Meere bei Gallien wegen des haͤn⸗ 
flaeu Wechſels don Ebbe und Fluth die Wellen nicht fo groß 
wüten. Um aber deſto mehr Laſten und Thiere aufnehmen 

Eifar. 28 Wdochn. 7 
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zu können, mußte die Breite dieſer Schiffe etwas bebeuten: 
der werden, als Dieß fonft gewohnlich ber Fall iſt. Alle 
dieſe Fahrzeuge wurden vorzüglich mit Rudern verſehen, um 
ſie zu Schnellſeglern zu machen, womit die Niedrigkeit der⸗ 
ſelben febr mob: übereinſtimmte. Den Stoff zur völligen 
Ausrüſtung derſelben ließ er aus Spanien bringen.) Als 
tr ſelbſt die Gerichtsſltzungen in Oberitalien geſchloſſen hatte, 
begab er (id nach Jlloricum, weil man ihm berichtete, die 
Piruſten ** machten verheerende Einfälle in den ihnen 
benachbarten Theil von Gifar$ Provinz. Bei felner Uns 
kunft mußten die einzelnen Stämme der Illyriſchen Bedöl⸗ 
kerung Soldaten ſtellen, und (le an einen beſtimmten Ort 
zuſammen bringen. Kaum erfahren Dieß bie Piruſten, als 
fie eine Geſandtſchaft an ihn ſchickten und erklärten, Aue, 
wat vorgefallen, ſey ohne Mitwiſſen ihrer Regierung ger 
ſchehen; auch ſeyen ſie bereit, auf jede Weiſe den zugefügten 
Schaden zu erfehen. @äfar nahm ihren Antrag an, und 
verlangte Geiſeln von ihnen, die fie an einem beſtimmten 


») Peſonders Metalle verſchiedener Art, und das Pfriemens 
gras, Esparto genannt, aus welchem bie Römer feit dem 
zweiten Puniſchen Kriege die Schifffeile und das ganze 
Tauwerk zu ſertigen pflegten. 

%) Die Piruſten waren die gefährlichften Nachbarn Juy⸗ 
riens, und wohnten amber Macedoniſchen Grenze am 
Fluſſe Drin o. Illyrien ſelbſt begriff das Küſtenland 
am Adriatiſchen Meere zwiſchen den Flüſſen Arfia 
und Driuus, und umfaßte einen Theil des jetzigen 
Friaul. Iſirlen und einige Landſchaſten von Dal: 


matien. Dieſe Lanbfirihe nun gehörten zn Cäſar's 
Provinz. 
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Tage ſtellen ſollten; im Fall, daß (le Dieß verabfäumten, 
werde er die Feindſeligkeiten gegen fie beginnen. Man führte 
ihm dieſe Geiſeln auf den Tag, wie er befoblen, zu, und 
nun ſtellte er zur Schätzung des Schadens und Beſtimmung 
der Oenugtbuung unter den Städten Illyricums Schleds⸗ 
richter auf. ö 

s. Nachdem dieſes Geſchäft beſeitigt, und in Illyricum 
die Gerichts verſammlungen gehalten waren, kehrte er nach 
Oberitalien zurück, und von dort zum Heere nach Gallien. 
Sogleich bei ſeiner Ankunft beſuchte er ſaͤmmtliche Winter⸗ 
lager und fand, daß durch den ausgezeichneten Eifer ſeiner 
Leute, ungeachtet des Außerften Mangels an allen Bedürf⸗ 
niſſen, etwa ſechs hundert Schiffe der oben beſchriebenen Art, 
und achtundzwanzig Kriegs ſchiffe hergerichtet, und faft ganz 
in den Stand geſetzt waren, um in wenigen Tagen vom 
Stapel zu laufen. Er erklärte den Soldaten und den Auf⸗ 
febern des Beidyäftes feine Zufriedenheit, gab ihnen weitere 
Befehle und beftimmte zum gemeinſchaftlichen Verſammlungs⸗ 
orte den Hafen Itius, ) wo, wie er erfahren, die bes 
quemſte Ueberfahrt nach Britannien war, nur etwa dreißig 
Millten weit über die Meerenge. Zum Schutze des Ortes 
ließ er fo viel Soldaten zurück, als nàtbig ſchien; er ſelbſt 
brach mit vier leichten Legionen und achthundert Reitern 
gegen die Tredirer auf; denn dieſe erſchienen weder auf den 
[von Cäſar veranlaßten] Verſammlungen der Galliſchen 
Haͤuptlinge, noch gehorchten fie (einen Befehlen, ſondern fore 


N 


) Vergl. erfied Bändchen, S. 58. T 
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derten, wie es hieß, die Germanen vom rechten Rheinufer 
zu Feindſeligkeiten auf. 

5. Dieſe Voͤlkerſchaft der Trevirer iſt an Reiterei ftärker, 
als jeder andere Galliſche Stamm, bat auch bedeutendes jy if: 
volk, und wohnt, wie oben bemerkt, *) bis an den Rhein. 
Um den Vorrang in ikrer Mitte ſtritten damals zwei Sidus 
ner, Induciomarus und Cingetorix. Der Letztere 
begab (id) ſogleich bei der erſten Nachricht von Eifars und 
feiner Legionen Heranrüden zu ihm, mit der Verſſcherung, 
daß er und ſein geſammter Anhang die Freundſchaft mit 
dem Römiſchen Volke treu bewahren würde; zugleich gab er 
Nachricht, was bei den Zrevirern vorging. Subncíomarué 
dagegen ſammelte Reiterei und Fußdolk, und ließ alle, wel⸗ 
chen die Jahre nicht erlaubten, die Waffen zu führen, in 
den Schutz des Arduennawaldes bringen, der in einer unge— 
beuern. Aus dehnung von dem Rheinſtrome mitten durch das 
Land der Zreoiter bis an das Gebiet der Remer lauft: 
kurz, er machte Zurüſtungen zum Kriege. Als jedoch einige 
der Haͤuptlinge dieſes Staates theils aus Freundſchaft mit 
Ciogetorir, theils aus Furcht bor dem bereits erſchlenenen Roͤ⸗ 
miſchen Heere zu Caͤſar kamen, und in der Eigenſchaft als Pri⸗ 
vatleute ihn um Schutz ihres Eigenthums baten, weil fie für 
ihr Vaterland keine Sorge mehr tragen könnten, fo manz 
delte den Jnduciomarus die Furcht an, es moͤchten ihn Alle 
verlaſſen. Er ſchickte deßhalb Geſandte an Caͤlar mit ber 
Erklärung: „er babe (id) bloß ans der Abſicht nicht von 
den Geinigen trennen und vor ihm erſcheinen wollen, um 


*) S. III, 11. 
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feine Mitbürger deſto leichter im Gehorſam zu erhalten, 
damit nicht, da alle Vornehme ſich entfernten, das gemeine 
Volk in feiner Unbeſonnenheit (id) vergehe; Alles (ey daher 
in feiner Gewalt, und mit Caͤſars Erlaubniß werde er im 
kazer erſcheinen, und fein und feiner Mitbürger Schickſal 
snb Habe deſſen Schutze übergeben.“ 
4. Obgleich Eäfar einſah, aus welchem Grunde dieſe 
Sprache geführt wurde, und was ihn von dem gefaßten 
Plane abſchreckte, fo wollte er doch nicht den ganzen Som⸗ 
mer bei den Tredirern zubringen, da Alles zum Zuge nach 
Britannien bereit war; er gab alfo den Beſcheid, Inducio⸗ 
maruá felle mit zweihundert Geiſeln vor ihm erſcheinen. 
Dieſe Geiſeln warden aebratt, unter ihnen der Sohn unb 
ale Verwandten des Juduciomarus, die Gájar: namentlich 
verlangt hatte. bm ſelbſt begegnete Caͤſar dabei auf das 
Freuadlichſte, und eimabrte ihn zur Treue. Nichts deſto mes 
niger der ſammelte er noch die Häuptlinge der Trevirer bei 
fib, und fucte fle einſeln füc Cingetorix zu gewinnen. 
Denn er war auf der einen Seite überzeugt, Eingetorir habe 
Dieß verdient; auf ber andern Seite war e$ nach ſelner Uns 
fidt von großer Bedeutung, wenn der Mann, deſſen vorzäg⸗ 
libe Anhänglichkeit an ihn er erprobt batte, bei feinen Mit⸗ 
bürgern im größten Anſehen ſtän de. Dieß kränkte aber den 
Yaduciomarus, daß min fein Aaſehen unter den Seinigen fo 
u ſchwachen ſuchte, und da er ohnedieß einen alten Groll 
warm uns hegte, fo entbrannte derſelde um fo mehr durch 
Bet Kränkung. 
5. Nach dieſen Maßregeln erſchien Caͤſar mit feinen 
Lezinen deim Hafen It ius, mo er erfuhr, daß ſechzig 
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Schiffe, die bei den Melden) gebaut worden, dom Sturme 
zurückgeſchlagen, die Fahrt nicht hätten fortſetzen können, 
und wieder dorthin zurückgekehrt fepen, von wo (le ausge⸗ 
lau fen waren; bie übrigen Schiffe alle fand er ſegelfertig 
und ganz ausgeräftet. Auch die Reiterei von ganz Gallien 
kam daſelbſt zuſammen, vier tanfend Mann ſtark; ebeuſo die 
Häͤuptlinge aller Voͤlkerſchaften: denn nur wenige dieſer 
Maͤnner, deren Treue gegen ſeine Perſon er erprobt hatte, 
wollte er in Gallien zurücklaſſen, die Uebrigen aber als Gei⸗ 
fein mit fid) führen, weil er während feiner — 
einen Aufſtand in Gallien befürchtete. 
! 6. Unter Dieſen befand (id ber Aeduer Ds ese 
don dem wir ſchon oben ſpra chen ). Dieſen vor allen Anderen 
|. bei fid zu behalten hatte Gáfar deßhalb beſchloſſen, weil ihm 
ſein unruhiger Geiſt, feine Herrſchdegierde, fein ſtolzer Muth 
und ſein großes Anſehen bei ben Galliern bekannt war. Auch 
batte Dumuorir in einer Verſammtung der Aeduer erklart, 


[| 
1 


) Die Melden find ein celtiſches Voͤlkchen zwiſchen der 
Seine und Marne, zwiſchen Meaux und Melun. 
Man nahm Anſtoß, weil es unwahrſcheinlich ſchien, daß 
Cäſar bei einem in der Mitte des Landes wohnenden Bolke 
babe Schiffe bauen laſſen. Allein dieſe Schiffe konnten 
auf der Seine und Marne leicht ins Meer gebracht 
werden. Auch konnten Fahrzeuge, wie fie Gáfar brauchte, 
unbeladen die Seine beſahren, zumal wenn man ſie vom 
Ufer aus ſortzog. Ueberhaupt dürſen die Seeſchiffe der 
Alten nicht mit den unfrigen verglichen werden. Ihr Bau 
geſtattete oſt, ſie auf Flüſſen und weit von der Küſte zu 
verſertigen. 

ud. €. I, 3, 18. ff. 
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Caſas werde ibm die Herrſchaft über feine Mitbürger über» 


geben; eine Aeußerung, welche die Aedner kränkte, ohne dag 


fle es wagten, durch Geſandte (id) deſſen bei Eäfar zu weis 
gern, oder dagegen Bitten vor zub ringen. Cͤͤſar aber hatte 
die Sache durch ſeine dortigen Gaſtfreunde erfahren. An⸗ 
ſangs derſuchte Dumnorix die Eclaubniß zum Verbleiben in 
Gallien durch alle mogliche Bitten zu erwirken, theils weil 
er ſich vor dem Meer fürchte, und an die Seefahrt nicht ge⸗ 
wóbnt wäre, theils weil ihn gewiſſe teligió(e Gründe) 
abhielten. Nachdem er aber fab, daß ihm Dieſes hartnäckig 
verweigert wurde, und ihm alle Hoffnung, e$ durchzuſetzen, 
benommen war, fo fudte er die [bei Cäſar ver ſammelten! 
Häuptlinge Galliens aufzuhetzen, mit den einzelnen in Bes 
rührung zu treten nnb (ie aufzufordern, (ie ſollten in Gallien 
zurückbleiben. Auch machte er ihnen bange, indem er mer⸗ 
ken ließ, man entblöße ihr Vaterland nicht umſonſt vom gan⸗ 


— — 


zen Adel; Eäfar habe dabei keine andere Abſicht, als fie, | 
bie er im Angeſichte Gallien$ zu würgen fid ſcheue, alle auf 
einmal zu morden, nachdem er fie nach Britannien gebracht 
bätte. Den Zurüdbleibenden gab er fein Wort, und vet» | 


fanate auch von ihnen eine eidliche Verſſcherung, daß mau 
gemeinſchaftliche Entſchli⸗ß angen über Alles faſſen wolle, 


was ihrer Auſicht nach das Wohl Galllens fordern würde. ö 


) Man denke an Wahrſagungen und Vorbedeutungen, welche 
dem Dumnorix ſeine Ueberſahrt nach Britannien zu wi⸗ 
derrathen ſchienen. Oder er berief ſich auf ein Orakel, 
welches ihn das Meer, als Grund ſeines unvermeidlichen 


Todes, fliehen hieß. = 
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7. Cͤſar erbielt hierüber von mehreren Seiten Nach⸗ 
richt, und glaubte den Dumnorix auf alle mögliche Art in 
Scdrancken halten und abſchrecken zu müſſen, weil er ſelbſt 
den Staat der Ueduer unter allen Celten fo febr ausgezeich⸗ 
net hatte.) Da er nun deſſen Zollüinn zu weit gehen fab, fo 
wollte er Vorſorge tragen, daß derſelbe weder feiner Per ſon, 
noch dem Romiſchen Staate ſchaden könnte. Während er 
daher etwa fünfundzwanzig Taze dort im Hafen verweilte, 
indem der Nordweſt, der faſt immer in jenen Gegenden zu 
wehen pflegt, die Abfahrt unmöglich machte, ſuchte er den 
Dumnorirx recht angelegentlich bei feiner Pflicht zu erhalten, 

indem er zugleich auf alle (eine Diane Acht hatte. Endlich 
trat günſtiger Wind ein, und Fußdolk und Reiter mußten 
zu Schiffe gehen. Alles war jetzt nur mit der Abfahrt be: 
ſchäftigt: ſtehe da derlaͤßt Dumaorir mit den Reitern der 
Aeduer ohne Ciſars Wiſſen und Willen das Lager. Caͤſar 
erfahr ſolches kaum, als er die Abfahrt einſteute, Alles bei 
Sſcite ſetzte und den Befehl gad, en großer Theil der Reis 
| eferei ſolle demſelden nachſetzen und ihn zurückbringen, mit 
dem Beiſatze, ibn niederzuhauen, ſalls er ſich zur Gegenwehr 
ſetze; indem er alanbte, daß derjenige in feiner Abweſenheit 
nicht wie ein Verſtaͤndiger baibelu werde, der ſogar in ſei⸗ 
ner Gegenwart die Befehle nicht geachtet hatte. Dumuorir 


( 


„) Gáfar hatte den Aeduern im Angeſichte von ganz Gallien 
dadurch, daß er ihretwegen mit Arioviſtus Krieg anfing 
(J. 33., eine ſolche Vedeutſamkeit geſchenkt, daß er die 
Bewegungen in dieſem Staate als Loſung für ganz Gat 
lien betrachten konnte, alſo nicht gleichgültig anſehen 
durſte. 
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widerfepte ſich wirklich, als man ihn zurückführen wollte, 
dertheidigte ſich mit dem Schwerte in der Hand, und flehte die 
Seinigen bei ihrer Treue um Hilfe an, waͤhrend er wiederholt 
[ant rief, er (gp ein freier Mann v: Bürger eines freien 
Staates. Caͤſars Leute aber umringten ihn dem Befehle 
gemäß, und bieben ihn nieder; die Reiterei der Aeduer 
kehrte ſämmtlich in das Römiſche Lager zurück. 

8. Hierauf ließ Eäfar den Labienut mit drei vegio⸗ 
nen und zwei tauſend Reitern auf dem Feſtlande zurück, um 
-durch ihn die Häfen zu decken, und für Lebens mittel zu fors 
gen, während er zugleich auf alle Vorgänge in Gallien ein 
wachſames Auge haben, und nach Zeit und Umſtänden die 
nöthigen Maßregeln ergreifen ſollte. Er ſelbſt, an der 
Spige von fünf Legionen und einer gleichen Zahl Reiter, als 
er auf dem Feſtlande zurückließ, lichtete gegen Sonnenunter⸗ 
gang die Anker. Er ſegelte mit gelindem Südweſt ad, unb 
konnte, als auch dieſer ſich um Mitternacht legte, ſeine Rich⸗ 


tung nicht behalten, ſondern wurde von der Strömung der, 


Fluth zu weit getrieben, und erblickte dei Zagesanbrud) 
Britannien links zur Seite liegend. Er folgte dann von 
Neuem der veränderten Strömung, und ſuchte durch den 
Gebrauch der Ruder jene Küſten der Inſel wieder zu ge⸗ 
winnen, wo er im verfloffenen Sabre die bequemfle Landung 
gehabt hatte.“) Dabei bewieſen feine Soldaten eine auß erſt 
lobens werthe Ausdauer, indem (ie mit ihren ſchweren Laſt⸗ 
und Traas portſchiffen durch ununterbrochen angeftrengtes 
Rudern den Kriegsihiffen im Laufe gleich blieben. Die 


*) S. IV, 55. 
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ganze Flotte näherte (id) Britanniens Küfle etwa zur Mit⸗ 
tags zeit: es ließ (Id) aber dort kein Feind blicken. Obgleich 
nemlich eine große feindliche Streitmacht dorthin zuſammen⸗ 
gekommen war, ſo hatte ſich dieſelbe dennoch, wie man ſpaͤ⸗ 
ter von den Gefangenen erfuhr, durch die zablreiche Flotte 
der Römer in Schrecken gefept, vom Ufer zurückgezogen, und 
hinter die Anhöhen verſteckt; denn auf einmal ſtanden die 
Schiffe dom vorigen Jahre, und diejenigen, welche ſich Eins 
zelne zu ihrer Bequemlichkeit hatten machen laſſen, zuſam⸗ 
men über achthundert, vor ihren Augen. 

9. Nachdem Cäſar fein Heer an's Laud geſetzt, und 
einen zum Lager paſſenden Ort gewählt batte, ließ er, fos 
bald ihm Gefangene Nachricht gebracht, wo die feindlichen 
Truppen ſtanden, zehen Coborten nebft dreihundert Reitern 
am Meere zurück, um die Schiſſe zu decken. Er ſelbſt zog 
um die dritte Nachtwache gegen den Feind, der Flotte wegen 
um ſo weniger beſorgt, als die Schiffe an einem ſanften und 
felfenfreien Ufer vor Anker lagen; die Aufſicht über dieſel⸗ 
ben gab er dem Quintus Atrius. Er batte noch waͤh⸗ 
rend der Nacht einen Weg von etwa zwölf Millien zurück⸗ 
gelegt, als er die feindlichen Truppen erblickte. Dieſe wa⸗ 
ren mit ihrer Reiterei und den Streitwagen an einen Fluß 
gerückt, und fingen jetzt aus ihrem höheren Standorte an, 
die Römiſchen Truppen aufzuhalten, und ihnen ein Treffen 
zu lietern. Von Gájar$ Reiterei zurückgeſchlagen, verſteck⸗ 
sen (ie ſich in dichte Wälder, wo fie einen don Natur unb 
Kuuſt ſtark befeſtigten Ort erreichten, den fie, wie et ſchien, 
ſchon früher für den Fall eines einbeímifden Krieges in Be⸗ 
reitſchaft geſetzt hatten; denn alle Zugänge waren durch Ver⸗ 
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baue verwahrt. Aus jener Waldung Pläntelten (le, einzeln 
unb zerſtreut, hervor, und ließen die Römer in ihre Ders 
ſchanzung nicht einbringen. Da bildeten die Soldaten der 
flebeuten Legion ein Sturmdach, ) warfen einen Damm ge: 
gen die feindlichen Verſchanzungen auf, und vertrieben die 
Feinde aus dem Gehölze, wobei ans ihrer Mitte nur We: 
nige verwundet wurden. Sie weiter zu verfolgen geſtattete 
@äfar nicht, theils weil er die Beſchaffenheit des Ortes 
nicht kannte, theils weil (don ein großer Theil des Tas 


ges verfloffen war, und er der Lagerderſchanzung einige Zeit 


widmen wollte. 

10. Um folgenden Tage früh Morgens ſchickte er Fuß ⸗ 
volk und Reiterel in drei Abtheilungen aus, um die Feinde 
auf der Flucht zu verfolgen. Als die Romer nach einem 
ziemlich weiten Wege den Nachtrab der Feinde im Geſichte 
hatten, erhielt Caſar durch Reiter von Quintus Atrias die 
Nachricht, daß in der letzten Nacht in Folge eines heſtigen 
Sturmes faſt alle Schiffe beſchädigt worden und am Strande 
lägen, weil weder die Anker und Taue gehalten hätten, noch 
die Schiffleute und Steuermaͤnner bie Gewa't des Sturmes 

aushalten konnten; e$ habe daher durch jenes Anprallen ber 
Schiffe die Flotte großen Schaden gelitten. 


) Das Sturm dach ift an dieſer Stelle, wie unten Kap. 


43. und im Bürgerkrieg II. 2,, ein aus parallel liegenden 
Balken mit einem Schutzdach verſehenes Kriegswerkzeug, 
um die Soldaten zu decken, welche den Wall gegen die 
feindlichen Verſchanzungen aufmarfen, und fo in das Oe: 
hölz einzudringen fuchten. Doch kann es auch wie II, €, 
geſaßt werden. 
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11. Auf dieſe Nachricht ließ Caͤſar Fußvolk und Reite⸗ 
rei zurückrufen und Halt machen, während er ſelbſt (id) zur 
Flotte begab, wo er mit eigenen Augen fab, was Boten und 
Briefe gemeldet hatten. Es zeigte ſich aber, daß mit einem 
Verluſte don beifäufig vierzig Schiffen fld) doch die übrigen, 
wenn gleich mit großer Mühe, wieder aus beſſern ließen. 
Deßhalb mußten die Werkleute ſeiner Legionen ) dorthin 
abgehen, und noch Andere ließ er ans Gallien kommen; auch 
dem Labienus **) befahl er, mit Hilfe feiner Legionen in 
Gallien moͤglichſt viele Schiffe ſegelfertig zu machen. Er ſelbſt 
hielt, obſchon es ein mühſames und angeftrenges Unterneh⸗ 
men war, für das Beſte, daß man die Schiffe ans Land 
ziehe, und Lager und Flotte in eine einzige Verſchanzung 
einſchließe. Mit dieſem Geſchaͤft brachte man etwa zehn 
Tage zu, indem die Soldaten fogar die Nachtzeit ohne Um: 
terbrechung zur Arbeit benutzten. Als die Schiffe ans Land 
gezogen, und das Lager trefflich verſchanzt war, ließ er bit: 
ſelben Truppen, wie vorher, zur Bewachung der Flotte zu⸗ 
rück; er ſelbſt begab ſich an den Ort, den er verlaſſen hatte. 
Daſelbſt angekommen traf er bereits zahlreichere "Britannis 
ſche Truppen, die ſich von allen Seiten dorthin zuſammen 
gezogen hatten, waͤhrend man durch gemeinſchaftlichen Beſchluß 
den Oberbefehl in der Leitung und Fuͤhrung des Krieges dem 
Caſſidellaunus übertragen hatte, deſſen Gebiet von den Kuͤſten⸗ 


) Solche Werkleute bildeten eine eigene Abtheilung, waren 
militári() organiſirt, und den Legionen beigeſellt: die 
Auffiht über fie führte ein eigener praefectus. fabrum 

N (Bürg. Krieg. I, % Liv. J, 45. Veget. XI, 11.). 

am Vergl. Kap. 8. 
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ſtrichen der Fluß Tameſis trennt, etwa achtzig Milkien weit 
vom Meere. Zwar hatte dleſer Hänptling früher mit den 
übrigen Stämmen ſtets Kriege gefuhrt; bei der Ankunft der 
Römer aber war ihm die ganze Leitung des Krieges ander⸗ 
traut worden. 8 

13. Der innere Theil Britanniens iſt von Leuten be⸗ 
wohnt, welche die Saze Cingeborene der Inſel nennt; an 
den Küſten wohnen Solche, die wegen Beute und aus Kriegs- 
luſt früher aus dem Lande der Belgier hinübergegangen 
waren: dieſe führen auch faſt Alle die Namen derjenigen 
Stamme, aus deren Mitte fie urſprünglich dorthin mit den 
Waffen in der Hand kamen, dann aber daſelbſt zurückblieben, 
und Ackerbauern wurden. Die Bevölkerung iſt ungeheuer 
zahlreich, und überall trifft man Wohnungen, den Galliſchen 
in der Regel ähnlich; auch gibt es Vieh im Ueberfluß. Ans 
flatt tet Münzen gebraucht man Erz oder Stückchen ) Elſen 
von beſtimmtem Gewichte. Im Inneren gibt es Zinn, an der 
Kuͤſte Eiſen, das Letztere jedoch in geringer Ausbeute; ihr 
Erz iſt aus der Fremde. Es gibt bier alle Holzarten, wie 
in Gallien, nur die Buche und die Tanne nicht. Von einem 
Hafen, einer Henne oder Gans auch nur das Mindeſte zu 
genießen, halten ſie für unerlaubt; doch hegen (le dieſe 
Thiere zur Luſt und zum Vergnügen. Der Himmelsſtrich 
id gemäßigter als in Gallien, und die Fröoͤſte nicht fo ſtreng. 

13. Die Inſel **) iſt ihrer natürlichen Geſtalt nach ein 


») Nach der Lesart taleis. : 

) Die ganze folgende Schilderung Britanniens iſt ſalſch. 
Durch den Maſſilier Pyptheas war die Meinung aufz 
gekommen, daß die Inſel, einzelne Zwiſchendeugungen ab⸗ 


338 Denkwuͤrdigkelten der Galli(en Kriege. " 


Dreieck, deſſen eine Seite gegen Gallien liegt. Der eine 
Winkel an tiefer Seite bei fantinm, wo in ber Regel 
alle Galliſchen Schiffe landen, zieht ſich gegen Oſten; der 
anbere weiter unten, gegen Mittag. Dieſe ganze Seite iſt 
etwa fünfhundert Millien lang. Die Richtung der anderen 
Seite liegt gegen Weſlen und nach Spanien bin; dort ift 
Hibernien, der gewohnlichen Schätzung nach halb ſo groß, als 
Britannien; die Ueber fahrt von bier nach Britannien iſt fo 
groß, als wie von Britannen nach Gallien. Mitten zwi: 
(den Beiden liegt eine Inſel, Namens Mona; überdieß ſol⸗ 
len noch zahlreiche kleinere Inſeln jener Küſte Britanniens 
gegenüber liegen, auf welchen nach dem Berichte einiger 
Schriftſteller im Winter dreißig Tage lang beſtaͤndig Nacht 
ſeyn fol. Wir haben davon nneradtet unſeres Nachfor⸗ 
ſchens Nichts erfahren, ſondern nach den Beobachtungen mit 
der Waſſeruhr nur geſehen, daß dort die Naͤchte kürzer ſind, 
als in Gallien. Nach der gewöhnlichen Meinung iſt biefe 
ganze Seite ſlebenhundert Millien laug. Die dritte Seite 
der Inſel ſchaut gegen Norden, und ihr liegt kein Land ge⸗ 
genüber; nur dehnt ſich ein Winkel derſelben ganz gegen 
Germanien hin: im Ganzen iſt (ie, wie man glaubt, acht, 


gerechnet, eine dreieckige Geſtalt habe. Caͤſar, der ge: 
nug Gelegenheit hatte, fid) eine richtigere Vorfielung zu 
verſchaffen, folgte ihr, und der Ausbilder dieſes Luftgebͤu⸗ 
des il Stra bo, der auch die Weſtküſte Galliens febr. un— 
ribti, kannte, was bei Caͤſar nicht der Fall iſt. Mehre: 
res fiber dieſen Punkt findet man bei Mannert (Geogr. 
der Griech. u. Röm. II. Tor. 2. Heft, S. 8 — 18). 
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hundert Millien lang. Der ganze Umfang der Inſel beläuft 
ſich alſo auf zweitauſend Millien. | 

16. Unter allen Einwohnern (Ind die von Kanfium, 
welche Landſchaft ganz an der Küſte liegt, bei weitem die 
am meiſten entwilderten, und haben faſt ganz die Galliſche 
Ledensweiſe. Die Bewohner vom Inneren (den meiſt keln 
Getreide, ſondern leben von Milch und Fleiſch, nud kleiden 
ſich in Felle. Alle Britannier hingegen faͤrben ſich mit 
Haid blaugrün, ) wodurch ſie für die Schlachten deſto 
furchtbarer aus ſehen; auch tragen fie lange Haare; doch 
it, Kopf und Oberlippe ausgenommen, ihr ganzer Körper 
geſchoren. Je zehn und zwölf leben mit ihren Weibern ges 
meinſchaſtlich, vorzüglich Brüder mit Brüdern, und Vater 
mit Söhnen; die Kinder werden Denjenigen zugeeignet, bes 
nen zuerſt eine Jungfrau zugeführt wurde. 

15. Die feindliche Reiterei ſammt den Kaͤmpfern auf 
den Streitwagen fiel die Römiſche Reiterei auf dem Wege 
heftig au; doch behielten die Römer allenthalben die Ober⸗ 
kad, und ſchlugen den Feind in die Wälder juri d, wobei 
fle zwar eine Anzahl tóbteten, aber auch ſelbſt Einige der 
Ibrigen verloren, da man zu hitzig nachſetzte. Kaum waren 
fle jedoch, nach einer kurzen Zwiſchenzeit, ſorglos mit ber 
Verſchanzung des Lagers beſchäftigt, fo ſtürzten bie Britan⸗ 
nier under muthet aus dem Gehölze heraus, machten auf den 


) Die Art der Farbung mit Waid beſtand darin, daß fie 
zuerſt bie Haut aufrigtem, und nun die aufgeritzte Haut 
des Vorderleibs, der entblöst war, indem Thierſelle meiſt 
nur den Hintertheil des Körpers bedeckten, jene Farbe 
aufzunehmen pflegte. 
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Vorpoſten vor dem Lager einen Angriff, und kämpften aus 
allen Kräften. Cäſar ſchickte den Seinigen zwei Eohorten 
zu Hilfe, und zwar bie erſten *) Cohorten von zwei Legio⸗ 
nen. Ungeachtet nun dieſe ſich nicht weit von einander auf⸗ 
geſtellt hatten, fo brachen dennoch die Feinde mit der größten 
Küßhnheit mitten durch (le, und zogen (id ohne Verluſt zu⸗ 
rück; fo febr erſchreckte die Römer die ungewohnte Art des 
Kampfes. In jenem Gefecht fiel der Kriegstribun Quin⸗ 
tus Laber lut Durus, und erſt, als noch mehrere Eos 
horten ſich auf den Feind geworfen, mußte derſelbe weichen. 

16. Da dieſes Gefecht im Angeſſichte des ganzen Heeres 
und vor dem Lager vorfiel, (o fab man an dieſer ganzen Art 
des Kampfes, daß das Römifche Fußdolk wegen feiner ſchwe⸗ 
ren Rüftung gegen Feinde dieſer Art nicht gut zu gebrau⸗ 
chen ſey, weil es den Weichenden nicht nachſetzen konnte, 
und doch auch nicht wagen durfte, die Feldzeichen zu ver⸗ 
laſſen. Auch die Reiterei konnte nur mit großer Gefahr 
den Kampf beſtehen, weil bie Britannier auch abſichtlich mí: 
chen, und ſodald fie fo die Römer etwas von dem Stand: 
punkte der Legionen hinweggelockt hatten, von ihren Streit⸗ 
wagen ſprangen, und nun als Fußgänger die Römifhe Reis 
terei in einen ungleichartigen Kampf zogen, waͤhrend ein ge⸗ 
genſeitiges Gefecht der Reiterei mit Reiterei für bie Wei: 
chenden fo wie für die Verſolgenden gleiche und einerlei Ges 
fahr bringt. Ueberdieß kaͤmpften die Britannier nie in ge⸗ 
ſchloſſenen Haufen, ſondern zerſtreut und weit von einander, 


*) Die erſte Cohorte in jeder Legion enthielt immer bie bec 
(ien. und tapferſten Leute. 
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batten allenthalben kleine Ubtheilungen aufgeſtellt, und los. 
ten ſich in einer gewiſſen Ordnung unter einander ab, ſo 
daß an die Stelle der Crmübeten flet$ kräftige und friſche 
Mannſchaft trat. 

17. Tags darauf ſtellten (Id) die Feinde weit vom Röĩ⸗ 
miſchen Lager auf Anhöhen auf, zeigten ſich nur zerſtreut, 
und relzten die Römer mit meníger Hitze zum Gefechte. Zur 
Mittagszeit aber, da Gáfar drei Leglonen und die geſammte 
Reiterei unter dem Befehle des Legaten Cajus Trebonius, 
um Futter zu ſammeln, abgeſchickt hatte, ſtürmten die Bri⸗ 
tannier plotzlich vou allen Seiten auf die Futter ſammelnden los, 
und zwar fo kühn, daß fie bis zu den Roömiſchen Feldzei⸗ 
chen und Legionen herankamen. Die Römer warfen fie in 
einem hitzigen Angriff zurück, und verfolgten fie fo lange, 
bis die Reiterei, durch die Unterſtützung der Legionen, welche 
ihren Rücken deckten, ermuthigt, den Feind ganz auseinander 
geſprengt hatte, wobei eine groke Zahl flel, die Uebrigen 
aber weder ſich zu ſammeln, noch ſich zu ſtellen, noch von den 
Streitwagen herab zu ſpringen vermochten. Dieſe Flucht 
hatte die Folge, daß alle Britanniſchen Hilftvölker, die man 
überallher zuſammengezogen hatte, fofort auseinander gin⸗ 
gen, und von nun an nicht mehr in ganzer vereinigter Trup⸗ 
penmenge mit Caͤſar kämpften. 

18. Caͤſar, der ihre Abſicht erkannte, zog mit feinem 
Heere zum Fluſſe Tameſis in das Sebiet des Gafflvellaunné. 
Ueber dieſen Fluß kann man nur an einem Orte, und auch 
da nicht ohne Schwierigkeit, ſezen. Bei ſeiner Ankunſt fand 


er ein zahlreiches Heer an dem andern Ufer des Flu ſſes in 
Caſar. 26 Bbchn. 8 
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Schlachtordnung aufgeſtellt; das Ufer war mit eingeſchlage⸗ 
nen ſpitzigen Pfaͤhlen geſchützt, und ſolche Pfaͤhle waren auch 
unter dem Waſſer verdeckt im Strome eingerammt. Als dieß 
Caͤſar durch Gefangene und Ueberläufer erfuhr, ſchickte er 
die Reiterei voraus, und ließ alsbald die Legionen folgen. 
Die Soldaten rückten ſo raſch und heftig vor, obgleich bis 
an den Hals im Waſſer, daß die Feinde den Sturm der Les 
gionen und Reiter nicht auszubalten vermochten, das Ufer 
preis gaben, und ſich der Flucht überließen. 

19. Man hatte, mie eben kemerkt e) wurde, von Seiten 
der Britannier alle Hoffnung auf ein entſcheidendes Gefecht 
aufgegeben, unb ihr Heerführer Caſſldellaunus hatte die 
große Maſſe der Truppen entlaſſen, indem nur etwa dier 
tauſend Streitwagenkaͤmpfer zurück blieben. Mit dieſen be⸗ 
obachtete er den Zug der Römer, bielt (id von der Haupt⸗ 
ſtraße etwas fern, verbarg fid) an unzugaͤnglichen und mais 
digen Punkten, und trieb in den Segenden, durch welche, 
wle er wußte, die Römer ziehen würden, Heerden und Men⸗ 
(fen in die Wälder. So oft hierauf Caͤſars Reiterei, der 
Beute wegen, und um zu verbeeren, (Id) zu dreiſt und nach⸗ 
fäßig über die Felder verbreitete, fo ließ er feine Wagen⸗ 
kaͤmpfer auf allen bekannten Wegen und Stegen au$ bem 
Gehölze her vorbrechen, begann zur großen Gefahr der Rö⸗ 
miſchen Reiterei ein Gefecht, und verhinderte dieſelbe, wei⸗ 
ter zu ſtreifen. Nun blieb nichts übrig, als daß Cäſar 
ſeine Reiter nicht mehr allzuweit vom Zuge der Legionen 
abgeben ließ, und fid) darauf beſchränkte, durch Verheerung 


*) Kap. 17. 
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der Felder und durch Brandſtiftungen den Feinden ſo viel zu 
ſchaden, als ſeinen Leuten bei den Anſtrengungen des Zu⸗ 
ges möglich war. ; | 

20. Aus dem Lande ber Zrínobanteu, welche in jenen 
Segenden wohl die Eräftigften find, war (rüber (don ein 
junget Mann, Mandubratius, zu Caͤſar nach Gallen 
gekommen, und hatte ſich in deſſen Schutz begeben, da ſein 
Vater Imanuentius, ehedem König dieſes Volksſtam⸗ 
mes, durch Caſſldellaunus ermordet worden, er ſelbſt aber 
durch die Flucht dem Tode entronnen war. Jene Trinoban⸗ 
ten ſchickten jezt Geſandte an Gáfar, mit bem Verſprechen 
der Unterwerfung und des Gehorſams; zugleich baten (ie, 
den Man dubratius wider die Gewaltthaͤtigkeiten des Caſſi⸗ 
vellauuns in Schutz zu nehmen, unb ihn alt Häuptiing und 
Gewaltbaber in ihre Mitte zu ſchicken. Caͤſar verlangte 
vierzig Geifeln von ihnen, nebſt Getreide für fein Heer, 
und ſandte ihnen den Mandubratius; (ie aber leifteten bei⸗ 
den Forderungen ſchleunig Genüge, und ſandten bie ver: 
laugte Zahl Geiſeln nebſt dem Getreide. 

21. Da Cäſar die Zrinobanten in Schutz genommen 
halte, und fie vor allem Unfug feiner Leute ſicher ſtellte, fo 
unterwarfen ſich ihm durch den Mund ihrer Geſandten auch 
die Ceuimagner, Segontiaker, Anakaliten, Bis» 
broken und Kaſſer. ) Durch dieſe erfuhr er, daß in 
der Nähe der feſte Sitz des Caſſidellaunus ſey, von Wal⸗ 
dung und Sümpfen gedeckt; dort fänden ſich viele Menſchen 


S. erſtes Bändchen S. 45. 5 
8 * 
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und eine Maſſe Vieh. Solche feſte Punkte ſind übrigens 
in Britannien nichts anderes, als ſchwer zugaͤngliche Wal⸗ 
ber, mit Wau und Graben verſchanzt, der gewöhnliche Sus 
fluchttort dor dem erſten Sturme des einbrechenden Feindes. 
Gá(ar brach alfo mit zwei Legionen auf, und fand den Plat 
durch Natur und Menſchenhand aut nehmend befeſtigt; bens 
noch begann er ihn von zwei Seiten zu beſtürmen. Nur 
eine kurze Weile leiſtete der Feind Widerſtand; daun aber 
hielt er den Andrang der Römer nicht aus, und warf (id) 
auf einer anderen Seite aus ſeiner Feſtung. Man traf dort 
eine Maſſe Vieh, und von den Feinden ſelbſt ergriff man 
theils viele, theils hieb man (ie nieder. 

23, Während dieſer Vorfaͤlle ſchickte Caſſidellannus Bo» 
ten in tie Küſtenſtriche von Cantium, über welche vier Koͤ⸗ 
nige herrſchten, Gingetorir, Carvilius, Zarimagus 
lus, Segonax, und gab dieſen den Beſehl, alle ihre Streits 
kräfte zu ſammeln, und Caͤſars Schifflager undermuthet anzu⸗ 
fallen und zu beſtürmen. Bei dem Anrücken derſelben mach⸗ 
ten die Römer einen Ausfall, tóbteten Viele, und nahmen 
ſogar einen ausgezeichneten Anführer, Lugotor ix, gefan⸗ 
gen, waͤhrend fie ſelbſt ohne Verluſt in das Lager zurück⸗ 
kehrten. Bei der Nachricht von dieſem Treffen ſchickte Caſ⸗ 
ſlvellaunus, indem er die vielen erlittenen Nachtheile und 
die Verheerung feines Gebietes erwog, beſonders aber durch 
den Abfall der anderen Stämme bewogen, unter Vermitt⸗ 
lung des Atrebaten Commius Geſandte an Gdfar, um fid) 
zu unter werfen. Weil nun Gi(ar wegen der haͤuflg uner⸗ 
warteten Empörungen der Gallier den Winter auf dem Feſt⸗ 
lande zuzubringen gedachte, auch der Sommer beinahe ſchon 
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vorüber war, unb der Reſt deſſelben leicht verſtreichen mochte, 
fo verlangte er Geiſeln, unb beſtimmte den Tribut, *) wel⸗ 
chen Britannien künftig jedes Jahr entrichten ſollte; auch 
unteríagte er dem Caſſloellaunus mit allem Crn(le, fic me; 
der an Mandubratius, noch an den Trinobanten zu vergehen. 

35. Die Geiſeln wurden geſtellt, und Caͤſar führte nun 
fein Heer an die Kuͤſte, wo er die Schiffe ausgebeffert fand. 
Er lies fle ins Waſſer ziehen, und begann feine Leute in 
zwei Sendungen zurückzuführen, theils weil er viele Ger 
fangene hatte, theils auch, weil einige Schiffe durch den 
Sturm zu Grunde gegangen waren. Und Dieß gelang ihm 
ſo gut, daß von ſo vielen Schiffen, ſo vieler Fahrten unge⸗ 
achtet, weder in dieſem, noch im vorigen Jahre auch nicht 
eines verloren ging, auf welchem ſich Soldaten defauden, 
während dagegen don jenen Fahrzeugen, die nach Ausſchiffung 
der Soldaten bes erſten Trans ports leer von Balken zu 
Gáfar zurückkehren ſollten, fo wie von den ſechzig neuen, die 
Labienus **) erſt fpärer hatte bauen laſſen, nur wenige den 
Beſtimmungsort erreichten, die übrigen aber derſchlagen wur⸗ 
den. Nachdem Caͤſar auf dieſe Schiffe vergebens einige Zeit 


*) Gáfar findet für gut, nichts Naͤheres über ble Art und 
Größe des Tributs anzugeben; gewiß aber iſt, daß die 
Britannier ihn nie zahlten, und in der Folge fo unab⸗ 
haͤugig lebten, als vor Caͤſars Ankunft, ber keine Spur 
ſeines Dortſeyns hinter ſich gelaſſen hatte. Nur die Be⸗ 
rührung, der Verkehr und der Handel zwiſchen den Bri⸗ 
tanniern und dem Feſtlande wurde durch Caͤſars Krlegs⸗ 
züge gefördert. 

Kap. 11. 
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gewartet hatte, mußte er nothgedrungen feine Leute etwas 
enger zuſammen ſtellen, um nicht durch die Jahres zeit, da 

der Herbſt nahe war, an der Schiffahrt gehindert zu wer⸗ 
ben; und ungeachtet er bei der größten Windſtille um die 
zweite Nachtwache in See gegangen war, erreichte er bei 
Anbruch des Tages das Galliſche Ufer, fo daß alle Fahr: 
zeuge unbeſchaͤdigt hinüber kamen. 

26. Die Schiffe wurden ans Land gezogen, und Cäfar 
hielt eine allgemeine Verſammlung Galliſcher Häuptlinge in 
Samarobrida. Weil aber in dieſem Jahre wegen an: 
haltender Trockenheit die Getreideernte unbedeutend war, ſo 
fab er (Id) gendtbigt, fein Heer andert, als in den früheren 
Jahren, in die Winterquartiere zu legen, und die Legionen 
in mehrere Landſchaften zu dertheilen. Demnach mußte der 
Legat Cajus Fabius eine Leglon zu den Moriner u 
führen, Quintus Cicero eine andere zn den Nerviern, 
Lucius Roſcius eine dritte au den Effuern; die vierte 
mußte unter dem Befehle des Tit us Labienuts dei den 
Remern in der Nähe der Z repicer überwintern; drei 
legte er nach Belgien unter dem Befehle des Quaͤſt ors 
Marcus Craſſus und der Legaten Lucius Runat ius 
Plancus unb Cajus Trebonius. Eine Legion, die er 
ert kürzlich jemieits des SDabu$ ausgehoben, und fünf weitere 
Cohorten fandte er, unter dem Befehl der Legaten Quintus 
Titurius Sabinus und Lucius Aurunculeſus 
Cotta, zu den Eduronen, die großen Theils zwiſchen der 
Maas und dem Rhein wohnen, und damals unter Um b i o. 
rir und Cattvolcut ſtanden. Durch ſolche Vertheilung der 
Leglonen glaubte er am beften dem Mangel der Lebensmittel 
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abhelfen zu können, während zugleich alle Winterlager ber 
Legionen in einem Bezirke von hundert Millien beiſammen 
lagen, jene Legion ausgenommen, welche Lucins Roſcius 
in die rubigfte und friedlichſte Gegend hatte führen müſſen. 
Er feldft gedachte fo lange in Gallien zu bleiben, bis er er» 
fahren hätte, daß die Legionen ihre Quartiere bezogen unb 
ihre Lager befeftigt hätten. 

25. Bei den Carnut en befand (Id ein gewiſſer Tan 
getius, Einer ber Vornenmften von Geburt, deſſen Vor⸗ 
fahren in biefem Lande geherrſcht hatten. Ihn hatte Gáfar 
wieder zur Würde ſeiner Ahnen erhoben, als Anerkennung 
feiner Tapferkeit unb der Anhaͤnglichkeit, mit welcher er ihm 
bei allen Kriegen ausgezeichnete Dienſte geleiſtet hatte. Als 
derſelbe damals bereits im dritten Jahre König war, brad» 
ten ihn mit underholener Theilnahme ſelbſt vieler Leute aus 
det Bürgerſchaft feine Feinde ums Leben. Dieß erfuhr Caͤ⸗ 
far, und fuͤrchtete, ter ganze Staat möchte, wegen der Menge 
der Mitderwickelten, auf deren Anſtiften abfallen. Zucius 
Plancus mußte alfo mit feiner Legion ſchnell aus Bel: 
gien in das Land der Carnuten ziehen, und dort ſein Win⸗ 
terquartier nehmen, mit dem Befehl, Alle, welche an der 
Ermordung des Tasgetius Schuld wären, zu ergreifen und 
ibm zu ſchicken. Unterdeſſen wurde ihm von allen Legaten 
und dem Quäſtor, ) denen ey Legionen anvertrant batte, 
gemeldet, daß man die Winterquartiere bezogen und die La⸗ 
der befefligt babe. 

26. Nachdem etwa fünfzehn Tage feit der Beziehung 


) Ich (efe quaestoreque, nicht quaestoribusque, 
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der Standlager verfíoffen waren, fing der Ausbruch eines 
plötzlichen Aufſtands und Abfalls durch Ambiorix und 
@ativolcus an. Als fie namlich dem Sabinus und Cotta 
an die Grenje ihrer Herrſchaft entgegen gekommen waren, 
und auch Lebensmittel in das Römiſche Lager geliefert hat⸗ 
fen, fo brachten fie, durch die Botſchaften des Zrevirers 
Induciomarnt aufgereizt, die Ihrigen zum Aufſtande, 
überfielen plötzlich die mit Holzfällen beſchäſtigten Soldaten, 
und rückten heran, um das Lager ſelbſt zu beſtürmen. Da 
jedoch die Römer ſchnell zu den Waffen griffen, den Wall 
beſtiegen, und dadurch, daß auf einer Seite die Spaniſche 
Reiterei einen Ausfall machte, im Reitertreffen (legten, fo 
verzweifelte der Feind an ſeinem Unternehmen, und gab die 
Beſtürmung des Lagers anf. Darauf verlangten dieſe Gal; 
lier nach ihrer Gewohnheit in lautem Geſchrei, es ſollten 
‚Einige von den Römifchen Soldaten zu einer Beſprechung 
hervortreten; (ie hätten Vorſchläge über ihre gemeinſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten zu machen, und hofften dadurch ihre 
Streitigkeiten ſchlichten zu können. 

37. Es wurde alfo Cajus Arpinelne, ein Römi⸗ 
ſcher Ritter und Freund ds Quintus Titurius, nebſt 
Quintus Jun int, einem Spanier, welcher (don (rüber 
in Sachen GCáíar$ bei Ambiorix geweſen war, zur Unter⸗ 
redung abgeſchickt. Gegen Dieſe erklärte ih Umbiorir 
folgender Maßen: „er bekenne, daß er Gáforn für beffen 
Gewogenhelt ſehr viel zu danken habe. Durch feine Hülfe 
fey er von dem Tribut frei, welchen er ſonſt ben Aduatukern, 
feinen Nachbarn, zu zablen verbunden geweſen; Caͤſar habe 
ibm auch Sohn und Bruders ſohn wieder gegeben, welche 
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bei den Aduatukern als Geiſeln in Unfreiheit und Feſſeln 
lebten. Wat ben Angriff auf das Römiſche Lager betreffe, 
fe habe er nicht nach eigenem Plan und Willen gehandelt, 
ſondern von ſeinen Mitbürgern gezwungen; denn mit ſeiner 
Herrſchaft habe es die Bewandtniß, daß das Volk eben ſo 
viel Gewalt über ihn beílpe, als er über das Volk, üder⸗ 
dieß ſeine Mitbürger dadurch zum Krieg deranlaßt worden, 
daß ſie ſich der plötzlichen Empörung der Gallier nicht hätten 
widerſezen können, Als Beweis hiervon müſſe feine geringe 
Nacht gelten; denn er ſelbſt habe nicht ſo wenig Einſicht, 
um fid) zu getrauen, mit feinen Truppen die Römifche Macht 
beſlegen zu konnen. Ganz Gallien habe dieſen gemeinſchaft⸗ 
lichen Beſchluß der Gegenwehr gefaßt, und dieſen einen 
Tag dazu feftaefebt, alle Winterlager der Römer anzagrei⸗ 
feu, damit keine Legion der anderen zu Hilfe kommen könne. 
Sie alt Gallier báften e$ ihren Galliſchen Brüdern nicht 
wohl abſchlagen können, um fo weniger, als ber gefaßte Ent⸗ 
ſchluß die Erkaͤmpfung der all zemeinen Freiheit zu betreffen 
ſchien. Wie er nun auf dieſer Seite der Schuldigkeit gegen 
das Vaterland Genüge geleiſtet, ſo nehme er auf der ande⸗ 
ren auch Rückſicht auf die Pflicht des Dankes für das Wohl⸗ 
wollen Caſars, nnb bitte den Titurius als feinen Baftfreund 
truſtlich, auf ſeine und ſeiner Leute Erhaltung dedacht zu 
ſeyn. Denn ein ſtarkes Germaniſches Heer fey in Sold ges 
nommen morbeu, und bereité über den Rhein gegangen: in 
zwei Tagen werde e$ erſcheinen. Es komme alſo bloß auf 
ihren Entſchluß an, ob fie, ehe es die Nachbarn wahrneh⸗ 
men könnten, ihre Truppen aus bem Winterlager ziehen, und 
zu Cicero oder Zabienné führen wollten, da der Eine etwa 
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fünfzig Millien, der Andere nur ein wenig weiter entfernt 
fto. So viel verſpreche und verſſchere er eidlich, daß er 
ihnen durch fein Gebiet ſicheren Durchzug geſtatten wolle, 
wodurch er nicht bloß für ſeine Mitbürger ſorge, die er von 
der Laſt des Winterlagers befreite, ſondern (id) auch gegen 
Gáfar und deſſen Verdienſte dankbar zeige.“ Hiermit bes 
endigte 9fmbiorir feine Rede, und begab ſich zurück. 

28. Arpinejut urb Junius tfeilten dieſe Erklärung den 
Legaten mit, welche, durch das Undermuthete dieſer Sache 
in Bewegung geſetzt, auf die Sache achten zu müſſen glaub⸗ 
ten, obgleich ſie vom Feinde käme. Um meiſten machte der 
Umſtand Eindruck auf fie, daß es kaum glaublich ſchien, eine 
fo unbedeutende und (made Vöolkerſchaft, wie die der Cbus 
ronen, habe aus eigener Bewegung den Krieg gegen die Roͤ⸗ 
mer gewagt. Sie beriefen daher einen Kriegsrath, in wel⸗ 
chem jedoch eine große Meinungsderſchiedenheit herrſchte. 
Lucius Auruncnlejus und mehrere Kriegstribunen 
nebſt den Hauptleuten erſten Ranges bielten dafür, daß man 
nicht übereilt zu Werke gehen, noch obne Befehl Caͤſars die 
Winterlager verlaffen dürfe: man konne ſich, durch die Ders 
ſchanzung des Lagers geſchützt, gegen das ſtärkſte Heer der 
Germanen behaupten; zum Beweiſe diene der Umſtand, daß 
man den erſten Sturm der Feinde fo tapfer abgeſchlagen, 
und noch dazu nicht Wenige verwundet habe; an Lebensmit- 
teln feo kein Mangel; in ber Zwiſchenzeit aber würde von 
den naͤchſten Winterlagern und von Caͤſar ſeldſt Unterſtützung 
eintreffen. „Was endlich,“ fragten (le, „ware leichtſinniger 
oder ſchimpflicher, als auf des Feindes Anregung einen Cnt: 
ſchluß in der allerwichtigſten Sache zu ſaſſen?“ 
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29. Dagegen erwiederte lärmend Titurius, man 
werde zu fpát handeln, wenn einmal durch das Anſchließen 
der Germanen die feindlichen Streitkräfte vergrößert, oder 
die Truppen der nächſten Standlager ebenfalls überfallen 
wären; zu kurz fep die Zeit, um noch lange zu überlegen. 
@äfar fep gewiß ſchon nach Italien abgegangen; fonft wärs 
den die Carnuten nicht den Anſchlag gefaßt haben, den Tas⸗ 
getind zu ermorden; noch würden bie Euburonen, wenn Caͤ⸗ 
far in Gallien ware, mit ſolcher Verachtung des Roͤmiſchen 
Namens gegen ihr Lager anrüden. Er ſehe nicht auf bie 
Wioregung durch den Feind, ſondern auf die Sache ſelbſt: 
ganz in der Maͤhe (ep der Rhein; die Germanen fühlten (Id 
durch den Tod des WUrioviftus und die früheren Siege der 
Römer getrántt; “) Gallien ſey ertittert, da e$, nebſt bem 
Verluſte feines Kriegs ruhmes, unter fo vielfältiger Demũ⸗ 
thigung der Romiſchen Hoheit unterworfen worden. Wer 
endlich werde wohl denken, daß Ambiorfr, ohne feiner Sache 
ſicher zu ſeyn, auf einen ſolchen Plan verfallen ſey? Seine 
Meinung gewähre für beide Fälle Sicherheit. Warte keine 
weitere Feindſeligkeit auf (Te, fo würden (ie ohne Gefahr 
zur nächſten. 2e;ion gelangen; habe ſich aber ganz Gallien 
mit den Germanen verbunden, fo konne man fid) bloß noch 
durch Schnelligkeit retten. Welchen Ausgang könne dagegen 
der Plan Corta's und der übrigen Andersgefinnten haben? 
Habe man auch für den Augenblick keine Gefahr zu befürch⸗ 


* Nur bier berührt Cáfar den Tod des Arioviſtus, der wahr⸗ 
ſcheinlich an einer Wunde, die er in dem entſcheidenden 
Treffen (I, 53) erhalten hatte, oder auf der Flucht ſtarb. 


6 


352 Denkwuͤrdigkelten der Galllſchen Kriege. 


ten, ſo drohe doch der Hunger, die Folge einer langwierigen 


Belagerung. 

30. Nach dieſer Verhandlung für und wider, und bei 
der heftigen Hartnäckigkeit Cotta's und der erſten Hauptleute, 
rief endlich Titurius, fo bag e$ ein großer Theil ber Solda⸗ 
ten hören konnte: „behaltet denn Recht, wenn ihr darauf 
beſtehet; denn ich bin unter Euch nicht Der, welcher am 
meiſten vor der Gefahr des Todes bebt. Diefe hier werden 
es empfinden, und von Dir Genugthnung fordern, menn fle 
unglücklich (Ind; denn obne deine Hartnäckigkeit, Cotta, 
könnten (le ſchon übermorgen bei dem nädften Standlager 
eintreffen, und dann gemeinſchaftlich mit den Abrigen dem 
Kampfe entgegen gehen, während (le fo. von allen Anderen 
getrennt, und weit entfernt, durch Schwert und Hunger um⸗ 


kommen müffen.'' 


31. Jetzt erhoben ſich die Mitglieder des Kriegs rathes, 
umarmten Beide, und baten, (ie möchten doch nicht durch elne 
bartnádige Verſchiedenheit ihrer Geilnnungen Alles in die 
dußerſte Gefahr Nürzen. Man möge blelben oder aufbrechen, 
fo verfhmwinde jede Verlegenheit, wenn nur Alle einerlei 
Sinn und Anſicht bátten, während die Zwietracht zu nichts 
Gutem führe. Der Streit dauerte aber fort bis in bie 
Nacht, wo endlich Cotta nachgab, und des Titurius Meinung 
die Oberhand behielt.“ Es wurde alſo bekannt gemacht, 
daf man mit Anbruch des Tages aufbrechen werde. Der 
übrige Theil der Nacht verſtrich unter Wachen, indem jeder 
Soldat feine Habſeligkeiten durchmuſterte, um das Noͤthige 


mitzunehmen, die übrigen Geräthſchaften des Winterlagers 


dagegen zurück zu laſſen. Dabei wurden alle moglichen 
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Gründe aufgeſucht und ausgeſonnen, weshalb man einer: 
ſeits nicht ohne Gefahr bleiben fónne , während andererſeitt 
durch die Ermüdung und Entbehrung des Schlafs die Ge⸗ 
fahr wachſe. Mit Anbruch des Tages zog man ab, lu der 
Ueberzeugung, Ambiorix babe den Rath nicht als Feind, fons 
dern als wahrer Freund gegeben. Der Zug war lang und 
das Gepäck bedeutend. 

32. Die Feinde, welche aus dem mächtlichen Geräuſche 
und Wachen den bevorftehenden Abzug der Römer merkten, 
erwarteten (ie in einer Entfernung von etwa zwei Mlllien, 
ba (le fid vorher in zwei Abtheilungen an einem günfligen, 
verborgenen Orte des Gebüſches in den Hinterhalt gelegt 
hatten. Als nun der größere Theil des Römiſchen Zuges 
in ein großes Thal hinabgeſtiegen war, zeigten (le (id) ploͤt⸗ 
lich quí beiden Seiten deſſelben, drängten den Nachtrab, 
ließen die Vortruppen nicht bergan rücken, und begannen fo 
an einem für die Romer hoͤchſt ungünſtigen Orte ein Treffen. 

33. Nun gerieth Titarius (denn das hatte er nicht 
voraus geſehen) in Schrecken, lief hin und ber, und ſuchte 
die Cohorten in Ordnung zu ſtellen, doch ſelbſt dieß fo ängſt⸗ 
lich, daß er außer aller gaffung zu ſeyn (dien; denn fo 
pflegt es in der Regel Denen zu ergehen, welche ſich dann 
entſchließen müſſen, wenn (ie ſchon mitten in der Gefahr 
fint. Cotta, der wohl mochte gedacht haben, es koͤnne ([d 
etwas von der Art auf dem Zuge ereignen, und deßhalb auch 
gegen den Abzug geweſen war, verſaͤumte kein Mittel zur 
gemeinſamen Rettung. In Aurede und Ermuthigung der 
Leute handelte er wie ein Feldberr; er focht aber auch im 
Kampfe ſelbſt mit, wie e$ (id) für den Soldaten gebührt. 
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Weil aber wegen der Länge des Zuges ſie Beide durchaus nicht 
alles ſelbſt thun, noch bemerken konnten, wat an jeder Stelle 
nötbig ſeyn mochte, fo gaben (ie den Befehl, das Gepäde liegen 
zu laſſen, und einen Kreis“) zu bilden. Ob nun wohl dieſe 
Maßregel in ähnlichen Fällen nicht zu tadeln iſt, ſo ſiel (ie 
doch damals nachtheilig aus. Den Römern nämlich ſank bas 
bei der Muth, während er beim Feinde wuchs; denn man 
ſah dieß als ein Zeichen der größten Furcht und Verzweif⸗ 
lung an. Ueberdleß konnte es nicht fehlen, daß die Solda⸗ 
ten dabei aus Reih' und Glied traten, und aus dem Gepäcke 
das zu holen und wegzuraffen eilten, was (ie am liebſten bats 
ten; daher überall Nichts als Geſchrei und Jammern. 

54. Beſonnener handelten die Feinde, deren Aufüb⸗ 
rer nach allen Punkten bekannt machen ließen, Keiner ſolle 
von der Stelle weichen; Alles, was die Römer zurück [affen 
würden, werde ihre Beute ſeyn, und müſſe ihnen gelaffen 
werden; (ie ſollten alſo bedenken, daß Alles auf den Sieg 
ankomme. Beide Theile waren vermöge ihrer Tapferkeit und 
Anzahl im Stande, ſich mit einander zu meſſen. Dennoch 
baten die Römer, obgleich ohne Slück und Anführer, **) 
ihre Hoffaung des Entkommens auf die Tapferkeit. So oft 
deßtalb eine Cohorte aus der kreisförmigen Zaſammenſtel⸗ 
lung vorbrach, entſtand ein Blutbad unter den Feinden. 
Kaum aber batte Ambiorix dieß bemerkt, als er Befehl gab, 
bloß aus der Ferne auf die Römer zu ſchießen, fid) ihnen 

aber nicht zu nähern; wo dieſelben angreifen würden, dort 
*) Vergl. IV, 37. 


) Da ihre Anführer die unpaſſendſten und — 
Maßregeln für fie trafen, 
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Me man (id) zurückziehen, da die ſchwerbewaffneten Römer 
ben bei ihrer leichten Bewaffnung und ſteten Uebung kei⸗ 

Schaden zufügen könnten. Sobald ſich aber die Römer 
de zu ihren Fahnen zusüdzögen, dann folle man ihnen 
sedfeten. 

$5. Dieſem Befehl famen die 1 aufs genaueſte 
nach, und wichen mit der größten Geſchwindigkeit, fo oft 
tine Sohorte aus dem geſchloſſenen Kreiſe bervorrüdte, und 
einen Angriff machte. Indeſſen war natürlich dieſe Abihei⸗ 
lung nothwendig bloß geſtellt und den Pfeilen der Feinde ausge⸗ 
ftt ; *) wollte man aber wieder an den früheren Platz jus 
rüdtehren, fo wurde man von den Feinden umringt, welche 
theils gewichen waren, theils zunächſt ſtanden. Wollten die 
Römer hingegen Stand halten, (o konnten (ie weder ihre 
Tapferleit zeigen, noch, bei ihrer dicht geſchloſſenen Maſſe, 
den Pfeilen der Zahlreichen Feinde ausweichen. Indeſſen, 
ob fie gleich von ſo vielen Nachtheilen bedrängt waren, und 
viele Wunden erhalten hatten, fo wehrten (le ſich dennoch 
anf das Tapferſte, (o daß nach Verfluß des größten Theils 
des Tages (das Gefecht dauerte von Tagen anbruch bis etwa 
wei Uhr Nachmittags) noch Nichts vorgefallen war, was 
inen Schimpf gebracht hätte. Es wurde in dieſem Treffen 
Titus Balventius, ein Mann von vieler Tapferkeit und 
gos em Anſehen, welcher im vorigen Jahre die erfte Centu⸗ 
ne geführt batte, mit einem Wurfſpieße durch deide Hüften 
teſchoſſev. Quintus Lucanus, von gleichem Range, 


) Weil fie nicht mehr durch bie Nebenſtehenden auf der reds 
ten Flanke gedeckt war: die linke Seite deckte der Schild. 
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wurde mitten im tapferſten Kampfe, da er ſeinem ins Ge⸗ 
dränge gekommenen Sohne zu Hilfe eilte, getoͤdtet. Der 
Legat Lucius Cotta wurde, als er den ſammtlichen Go: 
horten und Centurien Muth einſprach, mit einer Schlender 
gerade ins Geſicht verwundet. 

36. Durch dieſe Lage wurde Quintus Titurius dewo⸗ 
gen, den Ambiorix, welchen er aus der Ferne feine Solda⸗ 
ten zum Kampfe ermuntern ſah, durch ſeinen Dolmetſcher 
Enejus Pompe jus bitten zu laſſen, er möge feiner und 
feiner Soldaten ſchonen. Ambiorirx gab zur Antwort: 
„wenn Titurius mit ihm ſprechen wolle, ſo ſey er bereit 
dazu. Die Schonung der Romiſchen Soldaten werde id, 
wie er hoffe, von feinen Leuten auswirken laſſen; daß aber 
dem Titurius ſelbſt nichts geſchehe, darauf gebe er fein 
Wort.“ Titurius machte dem verwundeten Cotta den Vor⸗ 
ſchlag, ob er Luft habe, mit ihm aus dem Treffen zu treten, 
und gemeinſchaftlich mit Ambiorir zu unterhandeln; berfelbe 
werde, wie er hoffe, ihnen und ihren Soldaten Rettung 
verſchaffen. Cotta erklärte, einem bewaffneten Feinde werde 
er fib auf dieſe Art nicht nähern, und beharrete dabei. 

37. Titurius befahl hierauf den damals gerade um ihn 
befindlichen Kriegstribunen und Hauptleuten erſten Ranges, 
mit ihm zu geben; und als er (id dem Amdiorir genähert, 
legte er auf deſſen Verlangen ſeine Waffen ab, was auch 
ſeine Begleiter thun mußten. Während zwiſchen ihnen über 
die Bedingungen verhandelt wurde, und Ambiorir abſichtlich 
das Geſpraͤch in die Länge zog, wurde Titurius allmälig um: 
ringt und nlebergebanen. Jetzt erhoden die Feinde nach ihrer 
Gewohnheit ein heulendes Siegesgeſchrei, fielen die Römer 


* em 
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an, und brachten ihre Reihen in Unordnung. Cotta fand 
kämpfend den Tod, und mit ihm der größte Tbeil der Sol⸗ 
daten; der Reſt begab ſich in das Lager zurück, das man ver⸗ 
laſſen hatte. Zu ihnen gehörte auch der Adlerträger, Lu⸗ 
cin Petroſidius, der, als er (id) von einer Maſſe von 
Feinden umgeben ſah, den Adler über den Wall binein warf, 
und por dem Lager aufs tapferſte kaͤmpfend fiel. Seine Ge: 
noſſen vertheidigten fid) und das Lager mit aller Anſtren⸗ 
gung bis in die Nacht, brachten (id aber alsdann Alle ſelbſt 
um, weil ſie kein Mittel der Rettung ſahen. Einige Wenige, 
die ſchon aus dem Treffen entkommen waren, gelangten anf 
unbekannten Wegen durch die Wälder in das Standlager 
des Legaten Titus Labienus, dem (le die Vorfälle berichteten. 
58. Stolz auf dieſen Sieg zog Amdiorix alsbald, Tag 
und Nacht obne Linterloß, mit feiner Reiterei zu den Adua⸗ 
tutern, den Nachbarn feines Landes: das Fußvolk mußte 
folgen. Er erzählte den Verlauf der Sache, brachte die 
Aduatnker zum Aufſtand, und zog am folgenden Tage in das 
Gediet der Nervier, die er aufforderte, tiefe Gelegenheit, 
ſich für immer in Freiheit zu ſetzen, und an den Römern für 
die erlittenen Ungerechtigkeiten ji zu rächen, nicht unbenutzt 
zu laſſen. Zwei Legaten nebſt einem großen Theile des Romi⸗ 
ſchen Heeres fenpen gefallen; et ſey etwas Leichtes, in einem 
ſchnellen Ueberfalle die Legion im Winterlager Cicero's *) 
niederzumachen: dazu verſprach er ſeine Mitwirkung. 


*) Nach Kap. 24 lag Cicero bei den Nerviern im Winter⸗ 
lager. 


Cáfar. 28s Bochn. b 9 
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39. Durch dieſe Vorſtellungen gewann er die Nervier 
ohne Mühe. Ste ſchicken eilends zu den Ceutronen, 
Grudiern, evabtern, Pleumoſiern und Gordu⸗ 
nen, die alle unter ihrer Herrfchaft ſtanden, bringen fo viel 
Truppen zu ſammen, als moglich war, und flürmen unverma⸗ 
thet, noch ehe das Gerücht über Titurius Tod und Nieder⸗ 
lage fid) (o weit verbreitet batte, auf Elcero’s “) Lager lot. 
Auch dieſer hatte das Schickſal, “) daß ihm einige Solda⸗ 
ten, welche, um Holz und Bauſtoff zur Verſchanzung zu bo: 
len, (id) in das Gehölze zerſtreut hatten, in Folge des un: 
vermutheten Ueberſalls der feindlichen Reiter aufgefangen 
wurden. Dann griffen die Eburonen, Aduatuker, Nerdier 
und alle ihre Bundesgenoſſen und Schutzverwandten mit einer 
bedentenden Macht die Legion an. Die Römer liefen eilig 
zu den Waffen, und beſtiegen den Wall. Der Kampf dieſes 
Tages wurde mit Mübe beſtandeu, weil die Feinde alle ihre 
Hoffnung auf die Geſchwindigkeit ſetzten, und überzeugt wa⸗ 
ren, daß (le, falls (le (legten, für immer Sieger ſeyn würden. 

40. Cicero ſchrieb ſogleich an Gáfar, und verſprach Dem 
die größten Belohnungen, der den Brief überbringen würde. 
Weil aber alle Wege beſetzt waren, ſo wurden die Boten 

aufgefangen. In der Nacht errichtete man mit unglaublicher 
Geſchwindigkeit aus dem Holze, das für die Verſchanzung 
beſtimmt war, im Ganzen einhundertundzwanzig Thürme, 


) Dieſes if der jüngere Bruder des großen Staatsmannet 
und Gelehrten, Marcus Tullius Cicero, 
% Nach Kap. 26 ging es dem Sabinus und Cotta ebenſo. 
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was zur Vollkommenheit des ganzen Feſtungs werkes noch zu 
feblen ſchlen. Den folgenden Tag beſtürmten die Feinde, 
deren Truppen (id) unterdeſſen febr verſtärkt hatten, das a: 
ger, und ebneten ſchon den Graben. Die Römer leiſteten 
Widerſtand, wie Tags zuvor; ebenfo die folgenden Tage. 
Keinen Augenblick in der Nacht ließ man von der Arbeit 
ab, und weder Kranke noch Verwundete genoſſen der Ruhe. 
Was jedesmal gegen den Belagerungsangriff des Feindes 
für den folgenden Tag nöthig war, das wurde in der Nacht 
in Bereitſchaft geſezt. Eine Menge angebrannter Pfähle 
und viele Mauerwurfgeſchoſſe ) wurden verfertigt, Thürme 
aus Breterwerk erbaut, Bruſtwehren aus Ruthengeflecht aus 
gefügt. Cicero ſelbſt, obgleich von febr leidender Geſundheit, 
vergönnte ſich nicht einmal die Nachtzeit zur Ruhe, fo daß 
ihn die Soldaten ſogar beſtürmen mußten, fid) zu ſchonen. 

41. Jetzt erklärten dem Cicero die Führer und Vor⸗ 
nehmſten der Mervier, welche einigen Zutritt zu ihm hatten, 
und in Freund ſchaft mit ibm fanden, (ie wünſchten mit ihm 
zu ſprechen. Nach erhaltener Exlaubniß ſtellten fie ihm, wie 
Ambiorir dem Titurtus, vor: „Ganz Galllen ſtehe unter 
den Waffen; die Germanen ſeyen ſchon über den Rhein ge: 
sogen; Cäñſar's und der übrigen Befehlshaber Standlager 
würden beſtürmt. Nedſtdem melden fle den Tod des Titu⸗ 
rius, und deuten, um ihm alle Zweifel zu benehmen, auf 
VWmbiorlr, **) mit ber Verſicherung, daß mau fid) ine, wenn 

) Vergl. VII, 82. Es waren pila (1, 25), nur dicker 


und ſchwerer, als die gewöhnlichen. 
) T. h. fie bezeichnen den Ambiorix als die Hauptperſon, 
, » 9 * 
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man von Seuen Hülfe erwarte, bie fid) ſelbſt nicht zu helfen 
wüßten. Sie ſerdſt feyen jedoch gegen Cicero und das Rö- 
miſche Volk nicht feindlich geſlunt, ſondern wollen (id nur 
kein Winterlager gefallen laſſen, und daraus Peine Gewohn⸗ 
beit gemacht wiſſen. Cicero dürfe vor ihnen ohne alle Be: 
ſchaͤdigung aut feinem Standlager abziehen, und fld, wohin 
er woe, ohne Furcht wenden.“ Cicero gab nur zur Ant⸗ 
wort: „Dar 9tómiicbe Volk ſey nicht gewohnt, ron einem 
deweffneten Feinde ligend eine Bedingung anzunehmen. 
Wollten (ie aber auerft die Waffen niederlegen, fo könnten 
fie an ihm einen Vermittler faren, und fi) durch Geſandte 
an Cäaſar wenden, von deten Gerechtigten He, wie er hoffe, 
Befriedignug ihrer Wünfite ertalten dürften.“ . 

2. In dieſer nächſten Hoffnung betrogen führten die 
Mervier einen eilf Fuß biben Wall und einen fünfzehn Faß 
tiefen Graden um das Winterlager. Davon hatten ſie felbft 
in den letzten Jahren durch ihre Berührung mit den Römern 
fid Keuntniß erworben, wurden aber auch durch Romiſche (S e: 
fangene unterrichtet. Allein aus Mangel an etſernen Werk⸗ 
zeugen, bie (le zu derlel Arbeit brauchen konnten, ſtachen 
ſte mit ihren Schwertern Raſen, und mußten den Grund 
mit ihren Händen und Mänteln bherbeitragen “ Weßhalb man 
dabei auf die Menge der Feinde ſchließen konnte, welche, 
dieſer Beſchwerlichkeiten unerachtet, in weniger als drei 
Stunden eine Verſchanzung von tauſend Schritt im Umfange 


— — 


welche ihre Ausſage von dem Tod des Titurius beglaubi⸗ 
gen könne, indem derſelbe ein Freund der Römer zu 
ſeyn ſchien. , 
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zu Stande brachten. Die übrigen Tage führten fle Thürme, | 
entſprechend der Höhe des Walles, auf, und verfertigten 
Sicheln und Sturmdächer, *) was fie auch von den Gifanze⸗ 
nen gelernt hatten. 

&5. Am (lebenten Tage der Belagerung begannen die 
Feinde unter einen heftigen Angriff, mit Schleudern glü⸗ 
dende Kugeln von geformtem Thone **) und Brandwurf⸗ 
ſpieße auf die nach Galliſcher Weiſe mit Stroh gedeckten 
Lagerhütten zu werfen. Die Hütten fingen ſchnell Feuer, 
das (id bei der Heftigkeit des Windes durch das ganze Las 
ger verbreitete. Sogleich drangen die Feinde unter grodem 
Geſchrei vorwärts, als wenn (ie den Sieg bereits in den 
Händen hätten, und machten Anſtalt, mit Thürmen und 
Sturmtachern vorzuräden, um den Wall auf Sturmleitern zu 
erſteigen. Allein die Romer hielten fld) auf's Tapfetſte, und 
verloren die Gegenwart des Geiſtes nicht. Es ſetzte ihnen 
zwar das Feuer von allen Seiten zu; fie wurden mit einer 
unbeſchreiblichen Menge Pfeile beſchoſſen; ihr Gepäck und 
all ihr Eigenthum ſahen ſie in Brand aufgehen: dennoch 


Ueber die Mauerſicheln vergl. oben III, 14. Ueber 
die Sturm dächer die Anmerkung zum 9. Kap. dieſes 


Buches. 

„%) Da eine Thonmaſſe nicht brennen kann, fo ift anzuneh⸗ 
men, daß man entweder den Lehm mit Pech oder anderen 
brennbaren Stoffen miſchte, oder daß die Kugeln mlt der⸗ 
gleichen Stoffen umwunden ober umlegt wurden. Eben 
fé war an den Spitzen der Brandwurffpieße und 
der Brau dpfeile Werg und Pech. 


362 Denkwuͤrdigkelten der Galliſchen Kriege. 


verlieh Keiner, um hinweg zu kommen, den Wall; vielmehr 
fochten (Ie, ohne ſich kaum umzuſehen, mit der größten Hitze 
und Tapferkeit. Dieß war der bártefle Tag, doch mit dem 
Vortheil, daß dabei der größte Theil der Feinde verwundet 
oder gerödter wurde, da (le (id unter dem Walle zuſammen 
gedraͤngt hatten, und die Letzten die Erſten am Rückzuge fins 
derten. Als das Feuer etwas nachließ, und an einer Stelle 
ein Thurm der Feinde fo weit vorgeſchoden war, daß er den 
Wall berührte, wichen die Hauptleute der dritten Cohorte 
von dem Platz, den ffe inne hatten, und zogen alle ihre Leute 
zurück; dann forderten fle den Feind mit Mienen und Wor⸗ 
ten auf, hereinzukommen; aber Niemand wagte es, und 
nun erfo gte unter einem Hagel von Steinen die Vertrei— 
bung bec Mannſchaft bes Thurmes und deſſen Niederbreununz. 

44. Es waren bei jener Legion zwei tapfere Männer, 
Hauptleute, die dem erſten Range nahe waren, Titus 
Pulfio und Lucius VBarenns. Dieſe batten bisher 
einen beſtaͤndigen Streit des Vorzugs unter einander, und 
geriethen deßhalb des Ranges wegen in allen Feldzügen in 
die heftigſte Felndſchaft. Als man damals im hipigften (Se: 
fett. um die Bollwerke war, rief Plufiv: „Wat biſt Du 
unſchlüſlg, Vareuus? Welche Gelegenheit erwarteſt Du, 
deine Tapferkeit zu zeigen? Dieſer, dieſer Tag ſoll unſeren 
Streitigkeiten ein Ende machen!“ Nach dieſen Worten trat 
er aus der Verſchanzung hervor, und rannte auf den Haus 
fen der Feinde, der am dichteſten ſtand. Auch Varenus 
blieb nicht zurück, ſondern folgte ihm ſogleich, die öffent: 
liche Meinung ſcheuend. Hierauf ſchleuderte Pulfio, in mäß i⸗ 
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ger Entfernung, fein Pilum *) gegen die Feinde, und durch⸗ 
bohrte Einen, ter aus bem Haufen hervorrannte. Die Feinde 
bedeckten ihren getroffenen, lebloſen Gefährten mit den Schils 
den, und fchoßen insgeſammt auf Pulfio, dem fie den Räck⸗ 
zug abſchnitten. Sein Schild wurde fo durchſchoſſen, daß 
ein kleiner Wurfſpieß im Degengehaͤnge haftete. Diefer Zus 
fall verrückte ihm die Scheide, und bemmte feine rechte 
Hand, da er das Schwert ziehen wollte: außer Stand, fid) 
zu wehren, wurde er von den Feinden umringt. In dieſer 
Noth ſoranug ihm Varenus bei, auf welchen fid) ſogleich ble 
ganze Maſſe warf, da fie glaubten, Pulſio fep getroffen. 
Varenus aber ſtürzt ihnen mit dem Schwerte in der Fauſt 
entgegen, tóbtet Einen, und treibt die Uebrigen etwas zu⸗ 
rück. Wie er dieſen allzuhitzig nachſetzte, wurde er bergab 
geſtoßen, und fiel; jezt kam wieder Pulfio Dieſem in ber 
Notd zu Hülfe, und Beide zogen fld) endlich, nachdem ffe 
viele Feinde verwundet, unverſehrt und ruhmgekrönt in das 
Lager zurück. So kamen Beide durch die Fügung des Schick⸗ 
ſals in ihrer Eiferſucht und in ihrem Wettſtreite in die 
Lage, daß (le, obgleich wechſelſeitige Feinde, ſich Hülfe und 
Rettung brachten, und es ungewiß war, wer von Beiden vor 
dem Adern den Preis der Tapferkeit verdiene. 

45. Die Belagerung wurde von Tag zu Tag heftiger 
und härter, beſonders weil wegen der vielen Verwundeten 
die Vertheidigung auf immer Wenigeren beruhte. Man 
ſchickte deß halb deſto häufiger Briefe und Boten an Eäfar; 


) Vergl. I. 25. 
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von den Letzteren wurden aber die Meiſten im Augeſicht 
der belagerten Römer aufgefangen, und grauſam hingeſchlach⸗ 
tet. Im Roͤmiſchen Lager befand (id) ein vornehmer Ner⸗ 


vier, Namens Vertico, der (id) beim erſten Sturme auf 


das Lager zu Cicero geflüchtet, und ihm bisher Treue dewieſen 
hatte. Dieſer Vertico ſuchte (einen Skladen durch Hoffnung 
der Freiheit und andere große Belohnungen zu bereden, einen 
Brief an Edfar zu brinzen. Der Sklave band den Brief 
an einen Wurfſpieß, machte (id) auf, ging, als Gallier, ohne 
Verdacht mitten darch die Belagerer, uad kam glücklich zu 
@ifar, welcher durch ihn die Gefahr vernahm, in welcher 
Cicero mit der Legion ſchwebte. 

46. Caͤſar erhielt den Brief etwa um fünf Uhr Abends, 
und ſchickte ſogleich einen Boten an den Quáftoc Marcat 
@raffus, der im Lande der Bellodaken fänfundzwanzig Mil ⸗ 
lien von ihm entfernt ſtand, mit dem Befehl, daß die Legion 
mitten in der Nacht aufbrechen und ſchleuniaſt zu ihm ſtoß en 
ſolle. Craſſus machte (id) ſogleich nach erhaltener Nachricht 
auf. Einen anderen Boten ſchickte Caͤſar au den Legaten 
Cajus Fabius, welcher feine Legion in das Gebiet der Atre⸗ 
baten führen mußte, durch welches Caͤſar felb(t der Weg 
führte. Dem. Labienus aber gab er brieflich den Befehl, 
mit ſeiner Legion an das Gebiet der Mervier zu rücken, 
wenn das offentliche Intereſſe es erlaube. Auf den übrigen 
Theil feines Heeres zu warten, hielt er, ba es zu weit ent: 
fernt war, nicht far angemeſſen: an Reiterei zog er auf den 

naͤchſt gezogenen Standlagern etwa vierhundert Mann zu⸗ 
ſammen. 
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47. Gegen neun Uhr Morgens erfuhr er durch den 
Vortrab die Ankunft des Craſſus, und legte noch an demſelben 
Tage zwanzig Milliien zurück. Dem Eraffus an der Spitze 
einer Legion übergab er S amarobriva, wo das Gepäck det 
Heers, die Gelſeln der verſchiedenen Galliſchen Staaten, das 


Archiv und der dorthin gebrachte Vorrath an Lebensmitteln 
für den Winter bleiben mußten. Jetzt ſtieß auch Fabius zu 


ibm, der ſogleich nach erhaltenem Befehl aufgebrochen war. 
Labienus, auf welchen (eit eingelaufener Nachricht don dem 


Tote des Titutiut und der Niederlage ber Goborten alle Trup⸗ 


pen der Trevirer losgezogen waren, befürchtete, einen Uns 
griff des durch dieſen Sieg febr ſtolz gewordenen Feindes nicht 
aushalten zu können, wenn er fein Staatlager, wie auf ber 
Bucht, derlaſſen würde. Er ſchrieb alſo an Caͤſar zurück, 
mit welcher Gefahr er feine Legion aus dem Winterlager 
führen würde, und meldete ihm zugteich den Vorſau bei den 
Eburonen, fo wie feine eigene Lage, da das gefammte Fuß⸗ 
volk und die Reiterei der Treoirer nur drei Millien weit 
von feinem Lager (lebe. 

48. Caäſar billigte feinen Cntfdufi, und begnügte ſich 
mit zwei Legionen, während er drei erwartet hatte, indem 


er bloß in det Schnelligkeit das Mittel der gemein ſamen 
Metiang erblickte. In Eilmärſchen gelangte er in das Ges 


biet ber Nerdier, wo er durch Gefangene erfuhr, was bei 
Cicero dorging, und wie gefährlich die Sachen ſtaͤnden. Er 
beredere hierauf einen Galliſchen Reiter durch große Beloh⸗ 
. einen Brief an Eicero zu dringen, ben er griechiſch 

ed, damit die Feinde feine Abſichten nicht erführen, * 


* 
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fie das Schreiben auffingen. Dem Reiter fagte er, er falle 
den Brief an feinen Spieß binden, und biefen über den Wall 
in Cicero's Lager werfen, wenn er nicht ſelbſt zu ihm tome 
men könne. Der Brief ſelbſt meldete, daß er mit ben Le⸗ 
gionen auf dem Wege ftp, und bald erſcheinen werde: Cicero 
ſolle tapfer und ſtandhaft aushalten. Der Gallier, aus 
Furcht vor der Gefahr, warf den Spieß ins Lager; derſelbe 
blieb aber durch Zufall au einem Thurme hängen und wurde 
zwei Tage lang nicht bemerkt; erſt am dritten Tage (ab ibn 
ein Soldat. Als mau ihn abgenommen, und an Cicero ge: 
bracht hatte, lat Diefer das Schreiben den verfanmelten 
Soldaten laut vor, und erfuͤllte (ic intgeſammt mit der groͤß⸗ 
ten Freude. Bald erblickte man aus der weiten Ferne den 
Rauch der angezündeten Gebäude, und jetzt war man außer 
allem Zweifel, daß die Legionen im Aurücken feoen. *) 

49. Dieß batten unter deſſen auch die Gallier durch ihre 
Kundſchafter erfahren, die Belagerung auraefegt, und mit 
allen ihren Truppen, etwa ſichzigtanſend Mann, den Weg 
gegen Gäfar ſelbſt genommen. Cicero benutzte Dieß, und 
erbat (id) von dem oben erwähnten Vertico noch einmal je 
nen Gallier. um einen Brief an Gäfar zu bringen, worin er 
meldete, daß die Feinde zwar ihn verlaſſen hätten, aber mit 
allem Volke gegen Caſar ſelbſt zogen. Der Bote legte, von 


») Die Stelle dieſes Lagers iff nur ungefähr anzugeben, da 
keine ſicheren Merkmale im Texte vorhanden ſind. Nur 
fo viel geht aus demſelben hervor, daß es im füblichen 
Brabant geſtanden habe, wo auch der vorzüglichſte Ort, 
ber Nervier, Dasgacum, in der Nibe war. Reichard. 
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Ticero aufmerkſam gemacht, ſelnen Weg eben fo behutſam 
als ſchnell zurück, und Cäſar erhielt das Schreiben um Mit⸗ 
tex nacht, worauf er die Sache feinen Leuten mittheilte, unb 
fle zum Kampfe aufmunterte. Am folgenden Tage brach er 
febr frühe auf, und war kaum vier Millien weit gekommen, 
als er den Feind jenſeits eines großen Thales und eines 
Baches zahlreich erblickte. An einem ſo nachtheiligen Orte 
mit fo großen Streitkräften der Feinde zu kämpfen, war 
febr gefahrlich. Weil er aber wußte, daß Cicero nicht mehr 
belagert (ep, und deßhalb von feiner Eile ablaſſen konnte, 
ſo machte er Halt, und ſchlug fein Lager am günſtigſten Orte 
auf, den er fiuden konnte. Obgleich nun baffelbe ſchon an 
und für ſich klein war, da er kaum ſtebentauſend Mann und 
keln Gepäck bei ſich hatte, ſo zog er es dennoch durch Ver⸗ 
engung der Straßen ſo klein zuſammen, als es möglich war, 
in der Abſicht, den Feinden recht ſchwach zu erſcheinen. In⸗ 
deſſen ſchickte er oll warts Kundſchafter aus, nm zu erfahren, 
auf welchem Wege man am bequemflen über das Thal fom; 
men konne. | 

350. Es fielen tiefen Tag zwar kleine Reitergefechte am 
Waſſer vor, beide Heere aber blieben im Lager; die Galier, 
weil fie Verſtärkung erwarteten, Caſar, um etwa durch ges 
deuchelte Furcht die Feinde über das Thal zu illch zu locken, 
worauf er dann vor ſeinem Lager ein Treffen liefern koͤnnte: 
falls ihm dieſes nicht gelange, wollte er wenigſtens, nach 
tingezogener Nachr echt von der Beſchaffeuheit der Wege, mit 
deſte geringerer Gefabr über das Thal und den Bach ſetzen. 
Dei Anbruch des folgenden Per näherte (id die feindliche 
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Reiterei dem Lager, und begann ein Gefecht mit unferen- 
Reitern. Caͤſar befahl dieſen, zu weichen und (ld) ins Lager 
zurückzuziehen. Zagleich ließ er einen etwas höheren Wall 
um dat Lager machen und die Thore derrammeln; bei allen 
dleſen Arbeiten mußten feine Leute gefliſſentlich ſehr viel bin 
und her laufen, und ſich furchtſam ſtellen. 

51. Durch alles Diefes verleitet führten die Feinde 
ihre Truppen hinüber, und ſtellten (id an einem nachtheill⸗ 
gen Orte in Schlachtordnung. Als Caſar ſogar feine Voſten 
pom Walle zurückgezogen hatte, fo rückten (le noch näher an, 
und beſchoßen von allen Seiten das Lager. Zugleich ſchick⸗ 
ten fie ihre Herolde um daſſelbe derum, mit der Ankündi⸗ 
gung: „Wer Luſt habe, zu ihnen überzugehen, gleichviel ob 
Gallier oder Römer, dem ſtehe es bis neun Uhr ohne Ge. 
fahr frei; fpäter werde es nicht mehr geſtattet.“ Dabei ber 
wieſen fie eine ſolche Verachtung der Römer, daß, weil fie 
glaubten, (fe könnten durch die Thore, die mit einfachen 
Reihen von Raſen nur zum Schein zugelegt waren, nicht 
einbrechen, Einige anflagen, den Wall mit den Händen aas 
einander zu reißen, Andere die Gräben auszufüllen. Jetzt 
machte Caͤſar aus allen Thoren zugleich einen Ausfall, und 
ſchlug mit ſeinen Reitern die Feinde augenblicklich in die 
Flucht, fo daß (id nicht ein Einziger zur Wehr ſetzte. Se 
wurde der größte Theil derſelben niedergemacht, alle Uebri⸗ 
gen warſen die Waffen weg. 

57. Ihnen weiter nachzuſetzen ſcheute ſich Caͤſar, theils 
wegen der vielen Wälder und Moräſte, theils deß halb, weil 
et. fab, taf feine Gelezenbeit übrig fep, ihnen aud) nur einen 
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Meinen Verluſt zuzufügen. Er kam alſo mit allen ſeinen 
Truppen. ohne einen Schaden erluten zu haben, noch ben: 
‚teiben Tag zu Cicero, mo er die Thürme, Stummpdäcer unb 
Verſchanzungen der Feinde dewunderte. Al, er (ib die es 
gion vorführen ließ, fand er, daß kaum der zebute Mann 
ohne Wunde geblieden fep. Aus allem Dieſem ſchloß er, wie 
groß die Gefahr und tie Tapfe keit seiner Leate müſſe ge: 
meien fegn. Er lebe vat Verd euſt den Cicero und dle 
Les ion, und redete don den Han pileufen uud Kriegstribunen, 
deren vorzügliche Tapferkeit ihm Cicero geprieſen, Jeden bes 
ſonders an. Naberes über das traurige Lcos des Titurius 
und Cotta erzählten ihm die Gefangenen. Am folgenden Tage 
theilte er den ganzen Vorfall den verſammelten Soldaten 
mit, ſuchte (le tröftend zu beruhigen, und hieß fie mutbig 
feon. Man müſſe, ſprach er, den durch die Schuld und Uns 
befonneuheit eines Legateu erlittenen Nachtheil um fo ge: 
lafjener ertragen, als durch die Güte der unſterblichen Göt: 
ter der Unfall geſühnt (ep, fo daß beu Feinden kein langer 
Jubel jn Theil werde, ihnen ſelbſt aber kein allzu lauger 
Schmerz übrig bleibe. 

55. Unterdeſſen kam das Gerücht von Cäſar's Siege (s 
unglaublich ſchnell zu Labienus, daß ſchon dor Mitternacht 
das Geſchrei vor deſſen Lager gehort wurde, durch welches 
ibm die Remer dieſen Sieg und ihre Freude darüber be: 
kannt machen wollten; und bod) war ef bis zu Labienus eine 
Entfernung don ſechzig Millien, Cäſar aber ei(t etwa um 
drei Mer Nachmittags bei Cicero eingetroffen. Nachdem 
dieſes Gerücht auch zu ben Trevirern gedrungen war, machte 
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fib Induciomarut, der die Abſicht batte, Tags darauf 
das Lager des Labienus zu beftürmen, mitten in der Nacht 
davon, und führte feine Schaaren in das Trediriſche Gebiet 
zurück. Fabius mußte nun mit feiner Legion wieder in das 
Standlager zurückkehren, Cäſar aber beſchloß, mit den am; 
dern drei Legionen in der Umgebung von Samarobriva in 
biei Winterlagern Stand zu faſſen, und dieſen ganzen Win: 
ter bel dem Heer zu verbleiben. Denn auf die Nachricht 
von dem Unglück des Titurius faßten faf alle Galliſchen 
Staaten kriegeriſche Gedanken, zu welchem Ende (ie in alle 
Gegenden Boten und Geſandte ſchickten, und ſich erkundig⸗ 
ten, was man weiter thun, und wo man ren Aufſtand degin⸗ 
nen wolle. An unbeſuchten Orten hielten fie zur Nachtzeit 
ihre Verſammlungen, und es verging faſt keine Zeit des 
Winters, wo nicht Caͤſar zu felner Beſorgniß Nachrichten 
von Verſammlungen und Bewegungen der Gallier erhielt. 
Unter Anderem wurde ihm don dem Legaten Lucius 
Roſcius, den er an die Spitze der dreizehnten Legion ges 
ſtellt hatte, gemeldet, daß die Armoriſchen *) Volkerſchaften, 
um ihn anzufallen, ein flarfe$ Heer zuſammen gezogen, und 
von feinem Standlager *") nur noch acht Millien entfernt 
geweſen ſeyen; auf die Nachricht von Cäſar's Siege hätten 
ſie ſich jedoch alsbald entfernt, und faſt die Flucht ergriffen. 

54. Cäſar ließ dagegen die Häuptlinge der einzelnen 


2) S. erſtes Baͤndchen. S. 52. 

%) Bei ben Eſſuern, nach Kap. 24, aus welcher Stelle auch 
hervorgeht, daß dieſer Lucius Roſclus am fernften ſtand: 
die Eſſuer mögen alſo in der Rormandie gewohnt haben. 
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Staaten zu ſich kommen, und wußte einen großen Theil 
Gallien$ dadurch ruhig zu erhalten, daß er fie einſchüchterte, 
indem er vorgab, er wiſſe Alles, theils aber auch durch Zu⸗ 
reden. Die Senonen, ein deſonders mächtiger und anges 
ſehener Galliſcher Volksſtamm, wollten in Folge eines ge⸗ 
meinſamen Beſchluſſes ihren König Cavarinus ermorden, 
welchen Cäſar bei ihnen eingeſetzt hatte, und deſſen Bruder 
Moritasgus zur Zeit der Ankunft Gáfar4 in Gallien 
gleich feinen Vorfahren König geweſen war. — Gavarinué ers 
kannte dieß bei Zeiten, und rettete ſich durch die Flucht; 
man verfolgte ihn bis an die Grenze, und trieb ihn aus Hei⸗ 
math und Herrſchaft. Als ſie nun zu Caͤſar ſchickten, um 
fid zu rechtfertigen, waren fle ungehorfam, ba er verlangte, 
alle Mitglieder ihrer Regierung ſollten vor ihm erſcheinen. 
So diel vermochte dei dieſen Leuten bloß der einzige Um⸗ 
ſtand, daß ſich einige Urheber don Feindſeligkeiten fanden, 
und es brachte berfelbe eine ſolche Veraͤnderung in den Ge; 
ſinnungen Aller hervor, daß faſt kein Galliſcher Staat außer 
Verdacht der Aufruhrs dlied, außer den Aeduern und Res 
mern. Denn dieſen beiden Voͤlkerſchaften hatte Caͤſar (teté 
die größte Aufmerkſamkeit erwieſen, den Erſteren wegen ihrer 
alten und beflánbigen Treue gegen das Römiſche Volk, ben 
Remern aber wegen ihrer jüngſt geleiſteten Dienſte im Kriege 
mit den Galliern. Uebrigens weiß ich nicht, ob man (Id) eben 
über dieſe Cmpórungen febr wundern darf, ba es, abgeſehen 
von vielen anderen Urſachen, einem Volke, welches an Tapfer⸗ 
keit im Kriege ſonſt allen andern vorgezogen wurde, ſchmerz⸗ 
lich fallen mußte, fo viel von der bisherigen Meinung ihrer 
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Unüberwindlichkeit verloren zu haben, daß man von Rom 
Befehle empfangen mußte. 

55. Die Trevirer und an ihrer Spitze Induciomarus 
ſchickten waͤhrend des Winters ohne Unterlaß Geſandte über 
den Rhein, ſuchten die dortigen Vöolkerſchaften unrudig zu 
machen, verſprachen Gelder und verſlcherten, daß der größte 
Theil von Cäſar's Heer umgekommen, und nur ein febr ges 
ringer übrig geblieben ſey. Es ließ ſich aber dennoch keine 
Germa iſche Voͤlkerſchaft dereden, über den Rhein zu ziehen, 
indem (ie ſagten, (ie hätten ſchon zweimal den Verſuch ges 
macht, nämlich in ?[riooifi 4 Kriege“) und bei dem Uebergange 
der Teuchtherer: *) (le wollten es nun nicht nech ein⸗ 
mal wagen. Induciomarus, ber (id in dieſer Hoffnung 
betrogen fab, zog dennoch Truppen zuſammen, und übte (ie 
in den Waffen; aut der Nachbarſchaft kaufte er Pferde, und 
lockte durch ganz Gallien die Landesderwieſenen und Verur⸗ 
theilfen durch große Geſchenke an fid. Ja er hatte ſich 
dadurch in Gallien bereits ein ſolches Anſehen erworben, 
daf überall her Geſandtſchaften bei ihm eintrafen, und im 
Namen ihrer Staaten, ſo wie für ſich ſelbſt ſeine Gunſt und 
Freundſchaft ſuchten. 

56. Er ſah daraus, daß man ihn ſuche, und wußte, 
daß auf ber einen Seite die Seuonen und Carnuten ein 
boöſes Gewiſſen batten, auf der anderen die Nervier 
und Aduatuker fid zum Kriege rüfteten, während es ihm, 


*) Vergl. I. 31 — 52. 
% Vergl. IV, 1 ap. 
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ſobald er über die Grenze trete, an Freiwilligen nicht fehlen 
konnte. Er berief alfo eine Verſammlung der Bewaffneten. 
Bei einer ſolchen Verſammlung, die nach Galliſcher Art (ma 
mer der Anfang eines Krieges iſt, pflegen nach einem ges 
meinfamen Geſetze alle Erwachſenen bewaffnet zu erſchelnen; 
wer zuletzt kommt, wird vor ben Augen aller Uebrigen aufs 
grauſamſte ermordet. In jener Verſammlung erklärte Ins 
buciomaru$ ben Cingetorir, felnen Schwiegerſohn, das Haupt 
der anderen Partei, ber e$ nach unferem obigen Berichte“) 
mit Cáfar hielt, und ihm nie untreu ward, für einen Feind 
des Vaterlandes, und zog deſſen Güter ein. Hierauf machte 
er den Verſammelten bekannt, daß ihn die Genonen, Gars 
nuten und mehrere andere Voͤlkerſchaften Galliens um Hilfe 
angeſprochen hätten: zu ihnen wolle er nun floßen, anb fei» 
nen Weg durch das Gebiet ber Remer nehmen, deren Laͤn⸗ 
bereien er berbeeren werde, doch erſt, wenn er das Lager 
des Zabienus beſtürmt habe. Dann gab er feine weitern Befehle. 

57. Labienus, den feine Stellung und fein feftes Lager 
(dügte, fürchtete für (id) unb feine Legion keine Gefahr; 
er dachte vielmehr ſtets an gelegentliche Gewinnung von 
Vortheilen. Sobald er daher durch Cingetorix und deſſen 
Verwandte von der Rede unterrichtet wurde, die Inducio⸗ 
merus in der Verſammlung gehalten, verlangte er durch 
Boten von allen benachbarten Stämmen Reiterei, unb bes 
(immfe einen Tag, an dem fie (id) bei ihm einfinden ſollte. 


) Kap. 3. — 
Eifer, 28 Wochn. 10 
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Indeſſen ſtreifte Induciomarus faſt täglich mit feiner gan» 
zen Reiterei um ſein Lager, theils um die Lage deſſelben 
aus zuforſchen, theils um mit den Romiſchen Soldaten, denen 
er Furcht einflößen wollte, in die Berührung des Geſprächs 
zu kommen. Dabei ſchoßen gewöhnlich alle feine Begleiter 
uin das Römiſche Lager hinein. Labienus hielt (eine Leute 
im Lager zurück, und fuchte den Schein der Furcht auf alle 
mogliche Weiſe zu vermehren. 

58. Obgleich Induciomarus mit taglich wachſender Ge⸗ 
ringſchaͤtzung (id) immer näber an das Lager dorwagte, kamen 
deſſen ungeachtet die geſammten Reiter, welche Labienus von 
den benachbarten Stämmen gefordert, in einer einzigen 
Nacht hinein, indem Labienus alle feine Lente (o forgfältig 
durch die Wachen im Lager zuſammen hielt, daß die Sache 
auf keine Weiſe verrathen oder den Trevirern bekannt wer⸗ 
den konnte. Unterdeſſen fuhr Jnduciomarus in feiner täg⸗ 
lichen Gewohnheit fort, ſich dor dem Lager zu zeigen, und 
dort einen großen Theil des Tages zu zubringen: feine Reis 
ter ſchoßen auf die Romer, und forderten (ie mit vielem 
Schimpf zum Kampfe auf. Man gab ihnen keine Antwort; 
daher fanden fie es für gut, Abends ohne Ordnung und 
zerſtrent abzuziehen. Auf einmal ließ Labienus feine Reite⸗ 
rei aus zwei Thoren ausfallen, mit dem gemeſſenſten Bes 
fehle, wenn der beſtürzte Feind in die Flucht geſchlagen feo 
(denn darauf rechnete er), int geſammt nur dem Inducioma⸗ 
runs zu Leibe zu gehen; Keiner ſolle einen anderen Feind 
verwunden, bis Dieſer gefallen ſey: denn er wollte ihn keine 
Zelt zur Flucht gewinnen laſſen, während ſie ſich bei deſſen 
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Leuten verzögen. Daher verſprach er auch Denen große Be⸗ 
lohnungen, die ihn toͤdten würden. Der Reiterei mußten 
die nachfolgenden Cohorten den Rücken decken. Das Schick⸗ 
ſal begünftigte den Plan des Mannes: Alle ſprengten auf 
den einzigen Snbnciomarué los: man erhaſchte ihn gerade 
an einer Furth des Fluſſes, hieb ihn nieder, und brachte 
feinen Kopf dem Labienus ins Lager. Von den übrigen 
Feinden wurden durch bie zurückkehrende Roͤmiſche Reiterei 
alle niedergemacht, die man erreichte. Bei der Nachricht 
von dieſem Vorfall zerſtreuten ſich die verſammelten Trup⸗ 
pen ber Eburonen und Zrevirer, und von nun an hatte 
Caͤſar mehr Ruhe vor den Galliern. 
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Juhalt des ſechsten Buches. 


— 


Das ſechste Buch erzählt die Vorfälle in Gallien wihrend 
des Jahres 701 d. St. oder 53 v. Chr., als Enejus Domitius 


Calvinus und Markus Valerius Meſſala in Rom Gonfuln- 


waren. * 
Cijar war am Ende des vorigen Jahres nicht, wie gewoͤhn⸗ 
lich, nach Italien gegangen, ſondern bei feinem Heere in Gallien 
geblieben, das er jetzt um mehr als drei Legionen verſtaͤrkte. 
Noch vor dem Ende des Winters begann er ſeine kriegeriſche 
Thätigkeit, durch einen Feldzug gegen bie Nervier, die er 


unterwarf, während die Trevirer die unruhigſten waren, 


gegen welche er erſt zog, nachdem er zuvor bie Seuonen unb 
Carnuten gedemütbigt hatte. Anf dem Zuge gegen ſie uns 
terwarf Cäſar ſelbſt die mit ihnen verbündeten Mena pier; 
fein Legat Labienus befiegte die Trevirer. Er that näm⸗ 
lich, als hätte er bange, brach mit ſeinen Legionen auf, ließ fi 
von den Eingeborenen lebhaft verſolgen, wandte (id) aber in ei⸗ 
= rortheilhaſten Stellung plötzlich um, und ſchlug fie völlig. 
ap. 1—9. . 

Im Heere ber Trevirer waren germaniſche Hilfsvölker 
teweſen: Gáfar ging alfo über den Rhein nad) Germanien, um 
die Sueven zu züchtigen, was ihm nicht gelang, da fif) der 
Feind in kein Treffen einließ, ſondern im Schutze ſeiner Wal⸗ 
dungen ruhig blieb. Bei Gelegenheit dieſer Erzaͤhlung beſchreibt 
und vergleicht er die Sitten und Einrichtungen der Gallier 
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und Germanen, und gibt genauere Notizen von der Silda 
Hercynia und ihrem Wilde. Cap. 9— 29. 

Nach feiner Rückkehr aus Germanien richtete Cäſar fein 
Hauptaugenmerk auf Ambiorir, der in Verrindung mit 
Cativolcus bie Eburonen u. A. zur Empörung gebracht 
batte, und den man bisher nicht hatte unterdrücken können. 
Das Römiſche Heer zog in drei Abtheilungen iu das Land der 
Eburonen. Die eine beſebligte Cäſar, die andere Titus 
Labienus, die dritte Cajus Trebon ins, während Quim: 
tus Tullius Cicero, das Gepäcke bedeckend, in Adu a⸗ 
tuca zurückblieb. Zur Plünderung des Eburonenlandes wurden 
die nahe wohnenden Stämme eingeladen; auch Germanen 
kamen über den Rhein zu dieſem Zweck. Dieſe griffen jedoch, 
durch einen Eburoner dazu auſgemuntert, auch das Römiſche 
Lager in Aduatuca an, und brachten es unter bedeuten dem 
Verluſte der Römer in ernſte Gefahr, wurden aber durch die 
Ankunft Gáfar'ó und feiner Legionen zurückgeſchlagen. Das 
Land der Eburonen wurde ſchrecklich verbeert, fie ſelbſt aber 
nicht geſchlagen, noch weniger Ambiorix gefangen genommen. 
Cáfar, der in dieſem Feldzuge zwei Cohorten verloren hatte, 
zog fib in das Land der Remer zurück, hielt dort eine Wer: 
ſammlung zur Veſtrafſung der Senonen und Car nuten, 
und reiste nach Italien, als ſein Ster das Winterlager bezogen 
hatte. Cap. 9— 44. 


Sechstes Buch. 


1. Weil Gar aus vielen Gründen auf größere Une 
ruhen in Gallien gefaßt war, ſo ließ er durch die Legaten 
Marcus Silanus, Cajus Antiſtius Reginus 
und Titus Sextius eine Truppenaushebung vornehmen. 
Zugleich erſuchte er den Proconſul Cnejus Pompejus, 
die Truppen, die er, als Conſul, in Oberitalien ausgehoben 
und in Eid genommen habe, nun zu ſeinen Fahnen ſtoßen zu 
laſſen, da Pompeins, auf Befehl der Regierung, mit dem 
Oderbefehl ausgerüſtet, vor der Hand vor Rom ſtehen bleibe.“) 
Cäſar glaubte nämlich, es ſey auch für die Zukunft wichtig, 
in Gallien die Meinung zu erhalten, Italiens Hülfsquellen 


"A 

*) Dem Pompejns war (tit d. J. 55 v. Chr. das pro: 
confulat von Spanien auf fünf Jahre zuerkannt; er nahm 
aber feinen Aufenthalt nicht in der Provinz, ſondern blieb, 
weil ihm die Beſorgung des Getreideweſens Übertragen 
wurde, als Oberſeldherr vor Rom, waͤhrend Spanien durch 
die Legaten Afranius und petrejus verwaltet werden ſollte. 
Er batte das hier erwähnte Heer i. J. 55 gebildet, nach⸗ 
dem er die Vollmacht erhalten, Truppen auszuheben, wo 
unb wie viel er wollte. Bei dieſer Gelegenheit hob er 
auch in bem cisalpiniſchen Gallien Truppen aus, obgleich 
dieß Cäſar's Provinz war. 
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und Macht ſeyen ſo groß, daß ein im Kriege etwa erlittener 
Verluſt nicht bloß ſchnell wieder gut gemacht, ſondern das 
Römiſche Heer fogar mit größeren Kräften verſtärkt werden 
könne. Pompejus entſprach dieſem Wunſche, theils aus 
perſönlicher Freundſchaft, theils in Abſicht auf das gemeine 
Beſte; auch brachten Cäſar's Legaten die Truppenaushebung 
ſchnell zu Stande. So waren nach dem Ausgange des Win— 
ters drei Legionen gebildet und zum Heere geſtoßen, und 
die Anzahl der unter Quintus Titurius Sabinus 
aufgeriebenen Cohorten ) verdoppelt. Dieſe Schnelligkeit 
und dieſe Kraftentwicklung dienten zum Beweiſe, was des 
Römiſchen Volkes Kriegsmacht und Kriegsordnung vermöge. 

2. Nach dem Tode des Ju duciomarus, moron 
oben die Rede war (V. 58.), kam im Lande der Tredirer 
die Gewalt an die Verwandten deſſelben. Dieſe lockten un⸗ 
aufhörlich die benachbarten Germanen durch Geldverſpre— 
chungen, und verſuchten, da ihnen ihr Plan bei den Nächſten 
nicht gelang, ſelbſt bie entlegeneren Stämme. Als ſſch jetzt 
einige Völkerſchaften für ihre Wünſche bereit zeigten, ſo 
verband man ſich eidlich, und durch Stellung von Geiſeln 
wurde wegen des verſprochenen Geldes Sicherheit geleiſtet; 
zugleich ſchloßen fie anch mit Ambiorix Bündniß unb 
Freundſchaft. Cäſar ſah alſo überall Vorbereitung zu 
Feindſeligkeiten: die Nervier, Aduatuker, Mena⸗ 
pier nebſt den verbündeten Germanen des Rheinufers 
ſtanden unter den Waffen; bie Senonen erſchienen auf 
ſeinen Befehl nicht vor ihm, ſondern machten mit den 


*) Vergl. V, 36. 37. 
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Carnuten und andern Nachbarn gemeinſchaftliche Sache; 
die Trevirer endlich ſchickten unabläſſig Geſandtſchaften 
zu den Germanen. Er glaubte alſo, früher als 3 
auf den Krieg denken zu müſſen. 

3. Noch vor Ende des Winters brach er deshalb mit 
den vier nächſten Legionen, die er an ſich zog, ganz unvers 
mutbet in das Land der Ner vier ein, die (i ihm ergeben, 
und Geiſel ſtellen mußten, während er ſelbſt, noch ehe fie 
fliehen oder ſich zum Widerſtande vereinigen konnten, eine 
große Menge Vieh und Menſchen auffing, dieſe den €olba: 
len als Beute überließ, und das Land verheerte. All Dieß 
war ſchnell vollbracht, und die Legionen wurden in ihr 
Winterlager zurückgeführt. Als bei dem Landtage ganz 
Galliens, den er jetzt, wie gewöhnlich zu Anfang des Frühe 
lings hielt, alle Uebrigen erſchienen, nur die Senonen, 
Carnuten, und Trepirer nicht; fo fab er Dieß für den 
Anfang ihrer Empörung und der Feindſeligkeitan an, und 
verlegte die Verſammlung nach Lutetia, dem Hauptorte 
der Pariſier, “) um vor Allem die Feinde im Auge zu 
behalten. Die Pariſier nämlich fließen an die Sen o— 
nen und dildeten mit ihnen ſeit alter Zeit nur einen 
Staat, ohne jedoch damals mit den Senonen gemein: 
ſchaftliche Sache zu machen. Cäſar erklärte ſich über dieſe 
Lage der Dinge öffentlich in der Verſammlung der Soldaten, 
brach noch denſelben Tag mit den Legionen auf, und kam 
in Eumärſchen in das Gebiet der Senonen. 


) D. b. er berief. die . nach der e, flatt 
nach Sens. 
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4. Bei der Nachricht von ſeiner Ankunft befabl das 
Haupt der ganzen Empörung, Acco, die Bevölkerung 
ſolle ſich in die feſten Plätze begeben; doch, während man 
Dieſes zu bewerkſtelligen ſuchte, ging, noch ehe man fertig 
werden konnte, die Nachricht vom Eintreffen der Römer 
ein. Nothgedrungen gaben fie alfo ihr Vorhaben auf, und 
wendeten ſich durch bie Aeduer, ihre alten Schutzherren, 
an Cäſar um Gnade. Cäſar verzieh auch gerne, beſonders 
den Aeduern zu Liebe, und ließ (ib ihre Entſchuldigung qe: 
fallen; denn er wollte den Sommer dem bevorſtehenden 
Kriege widmen, nicht den Unterſuchungen. Er ließ ſich 
hundert Geiſel ſtellen und gab fie den Aeduern zur Ver— 
wahrung. Auch die Car nuten ſchickten jetzt Geſandte und 
Geiſel, und bedienten (id der Fürſprache der Remer, un: 
ter deren Schutze (ie ſtanden; fie erhielten denſelden Ber 
ſcheid. Der Galliſche Landtag wurde nun beſchloſſen; die 
einzelnen Staaten mußten Cäſar Reiterei ſtellen. 

5. Nachdem dieſer Theil Gallien's zur Ruhe gebracht 
war, jo richtete er Sinn und Gedanken einzig auf den Krieg» 
der Trevirer und des Ambiorix. Cadarinus mit 
der Senoniſchen Reiterei mußte ihm folgen, damit weder 
durch deſſen Rachbegierde noch durch den Haß des Volkes, 
der auf ihm laſtete, *) Unruhen entſtaͤnden. Weil übrigens 
Cäſar gewiß wußte, daß Ambiorix kein entſcheidendes 
Treffen liefern werde, ſo bemühte er ſich, deſſen übrige Ab— 
ſichten zu erforfhen. An die Eburonen grenzten die 
Menapier, durch fortlaufende Sümpfe gedeckt; fle allein 


») Man vergl. das V, 51. Erzaͤhlte. 
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unter allen Galliern hatten noch nie einen Geſandten zu 
Cäſar geſchickt. Nicht blos mit dieſen ſtand Ambiorix 
in enger Verbindung, wie Gäfar wohl wußte, ſondern er 
hatte auch durch der Trevirer Vermittlung mit den 
Germanen einen Bund geſchloßen. Die Hülfe von dieſer 
Seite wollte deßhalb Gáfar ihm zuvor abſchneiden, ehe er 
ihn ſelbſt bekriegte; ſonſt könnte er im äußerſten Falle ime 
mer nod) bei ben Menapiern einen Schlupfwinkel finden 
oder nothgedrungen gar mit den überrheiniſchen Ger⸗ 
manen gemeinſame Sache machen. Dieſem Plane zufolge 
ſchickte Cäſar das Gepäck feiner ganzen Armee zum La— 
bien us iu das Land der Trevirer und ließ auch zwei 
Legionen zu ihm ſtoßen; er felbft aber zog mit fünf Legionen 
ohne Gepäcke gegen die Menapier, welche ſich auf den 
Schuh ihres Terrain's verließen und keine Streitmacht auf: 
boten, ſondern ſich mit all ihrer | in bie Wälder und 
Moräſte ſtüchteten. 

6. Cäſar theilte feine Truppen mit dem Legaten Ca- 
jus Fabius und dem Quäſtor Marcus Craſſus, 
ließ ſchnell Brücken ſchlagen, drang in drei Abtheilungen 
ror, brannte Häuſer und Dörfer nieder, und machte große 
Beute an Menſchen und Vieh. Hierdurch gezwungen ſchicken 
die Menapier Geſandte zu ihm mit der Bitte um Frie— 
den. Cäſar ließ (id Geiſſel ſtellen, mit der Drohung, (ie 
als Feinde zu behandeln, falls fie ben Ambiorix oder 
Geſandte von ihm bei (i aufnähmen. Hierauf ließ er den 
Atredaten Commius mit einer Reiter-Abtheilung als 
Beobachter in ihrem Lande, nud zog gegen die Trevirer. 

7. Mie Trevirer aber hatten in der Zwiſchenzeit 
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viel Reiterei und Fußvolk geſammelt, um den Ladie nus, 
der an der Spitze einer Legion bei ihnen überwinterte, zu 
überfallen. Bereits waren fie auch von ihm nur noch zwei 
Tagreiſen entfernt, als (ie erfuhren, daß noch zwei Römiſche 
Legionen dort eingetroffen wären. Sie ſchlugen alſo ihr 
Lager fünfzehn Millien weit von Labienus, um die gets 
manifchen Hülfsſchaaren zu erwarten. Labienus, der 
dieſen Plan der Feinde durchſchaute, ließ zur Bedeckung 
des Gepäckes fünf Cohorten zurück, und brad) mit den übri— 
gen fünf und zwanzig Cohorten gegen den Feind auf, von 
deſſen Unbeſonnenheit er irgend eine vortheilhaſte Belegen» 
heit zu einer Schlacht hoffte; nur eine Millie weit von 
ihm entfernt, ſchlug er deßhalb ſein Lager. Zwiſchen beiden 
Theilen war ein Fluß mit ſteilen Ufern, ) über den man 
ſchwer fegen konnte; er ſelbſt wollte Dieß auch nicht vere 
ſuchen, und glaubte das Gleiche von den Feinden, die ins 


*) Die Maas konnte dieſer Fluß nicht fep, ba fie die 
Grenze zwiſchen den Nemern und Trevirern ſelbſt machte; 
eben fo wenig bie Moſel, welche für zwei Mäͤrſche zu 
entfernt vom Römiſchen Lager in der Remer Land war. 
Auch würde Labienus, und nach ihm Cäſar, dieſe zwei ihm 
bekannteren Fluſſe wohl mit ihrem Namen genannt haben. 
Die nahen Wälder laſſen uns dagegen vermuthen, daß 
dieſe Begebenheit in der Naͤhe der Ardennen vorgeſallen 
fev. Dort finden wir bie Flüſſe Semois und Süre 
(Sauer); jener fließt der Maas zu, dieſer der Moſel. 
Der Erſte it uur einen Marſch von Labienus Lager ent 
ſernt, aber der letztere da, wo er ſchon etwas ſtark iſt, 
zwei Maͤrſche. Daher kann man mit ziemlicher Sicherheit 
dieſen Vorfall an die Sau er verſetzen. Neichard. 
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deff tag täglich ihre germaniſchen Bundesgenoſſen erwarteten. 
Deß wegen erklärte er im Kriegsrathe ganz frei: „weil, wie 
es heiße, die Germanen nahe feyen, fo wolle er fein und 
des Heeres Schickſal nicht auf's Spiel ſetzen, ſondern in der 
Frühe des folgenden Tages aufbrechen.“ Aus feiner zahl: 
reichen Galliſchen Reiterei mußten natürlich wenigftens Ei⸗ 
nige für den Feind geſtimmt ſeyn, der deßhalb dieſe Ers 
klärung ſchnell erfuhr. Während derſelben Nacht entdeckte 
dann Labienus ſeinen verſammelten Kriegstribunen und 
Hauptleuten ſeinen wahren Plan und, um bei den Feinden 
den Wahn der Furcht deſto leichter zu erregen, gab er Be: 
fehl, mit einem den Römiſchen Heeren ſonſt ganz unge⸗ 
wöhnlichen großen Lärm und Getöſe aufzubrechen, wodurch 
ſein Abzug einer Flucht glich. Bei der großen Nähe der 
Lager erfuhren die Feinde auch Dieß, noch ehe es Tag 
wurde. ; 

8. Kaum hatte bie Römiſche Nachhut das Lager ver: 
laſſen, als die Gallier einander zuriefen, man ſolle bie ge: 
hoffte Beute nicht fahren laſſen; bei dem dermaligen Schrecken 
der Römer dürfe man nicht erſt die Hülfe der Germanen 
abwarten, da es überdieß unter ihrer Würde wäre, wenn 
fle mit ihrem fo zahlreichen Heere eine fo ſchwache Schaar 
nicht anzugreifen wagten, die überdieß auf der Flucht be⸗ 
griffen und belaſtet ſey. Ohne Zögern gingen fie alfo über 
den Fluß und entfpannen an einem ungünſtigen Orte das 
Treffen. Labienus, ber Dieß vermuthet hatte, ſetzte, um 
Alle über den Fluß zu locken, mit derſelben Verſtellung 
feinen. Rückzug ruhig fort. Dann ließ er das Gepäde 
etwas voraus auf einen Hügel dringen und ſprach: 
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„Soldaten! nun habt ihr denn die längſt gewünſchte gün⸗ 
ſtige Gelegenheit, und der Feind iſt auf einem ſchlimmen 
und ungünſtigen Terrain in eurer Gewalt. Beweiſet mir 
nun aber auch dieſelbe Tapferkeit, die ihr fo oft euerm Fel à» 
herrn“) dewieſen; denket, er feo ſelbſt hier und febe mit 
ſeinen eigenen Augen.“ Sogleich mußten ſich die Fahnen 
gegen den Feind wenden und das Heer in Schlachtordnung 
treten. Wenige Reiterturmen blieben zur Bedeckung des 
Gepäckes zurück, die übrigen wurden auf beide Flügel ge: 
ſtellt. Schnell erheben die Römer ein Geſchrei und ſchießen 
das Pilum auf den Feind. Als jetzt die Gallier wider 
alles Vermuthen Diejenigen feindlich anrüden ſahen, die fle 
für Flüchtlinge gehalten, ſo konnten ſie ſelbſt nicht einmal 
den erſten Angriff aushalten, und beim erſten Sturme in 
die Flucht geſchlagen, zogen (ie fid) in die nächſten Wälder 
zurück. Labienus verfolgte ſie mit ſeiner Reiterei, hieb 
eine große Zahl nieder, nahm Mehrere gefangen, und we: 
nige Tage darauf war er Herr der Voͤlkerſchaft. Die ger« 
maniſchen Hülfsſchaaren hatten (id) nämlich bei der Nach: 
richt von der Trediren Niederlage wieder nach Hanſe bege- 
ben, und mit ihuen zogen zugleich die Verwandten des In- 
duciomarus, die Urheber der Empörung [Cap. 2.], aus dem 
Lande. Cingetorix dagegen, der bekanntlich [V. 56.) 
gleich von Anfang teeu geblieben, erhielt die Herrſchaft und 
den Oberbefehl. 
9. Nachdem Gáfar aus dem Lande der Mena pier 
in das ber Trevirer gekommen, beſchloß er aus zwei 


*) D. b. Gáfarn ſelbſt. 
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Urſachen, über den Rhein zu gehen. Erſtens hatten die 
Germanen den Treviren gegen die Römer Hülfe ge— 
(didt; zweitens wollte er bem Ambiorir die Zuflucht 
dorthin abſchneiden. Er ließ deßhalb etwas oberhalb der 
Stelle, wo er früher fein Heer hinübergeführt hatte [IV, 47.], 
eine Brücke ſchlagen. Auf die bekannte und früher ſchon 
verſuchte Weiſe wurde das Werk, bei dem beſonderen Fleiße 
feiner Leute, in wenigen Tagen fertig. Im Lande der Tre 
tirer vor der Brücke ließ ev, um dem Ausbruche einer 
Empörung vorzubeugen, eine ſtarke Schutszwache zurück, 
während er ſelbſt mit Fußvolk und Reiterei nach Germanien 
zog. Die Ubier, welche ihm früher ſchon Geiſel geſchickt 
und gehuldigt hatten, entſchuldigten fib durch eine eigene 
Geſandtſchaft, die verſicherte, aus ihrer Mitte hätten die 
Trevirer keine Hülfe erhalten, fie hätten überhaupt an keine 
Untreue gedacht. Sie baten demüthig, er möge doch ihrer 
ſchonen und in feinem allgemeinen Haſſe gegen die Germa⸗ 
nen nicht Uuſchuldige ſtatt der Schuldigen beſtrafen; auch 
würden ſie ihm, wenn er es verlange, gerne noch mehr 
Geiſel ſtellen. Cäſar überzeugte ſich auch bald, daß die 
Sueden Hülfstruppen geſchickt hätten; er erklärte alfo 
den libiern feine Zufriedenreit und erkundigte fid) nach den 
Zugängen und Wegen zum Sueven⸗Lande. 

10. Indeſſen erhielt er nach wenigen Tagen durch die 
Mbier die Nachricht, die Sueven zögen ihre ganze 
Streitmacht zuſammen und ließen ſich von den ihnen hörigen 
Stämmen Fußvolk und Reiterei ſtellen. Auf dieſe Nachricht 
hin ſorgte Cäſar für Lebensmittel, wählte (id einen vor⸗ 
theilhaften Platz zum Lager, und gebot den Übiern, ihre 
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Herden in Sicherheit und all ihre Habe vom Lande nach 
den feſten Plätzen zu bringen; denn er hoffte, dieſe rohen 
und unwiſſenden “) Feinde könnten (id) vielleicht aus Mangel 
an Lebensmitteln zu einem für ſich nachtheiligen Gefechte 
verleiten laſſen. Auch mußten die Ubier fleißig Kundſchafter 
nach Sueven⸗Land ſchicken, um zu erfahren, was daſelbſt 
vorginge. Jene thaten ſo, und in wenigen Tagen berich⸗ 
teten (ie, daß (id) die Sueven bei der Nachricht dom Uns 
rücken der Römer mit all ihren eigenen und der Hörigen 
Streitkräften tief hinein bis an die äußerſte Grenze ihres 
Landes zurückgezogen hätten. Dort ſey der ungeheuer große 
Wald Bacenis, der, gewiſſermaßen eine natürliche Grenz⸗ 
maner, Sue ven und Cherusker wechſelſeitig von eins 
ander trenne, indem er Einfälle und Beſchädigungen un: 
möglich mache. Dort, wo dieſer Wald anfange, wolle man 
Cäſar mit ſeinen Legionen erwarten, 

11. Bei dieſer Gelegenheit halte ich es für paſſend, 
über die Sitten Gallien's und Germanien's zu ſprechen und 
beider Nationen Verſchiedenheit darzulegen. Ueberall in 
Gallien trifft man Parteiung, nicht nur in allen Staaten, 
Bezirken und Gemeinden, fondern fogar faſt in jedem eins 
zelnen Hauſe; an der Spitze der Parteien ſtehen Häupter 
vom größten Anſehen, nach deren Gutdünken und Urtheil 
die wichtigſten Dinge und Pläne ſich geſtalten müſſen. 
Dieſe Einrichtung ift alt, und ſoll die Hilfloſigkeit des ges 
meinen Mannes gegen die Gewalt der Mächtigeren verhindern, 


9) Indem fie nicht wüßten, fi bei Beginn eines Krieges mit 
Lebensmitteln zu verſorgen. 
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da kein Häuptling feine Schutzgenoſſen unterdrücken und 
beeinträchtigen läßt, wenn er nicht durch ein entgegenge⸗ 
ſetztes Benehmen alles Anſehen unter den Seinigen ver⸗ 
ſcherzen will. Daſſelbe Verhältniß hat es mit Gallien als 
Geſammtheit; denn alle einzelnen Staaten bilden wieder 
unter fid) ſelbſt Partei. 

12. Bei Cäſar's erſtem Auftreten in Gallien [im 
S. 58 v. Chr. oder 696 d. St. Rom) ſtanden an der Spitze 
der einen Partei bie Aedner, an der anderen die Ge: 
quaner [vergl. I, 51.). Weil bie Aeduer von alter Zeit 
ber das größte Anſehen genoßen, und viele Schußzvölker 
mit ihnen verbunden waren, fo hatten (id) die minder bes 
deutenden Sequaner mit den Germanen unter A rios 
viſtus eingelaſſen und ſle mit großen Opfern und Ber 
ſprechungen in ihr Land gezogen. Sie waren in mehren 
Treffen glücklich und bekamen, da der geſammte Adel der 
Aeduer umgebracht war, eine ſolche Uebermacht, daß die 
Schußzvölker ber Aeduer großentheils zu ihnen übergingen, 
bie Aeduer ſelbſt aber die Söhne ihrer Vornehmſten als 
Geiſel ansliefern und ſich insgeſammt eidlich verpflichten 
mußten, nie Etwas gegen die Sequaner unternehmen zu 
wollen. Ueberdieß nahmen die Letzteren einen Theil des 
angrenzenden Landes der Aeduer in Beſlitz, und waren fo 
die Erſten in ganz Gallien. Dieß hatte ben Divitiacus 
genöthigt, (id) nach Rom zu begeben, *) um beim Senate 


) Dieß fiel ungefahr 75 v. Chr. vor, und Cicero machte da⸗ 
mals Bekanntſchaſt mit Divitiacus; vergl. de Dlvinat. 1,41. 


Cäsar. 38 Bdchn. 2 
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Hilfe zu ſuchen; er mußte aber unverrichteter Sache zurück⸗ 
kehren. Bei Cäſar's Auftreten änderte ſich die Sache. Die 
Aeduer erhielten ihre Geiſel und ihren alten Anhang mie: 
der; ja, durch Cäſar's Vermittlung verbanden (id) auch 
noch Andere mit ihnen, weil Diejenigen, welche fid) an fte 
angeſchloſſen hatten, offenbar billigere Schutzberren und eine 
beſſere Behandlung fanden. Während ſo alle Verhältniſſe 
der Aeduer, ihr Anhang und ihr Anſehen, (i erweiterten, 
batten die Sequaner ihren bisher behaupteten Vorrang, pers 
loren. Dagegen erhoben ſich deſto mehr die Remer. Weil 
man nämlich ſah, daß dieſe bei Cäſar in gleicher Gunſt, 
wie die Aeduer, ſtanden, fo begaben fid) Alle, welche ſich 
alter Feindſeligkeiten halber ſchlechterdings nicht mit den 
»Aeduern verbinden konnten, in den Schutz berg Remer, die 
ihnen dieſen auch auf das ſorgfältigſte angedeihen ließen und 
auf dieſe Weiſe ein ganz neues und ſchnell entftandenes 
Anſehen genoſſen. So galten nach den damaligen Verhaͤlt— 
niſſen bie Aeduer für die Erſten, die Remer aber be: 
haupteten den zweiten Rang. 

13. Im geſammten Gallien gibt es nur zwei Klaſſen 
Menſchen, die einiges Gewicht und Anſehen haben; denn 
das ganz gemeine Volk ſieht man ſaſt als Sclaven an; es 
kann für fid) allein Nichts unternehmen und wird »u keiner 
Berathung gezogen. Die Meiſten aus ſeiner Mitte, don 
Schulden gedrückt oder don den Maͤchtigeren mißhandelt, 
begeben fid) in die Knechtſchaft des Adels, ber (ie behandeln 
kann, wie der Herr den Eclaven. Et bilden aber die er ſte 
unter jenen zwei Klaſſen die Druiden, und die zweite 
die Ritter. Die Druiden haben die Aufſicht über dat 


Sechstes Buch. 295 


Steligionétvefen , beforgen die Opfer des Staates und der 
Einzelnen, und ſind die Lehrer und Erklärer in Sachen des 
Glaubens. Zu ihnen begibt ſich des Unterrichts wegen eine 


Menge junger Leute, *) denn fie ſtehen in großem Anſehen. 


Faſt über alle Streitigkeiten in Sachen des Staates und 
der Einzelnen entſcheiden fie, und fie ſind die Richter, wenn 
ein Verbrechen begangen oder eine Mordthat verübt mots 
ben, eben foin Erbſchaftsprozeſſen unb Grenzſtreitigkeiten. **) 
Belohnungen und Strafen werden durch (ie beſtimmt; und 
unterwirft ſich ein Privatmann oder eine Obrigkeit ihrem 
Spruche nicht, ſo wird er vom Beſuche des Gottesdienſtes 
ausgeſchloſſen. Eine ſchwerere Strafe gibt es aber bei ihuen 
nicht. Denn auf ſolche Weiſe Ausgeſchloſſene werden als 
Gottloſe und Verbrecher behandelt; Alle gehen ihnen aus 


dem Wege und meiden ihren Umgang und ihre Anſprache, um 


ja keinen Schaden durch Anſteckung zu leiden; ihnen wird, 
wenn ſie es noch ſo ſehr ſuchen, kein Recht geſprochen und 
keine Ehrenſtelle zu Theil. An der Spitze dieſer Druiden 
ſteht ein Oberhaupt vom größten Anſehen. Stirbt dieſes, 
ſo folgt ihm der vor Allen Angeſehenſte; finden ſich aber 
Mehre der Art, ſo wird der Nachfolger durch die Stimmen 


) Namentlich bie Söhne des hoͤchſten Adels; vergl. Pompon. 
Mela IM, 44. [4 . 

) Bei einer ſolchen Einrichtung blieb alſo den eigentlichen 
Beamten des Senates, ſelbſt den Oberſten, wie 3. B. dem 
Vergobretus bei den Aeduern d, 16.), welche Gewalt über 
Leden und Tod hatten, in vielen Fällen weiter Nichts, als 
das Executionsrecht unb die Strafgewalt. 


2 * 
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der Druiden gewählt; manchmal entſcheiden ſelbſt die Waffen 
über den Vorzug. ) In dem Lande ber Carnuten, das 
man für den Mittelpunkt von ganz Gallien hält, verſam⸗ 
meln fie fid zu einer beſtimmten Zeit des Jahres an heili— 
ger Stätte. Wer einen Streit hat, ſtellt ſich dort ein und 
unterwirft ſich ihrem Beſchluſſe und Urtheil. Ihr ganzes In⸗ 
ſtitut ſoll zuerſt in Britannien aufgekommen und von 
da nach Gallien verpflanzt worden ſeyn; auch jetzt noch qe: 
hen Alle, denen an einer genaueren *) Kenntniß der Sache 
liegt, um ſich zu unterrichten, nach Britannien. 
14. Die Druiden nehmen gewöhnlich keinen Antheil 
am Kriege, ) zahlen keine Steuern, wie die Uebrigen, 

* unb genießen Freiheit vom Kriegsdienſt und von allen an: 

dern Laſten. Durch ſolche Vortheile ermuntert, treten Viele 

aus freien Stücken in dieſen Stand; Andere aber werden 

don ihren Eltern und Verwandten dazu deranlaßt. Sie 

müſſen ſodann eine Menge Verſe 1) und Formeln auswen⸗ 
1 

e) Alſo wahrſcheinlich ein gottes gerichtlicher Zwei⸗ 
kampf. 

**) D. b. an einer genaueren Erkenntniß des urſprünglichen 
Sinnes der Lehre und Sombole, da in Britannien das 
Druidenweſen noch in feiner einſachen Form und Geſtalt 
ſortbeſtehen, in Gallien aber (don zu proſau geworden 
ſeyn mochte. 

% D. bh. an ſolchen Kriegen, welche die Gallier unter ſich 
ſelbſt führten. 

+) Denn das frühe Alterthum kleidete feine Lehren mit Vor⸗ 

liebe in das Gewand der Dichtkunſt. In dieſen Verſen 

waren alſo Lebensregeln. Giejepe, moraliſche Vorſchriften ac. 

enthalten. i 


hd 
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dig lernen, weßhalb Manche fogar zwanzig Sabre in dieſer 
Schule zubringen. Sie halten es nämlich nicht für erlaubt, 
ſolche Dinge ſchriftlich zu verzeichnen, während (ie fid) in 

andern Sachen und Geſchäften des Staates und der Cin: 
zelnen der Griechiſchen Schrift bedienen. Dieß thun fie, 
wie ich glaube, aus zwei Gründen; einmal weil ſie verhin— 
dern wollen, daß ihre Lehre unter das Volk komme; und 
dann, damit nicht ihre Jünger, wenn (ie fid auf das Ges 
ſchriebene verlaſſen können, weniger Sorgfalt auf die 
Stärkung des Gedächtniſſes verwenden; denn die Erfahrung 
lehrt, daß die meiſten Leute deßwegen weniger auswendig 
lernen und das Gedächtniß dernachläſſigen, weil fie ſich zu 
ſehr auf die Schrift verlaſſen. ) Eine ihrer Hauptlehren 
iſt, daß die menſchliche Seele unſterblich ſey und nach dem 
Tode don einem Körper in den andern wandere; ) fo, 
glauben fie, könne man den Tod verachten, um deſto tapferer 
zu ſeyn. Ueberdieß behaupten ſie noch Vieles über die Ge— 
ſtirne und ihren Lauf, über die Größe des Weltalls und 
der Erde, über das Weſen der Dinge und über die Gewalt 
und Macht der unſterblichen Götter; in all Dem unter⸗ 
richten ſie auch die Jugend. 


$ 


) Auch war ter Gebrauch der Schrift bei den Galliern noch 
. neu und nicht gewöhnlich, die Sitte aber, unter Leitung 
des Lehrers jene heiligen Verſe auswendig zu lernen, urs 
alt, alſo ſchon deßwegen ehrwürdig und gegen Neuerung 
geſichert. 
ue. 7. b. entweder wieder zu Menſchen ober zu andern dieſen 
ähnlichen Weſen; wefibalb man nicht nothwendig an eine 
Seelenwanderung von Menfchen in Thiere, wie fie bei den 
Hindus gelehrt wurde, zu denken hat. 


OUS 
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15. Die zweite Klaſſe bilden die Ritter.“) Wenn 
des die Noth erfordert und ein Krieg ausbricht (was vor 
Cäſar's Erſcheinung fat jedes Jahr geſchah, indem man 
entweder angriff oder (Id) vertheidigte), fo And (ie Alle im 
Felde. Je voruehmer dann und je mächtiger Einer unter 
ihnen ift, deſto mehr Vaſallen und Schutzgenoſſen hat er 
um fib. Ein anderes Zeichen von Anſehen und Macht 
kennen ſie nicht. 

16. Die Galliſche Nation iſt ohne Uunterſchied dem 
Aberglauben und den religiöſen Gebräuchen febr ergeben.) 
Wer deßhalb an einer bedeutenden Krankheit ) leidet, 
oder ſich im Kriege und andern Gefahren befindet, opfert 

ſtatt der Thiere Menſchen, oder gelobet ſolche Opfer, deren 
Verrichtung alsdann die Druiden beſorgen. Man bat näm— 
lich die abergläubiſche Meinung, daß für ein Menſchenleben 
nur wieder ein Menſchenleben geopfert werden müſſe; ans 
ders laſſen fid) die unſterblichen Götter nicht befriedigen. 
Auch von Seiten ganzer Staaten huldigt man biefem Ge: 
brauche. Bei einigen Stämmen werden ungeheure Göten⸗ 
bilder aus Weidengeflecht gebildet und die Glieder derſelben 
mit lebenden Menſchen angefüllt, dann von unten nach 


à 


*) Sie dienten aber nicht - als Reiter, ſondern auch unter 

dem Fußvolk, S. VII. 

**) Aehnliches ſagt N ja den Galliern V, 46. 

% D. h. an einer Krankheit, die von den Prieſtern, ben dl: 
teſten Aerzten, nicht geheilt werden konnte; was oft 
geſchehen mochte, da ihr mediciniſches Wiſſen blos auf ben 
Gebrauch der Miſtel, des Eiſenkrautes, des Sa de⸗ 
baumes, und des Klee's beſchränkt wor, und flberbiej 
die Hauptwirkung vom Gebete erwartet wurde. 


* 
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oben angezündet, und die Unglücklichen ſo dem Feuertode 
geweiht. Beſonders angenehm, glaubt man, ſey den un? 
ſterblichen Göttern bie Opferung von ſolchen Menſchen, die 
fd) einen Diebſtahl, Straßenraub, oder ſonſt eine Beſchaͤ⸗ 
digung zu Schulden kommen ließen; hat man aber nicht 
gerade ſolche Verbrecher, ſo trifft ſelbſt Unſchuldige dies 
traurige Loos. | 

17. Ihr erſter Gott it Mercurius, den man bei 
ihnen am häufigften in bildlicher Darſtellung trifft. Er 
gilt für den Erfinder aller Künſte, für den Geleitsmann auf 
Wegen und Straßen und für den mächtigſten Beförderer 
des Geldgewinnes und des Handels. Zunächſt nach ibm 
folgen Apollo, Mars, Jupiter, Minerva, von wel⸗ 
chen (ie mit andern Völkern gleiche Begriffe haben. Apollo 
dertreibt die Krankheiten; Minerva lehrt Künſte und Fer⸗ 
tigkeiten der Gewerbe; ) Jupiter ift der König ber 
Götter; Mars iſt Kriegsgott. Wenn fie ſich in die 
Schlacht begeben, geloben (ie dieſem gewöhnlich die gehoffte 
Beute. Die erbeuteten Thiere nämlich opfern (le, die übris 
gen Gegenſtände aber häufen fie an einem Orte zuſam⸗ 
men; und derlei aufgethürmte Hügel an geweiheten Orten 
trifft man in vielen Staͤdten. Und höchſt fetten. tritt der 
Fall ein, daß Jemand unter Verläugnung aller religiöfen 
Shen das Erbeutete nicht abgibt ober von dem Zuſammen⸗ 


*) Auch bei den Griechen verehrt als Beſchützerin der Arbei⸗ 
ten, beſonders der Webekunſt und anderer weiblichen Ge⸗ 
ſchafte. 
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gelegten Etwas entwendet; denn die martervollſte Hinrich 
tung iſt die Strafe eines ſolchen Vergehens. 

48. Die Gallier geben insgeſammt den Dis *) für 
ihren Stammvater aus und berufen ſich dabei auf das 
Wort der Druiden. Deßhalb **) berechnen (ie auch alle 
Zeit nicht nach Tagen, ſondern nach Nächten; den Anfang 
des Geburtstages, der Monate, der Jahre macht immer 
die Nacht; und der Tag folgt. In anderen Gewohnheiten 
des Lebens nnterfcheiden fie (id) von den übrigen **) Völkern 
auch darin, daß (ie ihren Kindern nicht eher öffentlichen Zu⸗ 
tritt zu ſich geſtatten, als bis (le das Alter haben, mit ir 
das Feld zu ziehen, man hält es für eine Schande, wenn 
der Sohn in den Kinderjahren öffentlich dor dem Vater 
erſchien. 1) 

; 19. So viel Geld ber Mann von feinem Weibe als 

Mitgift bekommen hat, fo viel legt er nach genaner Schägung 
aus ſeinem eigenen Vermögen dazu; das Ganze wird dann 
gemeinſchaftlich verwaltet und die Errungenſchaft beige: 
legt. ft) Wer den anderen Theil überlebt, erbt das Ganze 


*) D. i. Pluto, den Gott und Repräſentanten der Unter⸗ 
welt und Finſterniß. 

e") Der Gedauke und Zuſammenhang if: bie Gallier, bie 
zuerſt aus ber Finſterniß der Unterwelt an das Tages⸗ 
licht hervortraten, rechneten natürlich auch von Naͤchten 
auf die Tage, an deren Licht ſie kamen. 

9*9) D. b. beſonders Griechen und Römern, 
10 Nicht fo die Römer, welche ihre jungen Söhne ſogar auf 
dem Forum herumführten. 

11) Anders bei den Dentſchen: die Braut brachte kein Ders 
mögen in die Ehe; auch erbte ſie nicht von ihrem Vater. 
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nebſt allen bisherigen Renten. Die Männer haben Gewalt 
über Leden und Tod ihrer Weiber und Kinder. Wenn deß⸗ 
balb ein vornehmes Familienhaupt (tivbt, fo unterſuchen die 
derſammelten Verwandten, ob fein. Tod Verdacht erregt. 
Iſt Dieß der Fall, ſo werden die Weiber des Verſchiedenen 
gerade wie Sclaven gefoltert, und, wenn man ſſe ſchuldig 
erfindet, auf das grauſamſte gemartert und mit dem Feuer⸗ 
tode beſtraft. Die Galliſchen Leichenbegängniſſe ſind, nach 
den ſonſtigen Verhältniſſen der Nation, mit Pracht unb 
Koſten verbunden. Die liebſten Gegenftände der Verbliche— 
nen werden ebenfalls auf den Scheiterhaufen gebracht, ſelbſt 
Thiere; ja, in der früheren Zeit verbraunte man zum 
Schtuſſe der Leichenfeierlichkeit ſogar die Sclaven und Schütz⸗ 
unge, welche ihren Herren anerkannt lieb waren. 
20. Die in ihrer Regierung wohlgeordneten Staaten 
haben das ſtrenge Geſetz, daß Jeder, der Etwas, das den 
Staat angeht, don den Nachbarn durch Gerüchte oder Hö— 
renſagen erfährt, Dieb der Obrigkeit anzeigen muß und 
keinem Andern mittheilen darf. Die Erfahrung lehrt näm⸗ 
lich, daß unbeſonnene und unwiſſende Leute ſich oft durch 
falſche Gerüchte in Schrecken ſetzen und zu Thaten und Ent⸗ 
ſchlüſſen von größter Bedeutung verleiten laſſen. Die 
Obrigkeit hält nach Ermeſſen die Mittheilungen geheim 
oder macht dem Volke bekannt, Was fie für dienlich hält. 
Ueder Staatsangelegenheiten zu ſprechen, ift nur in der 
Volksverſammlung erlaubt. 
21. Von dieſen Sitten weichen die Germanen in 
dielen Stücken ab. Man findet bei ihnen keine Prieſter 
wie die Druiden und auch keinen beſonderen Hang zum 
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Opferdienſte.) Als Götter verehren fie nur Sonne, 
Vulkan (d. h. Feuer), und Mond, bie fie ſehen und 
deren offenbaren Einfluß ſie wahrnehmen. Die übrigen 
Götter kennen fie kaum dem Namen nad. **) Ihr ganzes 
Leben wechſelt zwiſchen Jagd und Kriegsbeſchäftigung; von 
Jugend auf gewöhnen fie (id) an Arbeit und Abhärtung. 
Lange unverheirathet zu bleiben, bringt bei ihnen großes 
Lob; denn dadurch, glauben ſie, werde die Leibesgröße und 
Stärke genährt und die Nerven geſtärkt. Dagegen gilt es 


*) Die Germanen hatten zwar Prieſter und Prieſterinnen. 
ſie hatten öffentlichen und Hausgottesdienſt; aber einen 
beſonderen Prieſterſtand, wie die Druiden der Gallier, eine 
Abgeſchloſſenheit der Prieſtergeſchlechter und Vorzüge ders 
ſelben, eine förmliche Prieſterkaſte, welche das Volk in den 
Feſſeln einer drückenden und blutigen Hierarchie gefangen 
hielt, hatten und kannten ſie durchaus nicht. Nebſt dieſer 
erſten weſentlichen Verſchiedenheit zwiſchen Galliern und 
Germanen erwähnt Caͤſar noch eine zweite, naͤmlich, daß 
die Religion der Germanen ſelbſt, nur eine jrobe Art 
von Naturdienſt war, während die Religion der Gallier 
ſchon in einen ausgebildeteren Götterdienſt übergegangen 
war, als deſſen Lehrer, Anordner und Verwalter die Drui⸗ 
denkaſte ſich allgemein geltend machte. Dleſer Naturdienſt 
der Germanen ſcheint in fpiterer Zeit durch einen andern, 
entwickelteren und mannigſaltigeren Dienſt verdrängt wor— 
den zu ſeyn, der fid) von Often. her nach Germanien vers 
breitete und ſpaͤter durch das Chriſtenthum verbringt wurde. 

**) Tacitus gibt andere Götter der Germanen an, z. B. 
den Mars als Hauptgottheit. Wer von beiden Schrift: 
ſtellern irrte oder die richtigere Anſichten von dem reli⸗ 
giöſen Cult der Deutſchen hatte, ij nicht leicht zu ent⸗ 
ſcheiden. 
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für bod t ſchimpflich, vor dem zwanzigſten Lebensjahre ein 
Weib erkannt zu haben. Aus der Geſchlechtsverſchieden⸗ 
heit machen ſie jedoch kein Geheimniß; denn beide Geſchlechter 
daden (ib gemeinſchaftlich und tragen einen großen Theil 
ihres Körpers bloß, da ihre Bedeckung nur aus Pelzen und 
kleinen Wildfchuren befteht. *) 

22. Mit dem Ackerbau beſchäftigen (fe fid) nicht eifrig, 
und der größere Theil ihrer Nahrung beſteht in Milch, 
Käfe und Fleiſch. Auch beſitzt Niemand bei ihnen ein be: 
ſtimmt abgemeſſenes Feld; Niemand hat eigene Grundſtücke. 
Nur game Stämme und Geſchlechter, welche zuſammen⸗ 
halten, bekommen alljährlich von ihren Obrigkeiten und 
Häuptlingen, ſo viel und wo dieſe es für gut finden, Feld 
angewieſen, müſſen aber im folgenden Jahre anderswohin 
ziehen. Man führt viele Urſachen dieſer Sitte an. Unter 
Anderem: damit die Leute nicht durch ununterbrochene Ber 
wohnung und Bebauung derſelben. Gegend verlockt, den 
Hang zum Kriege mit dem Ackerbau vertauſchen; damit fie 
nicht nach ausgedehntem Landkeſitze trachten und die Schwä⸗ 
cheren von den Mächtigeren aus ihren Beſitzungen verdrängt 
werden; *) damit (ie nicht, um Kaͤlte und Hitze zu per: 


*) Man vergl. IV, 1. und daſelbſt die Anm. Tacitus in 
der Germania Cap. 17 ſtimmt auch, was die Kleidung der 
Germanen, die er ſorgfältig und gewahlt nennt, betrifft, 
nicht mit Caͤſar überein, der hierin im Irrthum ſeyn 
mochte. Zugleich bedenke man, daß zwiſchen dem Zeitalter 
beider Schriſtſteller manche Veränderung in Germanien 
mochte vorgekommen ſeyn. 

Die Germanen hatten einen Adel, wie die Celten, aber 
keinen das Volk erdrückenden Ariſtokrattsmus. í 


*$ 
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meiden, gemächliche Wohnungen bauen; ferner, um die 
Geldbegierde nicht aufkommen zu laſſen, woraus Parteiung 
und Zwiſtigkeiten entſtehen; endlich um den gemeinen Mann 
zufrieden zu erhalten; denn er ſieht, daß auch der Mächtigſte 
nicht mehr Beſitz hat, als er. 

25. Die einzelnen Staaten ſuchen ihre größte Ehre 
darin, möglichft weite Ginoben und Wüſteneien an den 
Grenzen ihres Gebietes zu haben. Sie ſehen es naͤmlich 
als einen beſonderen Beweis der Tapferkeit an, wenn ihre 
Nachbarn auswandern und Niemand e? wagt, in ihrer 
Nähe zu wohnen; zugleich finden (ie darin auch eine Sicher: 
heit, weil ſie keinen plötzlichen Ueberfall zu fürchten haben. 
Wird ein Germaniſcher Staat durch Angriff oder Verthei— 
digung in einen Krieg verwickelt, fo wählt man zur Leitung 
deſſelben ein Oberhaupt, mit Macht über Leben und Tod. 
Im Frieden hingegen haben ſie keine gemeinſchaftliche Obrig— 


keit, ſondern die Häuptlinge der einzelnen Gegenden und 


Gaue ſprechen unter den Ihrigen Recht, und vermitteln die 
Streitigkeiten. Straßenraub gilt nicht für ſchimpflich, wenn 


er außerhalb des eigenen Gebietes geſchieht; ja ſie rühmen 


ihn ſogar als Mittel gegen den Müßiggang und als eine 
Gelegenheit zur Entwicklung der Jugend. Wenn nun Einer 
der Häuptlinge in der allgemeinen Verſammlung erklärt, 
daß er ſich an die Spitze einer Kriegsunter nehmung ſtellen 
wolle, und Jeden, der Antheil zu nehmen gedenke zur Er: 
klärung auffordert, ſo erheben ſich Alle, denen der Mann 
und das Unternehmen gefällt, und verfprechen ihm unter 
dem lauten Beifall der Menge ihre Unterſtützung. Folgen 
fie ihm aber ſpäter dennoch nicht, fo betrachtet man fle als 


Sechstes Buch. 305 


Ausreißer und Verräther; niemals mehr finden (fe dann für 
die Zukunft Glauben. Den Gaſtfreund zu verletzen, gilt für 
«in großes Verbrechen, und es mag Einer zu ihnen kommen, 
in welcher Angelegenheit er immer will, fo ſchützen fle ihn, 
als unverletzlich, gegen jede Beleidigung; jedes Haus ſteht 
ihm offen; Jeder reicht ihm den nöthigen Unterhalt. 

24. In der früheren Zeit waren die Gallier tapferer 
als die Germanen, griffen dieſe ſogar an und ſchickten 
wegen ihrer großen Bevölkerung, für bie (Te nicht Land ge: 
ung hatten, ſelbſt Colonien auf das rechte Ufer des Rheines. 
So beſetzten Tectoſagen aus dem Stamme der Volken die 
fruchtbarſſen Gegenden Germaniens am hereyniſchen 
Walde, den (bon Eratoſthenes“) und andere Griechen 
unter dem Namen des Oreyniſchen von Hörenfagen 
kannten. Sie wohnen auch noch bis zur Stunde daſelbſt, 
und genießen ob ihrer Gerechtigkeit und Tapferkeit großes 
Anſehen; auch heute noch leben (ie, gleich den Germanen, 
arm, dürftig, hart, und begnügen ſich mit derſelben Nahrung, 
Kleidung und Wohnung. Ihren Stammgenoſſen in Gallien 
verſchafft dagegen die Nähe ber Römiſchen Beſitzungen und 
die Bekanntſchaft mit den über die See kommenden Waaren 
mehr Genüſſe und größere Bequemlichkeit. Allmählig ge⸗ 
wöhnt, beſſegt zu werden, und in vielen Treffen überwun⸗ 
den, vergleichen ſie ſelbſt ſich mit ihren tapfern Brüdern in 
Germonien nicht mehr. 


) Eratoſthenes, geboren zu Corene in Africa 276 vor 
Chr., geſtorben 192 v. Chr., berühmt, als Sprachſorſcher, 
Aſtronom, Geograph, war Porſteher der Wibliothek zu 
Alexandria unter dem Könige Ptolemaͤus Euergetes. 
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25. Der Wald Hercon ia, von dem ich fo eben ſprach, 
erſtreckt ſich der Breite nach für einen guten Fußgänger 
neun Tagreiſen weit; eine andere Beſtimmung iſt nicht 
möglich, da man im Lande von Meilen und Stunden nichts 
weiß. Der Anfang iſt an der Grenze der Heldetier. 
Nemeter unb Nauraker; dann läuft das Gebirge in 
gerader Richtung mit dem Douauſtrome bis zu den Daken 
und Anarten; von hier aber geht es links hin, indem 
fi) feine Richtungen und Verzweigüngen von dem Lanfe 
des Fluſſes trennen und, da das Ganze ſo groß iſt, viele 
Völler und Gebiete berühren. Niemand in dieſen Gegenden 
Germanien’s, ſelbſt wenn er ſechzig Tage auf ber Reiſe war, 
kann behaupten, daß er den Anfangspunkt des Gebirges 
geſehen oder etwas Beſtimmtes darüber erfahren habe. Be- 
kanntlich gibt es in jenen Waͤldern auch viele Thiergattun— 
gen, die man anderwärts nicht findet. Die auffallendſten 
und merkwürdigſten Arten ſind folgende. | 
| 26. Es gibt dort ein Thier, dem Hirſch nicht unähns 
lich, auf deſſen Stirne mitten zwiſchen den Ohren ſich ein 
Horn erhebt, das aber höher und geſtreckter iſt, als die uns 
bekannten Hirſchgeweihe.“) Ganz oben an der Krone dei: 
ſelben laufen, wie Ruderſchaufeln oder Palmblätter, ) 

Aeſte aus. Beide Geſchlechter dieſes Thieres ſind ſich in 


) Nach dem Urtheil der Naturſorſcher das Rennthier, b 

wiewohl dann die Angabe von einem Horn ungenau iſt. 

% Der Palmbaum hot keine eigentliche Aeſte und Zweige, 
ſondern das breite Wlatt ſetzt ſich unmittelbar an deſſen 

: Schaft au. 
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ihrer Beſchaffenheit, in der Geſtalt und Größe des Geweihes 
gleich. | 
27. Ferner das Elenthier.‘) Es gleicht an Ges 
ſtalt und Farbenwechſel des Felles dem Rehe, iſt aber etwas 
größer; ſeine Hörner ſind nur ein Stumpf, und ſeine Beine 
ohne Knöchel und Gelenke. ) Wenn es ausruhen will, 
legt es ſich deßhalb nicht nieder und kann ſich, wenn es 
durch einen Zufall niederſtürzt, nicht aufrichten oder anfs 
helfen. Bäume vertreten ihm daher die Stelle des Lagers; 
an ſie lehnt es ſich an und ſo, etwas rückwärts gebeugt, 
rubet es aus. Wenn nun die Jäger aus der Spur wahr- 
nehmen, wo es ſich hinzubegeben pflegt, ſo untergraben ſie 
entweder alle Bäume in der Wurzel, oder hauen ſie ſo an, 
daß fie nur nod) dem Scheine nach ſtehen. Lehnt ſich dann 
das Elenthier feiner Gewohnheit zufolge au einen ſolchen 
Baum, ſo drückt es denſelben durch ſeine Laſt nieder und 
fällt ſelbſt mit zur Erde. | * 

28. Als dritte Gattung ſeltener Thiere nennen wir 
den Ur [Auerochſen], der in feinem ganzen Aeußeren, 


e) Althochdeutſch: elo unb elaho, vielleicht das gelbe 
Thier, von elo gelb. Nach Andern ſtammt der Name 
von Ellend, Kraft, Stärke. 

**j Die Geweihe find alſo vorn abgeſtumpft, nicht fo vollkom⸗ 
men aſtig und zackig aufgefegt, wie beim Hirſche; ſie find 
glatt, haben kurze Stämme, und endigen ſich in eine kurze 
Schaufel. Nur die ſtarken Knoten der Gelenke konnten 
abrigens zu einer ſo wunderlichen Anſicht, wie wir ſie 
bei Cäſar finden, Aulaß geben. Auch darf man wohl nicht 
glauben, daß dieſe Thiere an den Baumſtaͤmmen, und nicht 
auf dem Boden hingelagert zu ſchlaſen pflegten. 
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namentlich an —＋ und Farbe, dem Stier nahe kommt, 
aber faſt ſo groß als ein Elephant iſt. Dieſe Thiere be⸗ 
ſitzen eine gewaltige Stärke und Hurtigkeit; jeder Menſch 
und jedes Thier, ſo ſie erblicken, iſt verloren. Man gibt 
ſich deßhalb viele Mühe, fie in Gruben zu fangen und zu 
tödten, ein Jagd geſchäft, durch deſſen Mühe ſich die jungen 
Leute übend abhärten; großes Lob erhält deßhalb, wer die 
meiſten erlegt hat, und, zum Beweiſe der That, die Hörner 
der Thiere dem Volke aufweist. Der Auerochs wird übrie 
gens nie zahm und gewöhnt ſich nicht an die Menſchen, 
anch wenn man ihn ganz jung einfaͤngt; feine Hörner find 
an Umfang, Geſtalt, unb Anſehen überhaupt von den Hör 
nern unſerer Ochſen febr verſchieden; man ſucht ſie forgfältig 
zuſammen, faßt den Rand mit Silber ein und bedient fid) 
ihrer bei glänzenden Feſtmahlen als Becher. 

29. Als Gájar durch Ausſpäher der Übier erfuhr, die 
Sueven hätten ſich in ihre Wälder zurückgezogen, ſo wollte 
er nicht weiter in's Land vorrücken, aus Furcht vor Mangel; 
denn, wie wir oben [IV, 1. und VI, 22.) bemerkten, bes 
ſchäftigen ſich durchaus nicht alle Germanen mit dem Ader: 
bau. Um aber dem Feinde dennoch nicht alle Beſorgniſſe 
vor ſeiner Rückkehr zu benehmen, und um die den Gelliern 
verſprochenen Germaniſchen Hülfstruppen aufzuhalten, ließ 
er, nach vollbrachtem Rückzuge feines Heeres, den äußerſten 
Theil der Brücke auf der Seite der Übier zweihundert Fuß 
lang abbrechen und errichtete an dem anderen Ende derſelben 
einen Thurm von vier Stockwerken, wobei er als Bedeckung 
der Brücke eine Beſatzung von zwölf Goborteu in feſten 

Verſchanzungen zurückließ. Deu Oberbefehl über das Ganze 


e 
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gab er dem jungen Cajus Volcatius Tullus, má: 
rend er ſelbſt, da bereits das Getreide zu reifen begann, 
gegen den Ambiorix zog. Seinen Weg nahm er durch 
bie Arduenna [Ardennen], den größten Galliſchen Wald, 
der (jid) vom Rheinufer und dem Lande der Trevirer 
bis zu den Nerviern erſtreckt, in einer Ausdehnung von 
mehr als fünfhundert Millien. Voraus zog an der Spitze 
der geſammten Reiterei Lucius Minucius Baſilus, 
um vielleicht durch einen ſchnellen Marſch oder begünſtigt 
durch einen glücklichen Augenblick Vortheile zu gewinnen. 
Baſilus durfte in ſeinem Lager keine Feuer dulden, um 
nicht Cäſars Heranrücken aus der Ferne bemerkbar zu mas 
chen: Cäſar ſelbſt verſprach ihm auf dem Fuße nachzufolgen. 

30. Baſilus, der den Befehl beſolgte, legte feinen 
Weg ſchnell und zur Ueberraſchuyg Aller zurück und über— 
fiel unvermutbet viele Bewohner des Landes, von denen er 
ſich gegen den Ambiorix ſelbſt dorthin führen ließ, wo ſich 
derſelbe, wie es hieß, in Geſellſchaft weniger Reiter aufhielt. 
Ueberall entſchetdet febr viel der Zufall, am meiſten aber im 
Kriege. Denn wie es ein ganz beſonderer Zufall war, daß 
Baſilus, deſſen Ankunft man erſt erfuhr, als er (bon er: 
ſchienen war, den Ambiorix unverſehens und unvorbereitet 
überfiel, ſo war es für den Ambiorix ein großes Glück, daß er, 
bei dem Verluſte von allem Waffengeräthe, das er bei ſich 
batte, bei der Wegnahme ſeiner Wagen und Pferde, dennoch 
dem Tode entging. Dieß wurde dadurch möglich, daß fein 
Haus im Walde lag und ſeine Begleiter und Vertrauten, 
unterfiügt durch den engen Raum, die Römiſchen Reiter 

Caſar. 38 Bdchn. 3 
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eine kurze Weile aufhielten. So, eng eingeſchloſſen, liegen in 
der Regel die Wohnungen der Gallier, die ſie zum Schutze 
gegen die brennende Hitze meiſtens in der Nähe von Wäl- 
dern und Flüſſen bauen. Während alfo die Leute des Am: 
biorix mit den Römern kämpften, half man ihm ſelbſt 
ſchnell auf ſein Pferd; der Wald unterſtützte dann ſeine 
Flucht. So hatte das Glück auf die kühne Unternehmung des 
Einen, wie auf die Rettung des Andern gleich großen Einfluß. 

31. Es iſt zweifelhaft, ob Ambiorix feine Truppen aus 
Bedacht nicht zuſammenzog, weil er etwa nicht für gut fand, 
ein Treffen zu liefern, oder ob ihn Mangel an Zeit und das 
plötzliche Erſcheinen der Römiſchen Reiter davon zurückhielt, 
indem er glauben mochte, auch das Roͤmiſche Fußvolk fen 
im Anmarſche. So viel iſt jedoch gewiß, daß er inge heim 
Boten auf dem Lande umherſchickte und den Befehl geben 
ließ, Jedermann folle fi helfen, wie er könne. Die Einen 
flohen deßhalb in die Ardennen, Andere in weite Sumpf: 
gegenden; die Bewohner der Gecküfte verbargen ſich auf 
den Dünen, die dort in der Regel durch die Meeres fluth 
entſtehen; Viele endlich wanderten aus und vertrauten ſich 
und das Ihrige ganz fremden Menſchen an. Cativolc us, 
König von der Hälfte des Eburonenlandes, Theilneh⸗ 
mer an der Empörung des Ambiorix, deren Urheber er 
nun verfluchte, konnte ſeines hohen Alters wegen die Be— 
ſchwerden des Krieges oder der Flucht, nicht ertragen, und 
vergiftete (id) mit dem Safte der Beeren des Eibenbaumes, ) 
der in Gallien und Germanen in graßer Menge wächst. 


») Die herben Beeren des Eibenbaumes (taxus baccata) ent- 
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32. Die Segner und Condruſer, urſprünglich Ger: 
maniſche Stämme, die zwiſchen den Eburonen und Trevirern 
wohnen, ſchickten nun eine Botſchaft an Cäſar, mit der 
Bitte, er möge ſie nicht als Feinde behandeln, und auch 
nicht glauben, daß alle Germanen auf dem linken Rheinufer 
gemeinſame Sache machten; fie hätten gar nicht an Feind⸗ 
ſeligkeiten gedacht und den Ambiorix durchaus nicht unters 
fügt. Cäſar zog hierüber Kundſchaft von den Kriegsge⸗ 
fangenen ein, und befahl ihnen dann, alle Eburonen, bie 
fid etwa in ihr Land geflüchtet hätten, ihm auszuliefern; 
gehorchten fie, fo werde ihr Gebiet verſchont bleiben. Dann 
theilte er ſein Heer in drei Abtheilungen und ließ alles 
Gepäck nach Adu atuca, einem Caſtelle ziemlich in der 
Mitte des Eburonenlandes, dringen, wo Titurius und 
Aurunculejus ihr Winterlager gehabt haften [vergf. 
V. 24—58.]. Diefen Ort wählte er unter Anderem nament- 
lich deß wegen, weil die Verſchanzungen des letzten Jahres 
noch vollſtändig übrig waren, was den Soldaten jetzt ihre 
Arbeit erleichterte. Zur Bedeckung des Gepäckes blieb die 
vierzehnte Legion zurück, eine von Jenen, die er vor Kurzem 
in Italien gebildet und nach Gallien gebracht batte [f. oben 
Cap. 1.). Das Kommando über Legion und Lager nebſt 
zweihundert Reitern erhielt Quintus Tullius Cicero 
IV, 39.]. 


balten nach Plinius 16, 20. einen tödtlichen Saft, obgleich 
über dieſen Punkt die Naturſorſcher noch nicht ganz einig 
find, 
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35. Einen Theil des Römifchen Heeres, aus drei Le— 
gionen deſtehend, mußte hierauf Titus Labienus gegen 
die Mordfre in jene Gegenden der Eburonen führen, die an 
das Land der Menapier ſtoßen: Cajus Trebonius 
aber brach mit eben fo viel Legionen auf, um die Nachbar— 
ſchaft der Aduatuker zu plündern. Cäſar ſelbſt, an 
der Spitze der übrigen drei Legionen, brach gegen die 

Scheld e) und das Ende der Ar deunen auf, wohin 
ſich dem Gerüchte nach, Ambiorix mit wenigen Reitern 
geflüchtet hatte. Bei feinem Abmarſche verſprach er den 
Seinigen in ſieben Tagen wieder zu erſcheinen, weil, wie 
er wußte, bis dorthin die als Bedeckung des Gepäckes zu— 
rückgelaſſene Legion Proviant haben mußte. Auch La bi e— 
nus und Trebonius ſollten an demſelben Tage zurück— 
kehren, wenn es ohne Nachtheil des Ganzen moglich wäre; 
um dann auf's Neue gemeinſame Berathung zu pflegen, 
und nach eingrzogenen Nachrichten über die Abſichten der 
Feinde einen neuen Operationsplan entwerfen zu können. 

54. Wie wir früher [Cap. 51.] bemerkten, fo hatten 
die Feinde nirgends ein ordentliches Heer, nirgends einen 
fcften Platz, nirgends eine Beſatzung, die fi hätte verthei— 


*) Cäſar ſagt ad flumen Scaldam, qnod influit in Mos a m, 
Nach feiner Angabe hätte ſich alfo die Schelde in die 
Maas ergoſſen, da fie fib doch bekantlich in die Nordſee 
ergießt. Man will deßhalb annehmen, es habe fib ebe- 
dem ein Arm der Schelde rechtshin in die Maas ergoſ— 
fen und zwar in der Gegend von Briel; jetzt feo aber 
jener Landſtrich unter den Fluthen begraben. Allein nichts 
ift leichter, als daß Cafar hier eben geirrt hat. 
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digen wollen; fonbern die ganze Bevölkerung war nach 
allen Seiten hin zerſtreut. Alle hatten ſich dort gelagert, 
wo ihnen ein verborgenes Thal, eine waldige Gegend, ein 
unzugänglicher Moraſt Hoffnung auf Sicherheit oder Rettung 
darbot. Solche Punkte kannten die in der Nähe Wohnen: 
den genau, und dieſer Umſtand machte auf Cäſar's Seite 
große Behutſamkeit nöthig, und zwar nicht ſowohl um ſein 
Geſammtheer zu ſchützen (denn dieſes konnte keine Gefahr 
lauſen, weil die erſchreckten Feinde überall hin zerſtreut 
waren), als vielmehr um nicht die einzelnen Soldaten zu 
verlieren, was jedoch theilweiſe anch auf die Wohlfahrt des 
Ganzen Bezug hatte. Die Luſt, Beute zu machen, lockte 
nämlich Viele allzu weit weg: in Reih' und Glied vorzu⸗ 
dringen, erlaubten aber die Waldungen mit ihren unflchern 
und verborgenen Pfaden nicht. Wollte Cäſar der Sache 
ſchnell ein Ende machen und den ganzen Stamm dieſes fres 
delhaften ) Volkes ausrotten, fo mußte er einzelne Abthei— 
lungen nach verſchiedenen Punkten abſchicken und ſeine 
Mannſchaft vereinzeln; wollte er dagegen die Manipeln 
nach der Einrichtung und Gewohnheit des Römiſchen Hee— 
res feſt zuſammenhalten, ſo gewährte den Feinden das 
Terrain felbſt hinlaͤnglichen Schutz, und Einzelne derſelben 
waren kühn genug den Römern aufzulauern und deren zer— 
ſtreute Soldaten liſtig zu überfallen. Unter ſo ſchwierigen 
Verhältniſſen gebrauchte man alle mögliche Vorſicht, indem 
man, obgleich Alle vor Rachbegierde brannten, dennoch 
manche Gelegenheit, dem Feinde Abbruch zu thun, lieber 


> 8. erſtes Baͤndchen S. 34 f. 
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unbenutzt ließ, als daß man dadurch ſich ſelbſt Schaden zu⸗ 
fügte. Cäſar ließ alſo durch Botſchafter und die Ansicht 
auf Beute alle Nachbarn der Eburonen zu deren Ausplün⸗ 
derung einladen, damit in dieſen Wäldern nicht ſowohl ſeine 
eigenen Leute, als vielmehr ebenfalls Gallier Gefahr liefen, 
und zugleich bei dem Einbruche einer ſolchen Menſchenmaſſe 
das Volk ber Eburonen zur Straſe feines frechen Verge⸗ 
hens bis auf den letzten Mann und feinen Namen ausge 
rottet würde. Es kam auch wirklich überall ber in Haft 
eine große Zahl Leute. 

35. Während Dieß in ganz Eburonenland vorging, 
rückte der ſiebente Tag heran, an welchem Cäſar wieder bei 
feinem Gepäde und deſſen Schutzlegion einzutreffen beab: 
ſichtigt hatte. Hier konnte man fid wieder überzeugen, wie 
viel es im Kriege auf den Zufall ankommt, und welche 
Wechſelfälle darin begründet find. Wie oben bemerkt, hatte 
fib der Feind zerſtreut und verſteckt, und es war kein ſeind⸗ 
liches Heer da, welches die geringſte Furcht hätte erwecken 
können. Allein das Gerücht von der Plünderung des Ebu— 
ronenlandes und der Einladung der benachbarten Gallier 
durch Cäſar verbreitete ſich auch über den Rhein zu den 
Germanen. Die Sig ambrer, Nachbarn des Rheine, 
und, wie oben [IV, 16.] gemeldet wurde, Bceſchützer der 
Tenchtherer und Uſipeter, geben alsbald mit ſchnell 
geſammelten zwertaufend Reitern, dreißig Millien unterhalb 
der Stelle, wo Cäſar feine Brücke geſchlagen und eine e 
deckung zurückgelaſſen hatte [Cap. 29.], auf Schiffen und 
Flößen über den Strom. Zuerſt überfielen (ie das Grenz⸗ 
gebiet der Eburonen, fingen viele zerſtreute Flüchtlinge 
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auf, und erbeuteten eine große Menge Vieh, was dieſen 
rohen Völkern am willkommenſten iſt. Dann aber lockte ſie 
dieſe Beute an, noch weiter zu gehen; unter Waffen und 
Raubzügen aufgewachſeu, ließen fie ſich durch keinen Sumpf, 
keinen Wald aufhalten. Auf ihre Frage, wo Cäſar fep, 
erklären ihnen die Gefangenen, er habe ſich weit entfernt 
und fein ganzes Soter fep abgezogen. Einer derſelden ſetzte 
hinzu: „Was geht ihr dieſer ärmlichen und geringen Beute 
nach, während ihr euch in demſelben Augenblicke bereichern 
tóunet? In drei Stunden fepb ihr in Aduatuca, wohin 
alle Schätze des 9tóm:íden Heeres gebracht wurden, mif: 
rend die Mannſchaft des Ortes ſo gering iſt, daß ſie nicht 
einmal den Wall beſetzen kann, und ſich Niemand unterſteht, 
vor die Feſtung hinauszugehen.“ Durch ſolche Hoffnung 
eingeladen, verſteckten die Germanen ihre bisher gemachte 
Beute, und zogen gen Aduatuca unter der Führung eben 
Deſſen, der ihnen dieſe Nachricht gegeben hatte. 

36. Cicero hatte nach Cäſar's Befehl bisher alle Tage 
hindurch ſeine Leute mit der größten Aufmerkſamkeit im 
Lager zurück gehalten und nicht einmal einen Troßknecht vor 
die Schanzen hinausgehen laſſen. Am jiebenten Tage zwei: 
ſelte er aber, ob ſich Cäſar genau an die feſtgeſetzte Zahl 
der Tage halten werde, weil man hörte, er fen weiter vor⸗ 
wärts gezogen, aber Nichts von ſeinem Rückzuge verlauten 
wollte. Auf der andern Seite machten auch die Vorwürfe 
ſeinet Leute einen Eindruck auf ihn, deſſen ruhiges Sitzen 
hinter den Verſchanzungen fle eine Art Belagerung nanns 
ten, da man ja nicht einmal aus dem Lager heraustreten 
dürft. Ueberdieß fand er es nicht wahrſcheinlich, dag 
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ihm, während in einem Bezirke von drei Millien neue Le⸗ 
gionen und eine zahlreiche Reiterei ſtanden, ein beſonderes 
Unglück widerfahren könne; beſonders da der Feind zer⸗ 
ſtreut und faſt aufgerieben war. Er ſchickte alſo fünf Co⸗ 
horten, Getreide zu holen, auf die nächſten Saatfelder, die 
vom Lager nur durch einen einzigen Hügel getrennt waren; 
zugleich mit dieſen Cohorten zogen etwa dreihundert jüngft 
wiedergeneſene Leute, welche Cäſar aus den übrigen egit: 
nen krank im Lager zurückgelaſſen hatte; dann mit beſonderer 
Erlaubniß eine große Zahl Troßknechte, die (id) gerade im 
Lager befanden, ſammt ihren zahlreichen Laſtthieren. 

37. Gerade in dieſem Augenblicke erſchienen zufälliger 
Weiſe die Germaniſchen Reiter und ſuchten ſogleich, wie ſie 
angeſprengt kamen, durch das Hinterthor, ») ins Lager ein: 
zubrechen. Man konnte ſie auch wegen der auf dieſer Seite 
befindlichen Waldung nicht eher ſehen, als dis ſie bereits 
vor bem Leger waren, fo daß die Händler, die dor bem 
Walle ihre Zelte hatten, nicht Zeit hatten, (id) zurückzu⸗ 
ziehen. Durch dieſen unerwarteten Fall kamen die Römer 
außer Faſſung, und die Cohorte auf dem Wachpoſten be⸗ 
ſtand den erſten Angriff des Feindes mit genauer Noth. 
Nun umſchwärmten die Germanen das Lager von den übri: 
gen Seiten, um einen Eingang zu finden, wobei die Romer 
mit vieler Mühe die Thore behaupteten, während die übri— 
gen Zugänge in's Lager einzig durch die Oertlickh keit und 
die Feſtungswerke geſchützt wurden. Alles im Lager bebte 
und Einer fragte den Andern nach der Urſache der Beſtürzung; 


) S. z. II. 24. 
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mín weiß nicht, wo man angreifen, noch wohin man fid) 

ſammeln ſoll. Der Eine ſchreit: das Lager iſt verloren; 
ein Anderer behauptet, Heer und Feldherr feyen gewiß 
aufgerieben, der Sieg habe den Feind bis bierher geführt; 
die Meiſten endlich hegten wunderlichen Aberglauben wegen 
des Ortes ſelbſt, und dachten lebendig an das Unglück des 
Cotta und Titurius, welche faſt in demſelben Boll: 
werke den Tod gefunden. ) Die Feinde, denen ein Gefau: 
gener geſagt hatte, es feo gar keine Mannſchaft da, wurden, 
weil Alles ſo ſehr in Beſtürzung war, in ihrer Meinung 
deſtärkt. Mit Gewalt und unter wechſelſeitiger Ermunte⸗ 
rung ſuchten (ie deßhalb einzudringen, um nicht ſolche Schäge 
aus den Händen zu laſſen. 

38. Im Römiſchen Lager befand ſich Krankheit halber 
damals auch der früher ſchon erwähnte Publius Ger: 
tius Baculus [vergl. II. 25. III, 5.], erſter Centurio 
bei Cäſar. ““) Schon fünf Tage ohne Nahrung trat der: 
ſelbe jezt unbewaffnet aus ſeinem Zelte, ohne alle Hoffnung 
einer Rettung für ſich und bie Uebrigen. Aber kaum ſieht 
er, daß der Feind eindringen will und die Sache äußerſt 
ſchlimm ſtehet, ſo ergreift er die Waffen der Naheſtehenden 
und ſtellt ſich unter das Thor. An ihn ſchließen ſich die 
Centurionen ber Cohorte an, die gerade Wache hielt, und ver— 
tint halten fie eine Weile den Angriff aus. Sextius (anf, 


* "T s Cap. 32 und V, 28 ff. 

**) D. b. dieſer Vaculus war früher bei dem Stab, wie 
wir om nun aber, weil er krank und zum Kampſe un: 
tüchtig geworden, hier im Lager bis zu ſeiner ER 
ſiellung deponirt. 
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ſchwer verwundet, in Ohnmacht; mit aller Mühe brachte 
man ihn gerettet, von einer Hand zur andern, auf die Seite. 
Unterdeſſen ermannten fid) die Uebrigen fo weit, daß fle ſich 
auf die Schanzen ſtellten und den Schein begründeten, als 
ob (ie den Feind zurückſchlagen wollten. 

59. Inzwiſchen waren die weggezogenen Cohorten mit 
dem Getreideholen zu Ende und vernahmen das Geſchrei 
in der Ferne. Die Reiter ſprengten voraus und ſahen, wie 
ſchlimm die Sachen ftanden. Alsbald befiel fie die größte 
Beſtürzung, beſonders weil ſie ſich vom Schutze der Feſtung 
aus geſchloſſen ſahen. Erſt vor Kurzem zum Kriegs dienſte 
gezogen und ohne alle Kriegserfahrung richten fie ihren 
Blick auf die Tribunen *) und Centurionen; bang erwarten 
fie deren Befehle; auch der Tapferſte war durch dieſen um: 
erwarteten Zwiſchenfall erſchüttert. Auf der anderen Seite 
ſtanden die Feinde beim Anblicke der in der Ferne erſchei⸗ 
nenden Römiſchen Feldzeichen anfangs vom Stürmen ab, 
weil fie glaubten, die Legionen ſeven nun zurückgekommen, 
welche nach der Ausſage der Gefangenen weiter gezogen 
waren [f. Cap. 55.] ; bald aber fiel ihnen die geringe Anzahl 
Leute auf; von Neuem griffen ſie alſo überall an. 

40. Die Troßknechte liefen zuerſt auf den Hügel, ſtürzten 
aber ſchnell von dort herabgeworſen unter die Manipeln und 
Centurien, wodurch der ohnehin jdm erſchrockene Soldat 
noch mehr in Furcht gerieth. Ein Theil war nun der 
Meinung, man folle eine keilförmige *) Schlachtordnung 


„) S. die Anmerkung z. I. 39. 
%) Eine Schlachtreihe von verſchiedener Formirung, bald ein 
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bilden und ſich eiligſt durchhauen; das Lager ſey ja ganz 
nahe, und, wenn auch ein Theil dabei umkomme, ſo würden 
doch die Uebrigen deſto ſicherer gerettet werden. Ein ans 
derer Theil dagegen wollte, daß man (Id) auf der Anhöhe 
feſtſtelle und Alle daſſelbe Schickſal theilen ſollten. Diet 
mißbilligten aber die alten, erſahrenen Soldaten, welche, 
wie oben [Cap. 56.] bemerkt wurde, unter einem eigenen 
Fähnlein mitgezogen waren. Den Römiſchen Ritter Ca- 
jus Trebonius an ihrer Spitze brachen fie nach wech⸗ 
ſelſeitiger Ermunterung mitten durch die Feinde und kamen 
alle unrerfehrt in's Lager zurück; ihnen drängten ſich die 
Knechte und Reiter unmittelbar in demſelben Sturme nach, 
und fanden durch die Tapferkeit dieſer Erfahrenen ebenfalls 
Rettung. Ganz anders erging es den Cohorten, die (Id 
auf der Anhöhe aufgeſtellt hatten. Noch ohne alle Erfah— 
rung im Kriege waren fie zu ſchwach, um den einmal ge 
faßten Plan feſtzuhalten und (id auf der Anhöhe zu ver: 
theidigen, während ihnen zugleich der Muth fehlte, die 
kraftvolle und ſchnelle Bewegung nachzuahmen, welche, wie 
ſie ſo eben ſahen, für die Anderen ſo heilſam geweſen war. 
In der Abſicht, (Id in das Lager zu retten, hatten fle (id). 
in eine nachtheilige Tiefe herabgezogen. Unter den Centu⸗ 
rionen befanden ſich Einige, welche Cäſar ihrer Tapferkeit 
wegen, aus unteren Rangſtufen bei anderen Legionen zu 
höbderem Range bei dieſer Legion befördert hatte. Dieſe 


dicht gebrángter Phalanx (I, 24), bald eine wirklich keil⸗ 
förmige Stellung oder auch bloß ein laͤngliches Viereck. 
Man bildete ſie gewöhnlich, um die * — zu 
durchbrechen. 
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Männer wollten ben früher erworbenen Ruhm der Tapferkeit 
nicht verlieren, und fielen unter der tapferſten Gegenwehr. 
Durch ihre Tapferkeit wurden die Feinde etwas zurüdges 
drängt, unb fo gelangte ein Theil der Soldaten wider Vers 
muthen unverſehrt in das Lager; die m wurden ums 
ringe und niebergebauen. 

| 41. Die Germanen gaben nun * Beſtürmung des 
Lagers auf, weil ſie die Römer bereits auf den Schanzen 
feſtſtehen ſahen; zufrieden mit der früher [Cap. 35.] in den 
Wäldern verſteckten Beute zogen ſie ſich über den Rhein 
zurück. Auch nach ihrem Abzuge herrſchte ein ſolcher 
Schrecken, daß Cajus Voluſenus, der gleich Nachts 
darauf mit Cäſar's Reiterei ankam, keinen Glauben fand, 
als er meldete, der Feldherr und ſeine Truppen ſeyen wohl— 
behalten im Anzuge. So ſehr hatte die Furcht Alle ergriffen, 
daß ſie, faſt ohne alle Beſinnung, geradezu behaupteten, 
Cäſar's Fußvolk müſſe aufgerieben und nur die Reiterei 
auf der Flucht hierher gekommen ſeyn; denn wenn die 
Sachen gut ſtänden, fo würden die Germanen das Römiſche 
Lager gewiß nicht angegriffen haben. Allein Cäſar erſchien, 
und nun war alle Furcht verſchwunden. 

42. Er, mit ben Wechſelfällen des Krieges zu gut be: 
kannt, tadelte bei ſeiner Rückkehr nur das Einzige, daß 
man bie Goborten von ihrem Poſten und aus der Feſtung 
gelaſſen habe; denn man hätte auch nicht dem geringften 

Unfalle Raum laſſen ſollen; nach feiner Auſicht ^) batte 
man dem Glücke bei dieſem plötzlichen Ueberfalle des Feindes 


) Nach der Lesart judicavit, nicht indicavit, 
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ohnehin viel zu verdanken, und zwar um ſo mehr, da es 
gelungen ſey, die Feinde, bereits unter dem Thore und am 
Walle, dennoch zu entfernen. Das Wunderlichſte bei der 
ganzen Sache war übrigens offenbar der Umſtand, daß die 
Germanen eigentlich über den Rhein gekommen waren, um 
des Ambiorix Gebiet zu plündern, während ſie durch ihren 
Angriff auf Cicero's Lager dem Ambiorir ben erwünſchteſten 
Dienſt leiſteten. 

43. Cäͤſar brach nun noch einmal auf, um die Feinde 
zu züchtigen, indem er aus den benachbarten Stämmen eine 
Menge Volkes aufbof und nach allen Seiten hin ausſchickte. 
Alle Ortſchaften und Gehöfte, die man zu Geſichte bekam, 
wurden ein Raub der Flammen; Alles wurde ausgeplün— 
dert. Die Frucht auf dem Felde wurde von dieſer Maſſe 
Laſtthiere und Menſchen aufgezehrt; Was übrig blieb, lag 
von ſchlimmem Wetter und Platzregen darnieder. Wer ſich 
daher auch für den Augenblick verſteckt hatte, mußte nach 
dem Abzuge des Römiſchen Heeres dennoch aus Mangel 
zu Grunde gehen. Während Cäſar's zahlreiche Reiterei 
nach allen Seiten hin vertheilt war, kam man oft in den 
Fall, daß Gefangene behaupteten, fo eben hätten (ie den 
Ambiorix auf der Flucht geſehen, und noch ſey er nicht ganz 
aus ihrem Gefichte entſchwunden. Indem fo die Hoffnung, 
ihn zu erhaſchen, entſtand, gaben ſich jene, welche dadurch 
bei €áfar den höchſten Grad der Gunſt zu erreichen glaubten, 
unſägliche Mühe und ſtrengten ſich fa(l über Kräfte an, 
wobei ihnen ſtets nur Wenig zu dieſem höchſten Glücke zu 
fehlen ſchien. Ambiorix dagegen entkam immer, durch Hülfe 
derbergener Oerter und dichter Wälder, indem er bei Nacht 
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von der Dunkelheit unterftübt in immer veränderter Rich⸗ 
tung von Ort zu Ort flüchtete, in Begleitung von vier Rei⸗ 
tern, denen allein er ſein Leben anvertraute. 

44. Bei dieſen Streifzügen verheerte Cäſar zwar das Land 
der Feinde, er verlor aber auch zwei Cohorten ſeines Heeres, das 
er dann nach Durocortorum im Remerlande zurückführte. 
Dorthin beſchied er die Galliſchen Häuptlinge zu einer Ber: 
ſammlung, und nahm eine Unterſuchung über die Empörung 
der Senonen und Carnuten vor. Acco, als Urheber 
derſelben, wurde zum Tode verurtheilt, und auf altrömiſch⸗ 
Weiſe hingerichtet.“) Einige Schuldige, die ſich nicht vor 
feinem Richterſtuhle Nellten, wurden verbannt. Hierauf 
ließ er zwei Legionen bei den Trevirern, zwei bei den 
Lingonen, die ſechs übrigen dagegen zu Agendic um 
im Lande der Senonen das Winterlager deziehen. Das 
Heer wurde mit Lebensmitteln verſorgt, er ſelbſt aber reiste 
nach Oberitalien, um die Geridté(ipungen zu eröffnen. 


*) Die bier angeführte Weiſe beſtand darin, daß die Verur⸗ 
theilten an einen Pfahl gebunden, ihr Kopf in ein gabel⸗ 
ſoͤrmiges Inſtrument, die Furca, geſteckt, und fie dann 
in dieſer Lage mit Ruthen zu Tode gepeitſcht wurden; 
worauf erſt die Enthauptung mit dem Beile erſolgte; 
Vergl. VIII, 38. 


e 
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Inhalt des ſiebenten Buches. 


Die Erzählung des ſiebenten Buches umfaßt die Vor⸗ 
fäle des Jahres 702 d. St., oder 52 v. Chr., als Enejus Pom⸗ 
vejus Magnus (zum dritten Male) und Quintus Metellus Scipio 
Eonfuln waron. 

Während Cäſar's Abweſenheit und Aufenthalt in Italien 
dachte man in Gallien, deſſen völlige Unterjochung durch bie 
Römer nun febr zu befürchten ſtand, an Präftige, bereinte Ger 
genwehr. An die Spitze ſtellten ſich die mächtigen Car nuten, 
welche die Empörung damit begannen, daß fie die Feſtung Ges 
nabum, wo ſich, wie in allen bedeutenderen Städten Gallien's, 
viele, beſonders reiche Römer aufhielten, überfielen *. Was 
Römiſch war, niedermetzelten. 

Die Arv.er ner, deren Häupter Nichts von einer Tbeil⸗ 
nahme an dieſem Aufitande wiſſen wollten, wurden durch einen 
jungen Mann von Adel aus ihrer Mitte, Vereingetorix, 
darein verwickelt; dann ſchloßen ſich noch an die Senonen, 
Pariſier, pictonen, Cadurken, Anden, bie Aremo⸗ 
riſchen Staaten, und bie Bituriger. Cap. 1—6. 

Unter dieſen Umfländen war Cäſar, der nach Gallien zus 
rückkehrte, kaum im Stande, zu feinem Heer in das Winterla⸗ 
ger zu gelangen, und mußte fid) für den erfien Augenblick be⸗ 
gnügen, einen Einfall der empörten Gallier in die Römiſche 
Provinz zurückzuſchlagen. Dann aber erſchien er bei den Del: 
viern, und von bier aus griff er das Land der Ar ver ner 
an, zu deren Vertheidigung Vereingetorix, aus dem Gebiete 
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der Bituriger herbeieilt. Während fid) beide Theile ziemlich 
nahe ſtanden, vereinigte Caͤſar innerhalb weniger Tage fein 
ganzes Heer, mit welchem ſich Vereingetorix für den Augenblick 
nicht einlaſſen wollte, indem er ſich dagegen ſchnell vor die den 
Römern ergebene Feſtung Gergovia im Lande der Boje r 
warf. Cäſar mußte ibm folgen, ließ fein Gepäck und zwei Les 
gionen zu Agendicum, nahm unter Weges drei ſeſte Plätze, 
Vellaunodunum, Genabum und Noviodun um, 
und erſchien vor Avaricum, der Hauptfeſtung im Lande ber 
mit Vercingetorix verbündeten Bit uriger. Cap. 7—15, 

Als Cäſar bei der ‚Belagerung von Avaricum weder 
von ben Aeduern, noch von den Vojern Proviant erhielt, 
befiel ſein Heer die größte Noth. Durch das Herannahen des 
Vercingetorix für einen Augenblick gegen ihn gewendet, widmete 
er ununterbrochen dieſer Belagerung ſeine Auſmerkſamkeit, und 
fein Heer bewies die größte Ausdauer. So erfolgte endlich die 
Einnahme der Feſtung und die ſaſt gänzlihe Ausrottung der 
Bevölkerung und Beſatzung. Cap. 16 —28. 

Vercingetorix, ber feine Leute dennoch muthig zu erhalten 
wußte, vermehrte die Anzahl ſeiner Verbündeten und ergänzte 
in kurzer Zeit fen jüngſt geſchwaͤchtes Heer, während Caͤſar in 
mehreren Streitigkeiten der Aeduer den Schiedsrichter ſpielte. 
Das Roͤmiſche Heer in Gallien beſtand damals aus zehn €eaicz 
nen. Mit vier derſelben mußte Labienus gegen die Senonen 
und Parifier ziehen; mit den ſechs übrigen wendete (i Caͤſar 
gegen die Arverner, um nach Gergovia zu kommen, weßhalb 
ihm Vereingetorix den Uebergang über den Fluß Claver unmög⸗ 
lich zu machen ſuchte. In wenigen Tagen ſtand Cäſar dennoch 
vor Gergovia; ihm gegenüber in einem großen Lager Vereinge⸗ 
torir, zu welchem das den Römern beſtimmte Hüifsheer der 
Aeduer, bie ſich untreu zeigten, übergehen wollte, ohne ſeinen 
Zweck zu erreichen. Gáíar batte fid anfangs keine beſondere 
Hoffnung gemacht, Gergovia nehmen zu können; die Erfahrung 
beſtärkte ihn in dieſer Anſicht. Bei einem Verſuche gegen den 
die Feſtung von außen ſchützenden Vercingetorix hatten die Römer 
großen Verluſt, und Gáfar gab die Belagerung ganz auſ. C. 28—53, 
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Hierauf nahm er feine Richtung in das Gebiet der Aedu er, 
bie ihm insgeſammt abtrünnig geworden waren, fo daß man in 
Gallien überzeugt war, die Männer mfipten jetzt das Land räu⸗ 
men. Cäſar führte feine Legionen glücklich über den Liger, 
wahrend auch fein Legat Labienus im Lande der Pariſier, ob: 
gleich in ſchwieriger Lage, glücklich ift, Cap. 55— 62. 

Die Gallier verfuchten jedoch das Aeußerſte zu ihrer Net: 
tung. Vercingetorix wird zum Oberbefehlshaber ihrer geſamm⸗ 
ten Streitkräfte und der ganzen Empörung auf einer allgemeis 
nen Verſammlung zu Vibracte gewählt, Er beginnt feine 
Thätigkeit mit Beunruhigung jener Voͤlkerſchaften, die dem 


Bunde nicht beigetreten waren: fen Plan beabſichtigte keine 


große Schlacht, vielmehr wollte er die Römer durch Noth 
aus Gallien verbringen, weßhalb er fid) beſondersſtark mit 
Reiterei verſah. Die Gegenden des ſüdlichen Galliens wurden 
durch die dort befindlichen Romiſchen Truppen und die eigene 
Bevölkerung vertheidigt, und Cäſar, der auf feinem Zuge 
in das Seananerland von Vercingetorix angegriffen wurde, 
ſchlug das Heer der Verbündeten, worauf ſich Vercingetorix in 
die Feſtung Aleſia im Lande der Mandubier warf, wohin ihm 
Caͤſar folgte. Cap. 62267. 

Er (tiep die Stadt und das Galliſche Heer durch eine Gon: 
travallation von eilf Millien Umfang ein.?) Aleſia lag auf 
einer ſteilen Anhöhe; am Fuß derſelben breitete fiy drei Millien 
lang eine Ebene aus; Lie ganze Umgegend war von Hügeln 
durchſchnitten. Die Römiſche Centravallotion war durch drei 
undzwanzig Kaſtelle verſtärkt. Wahrend der Schanzarbeit fanden 
verſchiedene Reitergeſechte ſtatt, die meiſt zum Nachtheil ber 
Gallier ausfielen. Als Vercingetorix fab, daß die Linien Cäſar's 
bald vollendet waren, verabſchiedete er feine Reiterei, für die er 
kein Futter mehr hatte; er hieß jeden Mann in feine Heimath 
kieben und feine Landsleute aufrufen, die Waren zu ergreifen, 


) Vergl. Ueberſicht der Kriege Caͤſars, von Napoleon. 
Stuttgart 1836. S. 99. ſolg. 


Cif. 38 Wochn. 4 
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und Aleſia ſammt dem Feldherrn retten zu helſen; ſodann zog 
er in die Feſtung mit feinem 80,000 Mann ſtarken Fußvolke. 
Kaum war Cͤſar mit der Contravallation fertig, fo ließ er an 
den Circumvallationslinien arbeiten. Er ließ drei Gräben ziehen, 
und in den inneren Graben am Fuße der Anhöhen leitete er 
den Fluß; er warf einen zwölf Fuß hohen Wall auf, der von 
Thürmen, je achtzig Fuß von einander, flankirt war. Wahrend 
der ganzen Belagerung baute er an dieſen Linien ſort, und 
báufte Werke aller Art, Wolſsgruben, Verhaue u. dergl. Dieſe 
Eircumvallationslinie hatte vierzehn Millien im Umſang. 
Indeſſen hatte die allgemeine Verſammlung der Gallier 
beſchloſſen, zum Entſatze von Aleſia ein Heer von zweimalhundert⸗ 
tauſend Mann aufzubringen, Unter den Oberbefehlshabern war 
Commius. Die zum Entſaß anberaumte Zeit war aber verfloſ⸗ 
(m; die Lebensmittel wurden ſelten, die Muthloſigkeit ſtieg in 
der Feſtung aufs Höchfie, Greiſe, Weiber und Kinder wurden 
aus der Stadt getrieben. Endlich zeigt ſich das Ent atzheer unter 
Commius auf den Höhen, fünfhundert Schritte vom Roͤmiſchen 
Lager; die Galliſche Reiterei überſchwemmte die Ebene. Sogleich 
geſchah aus der Feſtung ein Lebhafter Ausſall gegen Caͤſar's 
Contravallation. Doch die Galliſche Reiterei wird geſchlagen 
und Beſtürzung zeigt fib. in der Feſtung. Tags darauf griff 
das Galliſche Fußvolk die Circumvallation an, zugleich machte 
Vercingetorix aus der Feſtung einen Sturm gegen die Contra: 
vallation. Die vereinten Anſtrengungen waren vergeblich: die 
Stärke der Linien, die Menge der Thürme und Maſchinen, die 
Kriegszucht und Uuerſchrockenheit der Römer gewannen Diefen 
den Sieg. Ein paar Tage darauf griſſen die Gallier mit fünf: 
zigtauſend Mann von der nördlichen Anhöhe an, welche bie 
Circumvallation beherrſchte, und auch jetzt fielen die Belagerten 
aus zur Unterſtützung des Angriffs. Ueberzahl, Wuth, Tapſer⸗ 
feit, Alles war umſonſt; die Römer blieben Meiſter; der größte 
Theil des Entſatzheeres wurde aufgerieben; Vercingetorix ergab 
fi, und mit ihm ging Gallien's Freiheit zu Grabe. C. 69 —90. 


Sie bentes Bud. 


1. Gallien war alſo ruhig, und Cäſar gelangte nach 
Italien, um dort die Rechtspflege zu leiten. Hier hörte er 
von der Ermo:dung des Clodius *) und von dem Senatsbe— 
ſchluſſe, welcher die geſammte, jüngere waffenfaͤhige Mann⸗ 


) Im Jahr 52 v. Chr. war Clodius, jener unerbittliche 
Feind des Cicero, von Milo ermordet worden. Die Un: 
ruhen, welche vor dieſem Ereigniſſe durch jene beiden 
Männer und ihre Parteien waren erregt worden, hörten 
auch nach demſelben nicht auf, wurden vielmehr mit 
geſteigerter Erbitterung ſortgeſetzt, fo daß es nicht einmal 
zu einer regelmäßigen Conſulwahl kommen konnte und 
der Staat langere Zeit durch Zwiſchenkönige verwal⸗ 
tet werden mußte. Endlich ertheilte der Senat dem Zwi— 
ſchenkönige, den Volkstribunen, und dem Pompejus, wel— 
cher ſich als Pronconſul von Spanien dennoch vor Rom 
befand (VI, 1.), unumſchraͤnkte Vollmacht, und Pompe: 
jus erhielt zugleich den Auftrag, zur Erhaltung der öf— 
fentlichen Ruhe und Sicherheit in ganz Italien Truppen 
zu werben. Zu dieſem Behuſe ſtellte daher auch Caͤſar 
in feiner Provinz, beſonders im cisalpiniſcsen Gallien ober 
Oberitalien, Truppenaushebungen an. 

4 * 
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ſchaft Italiens zu den Waffen rief. Dieß veranlaßte auch 
ihn zu einer Truppenaushebung in Cbeytalien., Die Sache 
wurde auch in Gallien bald bekanut, wo man zu dieſen 
Gerüchten, um fie recht ſtark zu machen, fälſchlich hin zu⸗ 
fügte, eine Empörung in Rom halte Gáfarn zurück, der bei 
ſo großen Zwiſtigkeiten nicht zum Heere nach Gallien kommen 
könne. Die Gallier waren ohnehin bisher ſchon über das 
Römiſche Joch erbittert genug, und begannen nun mit noch 
mehr Kühnheit und Freiheit auf Krieg zu ſinnen. In Wäl— 
dern und an abgelegenen Orten verſammelten ſich ihre 
Häuptlinge und beklagten ſich über Ac cd's Hinrichtung 
CVI, 44.) , welches Schickſal auch (ie treffen könne. Zugleich 
bejammerten ſie überhaupt den elenden Zuſtand Galliens, 
und machten Denen die größten Verſprechungen, welche ſich 
an die Spitze der Empörung ſtellen und für die Befreiung 
des Vaterlandes Gut und Blut wagen würden. Vor allen 
Dingen müuͤſſe man darauf bedacht ſeyn, daß Cäſar von ſei— 
nem Heere abgeſchnitten werde, ehe ihre geheimen Plane 
kund würden. Dieß könne auch leicht geſchehen, da ſich die 
Legionen nicht unterſtänden, in Abweſenheit des Feldherren 
ihre Winterlager zu verlaſſen, Cäſar aber ohne Bedeckung?) 
nicht zu den Legionen gelangen werde. Endlich ‚fen es im 
merhin rühmlicher, auf dem Schlachtfelde zu ſterben, als 
den alten Kriegsruhm und die Freiheit, welche man von 
den Vorfahren geerbt habe, nicht mehr zu gewinnen. 

2. Bei dieſer Verhandlung erklaͤrten die Carnnten, 


*) So daß er nicht unbemerkt bleiben werde. Nähere Erklä⸗ 
rung findet man unten Cap. 6 in Cäſars Reflexionen. 
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fl ſcheueten für Galliens gemeinſchaftliche Wohlfahrt keine 
Gefahr und wollten den Krieg zuerſt anfaugen. Weil man 
aber in dieſem Augenblicke für die Geheimhaltung ihres 
anes einander keine Bürgſchaft durch Geiſel leiſten könne, 
fo verlangten (ie die eidliche Verſicherung, bof (ie nach dem 
Anfange der Feindſeligkeiten von den Uebrigen nicht ver: 
laſſen werden dürften. Ein ſolcher Eid pflegte in Gallien unter 
Vereinigung aller Feldzeichen geſchworen zu werden, der 
ernſteſte und feierlichſte aller ihrer Religionsgebräuche . ) 
Allgemein wurden die Carnuten gepriefen, ihnen dieſer Eid 
vor Allen geleiſtet, der Zeitpunkt der Empörung beſtimmt, 
und dann die ganze Verſammlung entlaſſen. 

3. Sobald nun der beſtimmte Tag erſchien, überfielen 
die Carnuten unter Anführung des Cotuatus und 
Conetodunus, zweier verzweifelten Menfchen, auf ein 
gewiſſes Zeichen, die Stadt Genabum, und mordeten alle 
Römer, welche (id) dort als Handelstleute ??) niedergelaſſen 
batten, unter Anderen den Cajus Fuſius Gita, einen 
geachteten Nömiſchen Ritter, dem Cäſar die Aufſicht über 
die Getreide vorräthe gegeben hatte; die Güter der Gemor: 
deten nahmen (ie für ſich. Hiervon verbreitete fid das Ge: 
rüht ſogleich unter allen Galliſchen Stämmen. So oft 
nämlich etwas Wichtiges und Außerordentliches vorfällt, 


) Die Gallier hielten ihre Verſammlungen bewaffnet; 
vergl. V. 56. und unten Cap. 21. 

**) D. b. welche entweder ihre Kapitalien in den Provinzen 
auf Zinſen ausliehen, was von Vielen als ein ſehr ergiebi⸗ 
ger Erwerbszweig detrieben wurde, oder in den Provinzen 
Getreide aujtnuften und damit Handel trieben. 
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verbreiten die Gallier die Nachricht davon durch Geſchrei “) 
durch Stadt und Land; der Reihe nach theilen es die Näch⸗ 
ſten den Nächſten mit. *) Dieb war auch jetzt der Fall. 
Denn was zu Genabum am frühen Morgen vorging, 
hörten die Arverner ſchon mit dem Anfange der Nacht, 
obgleich die Entfernung beider Punkte nnn 
Millien betragen mag. 

4. Bei ben Arvernern beſaß damals der Jüngling 
Vercingetorix die größte Macht, da (den fen Vater 
Celtillus über ganz Celtenland feinen Einfluß ausgedehnt, 
aber gerade weil er nach unumſchränkter Herrſchaft 
ſtrebte, durch ſeine eigene Mitbürger das Leben verloren 
hatte. Vercingetorix alſo rief bei jener Nachricht 
feine Hörigen zuſammen, und verleitete fie leicht zum Aufs 
ſtande. Kaum hatten aber die Arverner ſeine Abſicht 
entdeckt, als fie zu den Waffen griffen. Allein Vereingeto— 
rir, welchen fein Oheim Gobanitio und die übrigen 
Häuptlinge aus Gergovia verragten, ſtand nicht von 
ſeinem Diane ab, fondern zog auf dem Lande alle Bettler 
und alles Geſindel an ſich. An der Spitze derſelben ſuchte 
er feine Mitbürger einzeln auf feine Seite zu bringen, unb 


„) D. h. nicht durch das Geſchrei einer ganzen Maſſe von 
Leuten, ſondern durch das laute Ruſen einzelner Boten 
und Herolde. Vielleicht bediente man fi dabei zur Ber: 
ſtärkung des Tones ſchon damals einer Art von Sprachrohr. 

) Selbſt bie Incas in Peru unterhielten in beſondern 

Hütten auf den Straßen in Zwiſchenraͤumen von einer 

halben Meile Schnellläufer, welche die ihnen mitgetheilten 

Nachrichten durch den Zuruf mit einer Schnelligkeit ver⸗ 

breiteten, bie ſelbſt den Lauf der Spaniſchen Pferde übertraf. 
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ermahnte fie, für bie allgemeine Freiheit die Waffen zu er: 
greifen. So brachte er endlich eine Menge Leute zufams 
men und vertrieb nun felb(t Jene, die kurz vorher ihn ver: 
trieben hatten. Er ließ ſich von den Seinigen König 
nennen und ſchickte nach allen Orten hin Botſchafter, um 
die einzelnen Völker zur Standhaftigkeit aufzufordern; 
ſchnell ſchloßen ſich an ihn auch die Senonen, Pariſier, 
Pictonen, Cadurken, Turonen, Aulerker, ke 
modiken, Anden, nebſt allen jenen Galliſchen Staaten 
au, die an das Weltmeer grenzen. Dabei mußten ihm dieſe 
einzelnen Stämme Geiſeln und ſchnell eine beſtimmte An⸗ 
zahl Truppen ſtellen; er beſtimmte auch, wie viel fie am 
Kriegsrüſtung in ihrem eigenen Gebiete bis zu einem be: 
ſtimmten Termin in Bereitſchaft halten ſollten; fein Haupt: 
augenmerk richtete er auf die Reiterei. Mit der größten 
Sorgfalt und Rührigkeit verband er die größte Strenge ber 
Kriegs zucht, indem er Saumſelige und Unſchlüſfige ſchwer 
beſtrafte. Wer ein größeres Verbrechen verübte, wurde 
anf alle mögliche Weiſe gemartert und verbrannt; “) bei 
geringeren Vergehen ließ er den Leuten die Ohren abſchnei— 
den oder ein Auge ausſtechen; ſo ſchickte man ſie dann nach 
Haufe, um den Uehrigen zur Warnung zu dienen und durch 
die Größe der Strafe Schrecken einzuflößen. 

5. Als er durch dieſe Schreckniſſe in Kurzem ein Heer 
zuſammengebracht, ſo ſchickte er den Cadurken Lucterius, 


„) Eine Grauſamkeit, die nicht befremben kann, wenn man 
erwägt, daß fie durch das Druidenthum ſelbſt 32 unb 
befördert wurde; vergl. VI, 16. 


352  Senfwürbigfeiten der Galliſchen Kriege. 


einen äußerſt verwegenen Menſchen, mit einem Theile feiner 
Truppen in das Gebiet ber Rutener; er ſelbſt brach ges 
gen die Bituriger auf, welche bei der erſten Nachricht 
von feinem Anrücken ihre Schutzherren, bie Aeduer, um 
Hilfe baten, um ſo den Feinden deſto leichter Widerſtand 
leiſten zu können. Auf den Rath der Legaten, die Cäſar 
dort bei dem Heere gelaſſen, ſchickten die Aeduer ſowohl 
Fußvolk als Reiterei. Dieſe Hilfstruppen jedoch, an den 
Lig er gekommen, den Grenzfluß zwiſchen den Biturigern 
und Aeduern, hielten einige Tage ſtill, ohne den Uebergang 
zu wagen. Endlich kehrten ſie wieder zurück und meldeten 
den Romiſchen Legaten, fie hätten aus Mißtrauen gegen die 
Bituriger ſo gehandelt; die Bituriger hätten, wie ſie in 
Erfahrung gebracht, die Abſicht gehabt, ſie nach ihrem Ue— 
bergange über den Fluß von der einen Seite anzugreiſen, 
während ſie auf der andern von den Arvernern würden 
überfallen worden ſeyn. Ob nun die Aeduer dieß wirklich 
aus dem Grunde thaten, welchen ſie den Legaten angaben, 
oder aus Treuloſigkeit gegen die Römer, konnen wir nicht 
wohl entſcheiden, da uns hinlängliche Nachrichten fehlen. 
Ausgemacht iſt es jedoch, daß (id) gleich nach der Aeduer 
Rückkehr die Bituriger mit ben Arvernern verbanden. 

6. Von all Dieſem erhielt Cäſar in Italien Nachricht, 
und brach jetzt nach Gallien auf, weil er ſah, daß ſich die 
Unruhen in Rom durch die Tüchtigkeit ) des Pompeins 


*) D. h. durchgreiſende Maßregeln, durch welche Pompejus 
in der bekannten Sache des Milo wegen Ermordung des 
Clodius das Gericht leitete, und das bereits ausbrechende 
Gewitter ber Staatsunruhen und Parteiungen daͤmpſte. 


1 
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bereits legten. In Gallien aber machte es ihm große 
Schwierigkeiten, zum Heere ſelbſt zu gelangen. ) Wollte 
er ſeine Legionen zu ſich in das Römiſche Gallien kommen 
laffen, (o wußte er wohl, daß (ie ſich, ohne ihn an der 
Spitze zu baden, den Weg würden erkämpfen müſſen; 
wollte dagegen er zu dem Heere zu kommen ſuchen, ſo war 
er überzeugt, fein Leben nicht einmal jenen Galliern anver⸗ 
trauen zu dürfen, die ſich vor der Hand noch nicht an die 
Empörer angeſchloſſen hätten. . 

7. Der Cadurke Lucterius brachte unterdeſſen die 
Rutener, in deren Land er gezogen, auf die Seite der 
Arderner. Nachdem er hierauf gegen die Nitiobrigen 
nnd Gadaler aufgebrochen, die ihm alsbald Geiſel und 
eine bedeutende Truppenzahl ſtellten, ſo verſuchte er gegen 
Narbo hin einen Einfall in das Römiſche Gallien. Cäſar 
bekam davon Nachricht; hielt alſo vor allem Anderen für 
nöthig, dieſem Unternehmen zuvorkommend, ſelbſt nach Narbo 
zu eilen. Bei ſeiner Ankunft daſelbſt ſuchte er Allen ihre 
Furcht zu benehmen und legte überall hin, wo der Feind 
am nád(ten (lane, Beſatzungen; fo zu den Rutenern in 
der Römiſchen Provinz, zu ben Arecomiſchen Volken, 
zu den Toloſaten, und in die Umgegend von Narbo. 
Ein Theil der Truppen im Römiſchen Gallien ſammt der 
Ergänzungsmannſchaft aus Italien zog in das Land der 
Helvier, das an die Arverner grenzt. 

8. Lucterius war durch dieſe Anſtalten zurückge⸗ 
drängt und abgewieſen, da er es nicht wagen konnte, zwiſchen 


5 Vergl. Cay. 1. 
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dieſen Römiſchen Beſatzungen einzudringen. Cäſar zog nun 
in das Land der Helvier. Der Cevenna-Wald, bie 
Grenze zwiſchen den Arvernern unb Helviern, war in 
dieſer rauheſten Jahreszeit ſeines tiefen Schnee's wegen 
ein Hinderniß des weiteren Marſches; die Soldaten raͤum— 
ten jedoch die Schneemaſſe ſechs Schuh tief weg, und omne: 
ten fid) fo einen Weg mit der größten Anſtrengung ihrer 
Kräfte. Man war nun im Lande ber Arverner, die ſlch 
ganz unvermuthet überfallen ſahen, weil fie (id) durch die 
Cevenna, wie durch eine Mauer, beſchützt glaubten, und 
weil noch niemals ein einzelner Menſch in dieſer Jahres⸗ 
zeit einen pfad über dies Gebirg gefunden hatte. Cäſar 
befahl demnach der Reiterei, (id (o weit als möglich auszu⸗ 
breiten und die Feinde in den größten Schrecken zu ſetzen. 
S evcingetorir erhielt bald Nachricht davon, und die 
beſtürzten Arverner lagen ihm in Maſſe an, indem ſie 
ihn beſchworen, auf die Erhaltung ihres Wohlſtandes zu 
denken und ſie vom Feinde nicht ausplündern zu laſſen, 
zumal da, wie er ſehe, der ganze Krieg ſich gegen ſie ge⸗ 
wendet habe. Auf dieſe Bitten zog er auch wirklich aus 
dem Lande der Bituriger ab und ſtrebte in das Gebiet 
der Arverner zu gelangen. 

9. Weil Cäſar vorher (ab, daß Vercingetorix fo ban: 
deln würde, ſo verließ er das Heer, nachdem er ſich zwei 
Tage in dieſen Gegenden aufgehalten hatte, unter dem 
Vorwande einer Truppenergänzung und der Zuſammenzie⸗ 
hung feiner Reiterei. Indeß ſollte der junge Brutus, *) 


) Vergl. Cap. 87. 


v 


Siebentes Buch. | 555 


bem er den Oberbefehl über dieſe Truppen übertrug, fort⸗ 
fahren, die Reiterei noch allen Seiten hin herumſchweifen 
zu laſſen; in drei Tagen wollte er ſelbſt, wo immer móg: 
lich, wieder bei ihnen ſeyn. So gelangte Caͤſar in der 
größten Eile nach Vienna, ohne daß ihn Jemand der 
Seinigen vermuthete. Mit der ſchon früher dorthin ge: 
ſchickten Reiterei, die nun bei friſchen Kräften war, zog 
er ununterbrochen bei Tag und Nacht durch das Land 
ber Aeduer in jenes ber Lingonen, wo zwei feiner 
Legionen ihr Winterlager hatten, um durch dieſe Geſchwin— 
digkeit zuoorzukommen, wenn etwa auch die Aeduer an ihre 
Befreiung und eine Empörung dächten. Nach feiner Ans 
kunft daſelbſt ſchickte er ſogleich zu den übrigen Legionen und 
verſammelte (e Alle noch eher um ſich, als die Arverner von 
ſeiner Annäherung Nachricht erhalten konnten. Bei der 
Kunde hiervon zog Vercingetorix wieder zu den Bitu⸗ 
rigern, um von da aus Gergovia *) zu überfallen, die 


*) Vergl. Cap. 34., aus welcher Stelle man bisher ſchließend 
annahm, daß es ein doppeltes Gergovia gab, nämlich 
ein Boiſches und ein Arverniſches, dieſes das heutige 
Clermont am Allier, jenes, nach Mannert, das 
heutige Charlieu an der Lire. Dagegen behauptet 
Reichard, und wohl mit allem Rechte, daß das Gergo⸗ 
via an unſerer Stelle, und das Cap. 34. daſſelbe ſey; vergl. 
Neue Geogr. Ephemeriden, herausgegeben von 
Bertuch, Band VII, Stück 1. Aus dem Zuſammen⸗ 
bange der ganzen Geſchichte geht hervor, daß Gergovia, 
welches Caͤſar als feinen Schugpatron verehrte, den Ar⸗ 
vernern ein Gräuel war, weil Vercingetorix daraus ver: 
trieben wurde; und man wird leicht einſehen, daß es un⸗ 
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Stadt jener Bojer, welche Cäſar nach ihrer Niederlage im 
Helvetiſchen Kriege dorthin verpflanzt und unter die Aeduer 
geſtellt batte LI, 28.]. 

10. Dieſe Wendung der Dinge fepte den Gäfar bei 
feiner Entſchließung in große Verlegenheit, weil er, im 
Falle daß man mit den Legionen den Reſt des Winters an 
einem Orte ſtehen blieb, befürchten mußte, ganz Gallien 


werde, wenn er dieſe Schupverwandte ber tetuer dem Feinde 


preisgebe, von ihm abfallen, unter dem Vorwande, daß (id) 
feine Freunde niemals fihere Hilfe von ihm verſprechen 
könnten. Ruͤckte er dagegen vor der Zeit aus dem Winter: 
lager, fo ſah er in der ſchweren “) Zufuhr eine Gefahr für 
das Proviantweſen. Endlich aber hielt er es doch für vor⸗ 
theilhafter, lieber allen Schwierigkeiten entgegenzutreten, 
als einen ſolchen Schimpf auf ſich zu laden und der Zunei⸗ 
gung ſeiner Freunde verluſtig zu werden. Er forderte alſo 
die Aeduer auf, für Lebensmittel zu ſorgen, und ließ den 
Bojern durch Boten ſeine nahe Ankunft melden, mit der 
Aufforderung, treu zu bleiben und den Angriff der Feinde 
muthig auszuhalten. Dann ließ er zwei Legionen und das 


- Gepäcke des ganzen Heeres zu Agen bicum , und eilte zu 


den Bojern. 
11. Als er am zweiten Tage bei der Senoniſchen 
feſten Stadt VBellaunodun um ankam, griff er biefelbe 


gereimt ift, anzunehmen, es habe ein zweites, ben Arvernern 
ſeindſeliges, und dennoch im Lande der Arverner gelegenes 
Gergovia gegeben. 

*) Die Zuſuhr war hart und beſchwerlich, weil Eis und 
Schnee (Cap. 8.) die Wege und Straßen ungangbar machten. 
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an und ſchloß ſie ein; denn er wollte keinen Feind im Rücken 
laſſen und dadurch die Zufuhr der Lebensmittel erleichtern. 
Als er damit zwei Tage zugebracht hatte, und am dritten. 
Tage eine Botſchaft der Belagerten ihre Unterwerfung an: 
bot, ſo forderte er die Auslieferung der Waffen, eine große 
Anzahl Pferde, und ſechshundert Geiſel. Zu dieſem Ende 
ließ ey den Legaten Cajus Trebonius zurück, während 
er ſelbſt, um ſeinen Marſch ſo viel als möglich zu beſchleu— 
nigen, gegen Genabum im Lande der Carnuten zog. 
Dieſe aber hatten eben erſt Nachricht von der Belagerung 
Vellaunodunums erhalten, von der fie glaubten, fie würde 
ſich in die Länge ziehen, und waren noch damit beſchäftigt, 
eine Beſatzung in fertigen Stand zu ſetzen, pelche Genabum 
vertheidigen ſollte. In zwei Tagen war Cäſar dort, und ſchlug 
ſein Lager gerade vor der Stadt, verſchob aber, von der 
Nacht übereilt, die Beſtürmung auf den folgenden Tag, 
während jedoch die Soldaten das Möthige hierzu in Bereit— 
ſchaft bringen mußten. Zudem blieben zwei Legionen wäh: 
rend der Nacht unter Waffen, weil Cäſar fürchtete, die Be— 
lagerten möchten entflyehen, da eine Brücke über den Liger 
gerade an Gen abum ſtieß. Auch begannen die Gen a— 
ber in der That etwas vor Mitternacht in der Stille die 
Stadt zu verlaſſen und über den Fluß zu ziehen. Kaum 
aber erfuhr Dieß Cäſar durch feine Kundſchafter, fo ließ er 
die Thore in Brand ſtecken und die Legionen, welche in Be— 
reitſchaft ſtanden, einrücken. Alſo wurde er Herr der Feſte 
und bekam die ganze Bevölkerung mit wenigen Ausnahmen 
lebendig in ſeine Gewalt; denn ſowohl die ſchmale Brücke, 
als die engen Wege hinderten ihre Flucht. Gena bum 
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wurde geplündert und abgebrannt; die Beute gehörte dem 
Soldaten. Nun zog Cäſar ſelbſt über den Liger und kam 
in das Land der Bituriger. 

12. Bei der Nachricht von Caͤſar's Ankunft gab Ver: 
cingetorir die Belagerung von Gergovia auf und 
zog gegen ihn ſelbſt. Er aber hatte kaum die Belagerung 
der Biturigiſchen Feſte Noviodunum, die im Wege 
lag, degonnen, als die Belagerten eine Botſchaft ſandten 
und um Verzeihung und Schonung baten. Um feine übri— 
gen Abſichten mit eben der Geſchwindigkeit auszuführen, 
durch die er bisher das Meiſte ausgerichtet hatte, forderte 
er auch jetzt Auslieferung der Waffen, ſo wie Pferde und 
Geiſel von ihnen. Wie nun die Geiſel zum Theil ſchon; 
übergeben waren und man ſich noch mit den übrigen Din: 
gen beſchäftigte, indem Centurionen und wenige Soldaten 
zur Empfangnahme derſelben in die Feſte hinein gegangen 
waren, ſo erblickte man in der Ferne die feindliche Reiterei, 
welche den Vortrab des Heeres von Vereingetorix bil: 
dete. Sobald die Bewohner der Feſtung bei befem An: 
blicke auf Entſatz hoffen konnten, griffen ſie unter lautem 
Geſchrei zu den Waffen, ſchloßen die Thore und beſetzten 
die Mauer. Die Centurionen, die (íi in der Stadt befam 


den, und aus dem ganzen Benehmen der Gallier den Auf— 


ruhr merkten, bemächtigten ſich der Thore mit dem Schwert 
in der Fauſt, und zogen ſich mit ihrer ganzen Mannſchaft 
undeſchädigt in's Lager zurück. 

13. Cöfar ließ ſogleich feine Reiterei aus dem Lager 
rücken und ein Gefecht beginnen. Als dieſe Noth litt, 
ſchickte er ihr etwa vierhundert Germaniſche Reiter, die er 
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(tit dieſem Feldzuge bei ſich hatte, zu Hilfe. Ihren Angriff 
dermochten die Gallier nicht zu ertragen, ſondern mußten 
ſich, in die Flucht geſchlagen, mit vielem Verluſte zum 
Hauptheere zurückziehen. Jetzt geriethen die Bewohner der 
feſten Stadt auf's Neue in Schrecken, ergriffen Diejenigen, 
welche fie für die Urheber des Aufſtandes hielten und liefer— 
ten dieſelben dem Cäſar aus; womit ihre eigene Unterwer⸗ 
fung verbunden wurde. Hierauf zog Cäſar gegen Avari— 
cum, dem größten und feſteſten Orte im Lande der Bitu— 
riger, in einer äußerſt fruchtbaren Gegend; wenn er Herr 
dieſes Platzes wäre, ſo hoffte er das ganze Land der Bitu— 
riger in ſeine Gewalt zu bekommen. 

14. Der raſch erfolgte Verluſt von Wellen bn 
num, Genabum und Noviodunum, bedeutende 
Nachtheile, bewog den Vercingetorix, eine allgemeine 
Verſammlung zu halten, in welcher er den Seinigen vor— 
ſtellte, „daß der Krieg auf eine ganz andere Art geführt 
werden müßte, als bisher geſchehen. Auf jede Weiſe müſſe 
man darnach ſtreben, daß den Römern Fütterung und Zu— 
fuhr abgeſchnitten werde, was leicht ſeyn koͤnne, weil fle 
nicht blos Reiterei genug hätten, ſondern auch durch die 
Jahreszeit begünſtigt würden. Getreide könne man jezt 
keines mähen; die Römer müßten ſich deßhalb nothwendig 
zertheilen, um es aus den Gehöften zu holen; die Galliſche 
Reiterei werde dann jeden Tag über ſolche Sammler ber: 
fallen und (te alle aufreiben. Ueberdieß müſſe man der all: 
gemeinen Wohlfahrt die eigene opfern, und Ortſchaften 
fammt Gehöoften, wohin die Römer der Lebensmittel wegen 
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kommen könnten, in der ganzen Umgegend ron Boja *) 
nach allen Richtungen hin anzünden. Sie ſelbſt' hätten ja 
an allen Dingen Ueberfluß; denn wo der Schauplatz des 
Krieges fen, dort werde man fie mit Vorräthen unterſtützen. 
Die Römer bingegen würden ſich entweder des Mangels 
nicht erwehren können, oder mit großer Gefahr zu weit 
von ihrem Lager entfernen müſſen; im Grunde aber fen es 
einerlei, ob man ſie ihres Lebens oder des Gepäckes beraube, 
da fie ohne das Letztere auch den Krieg nicht fortſetzen könn— 
ten. Orte, die weder durch Werke der Befeſtigung noch 
durch ihre Lage gegen jede Gefahr geſchützt ſeyen, müſſe 
man übrigens fihon deßhalb in Brand ſtecken, damit fie 
nicht ihren eigenen Leuten, die etwa dem Kriegsdienſte ſich 
entziehen wollten, zu Schlupfwinkeln dienten, noch für die 
Römer ofen ſtänden, um daſelbſt Vorraͤthe von Lebensmit— 
teln und andere Beute auf die Seite zu ſchaffen. Finde 
man dieß Alles hart oder bitter, ſo müſſe man es gewiß 
noch härter findin, wenn Weider und Kinder als Scladen 
hinweggeſchleppt, und fie ſelbſt hingemordet würden — das 
unvermeidliche Schickſal der Beſiegten!“ 

15. Einſtimmig billigte man dieſe Anſicht, und an ei: 
nem Tage wurden mehr denn zwanzig fette Punkte der 
Bituriger ein Raub der Flammen. Gleiches geſchah 
bei den übrigen Völkerſchaften, und überall ſah man Nichts 
als Feuer. So ſchmerzlich Dieß nun auch den Leuten fiel, 
ſo fanden ſie doch darin einen Troſt, daß ſie durch den 


») Man verfieht unter dieſem Namen bald das Land, bald 
einen Hauptort der Vojer. 
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eig, den man ja ſchon faſt in den Händen habe, dieſen 
Seriuft bald wieder zu erſetzen hofften. In der allgemeinen 
Berſammlung wurde auch berathen, ob man Avaricum 
anzünden oder vertheidigen wolle, und die Bituriger 
warien (id) den Verſammelten zu Füßen, um nicht genöthigt 
zu werden, dieſe ſchönſte Stadt von faft ganz Gallien, wel: 
che dem Volke zur Sicherheit und zur Zierde diente, mit 
tigenen Händen in Brand zu ſtecken; ihrer Lage wegen 
werde man (ie leicht vertheidigen können, weil (le ſaſt von 
allen Seiten von einem Fluſſe und Moraſte umgeben ſey, 
und nur einen einzigen, ſehr ſchmalen Zugang habe. Ihre 
Bitten fanden Erhörung, indem Vercingetorix, ber 
zuerſt dagegen war, nachher doch in Rückſicht ihres inſtän⸗ 
digen Flehens und der Theilnahme der verſammelten Menge 
nachgab. Geſchickte Vertheidiger der Feſtung wurden aus⸗ 
erleſen. 

16. Nun rückte Vercingetorix dem Cäſar lang: 
ſam nach und ſchlug ſein Lager ſechszehn Millien von der 
Stadt an einem Orte, den Moräſte und Hohlungen deckten. 
Zu jeder Tageszeit mußten Späher berichten, Was in 
Adaricum vorging; er gab alsdann feine Befehle. Alle 
Römifhen Truppen, die auf Futter und Getreide ausgin⸗ 
gen, wurden beobachtet; wenn fle nothgedrungen etwas zu 
met zogen und ſich deßhalb zerſtreuten, fo griff er (ie an 
und that ihnen großen Abbruch; doch ſuchte man von Rö⸗ 
miſcher Seite mit möglichſter Vorſicht vorzubeugen, indem 
mas nicht immer zu derſelben Zeit und auf denſelben We⸗ 
gen us zog. 

Cia, 28 Bochn. 5 
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17. Cäſar hatte (id gegen jene Seite von Avaricum 
gelagert, welche, vom Fluſſe und Moraſte frei, wie oben 
[Cap. 15.] bemerkt wurde, einen ſchmalen Zugang hatte. 
Er begann nun daſelbſt einen Damm aufzuwerfen, Schuß⸗ 
dächer vorzuſchieben, und Belagerungsthürme zu errichten 
III, 12.]; die ganze Stadt fo einzuſchließen, machte das 
Terrain unmöglich. Von den Aeduern und Bojern 
verlangte er fortan Lebent mittel; die Erſteren zeigten aber 
keine beiondere Luft, und brachten ihm wenig Unterſtützung; 
die Letzteren, ein ganz kleines und unbedeutendes Volk, 
waren arm und hatten ihre Vorräthe ſelbſt aufgedraucht. 
Dieſe Armuth der Bojer, dieſe treuloſe Nachläſſigkeit der 
Aeduer, und das frühere Nirderbrennen der Gehöfte vers 
urſachten bei dem Römiſchen Heere einen ſolchen Mangel 
an Lebensmitteln, daß die Soldaten mehre Tage hindurch 
kein Brod hatten und nur dadurch den äußerſten Hunger 
ſtillten, daß man das Vieh aus weit entlegenen Ortſchaften 
herbeitrieb. *) Deſſen ungeachtet hörte man don ihrer 
Seite kein Wort, das unter der erhabenen Würde des 916; 
miſchen Volkes und den früheren Siegen geweſen wäre. 
Ja, als Cäſar (ib bei den Belogerungsarbeiten an die ein: 
zelnen Legionen wendete und erklärte, er wolle die ganze 
Belagerung aufheben, wenn ihnen dieſer Mangel zu enıpfind: 
lich falle, ſo baten ſie ihn einſtimmig, „Dieß doch ja nicht 
zu thun; fie hätten unter feinem Oberbefehle nun ſchen 
mehre Feldzüge gemacht, ohne einen Schimpf auf ſich 


) D. b. es gab kein Brod, und fie mußten vom Fleiſche 
leben. | ‘ 
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kommen zu laſſen, oder unverrichteter Sache abzuziehen; 
man müßte es ja als einen Schimpf für (ie anſehen, wenn 
fie die angefangene Belagerung aufgeben würden. Rühmli: 
cher feo es, alles Ungemach zu ertragen, als die zu Ges 
nabum [Cap. 5.] gemordeten Römiſchen Bürger nicht zu 
rächen.“ Dieſelbe Erklärung ließen fie bei Cäſar durch 
ihre Hauptleute und Tribunen wiederholen. 

18. Schon waren Cäſar's Thürme hart an die Feſtung 
angerückt, als er durch Gefangene erfuhr, daß Vereinge— 
torir aus Mangel an Futter näher gegen Avaricum 
gerückt, und namentlich mit ſeinen Reitern und den leichten 
Truppen, die zwiſchen den Reitern mitzukämpfen pflegten 
II. 48.], in jene Gegend gezogen ſey, wohin feiner Ver⸗ 
muthung nach die Römer, denen er auflauern wolle, am 
folgenden Tage, um Futter zu holen, kommen würden. In 
Folge dieſer Mittheilung machte ſich Gáfar um Mitternacht 
in größter Stille auf, und erſchien bei Tagesanbruch vor 
dem feindlichen Lager. Kaum hatten jedoch dieſe Gallier 
durch Kundſchafter das Anrücken Cäſar's erfahren, fo mur: 
den ihre Wagen ſammt dem Gepäcke in dichtere Waldungen 
gebracht, die Truppen dagegen auf einer freien Anhöhe in 
Schlachtordnung geſtellt. Jetzt ließ Cäſar das Gepäcke auf 
Einen Punkt zuſammenbringen, und zu den Waffen greifen. 

19. Die erwähnte Anhöhe erhob ſich von ihrem Fuße 
fanft aufwärts; es umgab dieſelbe faft überall ein Sumpf, 
über den man nur ſchwer und mühſam kommen konnte, 
etwa fünfzig Fuß breit. Dort hielten die Gallier, nachdem 
flt alle Brücken abgeworſen hatten, Stand, voll Zuvperſicht, 

5 * 


344 Denkwürdigkeiten ber Galliſchen Kriege. 


auf die vortheilhafte Lage des Ortes. Nach Völkerſchaften 
maſſenweiſe aufgeſtellt, dewachten fie alle Uebergaͤnge und 
waldigen Stellen jenes Moraſtes auf das Sorgfältigſte. 
Ihr weiterer Plan beſchränkte ſich darauf: wenn je die 
Römer es verfuchen würden, durch den Sumpf hindurchzu— 
gehen, ſich auf die mühſam Durchwatenden von der Anhöhe 
herabzuſtürzen. Sah *) man daher die Nähe ihres Stand: 
punktes, fo mochte man glauben, fie wären zu einer förmli— 
chen Schlacht gerüſtet; Wer aber die Ungleichheit der Lage, 
in welcher ſich beide Heere befanden, einſah, dem konnte es 
nicht verborgen bleiben, daß ſie bloß mit eitlem Scheine 
fid) fo zuverſichtlich ſtellten. Cäſar's Leute ertrugen es 
kaum, daß der Feind in ſo geringer Entfernung ihren An— 
blick auszuhalten vermochte; (ie verlangten das Zeichen zur 
Schlacht. Allein Cäfar zeigte itnen, wie fie nur mit bem 
größten Verluſte und dem Tode vieler tapferer Männer den 
Sieg erringen würden. Gerade weil er fie fo mutbig und 
entſchloſſen finde, für feinen Ruhm Alles zu wagen, fo 
würde er höchſt unbillig handeln, wenn ihm nicht ihr Leben 


*) D. h. da der Sumpf, welcher den Hügel umgab, nur 
fünfzig Fuß breit, und alfo die Entfernung, in welcher die 
Gallier den Nömern gegenüber ſtanden, nicht bedeutend 
war, ſo mußte Jeder, der nur dieſe Naͤhe bedachte, glau— 
ben, die Feinde ſeyen, ohne einen großen Vortheil auf 
ihrer Seite zu haben, zum Kampfe mit den Römern ber 
reit. Wenn man aber die Ungleichbeit der Lage, in welcher 
fid) beide Heere befanden, näher erkannte, fo mußte die 
Zuverſicht der Gallier als eitle Prahlerei erſcheinen, da es 
ihnen leicht war, in ihrer geſicherten Stellung den Römern 
zu tropen, 
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mehr als ſeine eigene Wohlfahrt am Herzen läge. Unter 
dieſen Worten der Beruhigung führte er ſie denſelben Tag 
noch in das Lager vor Avaric um zurück, und ſetzte die 
Anſtalten der Belagerung fort. 

20. Vercingetorix wurde bei feiner Zurückkunft 
der Verrätherei beſchuldigt, weil er den Römern fid) ge⸗ 
nähert, weil er ſich mit der ganzen Reiterei entfernt, weil 
er das übrige große Heer ohne Oberbefehl gelaſſen, endlich, 
weil die Römer nach ſeinem Abzuge in einem ſo vortheil— 
haften Augenblicke und mit folder Geſchwindigkeit angerückt 
wären. Dieß Alles ſey nicht das Werk des Zufalls, ſondern 
eines ordentlichen Planes; denn er wolle die unumſchränkte 
Herrſchaft lieber aus Eäfar’s Händen, als von ihrer Zu: 
neigung erhalten. Auf dieſe Anſchuldigungen antwortete 
Vercingetorix alſo: „Aufgebrochen fen er aus Mangel an 
Futter und auf ihr eigenes Zureden; daß er ſich den Ro: 
mern genähert, dazu habe ihn die günſtige Lage des Ortes 
bewogen, der durch feine natürliche Zeftigleit geſchützt feb. 
Die Reiterei hade man in einer moraſtigen Gegend ent⸗ 
bebren können, während fie ihm dort, wohin er zog, nütz⸗ 
lich geweſen; den höchſten Oberbefehl babe er bei ſeinem 
Aufbruche abſichtlich Niemanden übergeben, damit ſich auch 
Niemand durch die Kampfluſt der Menge zu einer Schlacht 
verleiten ließe; Alle nämlich, wie er ſähe, verlangten nur 
tine Schlacht, um nicht länger das Ungemach des Krieges 
ertragen zu müſſen. Seyen die Römer durch Zufall ers 
ſchienen, fo müſſe man dem Glücke danken; fepen fie aber 
durch irgend eine Anzeige dazu veranlaßt worden, ſo müſſe 
man auch hiefür dankbar ſeyn; denn jetzt habe man von 
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ber Anhöhe aus der Römer geringe Zahl fehen und die 
Tapferkeit Derjenigen verachten gelernt, die nicht einmal 
ein Treffen gewagt, ſondern ſich ſchmaͤhlich ins Lager zu: 
rückgezogen hätten. Er brauche nicht als Verräther pon 
Cäſar eine Herrſchaft zu erlangen, bie er durch einen Sieg 
erhalten könne, der ihm und allen Galliern bereits gewiß 
ſey; ja, er gebe ihnen ſogar den Oberbefehl zurück, wenn 
ſie glaubten, durch die Uebertragung deſſelben nicht ſowohl 
ihre eigene Rettung zu gewinnen, als vielmehr ihn ſelbſt 
zu ehren. Damit ihr aber, fuhr er ſort, euch überzeuget, 
daß ich wahr und redlich ſpreche, fo höret die Römiſchen 
Soldaten ſelbſt.“ Nun traten Sclaven hervor, die er vor 
wenigen Tagen beim Futterholen aufgefangen und durch 
Hunger und Feſſeln gepeinigt hatte. Schon rorher unter⸗ 
richtet, Was fie auf feine Fragen antworten mußten, er: 
Märten Dieſe, (le ſeyen Roͤmiſche Legionſoldaten; aus Hun⸗ 
ger und Mangel hätten fie fld) heimlich aus dem Lager 
entfernt, um auf dem Lande etwas Getreide oder Vieh auf— 
zutreiben; dieſelbe Noth drücke Cäſar's ganzes Heer, in 
welchem Niemand mehr Kräfte genug habe, die Mühen 
zu ertragen; der Oberfeldherr fen deßhalb entſchloſſen, wenn 
die Belagerung nicht gelinge, in drei Tagen wieder abzu— 
ziehen. „Dieß Alles habt ihr alfo, fprad) nun Vereingeto— 
rix, bloß mir zu verdanken, den ihr einer Verrätherei be— 
ſchuldigt, da ihr doch durch meine Bemühung ohne den 
geringſten Verluſt dahin gelangt fepb, das ſiegreiche große 
Heer der Römer faſt ausgehungert zu ſehen; auch habe ich 
bereits dafür geſorgt, daß (ie auf ihrer ſchimpflichen Flucht 
in keinem Lande Aufnahme finden werden.“ 


— a— 
— ——— 
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21. Nun entſtand ein Geſchrei der Menge, welche zu⸗ 
gleich mit den Waffen klirrte, Was die Gallier einer Volks: 
fitte gemäß gewöhnlich zu Ehren Derer thun, deren Rede 
fie ihren Beifall ſchenken.“) Vercingetorix, hieß es, ſey 
der größte Feldherr; ſeine Treue wanke nicht, und beſſer, 
als er, könne Niemand den Krieg führen. In Folge eines 
alsbald geſaßten Beſchluſſes ſollten zehntauſend, aus allen 
Galliſchen Truppen auserleſene, Krieger nach Avaricum 
als Hilſe geſchickt und das gemeine Beſte nicht den einzigen 
SBiturigeru anvertraut werden, weil man wohl einſah, 
daß Dieſen der ganze Sieg als Verdienſt gelten werde, 
wenn fie mit ihren Kräften die Feſte erhalten hätten.“ 

22. Der ausgezeichneten Tapferkeit des Romiſchen 
Kriegers ſetzten die Belagerten alle möglichen Kunſtgriffe 
entgegen, wie denn bie Gallier ungemein (iunreid) und ge— 
ſchickt ſind, Alles nachzuahmen und ſelbſt zu thun, Was 
ihnen von Auderen gezeigt wird. So wendeten ſie die 
Manericheln *^) der Romer mit Schlingen ab, indem fie 


) Bei den Germanen ſand dieſelbe Sitte ſtatt, vergl. Tac i⸗ 
tus in der Germania, Cap. 11. Ueber die Gallier ſagt 
Daſſelbe auch Livius 38, 17. 

**) S. z. Ml, 14. Uebrigens bediente man fi als Gegenmit⸗ 
tel gegen Sturmböcke und Sicheln verſchiedener Künſte. 
1) Man bedeckte namentlich die Mauern an den gefaͤhr⸗ 
lichſten Stellen mit Matratzen und wollenen Decken, um 
die Heftigkeit des Stoßes zu ſchwaͤchen; 2) man fing, wie 
bier, die Köpfe der Sturmböcke und Spitzen der Mauer: 
ſicheln mit Schlingen auf, und zog dieſelben auf dieſe Weiſe 
ſeitwärts; 3) man packte fie mit eiſernen Zangen, welche 
ſpitzige Zähne hatten und Wölfe hießen, um fie fo eben: 
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dieſelben feſt faßten und dann mit Wieden in die Stadt 
hineinzogen. Den Erdwall der Römer untergruben ſie mit 
Minen, und zwar um ſo geſchickter, als ſie in ihrem Lande 
große Eiſenbergwerke haben und deßhalb alle Arten von 
Minen genau kennen. Die ganze Maner der Feſtung hatten 
fle überall mit Thürmen bebaut und dieſe mit Leder über⸗ 
zogen; dann machten ſie bei Tag und bei Nacht häufige 
Ausfälle und legten entweder Feuer an den Wall oder grif⸗ 
fen den Römiſchen Krieger bei feiner Arbeit an. In bem 
Maße, als der tägliche Erdaufwurf die Thürme der Römer 
erhob, ſuchten auch die Belagerten bie Ihrigen durch auf: 
geſetzte und eingefügte Balken gleich hoch zu machen; auch 
ſperrten *) (ie die Ausgaͤnge der Laufgräben mit angebrann⸗ 
ten und zugeſpitzten Holzklötzen, mit fiedeudem Peche und 
mit Steinen von ungeheurer Schwere, *) wodurch fie das 
Fortrücken derſelben bis an die Mauern verhinderten. 

23. Alle Mauern der Galliſchen Städte ſind in der 
Regel folgendermaßen gebildet. Zuerſt werden Balken aus 
einem Stücke in gerader Linie der Länge nach in gleichen 
Entfernungen, immer zwei Schuh von einander, horizontal 
auf den Boden gelegt; dieſe werden nach innen zu durch 


ſalls ſeitwaͤrts zu ziehen; 4) auf die größeren Maſchinen 
der Beſtürmung ließ mau Walzen und große Steinmaſſen 
herabrollen. 

) Wenn die Minen bis zu Ende geführt und durchſtochen 
werden ſollten, damit die darin verborgenen Soldaten her⸗ 
ausſteigen könnten. 

**) Sehr große Steine, welche von den Galliern vor der Mauer 
in den Boden geſenkt wurden. N 
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Querbalken verklammert und mit vielem Erdſchutte belegt. 
Die fo eben erwähnten Zwiſchenräume werden an der vor: 
deren Seite der Mauer, welche nach außen zu geht, mit 
großen Felsſtücken ausgefüllt. Wenn dieſe Sachen ſo hin⸗ 
gelegt und feft mit einander in Eins verbunden find, ſo 
wird darüber hin eine andere Reihe hinzugefügt, und zwar 
in der Art, daß eben jener vorher erwähnte Zwiſchenraum 
beibehalten wird, die Balken aber ſich nicht berühren, ſon⸗ 
dern daß fie durch gleiche Zwiſchenräume getrennt, indem 
nach jedem Balken ein Felsſtück eingeſchoben wird, dennoch 
ganz feſt zuſammengehalten werden. So wird der Reihe 
nach Lage auf Lage gefügt, bis die Mauer die gehörige 


Höhe erreicht hat. Das ganze Bauwerk nimmt (id) dann 


für das Auge und in Betreff der Mannichſaltigkeit gar 
nicht übel aus,“) indem Balken und Steine regelmäßig ab: 
wechſeln und ſich in gerader Linie genau in der Lage der 


jedesmaligen Schichte halten. Auf der anderen Seite aber 
hat dieſe Bauart in Anfehung der Brauchbarkeit und der 


Vertheidigung der Städte ſehr große Vortheile, weil die 
Steinmaſſen ror Brand, die Balken aber vor dem Mauer⸗ 
ſtürmer ſchützen, und weder durchbrochen noch auseinander 
geriſſen werden können, da ſie gewöhnlich nach innen zu 
ftt verbunden werden und die Querbalken dieſer inneren 


Berbindung vierzig Fuß lang ſind. 


24. Obgleich zu den vielen, früher erwähnten Hemm⸗ 
niſſen der Bela gerung noch der Umſtand kam, daß die 


) Diefe Mauern erhielten ſo die Form von Feldern eines 
Dambretts. 
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Krieger die ganze Zeit über wegen Koth, Kälte, und des 
beſtändigen Regens ia ihrer Arbeit langſam vorwärts ſchrit— 
ten, fo fiegten (ie dennoch durch unermüdete Anſtrengung 
über all dieſe Schwierigkeiten, und brachten in fünfundzwan⸗ 
zig Tagen einen Wall von dreihundertunddreißig Fuß Breite 
und achtzig Fuß Höhe zu Stande. Als derſelbe beinahe 
die Mauer der Feinde erreichte und Cäſar feiner Gewohn⸗ 
heit gemäß die Nacht bei den Arbeitern zubrachte, um ſie 
zu ununterbrochener Thätigkeit zu ermuntern, ſo nahm man 
kurz vor der dritten Nachtwache wahr, daß die Feinde dieſen 
Wall untergraben und angezündet hatten; in demſelben 
Augenblick erhob ſich auf der ganzen Mauer ein Geſchrei, 
nnb die Belagerten machten aus zwei Xboren auf beiden 
Seiten, wo bie Thürme waren [Cap. 22.), einen Ausfall. 
Einige warfen Fackeln und dürres Holz ron der Mauer 
herab weit auf den Wall hin; Andere ſchleuderten Pech— 
ſtücke und dergleichen entzündbare Sachen hinaus, ſo daß 
man kaum wußte, wo man zuerſt hinlauſen oder helfen 
ſollte. Weil jedoch nach getroffener Einrichtung ſtets zwei 
Legionen die Wache hatten und noch mehrere abwechſelnd 
an der Arbeit waren, ſo ſtellte ſich ein Theil der Leute in 
aller Eile dem Ausſalle eutaegen, Andere ſchoben bie Thürme 
zurück und durchſtachen den Damm, ) die ganze Maſſe 


) Diefe Thürme konnten auf Raͤdern oder Walzen den 
Mauern der ſeindlichen Stadt naͤher gebracht, alſo auch 
wieder zurückgeſchoben werden. Den Damm durchſtach man 
deshalb, damit fi) das Feuer wicht dem ganzen Damme 
mittheilen konnte. 


* 
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de Kriegevoltes aber eilte aus dem Lager herbei, um dat 
iter zu löſchen. 

25. Schon war der übrige Theil der Nacht vorüber 
ind der Kampf dauerte au allen Orten fort, indem (id) den 
Feinden ſtets die Hoffnung auf Sieg erneuerte, weil (ie die 
Bruſtwehren ) der Thürme abgebrannt fahen und wohl 
nerkten, daß die Römer unbedeckt nicht leicht neue Hilfe 
ſcaffen könnten. Ueberdieß wurden auf ihrer Seite die 
Ermüdeten ſtets von friſchen Leuten abgelöst, indem ſie 
überzeugt waren, daß von dieſem Augenblicke Galliens all» 
gemeine Befreiung abhange. Bei dieſer Gelegenbeit trug 
ſich vor unſern Augen ein Fall zu, den wir als eine denk: 
würdige Erſcheinung nicht mit Stillſchweigeu übergehen 
wollten. Ein Gallier, der vor dem Stadtthore ſtand und 
die ibm von Hand zu Hand gereichten Kugeln von Unſchlitt 
und pech in das Feuer bei einem Thurme warf, wurde von 
einem Scorpion ) in die rechte Seite geſchoſſen, daß er 


*) Man denke an Schuhbretter, Shugwände, Vruſi⸗ 
wehren, die oben an den Thürmen angebracht waren. 
Davon unterſcheide man andere, ganz gewöhnliche, mit 
keinen größern Maſchinen verbundene Brufwehren, 
die nicht aus Brettern beſtanden, ſondern in der Art eines 
Gewölbes aus Weiden geflochten und mit Häuten bedeckt 
wurden; fie hatten drei kleine tiber, eines in der Mitte, 
die andern zwei an den beiden Hinterenden, ſo daß man 
ſie drehen und führen konnte wohin man wollte. 

V) Scorpio, ſpaͤter auch manubalista oder Handb a— 
liſte genannt, war im Gegenſatze des groben Geſchlützes 
tine kleinere Kriegsmaſchine, welche kleine, febr fein zuge- 
fete Pfeile und Steine abſchleuderte, bie dann tief 
derwundeten; daher vielleicht auch der Name Scorpio, 
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todt zur Erde ſank. Einer von den Nächſtſtehenden trat 
über ihn weg und übernahm daſſelde Geſchäft. Als dieſer 
Zweite ebenſo durch einen Schuß des Scorpions gefallen 
war, folgte ein Dritter, und Dieſem ein Vierter. So wurde 
dieſer Punkt nicht eher don Vertheidigern entblößt, als bis 
das Feuer im Römiſcheu Walle ganz gelöſcht, der Feind 
allenthalben zurückgetrieben, und dem ganzen Gefechte über⸗ 
all ein Ende gemacht war. 

26. Die Gallier batten Alles verſucht, und Nichts war 
ihnen gelungen; fte faßten alſo am folgenden Tage den Be: 
ſchluß, aus der Feſte zu entweichen, wozu (fe Vercinge— 
forix aufforderte. Sie hofften dieſen Plan in der Stille 
der Nacht ohne bedeutenden Verluſt auszuführen, beſonders 
da das Lager des Vercingetorix in der Nähe, und zwiſchen 
der Stadt und demſelben ein weiter Moraſt war, vor dem 
die Römer ihnen nicht nachſetzen könnten. Sie waren wirk- 
lich (bon des Nachts im Begriff, ſich dazu anzuſchicken, als 
die Frauen plötzlich auf die ‚Straßen liefen und zu ihren 
Füßen geworfen weinend baten, man möge doch nicht (fe 
und ihre gemeinſchaftlichen Kinder dem Feinde preisgeben, 
da ihnen die Natur nicht Kräfte genug verliehen habe, um 
die Flucht zu ergreifen. Und als die Männer dennoch auf 
ihrem Entſchluſſe beharrten, weil in der änßerften Gefahr 
die Furcht gewöhnlich kein Mitleid zuläßt, ſo fingen die 
Weiber laut zu ſchreien an, wodurch den Römern die Flucht 
verrathen wurde. ) Jetzt fürchteten ſich die Gallier, die 

) Et siznificare de fuga Romanis coeperunt, Könnte auch 


heißen: und [dadurch] beu Römern die Flucht labſichtlich! 
anzudeuten. 


" ini X —— — = 
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Röm iſche Reiterei möchte ihren Weg vorher beſetzen, und 
gaben ihr Vorhaben auf. N 

27. Den Tag darauf ließ Eäfar einen Thurm vorſchie⸗ 
den und die begonnenen Belagerungswerke ') immer mehr 
gegen die Stadt vorrücken; zugleich trat heftiges Regen⸗ 
wetter ein, was er einem Unternehmen für günſtig hielt. 
Weil er nämlich die Wachpoſten anf der Mauer nad): 
läſſig aufgeſtellt ſoh, ließ er auch ſeine Leute etwas (aumfe: 
liger bei der Arbeit erſcheinen, machte ihnen aber ſeine Ab— 
ſicht bekannt. Seine Legienen, die von den Schirmdächern 
geſchützt im Verborgenen ſchlagfertig unter den Waffen 
ſtanden, forderte er auf, endlich einmal für fo viele Anftren: 
gung die Früchte des Sieges zu genießen; Denen, die ju: 
erſt die Mauern erſteigen würden, verſprach er Belohnun— 
gen. Dann gab er das Zeichen, die Soldaten ſtürmten von 
allen Seiten hervor, und bie Mauer war in aller Geſchwin⸗ 
digkeit beſetzt. 

28. Durch dieſe unerwartete Erſcheinung in Schrecken 
gebracht, von ihrer Mauer und den Thürmen vertrieben, 
ſtellten (id nun die Gallier auf dem Markte und ben ofie- 
nen Plätzen der Stadt, keilförmig auf, um in geſchloſſener 
Schlachtlinie jeden Angriff abzuſchlagen. Als fie aber Nie: 
manden auf den ebenen Stadtplatz herabrücken, ſondern 
vielmehr die Mauer ringsherum beſetzt ſahen, fo warfen (le 
ans Furcht, daß ihnen alle Hoffnung zur Flucht möchte 


- T. d. die don Caͤſar gegen die Stadt gerichteten Verſchau⸗ 
zungen und die auf denſelben aufgeſtellten und durch ſie 
teſchützten Thürme, Schutzdacher, und andere Kriegsma⸗ 
ſchinen. 
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benommen werden, die Waffen hinweg, und ſtürmten in Ci- 
nem Laufe gegen die Ausgange der Stadt, wo fie, durch 
die engen Thore in's Gedränge gebracht, von dem Römiſchen 
Fußvolke, oder, wenn fie auch vor die Stadt hinauskamen, 
von der Reiterei niedergemacht wurden, da Niemand bei 
den Römern an das Beutemachen dachte. Denn erbittert 
ob des Blutbades zu Genabum und der vielen Mühſelig— 
keiten während der Belagerung, ſchonten (le. weder des ho: 
hen Alters, noch des weiblichen Geſchlechtes, noch der un— 
mündigen Kinder. Kurz, ron der ganzen Bevölkerung, die 
etwa vierzigtauſend Köpfe zählte, bliezen kaum achthundert 
übrig, die beim erſten Geſchrei aus der Stadt ſtürzten und 
unverſehrt zu Vercingetorix gelangten. Dieſer ließ ſie bei 
ſpäter Nacht in aller Stille in's Lager einrücken, damit 
nicht ſeine Leute beim Zuſammentreffen mit dieſen Unglück— 
lichen aus Theilnahme für fie zu Unruhen “) verleitet würs 
den. Deßhalb hatte er auch ſchon vorher ferne von feinem 
Lager an der Straße ſeine Getreuen und die Häuptlinge 
der einzelnen Voͤlkerſchaften aufgeſtellt, um die Ankommen⸗ 
den ſogleich von einander zu trennen und zu dem Ihrigen 
an denjenigen Ort des Lagers zu führen, der denſelben 
gleich anfangs zugetheilt worden war.“) 


*) Er beſorgte einen Aufſtand gegen ſich ſelbſt, weil er es bis 
zur Einnahme von Avaricum hatte kommen laſſen. 

„) Nach Cap. 21. waren zehntauſend Mann Elite aus al len 
mit Vercingetorix verbundenen Bölferfhaften zur Beſatzung 
von Avaricum geſtoßen; die Ueberbleibſel dieſer Elite ka— 
men nun in das große Lager zurück, deſſen Einrichtung 
oben Cap. 19, erwaͤhnt ift; vergl. Cap. 36. 
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29. Am folgenden Tage ſuchte Vercingetorix fe Alle 
in einer allgemeinen Verſammlung zu tröſten und zu erbe: 
ben: „ſie ſollten ihren Muth nicht ganz ſinken laſſen und 
über den erlittenen Nachtheil nicht beſtürzt (eon; die Rö— 
mer hätten ja nicht durch Tapferkeit und nicht in einer 
Schlacht gelegt, ſondern durch eine gewiſſe Kunſterfahren— 
heit und Kenntniß der Belagerung, die ſie ſelbſt eben nicht 
beſäßen. Wer im Kriege nur Glücksfälle erwarte, der irr 
ſich. Sie ſelbſt würden ihm das Zeugniß geben, daß er 
nie für die Vertheidigung von Avaricum geweſen fep; bas 
gegen fen der Unverſtand der Bituriger *) und die allzu— 
große Gefälligkeit der Uebrigen an dem erlittenen Schadeu 
ſchuld, den er jedoch bald durch größere Vortheile wieder 
gut machen werde. Er werde nämlich auch die übrigen 
Galliſchen Stämme, die bisher nicht zu ihnen gehalten, durch 
ſein Bemühen in ihren Bund bringen und bewirken, daß 
ganz Gallien nur von einem Gedanken beſeelt werde, 
welchem dann die ganze Welt keinen Widerſtand zu leiſten 
vermöge; ja, die Sache (ep beinahe (^on zu Stande ges 
bracht. Unterdeſſen müßten ſie billigerweiſe zum Beſten 
der gemeinen Wohlfahrt an die Bejeftigung des Lagers qe: 
beu, damit man fib gegen unerwartete feindliche Ueberfälle 
deſto leichter vertheidigen könne.“ 

50. Dieſe Rede fand Beifall bei den Galliern, beſon— 
ders deßwegen, weil er, unerachtet des erlittenen greßen 
Nachtheils, dennoch den Muth nicht verloren, ſich nicht 
dor dem Volke zurückgezogen und deſſen Blick nicht ver⸗ 


) Vergl. Cap. 15. 
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mieden hatte. Ja, man traute ihm einen ſichern und ges 
heimnißrollen Blick in die Zukunft zu, weil er (don vor 
dem letzten Unfalle gerathen batte, Abaricum in Brand zu 
ſtecken, (pater aber darauf antrug, daß es preisgegeben 
werde (vergl. Cap. 25.]. Während alſo bei anderen Feld⸗ 
herren ſolche Unglücksfälle das Anſehen nur vermindern, ſo 
wuchs im Gegentheil ſeine Bedeutſamkeit und Würde nach 
dem Uẽfalle immer mehr. Zugleich faßte man in Folge (ei: 
ner Verſichereng die Hoffnung, auch die noch nicht beige: 
tretenen Völkerſchaften zu gewinnen. Die Gallier machten 
ſich deshalb, letzt zum erſtenmal ) an die Befeſtigung eines 
Lagers, und waren ſo ergriffen, daß ſie, ſonſt an keine An⸗ 
ſtrengung gewöhnt, jeden Befehl annehmen und aut führen 
zu müſſen glaubten. 

31. Vercingetorix richtete auch ſeinem Verſprechen ge⸗ 
mäß alle Gedanken auf die Gewinnung der andern Völker⸗ 
ſchaften, und ſuchte deren Häuptlinge durch Geſchenke und 
Verſprechungen an ſich zu ketten. Zu dem Zwecke wählte 
er tüchtige Leute aus, durch deren liſtige Reden und (reunb: 
liches Weſen ſich Jedermann ſehr leicht mochte einnehmen 
laſſen. Die bei der Einnahme von Avaricum zu ihm Ge: 
flüchteten ließ er neu kleiden und bewaffnen. Um den Abgang 
im Heere wieder zu erſetzen, mußten die einzelnen Staaten 

* 


*) Was V, 42. erzählt wird, widerſpricht dieſer Behauptung 
keineswegs. Denn nach unſerer Stelle fingen jetzt die 
Gallier an, ihr eigenes Lager mit Bollwerken zu um⸗ 
geben; nad) V, 32. umſchloßen fie dagegen das Winter: 
quartier der Römer. 
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zu deſtimmter Friſt eine gewiſſe Anzahl Mannſchaſt in fein 
Lager ſchicken, während alle Bogenſchützen, deren es in 
Gallien febr viele gibt, aufgeſucht und ihm zugeſandt mur: 
den. So erſetzte er den bei Avaricum erlittenen Verluſt 
ſchnell, und es ſtieß noch zu ihm Teutomatus, der Kö⸗ 
mig der Nitiobrigen, deſſen Vater Ollovico, dom 
Römiſchen Senate den Ehrentitel eines Freundes erbal: 
ten hatte; derſelbe führte eine bedeutende Reiterei und 
Aquitaniſche Miethtruppen bei ſſch. 

32. Cäſar dagegen blieb einige Tage in Avaricum, 
wo er den größten Ueberfluß an Lebensmitteln jeder Art 
vorfand und dem Heere Erholung von ſeinen Anſtrengungen 
und Entbehrungen vergönnte. Der Winter war jetzt faft 
zu Ende und man ſah ſich ſchon durch die Jahreszeit zum 
Jeldzuge aufgefordert. Als er jedoch im Begriffe war, den 
Feind aufzuſuchen, um ihn entweder aus den Moräften und 
Wäldern zu locken, oder zu belagern, ſo erſchien eine Bot⸗ 
ſchaft der Aeduer bei ihm mit der Bitte, ihnen in dieſem 
dringendſten Augenblicke zu Hilfe zu kommen. Ihr Staat 
ſchwebe in der größten Gefahr, weil nach ihrer älteſten Ver⸗ 
faſſung für die oberſte Regierungsſtelle jedes Jahr nur ein 
Mann mit königlicher Befugniß gewählt zu werden pflege, 
jetzt aber zwei jenes Amt bekleideten, von denen ein Se: 
ber feine Wahl die rechtmäßige nenne. Der Eine feo 
Eompictolanes, ein mächtiger und angeſehener Mann 

in den kräftigſten Jahren; der Andere heiße Cotus, (eo 
anti einer der älteſten Familien, ebenfalls ſehr mächtig und 
ſtark durch bedeutende Verwandtſchaſt; im letzten Jahre 
Cäſar. 36 Bochn. 6 
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habe fein Bruder Vale tiacus dies Amt bekleidet. Die 
ganze Bürgerſchaft ſtehe unter den Waffen, unter den 
Mitgliedern der Regierung fepen Parteien, durch bie Theil⸗ 
nahme an denfelben ſey auch das Volk getheilt. Daure dies 
fer Zuſtand noch länger fort, fo würden fid) die derſchiede⸗ 
nen Parteien der Bürger bekriegen; Cäſar's aufmerkſames 
Auge und Anſehen allein könne Dieß verhindern. 

33. Cäſar hielt es zwar für eine nachtheilige Sache, 
die Verfolgung ſeines Feindes zu unterbrechen; allein er 
wußte auch gar wohl, was für ſchädliche Folgen ſolche 
Spaltungen hatten. Um alſo zu verhindern, daß eine fo 
bedeutende und mit den Römern fo eng verbundene Völker⸗ 
ſchaft, für deren Wohl und Anſehen er ſtets angelegentlich 
geſorgt hatte, nicht zu Gewaltthätigkeiten und Waffen 
ſchreite, wo dann der ſchwächere Theil leicht von Vercins 
getorix Unterſtützung erhalten dürfte, entſchloß er ſich, 
dieſem Allem ſchnell zuvorzukommen. Da aber bei ben Ye 
buern die oberſten Beamten des Staates derfaſſungsmäßig 
nicht aus dem Lande gehen dürfen, ſo begab er ſich, um 
ihre Geſetze und Verfaſſung zu ehren, in eigener Perſon zu 
den Aeduern, und beſchied die ganze Regierung nebſt den 
Streitenden dort zu ſich nach Decetia. Als daſelbſt faſt 
die ganze Bürgerſchaft erſchien, und Cäſar Aufklärung er⸗ 
hielt, daß man zur Wahl nur einige Wenige heimlich zu⸗ 
ſammenberufen hatte, und zwar weder an dem rechtmäßigen 
Orte, noch zu der geſetzmäßigen Zeit, daß alſo eigentlich 
der eine Bruder den anderen gewählt habe, während nach 
der Verfaſſung keine zwei Mitglieder derſelben Familie dei 
Beider Lebzeiten zur oberſten Staatswürde oder auch nur 


— 
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in die Regierung kommen durften, ſo mußte auf ſeinen Be⸗ 
fehl Cotus entſagen; Con victolitanes aber, den nach 
der Landesſitte die Prieſter mit Umgehung *) der weltlichen 
Behörden gewählt hatten, erhielt bie Regierungsgewalt. 

54. Nach dieſer Entſcheidung ermahnte er die Aeduer, 
alle Mißhelligkeiten und Zwiſtigkeiten zu vergeſſen, dagegen 
ihre ausſchließliche Anfmerkſamkeit ſeinem Feldzuge zu wid⸗ 
men; und von ihm dafür nach Galliens Beſiegung die vers 
diente Belohnung zu erwarten.) Eiligſt ſollten fle ihm 
daher ihre ganze Reiterei und zehntauſend Mann Fus volk 
ſchicken, um dieſelbe an verſchiedenen Orten als Bedeckung 
für die Zufuhr benützen zu können. Sein eigenes Heer 
theilte er, indem vier Legionen unter Labienus zu den Ge 
nonen und Pariſiern ziehen mußten, während er ſelbſt 
in das Land der Arverner gegen Gergodia längs des 
Elaver ***) rückte; ebenſo gab er einen Theil der Reiterei 
dem Labienus, den andern behielt er ſelbſt. Kaum aber 
hatte Vercingetorix hiervon Nachricht erhalten, als er 
alle Brücken über den Elaver abbrechen ließ und auf ber 
anderen Seite des Fluſſes vorrüdte. 

35. Beide Heere und Lager ſtanden einander gegen⸗ 
über und Vercingetorix, der verhindern wollte, daß die 
Römer irgendwo eine Brücke ſchlügen und über den Fluß 


) Nach der Lesart intermissis magistratibus, Uebrigens 
i dieß ein Beiſpiel der großen Macht ber Puit 
wovon Vl, 13. bie Rede war. 

**) Man vergl. unten Cap. 37. 

***) Der Fluß Allier im Bourbonais. 
6 * 
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zögen, hatte Spaͤher aufgeſtellt. Cäfar befand (id) darum 
in großer Verlegenheit, da ihm fo der Elaver den größten 
Theil des Sommers im Wege ſtehen konnte; denn in der 
Regel kann man erſt gegen die Herbſtzeit zu Fuß über⸗ 
ſetzen. Um Dieß zu verhindern, fug er ein Lager an ei— 
nem mit Wald und Geſträuche bewachſenen Orte, einer 
durch Veremgetorix jüngſt abgeworfenen Brücke gegenüber, 
und blieb daſelbſt am folgenden Tage mit zwei Legionen im 
Verborgenen ſtehen, während ſeine übrigen Truppen ſammt 
dem Gepäcke nach der üblichen Weiſe vorrückten. Damit 
aber die Sechszahl der Legionen ſich gleich zu bleiben ſcheine, 
hatte er ſeine zwei zurückgebliebenen Legionen in der Art 

gebildet, daß er allemal die vierte Cohorte zurückbehielt. *) 


) Caͤſar zog mit ſechs Legionen [Cap. 34.] neben den 
Feinden her, die ſich auf der anderen Seite des Fluſſes 
beſanden und ihn ſo ſcharf beobachteten, daß er nicht ohne 
ihr Wiſſen einen Uebergang verſuchen konnte. Um daher 
ſeine Feinde zu täuſchen, ſchlug er ſein Lager in einem 
Gehölze auf, und blieb des Morgens beim Aufbruch ſeiner 
Truppen mit z wei Legionen zurück, um mit dieſen, wenn 
die Feinde, ſo wie die übrigen vier Legionen der Römer, 
vorwaͤrts gezogen wären, unbemerkt eine Brücke zu ſchla⸗ 
gen. Doch ließ er nicht geradezu zwei vollkommene 
Legionen bei fib zurückbleiben, weil Dieß den auflauern⸗ 
den Feinden leicht würde aufgefallen ſeyn. Im Gegentheil, 
er ließ jene ſechs Legionen als ſechs ganze Corps alle 
bei einander, und begnügte fi damit, daß er aus jeder 

derſelben einzelne Cohorten herausnahm, naͤmlich allemal 
die vierte Cohorte. Sechs Legionen hatten zuſammen 
ſechzig Cohorten; aus dem vierten Theile derſelben, 
fünfzehn Cohorten, bildete er für den Augenblick zwei 
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Als er aus der Tageszeit muthmaßte, feine Truppen, denen 
er den Befehl gegeben, ſo weit als möglich vorzurücken, 
möchten nun bereits ein Lager bezogen haben, ſo ließ er auf 
den alten Pfeilern, deren untere Reihe ganz ſtehen geblieben 
war, die Brücke wiederherſtellen. Schnell war das Werk 
vollendet, und Cäſar zog mit feinen zwei Legionen hinüber; 
er ſuchte ſich dann einen bequemen Ort zum Lager aus, 
und zog auch die übrigen Truppen an ſich. Vercingetorix, 
der ſich zu keinem Kampfe zwingen laſſen wollte, rückte dei 
der Nachricht hiervon ſchnell voraus. 

36. Cäſar kam hierauf in fünf Märſchen bei Gergo⸗ 
via an und hatte noch an demſelben Tage ein kleines 
Reitergefecht. Nachdem er die Lage der Stadt, die auf ei, 
nem febr hohen Berge erbaut von allen Seiten ſchwer zu: 
gänglich war, in Augenſchein genommen, fo gab er alsbald 
die Hoffnung auf, ſie mit Sturm zu nehmen. Auch keine 
Belagerung wollte er beginnen, bis er für Lebensmittel 
hinlänglich geſorgt hätte. Vercingetorix dagegen hatte ſein 
Lager nahe bei der Stadt auf einem Berge geſchlagen und 
in mäßigen Zwiſchenräumen die Truppen verſchiedener 
Bölkerſchaften einzeln aufgeſtellt. Weil er auf dieſe Weiſe 
alle Hügel dieſes Gebirges, don denen man in das Römi— 
ſche Lager herabſehen konnte, “) beſetzt hielt, fo gewährte das 
Ganze wirklich ein recht fürchterliches Anſehen. Alle Tage 
mußten mit Aufgang der Sonne die Häuptlinge, die er zu 


Legionen, welche freilich nicht vonflänbig waren, es aber 
auch nicht zu ſeyn —— 
” Vergl. Cap. 45. re) 
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den Berathungen auserleſen hatte, bei ihm erſcheinen, damit 
er ihnen entweder Mittheilungen machen oder Aufträge ge⸗ 
ben könnte. Faſt jeden Tag verſuchte er ein Treffen der 
Reiter und Bogenſchützen, um (id) don dem Muthe und der 
Tapferkeit eines Jeden der Seinigen zu überzeugen. Der 
Stadt gegenüber lag gerade am Fuße des Gebirges ein 
ausgezeichnet feſter und überall ſchroffer Hügel, deſſen Bes 
fig den Römern möglich zu machen ſchien, den Feinden 
großentheild das Waſſer und freies Futterholen abzuſchnei⸗ 
den. Weil nun dieſer Hügel von einer nicht gar ſtarken 
Abthellung Galliſcher Truppen beſetzt war, fo vertrieb Cäſar, 
der Nachts in aller Stille aus ſeinem Lager zog, die Be⸗ 
ſatzung, ehe man ihr aus der Feſte zu Hilfe kommen konnte, 
bemächtigte ſich des Platzes, und lies zwei Legionen dort. 
Dann verband er fein größeres Lager mit dieſem kleineren 
durch einen doppelten, zwölf Fuß tiefen Graben, damit auch 
einzelne Perſonen bins und hergehen konnten, geſichert ges 
gen ſchnelle feindliche Ueberſälle. 

37. Während Dieb vor Gergodia geſchah, hatte (id 
der Aedner Couvictolitanues, dem nach der früheren 
Erzählung [Cap. 33.] Cäſar bie oberſte Staattwürde zu⸗ 
erkannt, durch bie Arvern er beſtochen, mit einigen juns 
gen Aednern in Berührung geſetzt, unter welchen Ritadi⸗ 
cus und deſſen Brüder, Gprófilinge der angeſehenſten ga: 
milie, die bedeutendften waren. Ihnen gab er Antheil an 
den erhaltenen Geſchenken, und erinnerte daran, daß ſie 
durch ihre Geburt zur Freiheit und Herrſchaft beſtimmt 
fegen ; nur der einzige Staat ber Aeduer reriógere den fonft 
fo gewiſſen Sieg der Gallier, da deſſen Beiſpiel auch anderen 


— 
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Völkerſchaſten die Hände binde. Träten dagegen einmal die 
Aedner auf die Seite der übrigen Gallier, fo würden (id 
die Römer nicht mehr bei ihnen halten können. Zwar habe 
ſich Eäfar gegen ihn auf eine gewiſſe Weiſe gefällig gezeigt; 
doch habe er eigentlich weiter Nichts erhalten, als eine 
Sache, auf die er ohnehin das größte Recht gehabt. Allein 
noch mehr Werth lege er auf die allgemeine Freiheit; denn 
warum follten eher bie Aeduer den Cäſar als Entſcheider 
über Recht und Verfaſſung anerkennen, als die Römer 
die Aeduer? Die jungen Männer ließen fid) ebenſo durch 
dieſe Worte ihres dermaligen Oberhauptes, als durch 
die Beſtechung verleiten, (le erklärten (id) alfo bereit, ſelbſt 
an die Spitze des Unternehmens zu treten. Et handelte fid) 
jezt nur noch um die Art und Weiſe, die Sache ins Werk 
zu ſetzen, weil ſich ihre Mitbürger nicht ſo leicht zu einer 
Empörung verleiten laſſen würden. Man beſchloß daher, 
Litadicus ſollte den Befehl über jene zehntauſend Mann et 
halten, die zu Cäſar ſtoßen mußten; *) er ſelbſt folle jene 
Truppen zu Dieſem führen, während feine Brüder vorher 
ſchon zu demſelben gingen. Auch Was ſonſt noch zu thun 
war, wurde verabredet. 

38. Als Liltadicus mit feinen Truppen nur noch 
dreißig Millien weit von Gergovia entfernt war, ſprach er 
in ihrer Mitte weinend: „Wohin ziehen wir, Kampfgenoſ⸗ 
zenoſſen? Dahin ift all unſere Reiterei, all unfer. Adel; 
die Erſten in unſerem Vaterlande, Eporedorix unb Vi⸗ 
Tibemarué wurden von den Römern der Verrätherei 
— T 


» Vergl. Cap. 34. : 
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angeklagt und ermordet. Diejenigen, welche aus dieſem Blut⸗ 
babe entronnen ſind, mögen Euch Dieß genauer erzählen: 
denn mich, der ich meine Brüder und ſämmtliche Verwandte 
durch Mord verloren habe, kränkt der Kummer zu ſehr, als 
daß ich Euch den Vorfall auseinanderſetzen könute.“ Hier⸗ 
auf traten Leute hervor, welche er vorher unterrichtet hatte, 
Was (ie fagen ſollten. Dieſe ſetzten der Menge das Näm⸗ 
liche, was Litavicus erwähnt hatte, auseinander: „die ganze 
Reiterei der Aeduer feo wegen eines vorgeblichen Einver⸗ 
ſtändniſſes mit den Arpernern niedergemacht, fie ſelbſt aber 
hätten fid) unter der Maſſe der Römiſchen Soldaten ver⸗ 
dorgen und fo durch die Flucht mitten aus dem Blutbade 
gerettet.“ Unter dem heftigſten Geſchrei und Betheurungen 
baten nun die Aeduer den Litavicus um Rath. Er aber 
ſprach: „Wie kann man hier noch von Rath ſprechen! Die 
Noth zwingt uns gegen Gergodia zu ziehen und zu 
ben Arvernern zu ſtoßen. Zweifeln wir noch, daß bie 
Römer nach dieſer ſchändlichen That jetzt auch auf unſern 
Mord ſinnen? Wenn alſo noch ein Funken Muth und 
Leben in uns iſt, ſo laſſet uns den Tod Jener rächen, die 
auf eine ſo empörende Weiſe hingeſchlachtet wurden; nieder 
denn mit dieſen Römiſchen Raubmördern!“ ) Er zeigte 
dabei auf bie Römiſchen Bürger, die in vollem Zutrauen zu 
dieſer Bedeckung mitzogen, und jept auf das Grauſamſte 


) Dieſes Wort ift an unſerer Stelle mit vielem Nachdrucke 
gewahlt, indem dadurch die Römer einem ſolchen Feinde 
entgegengeſetzt werden, der feinen Gegner in offenem, 
ehrliche m Kampfe zu beſiegen, nicht aber meu 
Helmörberifh zu erwürgen fudt. 
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niedergemacht werden; ihr bedeutender Vorrath an Getreide 
und anderen Lebensmitteln wurde geplündert. Indem Litas. 
dicus alsdann Boten im ganzen Lande der Aeduer umher 
ſandte, brachte er durch dieſelbe Lüge von der Ermordung 
der Reiterei und des Adels alles Volk in Bewegung, unb 
forderte es auf, in gleicher Art, wie er, das erlittene ln: 
recht zu rächen. 

39. Unter den Reitern der Aeduer bei Cäſar befanden 
fd) auf deſſen ausdrückliches Verlangen Evoredorix 
und Viridomarus, Jener von ſehr hoher Abkunft und 
großer Macht im Vaterlande, Dieſer eben ſo jung und an⸗ 
geſehen, wie der Erſtere, aber von unbedeutender Herkunft; 
Cäſar, zu welchem er durch Divitiacus kam, hatte ihn 
aus feinen niedrigen Berhältniffen zum hoͤchſten Anſehen 
emporgehoben. Beide waren auf einander eiferſüchtig, und 
in der oben [Cap. 32. 35.] erwähnten Streitſache um die 
hoͤchſte Staatsſtelle war der Eine aus allen Kräften für 
den Condictolitanes, der Andere aber für den Cotus. Als 
Eporedorix von dem Unterfangen des Litavicus Nach— 
richt erhielt, theilte er dieſelbe noch um Mitternacht dem 
Gàfar mit und bat ihn, nicht zuzugeben, daß fein Vater⸗ 
land durch den verkehrten Rath dieſer jungen Leute die 
Freundſchaft mit dem Römiſchen Volke breche; denn Dieß 
werde ganz gewiß geſchehen, wenn ſich fo viele Tauſend 
Menſchen mit den Feinden vereinigten, da deren Erhaltung 
weder die jedesmaligen Verwandten aus den Augen fepen, 
noch auch der Staat ſelbſt gering anſchlagen konnte. 

. 40. Cäſar war durch dieſe Nachricht febr unangenehm 
überraſcht, weil er bie Aeduer ſtets mit vorzüglicher Freund⸗ 
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lichkeit behandelt hatte. Ohne weiteres Zögern brach er affo 
mit vier Legionen und der ganzen Staiterei, aber ohne Ges 
päck, aus dem Lager auf, das er jedoch unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden nicht enger zuſammenziehen konnte, ) weil jetzt 
Alles auf die Schnelligkeit ankam. Zum Schutze des Lagers 
blieb der Legat Quintus Fabius mit zwei Legionen 
zurück. Die Brüder des Litavicus [Cap. 57.] waren, als 
ſie auf Cäſar's Beſehl feſtgenommen werden ſollten, kurz 
vorher zu den Ihrigen entflohen. Indem feine Soldaten, 
die er bat, ſich in dieſem dringenden Augenblicke die Mühe 
des Marſches nicht ſchwer fallen zu laſſen, insgeſammt den 
größten Eifer zeigten, ſo erblickte man nach einem Wege 
von fünfundzwanzig Millien das heranrückende Heer der 
Aeduer. Cäſar's Reiterei mußte demſelben entgegenſprengen 
um deſſen Vordringen aufzuhalten und zu verhindern; doch 
ſollte Niemand dabei getödtet werden. Dagegen mußten 
Eporedorix und Viridomarus, welche don den getäuſchten 
Aeduern für todt gehalten wurden, ſich unter den Römiſchen 
Reitern zeigen und ihre Landsleute anreden. Kaum hatten 
jetzt die Aeduer dieſe erkannt und den Betrug gemerkt, ſo 
ſtreckten ſie zum Zeichen ihrer Unterwürfigkeit die Hände 
aus, warfen die Waffen nieder, und baten um ihr Leben. 
Litavicus aber flüchtete mit feinen Hörigen, welche nach 
Galliſcher Sitte ſelbſt in der größten Lebensgefahr ihren 
Herrn nicht verlaſſen dürfen, “) nach Ger go via. 


*) Im ſolgenden Capitel wird die Geſahr, welche hieraus eats 
ſtand, erwahnt. 
**) Vergl. IIl, 22. VI, 15. 


— 
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11. Gifar erklärte nun den Aednern durch eine eigene 
Botſchaft, daß er ihre Truppen, die er nach dem Kriegs⸗ 
rechte bátte niederhauen laſſen können, aus Wohlwollen für 
die ganze Voͤlkerſchaft begnadigt hade. Nach drei Stunden 
Ruhe, die er ſeinem Heere vergönnte, brach er alsdann 
gegen Gergovia auf. Mitten auf dem Wege trafen ihn 
Reiter, als Boten des Fabins, und berichteten, wie ges 
fährlich es um ſie geſtanden, da die Feinde mit ihrer gan⸗ 
zen Truppenmacht das Lager [Cap. 40.] angegriffen hätten. 
Die Gallier, bei denen die Ermüdeten immer durch friſche 
Soldaten abgelöst wurden, hätten die Römer, welche we⸗ 
gen des großen Umfangs ihres Lagers ohne alle Ablöſung 
flet$ auf dem Walle bleiben mußten, faft bis zur Erſchöpfung 
ermüdet; febr Viele ſeyen durch eine Maſſe von Pfeilen 
und durch andere Wurfgeſchoße ſeder Art verwundet wor⸗ 
ben; nur das grobe Geſchüg ) habe dem Römiſcher Lager 
zur Vertheidigung dagegen gedient. Bei der Boten Ab⸗ 
gange habe Fabius die Thore des Lagers mit Ausnahme 
von zweien **) verrammeln und den Wall mit Bruſtwehren 
verſehen laſſen; beum er ſey für den folgenden Tag auf 
Aehnliches gefaßt. Bei dieſer Nachricht entbrannte bei Eär 
ſars Leuten der größte Eifer; man kam alfo nod) vor — 
nenaufgang in das bedrohte Lager. 

42. Während dieſer Vorfälle in der Gegend von Ger: 
gevia hatten die Aeduer die ^ Nachricht von Litavicus 


) Gan; beſonders die Baliſten und Katapulten; 
vergl. d. Anm. 3. II, 8. 
**) Vergl. d. Anm. z. Ii, 24. 


$68 Denkwürdigkeiten der Galliſchen Kriege. 


erhalten. Ohne ſich Zeit zur genaueren Unterſuchung zu 
nehmen, ließen ſich Einige vom Geiz, Andere von Rachſucht 
und einem der Nation eigenthümlichen ) Leichtſinne ver: 
leiten, ein bloßes Gerſcht für entſchiedene Wahrheit zu 
nehmen. Man plünderte alſo die Römiſchen Bürger, brachte 
fle um, oder ſchleppte fle ins Joch der Eclaverei. Dabei 
zeigte ſich deſonders Condictolitanes thaͤtig, indem 
er das Volk in eine ſolche Wuth zu bringen ſuchte, daß es 
Thaten verübte, bie eine Rückkehr zur Vernunft unmöglich 
machten. So hießen fie den Kriegstribun Marcus fri: 
ſtius, ber zu feiner Legion ſtoßen wollte, unter Verſprechen 
des ſicheren Geleites aus der Stadt Cabillonum ziehen, 
und nöthigten auch die Römiſchen Handelsleute daſelbſt, 
das Nämliche zu thun. Sie folgten ihnen dann auf dem 
Fuße, überfielen fie und nahmen ihnen all ihr Gepäck. Da 
ſich jedoch dieſe Leute widerſezten, ſo hielt man ſie einen 
Tag und eine Nacht eingeſchloſſen; während man noch mehr 
Leute aus dem Volke herbeiznziehen ſuchte, da von beiden 
Seiten Viele fielen. | 

43. Kaum lief unterdeffen die Nachricht ein, all ihre 
Soldaten wären in Cäſar's Gewalt, fo wandten fie fi eiligſt 
an Ariſtius mit der Verſicherung, das Ganze fep. ohne 
Mitwiſſen der Regierung und des Staates geſchehen; ord— 
neten eine Unterſuchung wegen der vorgefallenen Plünde 
rungen an, zogen bie Güter des Litavicus und feiner Brü— 
der ein, und ſchickten zu Cäſar eine Botſchaft, um (id zu 
entſchuldigen. All Dieſes thaten (ie übrigens nur, um die 


* 


) Vergl. III, 8. IV, 5, 


- 
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Fhrigen wieder zu bekommen, während (le fi in Geheim 
zum Kriege rüſteten und die noch getreuen Völkerſchaften 
gleichfalls zu einer Empörung zu dewegen ſuchten; denn 
groß war ihre Furcht vor der Beſtrafung, indem die Sache 
fo Viele anging, die fid) durch den Vortheil des Raubet 
hatten verleiten und in das Verbrechen verwickeln laſſen. 
Cäſar war von Allem vollkommen unterrichtet, erklärte aber 
der Botſchaft dennoch auf möglichſt milde Weiſe, er wolle 
die Thorheit und Undeſonnenheit des Pöbels nicht den 
ganzen Volksſtamm fühlen laſſen; ſeine Zuneigung gegen 
die Aeduer werde dieſelbe bleiben. Aus Furcht vor einem 
größeren Aufſtande Galliens und um nicht von allen Völ— 
kerſchaften auf einmal angegriffen zu werden, ging er nun 
mit dem Plane um, Gergo via zu verlaſſen und fein gan: 
zes Heer zuſammenzuziehen; doch durfte ſein Aufbrechen, 
bloß aus Furcht vor einem Abfalle veranlaßt, keiner Flucht 
ähnlich ſcheinen. 

41. Mitten in tiefen Gedanken glaubte er die Möͤg⸗ 
lichkeit eines glücklichen Schlages wahrzunehmen. Als er 
fid nämlich einmal in das kleinere Lager begeben hatte, um 
die Verſchanzungen zu beſichtigen, nahm er wahr, daß ein 
Hügel, beu der Feind inne hatte, ganz verlaſſen fep, wäh: 
rend man, denſelben in den letzten Tagen vor der Menge 
Menſchen kaum hatte ſehen können. Weil ihm Dieß ſehr 
auffiel, fo fragte er die Ueberläufer, deren täglich febr Viele 
zu ihm kamen, um die Urſache. Alle ſtimmten in ihren 
Aus ſagen darin überein, Was Cäſar [don durch Kund⸗ 
ſchafter wußte, der Rücken dieſes Hügels ſey ganz eben, 
der Hügel ſelbſt auf dem Wege nach der anderen Seite der 


ind 


e 
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Stadt mit Wald und Geſträuch bedeckt und ſchroff.“) Für 
dieſen Ort ſez man deßhalb febr beforgt. Einen Hügel 
hätten die Römer ſchon; würden die Gallier nun auch den 
zweiten verlieren, fo wären (ie nach ihrer Ueberzeugung faſt 
ganz eingeſchloſſen, ohne Ausgang und ohne Möglichkeit für 
Nahrung zu ſorgen. Vercingetorix habe daher alle Truppen 
an jenen Punkt gezogen, um ihn zu befeſtigen. 

45. In Folge dieſer Aufſchlüſſe ſchickte Cäſar um Mit⸗ 
ternacht einige Abtheilungen Reiter dorthin, mit dem Auf⸗ 
trage, unter Lärm und Getöſe überall umher ““) zu ſchwär⸗ 
men. Bei Andruch des Tages ließ er eine Menge Packpferde 
und Maulthiere aus ſeinem Lager ziehen und die Troßknechte, 
nachdem man den Thieren die Tragſättel abgenommen, mit 
Helmen anf dem Kopfe, damit ſie wie Reiter ausſähen, um 
die Hügel berum reiten. Denſelben gab er auch einige Reiter 
mit, welche ſich weiter wagen mußten, um Aufſehen zu ma⸗ 
chen. Sämmtlich hatten ſie aber den Befehl, auf weiten 
Umwegen nach einem und demſelben Orte zu ziehen. Weil 
man in Gergovia die Ausſicht in das Lager hiuab hatte, 
ſah man dieß Alles in der Feſte aus der Fexne, aber der 
großen Entfernung wegen konnte man nicht genau erkeunen, 
Was e eigentlich wäre. Gegen die nämliche Höhe ſchickte 
nun Cäſar eine Legion und ließ ſie nach kurzem Vorrücken 
ziemlich weit unten im Gebüſche Halt machen. Dieß 


*) Nach Andern iff die Stelle fo zu ſaſſen; „der Rücken des 
Hägels fep ganz eben, aber auch waldig und ſchmal ze.“ 

“+, Man verſtehe darunter nur die Umgegend derjenigen Seite, 
wo die neue Verſchanzung * Beſehl des Vercingetorir 
ausgeführt wurde. 
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serinebrte den Argwohn der Gallier, welche deßhalb all ihre 
Truppen dorthin führten, um die Verſchanzung zu beſchleu⸗ 
nigen.) Als aber Cäſar das feindliche Lager leer faf, 
mußten die Seinigen alle Auszeichnungen verhüllen und 
alle Bahnen verbergen; dann führte er, damit man es in 
der Feſte nicht gewahr würde, ſeine Soldaten faſt einen 
nach dem andern aus ſeinem größeren Lager in das kleinere. 
Den Legaten, die an der Spitze der einzelnen Legionen 
ſtanden, theilte er nun feinen Plan mit, unter der ausdrück⸗ 
lichen Ermahnung, ihre Leute aus Kampfluſt und Begierde 
nach Beute nicht zu weit gehen zu laſſen, indem er bes 
merkte, wie ſchädlich ihnen das Unvortheilhafte des Ter⸗ 
rains werden, wie man dieß bloß durch Schnelligkeit vers 
meiden könne, und wie es hier mehr auf Benügung der 
günftigen Gelegenheit, als auf ein Treffen ankomme. Hier— 
auf gab er das Zeichen und ſchickte zu gleicher Zeit auch 
die Aeduer auf der rechten Seite durch einen anderen Weg 
den Hügel hinan. 

46. Die Mauer von Gergoria war von der Ebene 
und dem Orte, wo man hinaufzuſteigen anfängt, nach ge⸗ 
rader Linie gerechnet, eintauſendzweihundert Schritte ent⸗ 
fernt; jeder Umweg, den man bei dieſem Aufſteigen machen 
mußte, um deſſen Steilheit zu mildern, dermehrte natürlich 


) Gáfar wollte naͤmlich dadurch, daß er fo viele Leute nach 
dem Orte hin ſchickte, wo die Feinde eine neue Verſchan⸗ 
zung anlegten, bie Auſmerkſamkeit der Letzteren auf dieſen 
Ort ausſchließlich lenken, um fo das Entblößen der feinbs 
lichen Lager auf den Hügeln vor der Stadt von Mann⸗ 
ſchafſt und von Truppen zu veranlaſſen. 
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den Weg. Die Gallier aber hatten faſt mitten auf dem 
Hügel, indem ſie ſich nach der Beſchaffenheit des ganzen 
Gebirges richteten, in die Länge hin eine ſechs Schuh hohe 
Mauer aus großen Steinen errichtet, um den Andrang der 
Römer zurückzuhalten; der ganze untere Raum war unbe⸗ 
ſetzt geblieben, den obern Theil des Hügels dagegen bis zur 
Mauer der Feſte bedeckten ganz dicht neben einander ſte⸗ 
hende Lager. Cäſar's Soldaten gelangten nun nach gege⸗ 
benem Zeichen ſchnell zu dieſer Verſchanzungslinie, ſtiegen 
über dieſelbe und bemächtigten (id) drei feinlicher Lager.“) 
Dieſe Einnahme geſchah übrigens ſo raſch, daß der Fürſt 
ber Nitiobrigen, Teuto matus, bei der Mittagsruhe in 
ſeinem Gezelte überraſcht wurde und ohne Panzer und 
Helm das Pferd beftieg, nach deſſen Verwundung er mit 
genauer Noth den Händen der plündernden Römer enttzing. 

47. Cäſar hatte feine Abſicht erreicht, ließ zum Rück⸗ 
auge blaſen, und die zehnte Legion, zu der er ſelbſt *) ges 
rade ſeine Worte gerichtet hatte, machte auf der Stelle 
Halt. Die Tribunen und Legaten ſuchten zwar dem frü⸗ 
heren Befehle Cäſar's gemäß die Soldaten der übrigen Le⸗ 
gionen zurückzuhalten, obgleich ſie durch ein ziemlich großes 


*) Die einzelnen Völkerſchaſten waren bekanntlich getrennt 
und ſtanden in beſonderen Lagern; vergl. Cap. 36. Man 
kann übrigens an unſerer Stelle, in Vergleichung mit 
Cap. 66. auch fiberfegen : „der drei Lager.“ 

) Zu den übrigen Legionen ſprachen in derſelben Abſicht bie 

$ Legaten und Tribunen, allein ihre Soldaten ließen fid) von 
dem Sturme ihres Muthes ſortreißen. Daß Caͤſar gerne 
dei der zehnten Legion war, (iebt man ans l1, 40; 
man vergl. jedoch auch ll, 21. 
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Thal vom Feldherrn getrennt, den Schall der Trompete 
nicht gehört hatten. Allein ihre Leute ließen ſich durch die 
Hoffnung eines ſchnellen Sieges, durch die Flucht der Feinde, 
und durch ihr Glück in den früheren Schlachten ſo hinreißen, 
daß (le Nichts für fo. ſchwer hielten, Was (le nicht durch 
Tapferkeit erlangen könnten. Sie verfolgten daher den 
Feind dis vor die Mauern und Thore vor Gergovia. Nun 
entſtand überall in der Feſte ein großes Geſchrei, und die 
Bewohner der entfernteren Stadttheile geriethen durch die 
plötzliche Verwirrung ſo in Schrecken, daß ſie die Feinde 
ſchon innerhalb der Thore wähnten unb ſich aus der Feſte 
heraus flüchteten. Die Weiber warfen Kleider und Geld 
von der Mauer herab, erhoben ſich bis an die Bruſt über 
die Mauer, und flehten zu den Römern mit aufgehobenen 
Händen, ibrer zu ſchonen und doch nicht, wie zu Avaricum, 
ſich ſogar an dem weiblichen Geſchlechte und den unmündi⸗ 
gen Kindern zu vergreifen; Einige derſelben ließen (Id) über 
die Mauer hinabheben und übergaben ſich den Soldaten. 
Ein gewiſſer Lucius Fabius, Centurio in der achten 
Legion, welcher angefeuert durch die Verſprechungen Cäſar's 
bei Avaricum, den Seinigen erklart hatte, Niemand dürfe 
por ihm die Maner beſteigen, nahm drei Krieger feiner 
Centurie und erſtieg, von ihnen unterſtützt, die Mauer; 
dann gab er ſelbſt Jedem derſelben die Hand und zog ſie 
ſo hinauf. N 
48. Unterdeſſen vernahmen diejenigen Gallier, welche, 
fi dekanntlich zum Behuſe der Verſchanzung auf der au- 
deren Seite der Feſte geſammelt hatten [Cap. 44.], ben 
Caͤſar. 36 Böchu. 7 
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Lärm, und wurden als dann auch durch die wiederholte Nach⸗ 
richt, Gergovia ſey in den Händen des Feindes, aufmerk⸗ 
ſam gemacht. Sie ſchickten alſo die Reiterei voraus und 
zogen in größter Eile ſelbſt dorthin. So wie Einer vor 
dem Andern kam, ſtellte er ſich an die Mauer zu den Sei⸗ 
nigen und vermehrte die Zahl der Kämpfenden. Kaum 
hatte ſich ſo eine bedeutende Menge Leute geſammelt, als 
auch die Weiber, welche noch kurz vorher ihre Hände ge: 
gen die Römer ausgeſtreckt hatten, nun ebenſo die Ihrigen 
beſchworen, ihnen nach Galliſcher Sitte die fliegenden Haare 
entgegenhielten, und ihre Kinder zeigten. Die Römer 
hatten jetzt einen ungünſtigen Kampf, was ihre Zahl und 
das Terrain betraf; durch ihren erſten Sturm und die 
lange Dauer des Streites erſchöpft, konnten ſie ſich mit 
Mühe und Noth gegen die kräftigen und ungeſchwächten 
Truppen des Feindes halteu. 

49. Wie nun Cäſar ſah, daß der Ort des Kampfes 
ihm nachtheilig feo, während ſich die Zahl der Feinde ium: 
mer vergrößerte, ſo war er ſeiner Leute wegen in großer 
Furcht und ſandte dem zum Schutze des kleineren Lagers 
zurückgebliebenen Legaten Titus Sextius, den Befehl, 
die Cohorten ſchnell aus dem Lager zu führen und auf der 
rechten Seite des Feindes ganz unten am Hügel Stand zu 
faſſen, um, im Falle die Romer weichen müßten, den Feind 
von weiterem Verfolgen abzuſchrecken. Er ſelbſt mit ſeiner 
Legion zog etwas weiter vorwärts, und wollte den Ausgang 
der Schlacht abwarten. 

50. Da man mit der größten Hitze focht und die Feinde 
ihr Vertrauen in die Oertlichkeit und Anzahl, die Römer 
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hingegen in ihre Tapferkeit festen, fo erblickte man plötzlich 
die Aeduer auf der offenen Flanke der Römer. Cäſar hatte 
fie bekanntlich [Cap. 45.] nad) der rechten Seite auf einem 
anderen Wege den Hügel hinan geſchickt, um die Feinde 
auch dort zu beſchäftigen. Jetzt ſetzte die Aehnlichkeit ihrer 
Bewaffnung mit der Galliſchen die Römer in großen Schre⸗ 
cken; obgleich (ie nämlich die rechte Schulter außerhalb des 
Mantels trugen, Was als Abzeichen der Bundesgenoſſen 
zu gelten pflegte, fo glaubten Cäſar's Lente, daß Dieß, ge 
rade um fie zu täufchen, geſchehe. Zu eben der Zeit wurde 
der Centurio Lucius Fabius ſammt Denen, die mit 
ihm die Mauer beftiegen hatten, von den Feinden umzingelt, 
niedergemacht und über die Mauer heruntergeworfen. Ein 
anderer Hauptmann in derſelben Legion, Marcus Petre⸗ 
jus, wollte ein Thor einhauen, wurde aber von einer 
Maſſe Feinde dergeſtalt bedrängt, daß er ſich nicht mehr 
zu retten wußte. Bertits ſchwer verwundet ſprach er 
zu feinen Leuten, die ihm gefolgt waren: „Weil es unmóg: 
lich it, euch und mich zugleich zu retten, fo will id) wenig: 
ſtens für euer Leben ſorgen; denn meine Ruhmbegierde 
hat euch in dieſe Gefahr geſtürzt. Denkt alſo an euch, ſo 
lange es moglich iſt.“ Unter dieſen Worten rannte ec 
mitten in' die Feinde, ſtieß zwei derſelben nieder, und 
drängte die Uebrigen ein wenig vom Thore hinweg. Als 
ihm dann feine Leute helfen wollten, ;prach er; „Vergebens 
wollt ihr meinem Leben beiſpringen, da mich ſchon mein 
Blut und meine Lebeysgeiſter verlaſſen. Entweichet alſo, 
ſo lange ihr noch könnt und ziehet euch zur Legion zurück.“ 
Bald darauf fiel er, alſe die Seinen rettend. 


* 8 ' 
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51. Die Römer wurden von allen Seiten bedrängt 
und endlich mit bem Verluſte von ſechsundvierzig Centurio⸗ 
nen aus ihrer Stellung vertrieben. Als jedoch die Gallier 
mit großer Heftigkeit auf dem Fuße nachſetzten, wurden ſie 
von der zehnten Legion aufgehalten, die ſich zur Unterſtü⸗ 
zung an einem etwas vortheildafteren Punkte aufgeſtellt 
hatte. Daſſelbe thaten auch die Cohorten der dreizehnten 
Legion, welche das kleinere Lager verlaffen und unter An: 
führung des Legaten Titus Sextius einen höheren Punkt 
beſetzt hatten [Cap. 49.]. Das Heer ſelbſt ſtellte ſich wieder 
gegen den Feind, ſobald man die Ebene erreichte. Ver⸗ 
cingetorix führte die Seinigen den Berg hinauf in das 
Lager. Die Römer verloren au dieſem Tage faſt fieben: 
hundert Mann. 

52. Am folgenden Tage verſammelte Cäſar ſeine Trup⸗ 
pen und verwies ihnen ihre Vermeſſenheit und Hitze, ba (jt 
für ſich beſtimmten, wie weit man vorrücken und Was 
man anfangen müſſe, und weder beim Zeichen zum tid: 
zuge Halt gemacht noch ſich von den Tribunen und Legaten 
hätten zurückhalten laſſen. Er feste ihnen auseinander, 
„wie viel vom günſtigen Terrain abhänge, und wie er Dieſes 
ſelbſt empfunden hätte, als er bei Adaricum “) den Feind 
ohne Anführer und Reiterei überraſcht, aber dennoch auf 
den faſt ſichern Sieg verzichtet habe, um ſelbſt nicht einmal 
einen geringen Verluſt im Gefechte wegen der nachtheiligen 
Lage des Ortes zu haben. Wie ſehr er auch ihren großen 
Muth bewundere, da ſie ſich nicht durch die Verſchanzung 


E. Cap. 18. 19. 
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der x feindlichen Lager, nicht durch die Höhe des Berges, 
nicht durch die Mauer der Feſtung hätten zurückhalten laſ⸗ 
ſen, eben ſo ſehr tadle er ihre Frechheit und Anmaßung, 
in welcher fle glaubten, vom Siege und dem Ausgange der 
Unternehmung mehr zu verſtehen, als ihr Feldherr. Und 
er verlange vom Soldaten nicht bloß Tapferkeit und Hel⸗ 
denmuth, ſondern auch Mäßigung und Unterwerfung.“ ) 

55. Am Ende der Rede ermunterte er jedoch bie Col: 
daten, fie möchten fib dieſen Nachtheil nicht zu febr zu 
Herzen gehen laſſen und die Wirkung des ungünſtigen 
Terrains nicht der Tapferkeit des Findes zuſchreiben. Weil 
er übrigens noch immer in Bezug auf den Aufbruch von 
Gergovia daſſelbe dachte, ) fo rückte er mit feinem Heere 
aus dem Lager und bildete an einem günſtigen Punkte eine 
Schlachtlinie. Da aber Vereingetorix auch jetzt nicht in 
die Ebene herab kam, ſo zog er nach einem unbedeutenden, 
ihm übrigens günſtigen Reitergefechte wieder in's Lager 
zurück. Daſſelbe that er auch am nächſten Tage, wodurch 
er den Hochmuth der Feinde hinlänglich gedämpft und ben 
Muth der Seinigen genug geſtärkt zu haben glaubte. Hier: 
auf brad) er zu den Aeduern auf. Die Feinde verfolgten 
ihn nicht, und fo ſtellte er ſchon am dritten Tage eine 
Brücke über den Elader her, über die er dann feine Truppen 

führte. 


») Mit dieſem Cap. verdient 1, 40. verglichen zu werden. 
**) Naͤmlich: hinwegzuziehen ohne Schein der Flucht; vergl. 
Cap. 43. 
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54. Jetzt verlangten ibn Virido marus unb Epo⸗ 
redorix zu ſprechen, durch welche er erfuhr, daß Lit a⸗ 
vicus mit der ganzen Reiterei durch das Land reiſe, um 
die Aeduer zur Empörung zu bringen; ſie wollten ihre 
Mitbürger davon abhalten, und deßhalb ebenfalls voraus ge⸗ 
hen. Cäſar hatte die Treuloſigkeit der Aeduer vielfältig 
kennen gelernt und glaubte, daß durch Beider Abreiſe der 
Abfall nur beſchleunigt werde; dennoch wollte er (ie nicht 
zurückhalten, um nicht hart gegen fle zu (deinen oder gar 
für furchtſam zu gelten. Nur erinnerte er ſie bei ihrem 
Abſchiede kurz an die Beweiſe feines Wohlwollens gegen 
bie Aeduer, in welchem Zuſtande und wie herabgewürdigt 
er (le gefunden habe, da fie ſelbſt in ihre Feſten eingeſchloſ⸗ 
fen, ihre Felder beſchädigt, all ihr Wohlſtand aufgehoben, 
und fie überdieß genöthigt geweſen wären, Tribut zu emt: 
richten und auf bie ſchimpflichſte Weiſe Geiſel zu ſtellen; ) 
in welch glückliche und angeſehene Lage dagegen er ſie ge: 
brad habe, fo daß fie nicht bloß wieder geworden, Was (it 
dorher geweſen, ſondern ihre Bedeutſamkeit und ihr An⸗ 
ſehen jetzt größer fep, als jemals. Hierauf entließ er 
Beide. 

55. An dem Fluſſe Liger lag febr günſtig Noviodns 
num, eine Feſte der Aeduer. Cäſar hatte alle Galliſche 
Geiſel, das Getreide, die Kriegskaſſe, nebſt einem großen 
Theile von feinem eigenen und ſeines Heeres Gepäcke dort⸗ 
hin bringen laſſen. Auch waren alle Pferde, die man zu 
dieſem Kriege in Italien und Spanien aufkanſte, dahin 


) Vergl. 1, 31. 
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geſchickt worden. Als Eporedorix und Viridoma⸗ 
rus dort ankamen, und in Betreff der Dinge in ihrem 
Valerlande erfuhren, daß man den Litavicus in Bibracte, 
der angeſehenſten Stadt im Lande, aufgenommen und fid) 
Convictolitanes, der bie höchſte Staatswürde beklei⸗ 
dete, ſammt den meiſten Mitgliedern der Regierung zu ihm 
begeben, daß man endlich an den Vereingetorix Ge 
ſandte zur Abſchließung eines Friedens- und Freundſchafts⸗ 
Vertrages von Staatswegen abgeſendet habe, ſo glaubten 
Beide, etwas (o ganz Günſtiges nicht unbenutzt laſſen zu 
dürfen. Es wurden alfo bie Römiſchen Handelsleute und 
Reiſenden zu Noviodunum nebſt der von Cäſar dort ge⸗ 
laſſenen Mannſchaft niedergemacht; Geld und Pferde ver⸗ 
theilte man; die Galliſchen Geiſel wurden der Staatsregie⸗ 
rung zu Bikracte zugeſandt, Noviodunum ſelbſt niederge⸗ 
brannt, weil man wohl (ab, daß e$ ſich nicht behaupten 
laſſe, und es doch auch den Römern nicht überlaſſen wollte. 
Von Lebensmitteln ſchickten (ie fo viel als möglich auf dem 
Liger fort; den Reſt warfen fie theils in's Waſſer theils 
in's Feuer. Hierauf begannen fie, aus der Umgegend 
Truppen zuſammen zu ziehen, längs des Fluſſes Wachen 
und kleinere Beſatzungen aufzuſtellen; und, um Furcht 
zu erregen, mußte überall Reiterei erſcheinen; denn ſie 
batten die Abſicht, den Römern die Lebensmittel abzu⸗ 
ſchneiden und ſie durch Mangel zu zwingen, ſich in die 
Nömiſche Provinz in Gallien zurückzuziehen. Dieſer Hoff⸗ 
nung lebten ſie um ſo feſter, als der Liger vom Schnee an⸗ 
geſchwollen war, und es unmöglich ſchien, zu Fuß über ihn 
zu kommen. a 
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56. Bei der Nachricht hiervon, glaubte Eäfar eilen 
zu müſſen, um, wenn er allenfalls bei Schlagung der Brü⸗ 
cken ein Treffen wagen müßte, dieſen Kampf zu beſtehen, 
ehe (id) in jener Gegend der Feind verſtärkte. Denn was 
den Fall betrifft, daß er feinen Plan ändern und (id) in das 
Römiſche Gallien zurückziehen wollte, Was nun bereits Je: 
dermann für unumgänglich nothwendig hielt, fo bieit ihn 
theils das Schimpfliche und Unwürdige der ganzen Sache 
hievon ab, theils das im Wege liegende Cevennen⸗Ge⸗ 
birge und die ſchlimmen Wege überhaupt. Vorzüglich aber 
fürchtete ev ſehr für den von ihm getrennten Zabienus 
und bie nach Agendicum geſchickten Legionen [Cap. 10. 
54.]. In ungemein ſtarken Tag: und Nacht marſchen qc 
langte er alſo gegen Aller Erwartung zum Liger und 
führte, da die Feinde beim erſten Anblicke betroffen waren, 
ſein Heer ohne Verluſt über den Fluß. Denn ſeine Reiter 
entdeckten eine für ſeine damalige Lage ſehr willkommene 
Furth, an welcher die Krieger beim Uebergange wenigſtens 
Schultern und Arme frei über dem Waſſer hatten, um die 
Waſſen nicht zu verlieren; überdieß hatte er auch bie Rei⸗ 
terei in den Strom geſtellt, um fo die Gewalt der Blutben 
zu brechen.) Mit dem Getreide und Vieh, das er auf 


) Wenn man mit größerer Sicherheit über Flüſſe fepen 
wollte, fo (elite man, wenn eine Furth gefunden war, bie 
befte Reiterei in zwei Colonnen in's Waſſer, zwiſchen wel⸗ 
chen das Fußvolk ſammt dem Gepaͤcke hinübergehen mußte 
Denn ſo wurde von oben her die Gewalt des Waſſers ge⸗ 
brochen, und diejenigen Leute, welche etwa dennoch vom 
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dem Laube traf, verſah er dann feine Legionen reichlich, und 
zog weiter in das Gebiet der Senonen. 

57. Während Cäſar in eigener Perſon (o beſchaͤftigt 
war, ließ Labienus die unlängſt aus Italien gekommene 
Ergänzungsmannſchaft bei dem Gepäcke zu Agendicum, 
und marſchirte mit ſeinen vier Legionen gegen Lutet ia, 
der Haupt adt ber Pariſier, die auf einer Inſel in der 
Sequana liegt. Bei der erſten Nachricht von feinem Er: 
ſcheinen verſammelte ſich eine bedeutende Streitmacht der 
benachbarten ) Völkerſchaften. Den Oberbefehl erhielt der 
Aulerke Camulogenus, der zwar ſchon febr alt, aber 
im Kriegsweſen ausgezeichnet erfahren war. Als Dieſer 
wahrnahm, daß dort ein großer Sumpf ſey, welcher in die 
GSequana austrete und den Durchzug durch jene Gegend 
febr erſchwere, fo ſtellte er (id) mit feinen Truppen gerade 
dort auf, um den Römern den Uebergang zu verwehren. “) 


Strome fortgeriffen wurden, konnten von der unteren Mei: 
tercolonne aufgefangen werden. 
*) D. b, nürbli von der Seine wohnenden. 

**) Paris lag damals nur auf ber Inſel. Camulogenus be- 
feste das nördliche €eine-llfer. Labienus mußte, 
da er von Agendicum (Sens) kam, zuerſt über bie 
Marne hinüber, ehe er nach £utetia kommen konnte. 
Von der Marne bis zur Seine bei Paris iſt kein 
ſumpfiges Land, die Marne aber hat einen ſchleichenden 
Lauf. weßwegen fie die Römer für einen See, wo nicht 
gehalten, doch vor der Hand ausgegeben zu haben ſchei⸗ 
nen. Sie iſt alfo der Sumpf, von welchem Gäfar hier 
ſpricht, beſonders weil deren Einfluß in die Seine aus⸗ 
drücklich hier erwahnt wird. Reichard. 


582 Denk würdigkeiten der Galliſchen Kriege. 


58. Labienus verſuchte es anfänglich, Sturmdächer 
herbeizurücken, den Sumpf mit Faſchinen und Schutt aufs 
zufüllen, und ſich ſo einen Weg darüber zu bahnen. Als er 
aber bemerkte, daß dieſe Arbeit äußerſt ſchwierig fen, fo 

brach er um die dritte Nachtwache ganz ſtill auf und ge⸗ 
, langte auf feinem vorigen Wege nach Melodunum, einer 
Feſtung der Senonen, auf einer Inſel der Sequana, fo 
wie Lutetia. In aller Geſchwindigkeit ließ er fünfzig Schiffe, 
die er gerade vorfand, verbinden, die Soldaten darauf ge: 
ben, und nahm auf ſolche Weiſe ohne Schwertſtreich die 
Feſte, ) indem die Einwohner, von denen ein großer Theil 
hatte ins Feld ziehen müſſen, über dieſe unvermuthete Er: 
ſcheinung beſtürzt waren. Nun ließ er ſogleich die in den 
letzten Tagen vom Feinde abgedeckte Brücke wieder herſtel⸗ 
len, führte fein Heer hinüber, und zog ſtromabwärts gegen 
Lutetia. Der Feind aber erhielt durch die ans Melodu⸗ 
num Entflohenen Nachricht, ſteckte 2utetia in Brand unb 
deckte die Brücken dabei ab; dann entfernte er ſich von der 
Sumpfgegend, und lagerte (id an dem Ufer der Seqauana, 
dem Lager des Labienus und der Stadt gegenüber. ) 

59. Nun hörte man, Cäſar fep von Gergodia ab 
gezogen, und es verbreitete ſich das Gerücht von dem Abfalle 
der Aeduer, ſo wie von dem gelungenen Aufſtande der 
Gallier. Hier und dort verficherte man fogar allgemein, 


*) Melodun um (Melun). / 

%) Das Lager des Labienus, welcher auf der füplichen Seite 
des Fluſſes feinen Weg genommen, lag ebenfalls auf ber 
Südſeite, wie das Lager des Feindes auf der Nordſeite. 
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Cäſar, bem der Uebergang über den Liger abgeſchnitten mors 
den, babe (id) aus Mangel genöthigt geſehen, in das Roͤ⸗ 
miſche Gallien zurückzugehen.) Die Bellovaken aber, 
ſchon früher feindlich geſinnt, hatten kaum den Abfall der 
Aeduer vernommen, ſo zogen ſie ihre Mannſchaft zuſammen 
und rüſteten ſich ganz offen zum Kriege. Labienus ſah 
unn wohl ein, die Sache habe ſich ganz geändert, und er 
müſſe jetzt auf andere Dinge, als vorher, denken; denn es 
handelte ſich nun nicht mehr um Eroberungen und Bekämpfun⸗ 
gen, - 9^ um eine glückliche Rückkehr nach Agendicum. 
Anf der Einen Seite nämlich drängten ihn die Bellovaken, 
die man für die tapferſten in Gallien hält; *") auf der ans 
dern Seite dagegen drohte Camulogenus mit ſeinem 
kampfbereiten und wohl gerüſteten Heere. Ueberdieß war 
Labienus und ſeine Legionen von ihrem Gepäcke und deſſen 
Bedeckung durch den großen Fluß Sequana getrennt.“) 
Bei dieſen bedeutenden plötzlich entſtandenen Schwierigkeiten 
konnte deßhalb nur ein herzhafter Entſchluß helfen. 

60. Er hielt alfo gegen Abend Kriegsrath unb for: 
derte feine Leute auf, pünktlich und forgfältig feine Befehle. 
zu vollführen, übergab bie von Melo dunnm herabge⸗ 
führten Schiffe eben fo viel Römiſchen Rittern, und befahl 
denſelben, zu Ende der erſten Nachtwache vier Millien 
weit in aller Stille den Fluß hinunter zu fahren, und ſeiner 
da ſelbſt zu warten. Fünf Cohorten, die er für allzuſchwach 

) Nach Cap. 56. ſalſch. 
**) Vergl. II, 4. 
***) Das Oepáde war zu Agendicum (Sens); vergl. Cap. 57. 
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zum Kampfe anſah, ließ er zum Schutze des Lagers zurück; 
die anderen fünf Cohorten derſelben Legion ſchickte er ſammt 
allem Gepäcke um Mitternacht mit großem Lärm den Fluß 
hinauf; auch Kaͤhne, foviel man gerade zuſammenbrachte, 
mußten unter großem Geräuſche des Ruderſchlages eben 
dorthin fahren. Bald darauf zog er ſelbſt aus feinem Lager 
in aller Stille mit den andern drei Legionen an den Ort, wo 
ſeinem Befehle gemäß die Schiffe landen mußten. ) 

61. Bei der Ankunft bafelb(t wurden von den Römern 
die Kundſchafter der Feinde, welche überall am Ufer aus⸗ 
geſtellt waren, überraſcht und niedergemacht, worin man 
durch ein plötzlich entſtandenes Unwetter begünſtigt wurde. 
Unter der Leitung der Römifihen Ritter, denen man das 
Geſchäft aufgetragen batte, wurde dann in aller Eile Fuß⸗ 
volk und Reiterei (auf die rechte Seite] übergeſetzt. Faſt 
zu gleicher Zeit, gegen Morgen, erhielten die Feinde die 
Nachricht, es ſey im Römiſchen Lager ein ungewöhnlich 
großer Lärm, ein großer Zug rücke am Fluſſe hinauf, auf 
welchem man nach der naͤmlichen Gegend hin den Ruder⸗ 
ſchlag dernehme, während etwas weiter unten die Soldaten 
auf Schiffen übergeſetzt würden. Die Gallier glaubten deß⸗ 
halb, die Truppen des Labienus zögen an drei **) 
Punkten über den Fluß und machten, aus Beſtürzung über 


) Daß das Anlanden dieſer Schiffe auf der linken Seite 
der Seine geſchah, zeigt fid) ſogleich Cav. 61. darin, daß 
er die drei Legionen auf die rechte Seite überſetzen ließ. 

**) 1) bei ihrem Lager vor Lutetia, 2) oberhalb deſſelben, 
wo der große Laͤrmen war, mit der Hauptmaſſe, und 
3) unterhalb des Lagers ein Theil auf den Schiffen. 
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den Abfall der Aeduer, Anſtalten zur Flucht. Sie trennten 
alſo auch ihre Truppen in drei Abtheilungen. Eine Abthei⸗ 
lung blieb vor dem Römiſchen Lager ſtehen; eine unbedeu⸗ 
tende Mannſchaft ſchickten fie gegen Metioſedum, 9% 
um den Römiſchen Schiffen nachzugehen; alle übrigen 
Streitkräfte führten fie gegen den Labien ns. 


63. Mit Anbruch des Tages waren nicht nur die Rö⸗ 


mer insgeſammt über dem Fluſſe, ) ſondern man erblickte 
auch das ſchlagfertige Heer des Feindes. Labienus ermahnte 


m Metioſedum lag nach Neihard unterhalb Lutetia 


"J 


unb entſpricht dem heutigen Meudon auf ber linken 
Seite des Fluſſes, in einiger Entfernung vom Uſer. 
Reichard vergleicht mit dieſem Stratagem des Labienus 
den Uebergang Napoleons über die Berezin a. Tſchit⸗ 
ſchakow beſetzte ihr weſtliches Ufer und nahm auch mori: 
fev am öſtlichen Ufer mit deſſen Brücke weg, welche die 
einzige in dieſer Gegend war. Napoleon ließ dieß nur 
ſchwach befegte Boriſow wieder wegnehmen, deſſen Brücke 
die Ruſſen aber verbrannten. Auf dieſes Boriſo w 
ſchickte Napoleon, dem etliche Meilen weiter oben eine 
Furth verrathen war, all ſeinen Troß und unbrauchbare 
Mannſchaft, welche Tſchitſchakow für die Hauptarmee hielt, 
deß halb feine Armee an dieſen Poſten stellte, die Furth 
aber nur mit etlichen Koſaken beſetzte, die durch die Oudi⸗ 
notſchen Truppen, deuen die Furth bekannt war, verjagt 
worden, mittlerweile Napoleon daneben einige Brücken 
ſchlagen ließ und ben Rufen ent wiſchte. Tſchitſchak ow 
ließ ſich alfo eben wie Camulogenns durch den Laͤrmen 
verführen, den Napoleon abſichtlich verurſacht hatte. Ma: 
bienus überfiel eine nach der nördlichen Seite weit überle⸗ 
genere Macht, die durch Theilung geichwächten Feinde, und 
machte (ib dadurch den Weg auf dieſem Ufer nach Agen⸗ 
dicum wieder frei. 
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alſo die Soldaten, ihrer alten Tapferkeit und der zahlreichen, 
entſchiedenen Siege eingedenk, (id) vorzuſtellen, daß Eäfar 
in eigener Perſon gegenwärtig ſey, unter deſſen Anführung 
ſie den Feind ſo oft geſchlagen hätten. Dann gab er das 
Zeichen zum Kampfe. Der rechte Flügel, wo die ſiebente 
Legion ſtand, ſchlug beim erſten Angriffe den Feind in die 
Flucht; auf dem linken Flügel dagegen, welchen die zwölfte 
Legion bildete, wurden zwar die erſten Reihen der Gallier 
durch den Angriff mit dem Pilum *) geworfen, die Uebrigen 
wehrten ſich aber äußerſt tapfer, ſo daß nicht Einer Miene 
machte, fliehen zu wollen. Camulogenus, der feind: 
liche Feldherr, ſtand den Seinen ſelbſt zur Seite, und ſprach 
ihnen Muth zu. Während es ſo zweifelhaft war, wer den 
Sieg erhalten würde, vernahmen die Tribunen der ſiebenten 
Legion den Stand der Dinge auf dem rechten Flügel; ſie 
rückten alſo von hinten gegen den Feind und griffen ihn im 
Rücken an. Aber auch jetzt wich kein Gallier, fondern fo 
umringt fanden fie Alle dort ihren Tod, den TCamuloge⸗ 
nus mit ihnen theilte. Diejenigen aber, welche das Lager 
des Labienus, vor welchem (ie ſtanden, beobachten ſollten, 
bei der erſten Nachricht von der Schlacht den Ihrigen zu 
Hilfe kommen wollten und eine Anhöhe beſeht hatten, 
wurden beim erſten Sturm der ſlegreichen Römer geſchlagen 
und flohen zugleich mit den Uebrigen. Wer nicht in Ber: 
gen und Wäldern Schutz ſand, wurde von den Reitern 
niedergehauen. Hierauf kehrte Labienus nach Ugendicum 


») Vergl. die Anm. z. I. 25. 
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zurück, wo (id das Gepäck der ganzen Armee befand; von 
da aus ſtieß er zu Cäſar. 

65. Mit der Nachricht vom Abfalle der Aeduer ger 
wann der Krieg größere Ausdehnung. Nach allen Gegenden 
gingen Botſchaften, und man bot allen Einfluß, alles An: 
ſehen und Geld auf, um die übrigen Völkerſchaften ebenfalls 
zum Abfalle zu bringen. Die Unſchlüſſigen derſelben wur— 
den durch die angedrohte Hinrichtung der Geiſel geſchreckt, 
welche man bei ihnen fand, da ſie ihnen Cäſar zur Ver— 
wahrung gegeben hatte [Cap. 55.J. Den Vercingetorix 
baten die Aeduer, zu ihnen zu kommen und gemeinſchaft⸗ 
liche Maßregeln wegen Führung des Krieges abzureden. 
Als er Dieß that, verlaugten ſie für ſich die oberſte Leitung 
und veranlaßten. einen Landtag von ganz Celtenland zu 
Bibracte, weil ſich Schwierigkeiten zeigten. Die Ver— 
ſammlung wurde von überall her zahlreich beſucht; die 
Menge, deren Abſtimmung die Sache anheim geſtellt wurde, 
wählte einſtimmig den Vereingetorix zum Feldherrn. 
Die Remer, Lingonen und Trevirer waren nicht 
erſchienen; die Erſteren, weil ſie zu den Römern hielten; 
die Tredirer aber, weil ſie zu entfernt wohnten und 
von den Germanen bedrängt wurden; (ie nahmen alfo am 
ganzen Kriege keinen Theil und blieben für ſich ruhig. Die 
Aeduer aber fühlten es ſchmerzlich, daß fie nicht bie erſte 
Stelle errungen hatten, beklagten die Zerſtörung ihrer frü— 
heren Verhältniſſe, und wünſchten ſich Cäſar's Freundſchaft 
zurück. Da aber einmal der Krieg unternommen war, ſo 
wagten (ie es nicht, getrennt von den Uebrigen, für (id) 
allein zu handeln; alſo auch Eporedorix unb Virido— 


i 
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marus, Die am meiſten für ſich gehofft hatten, mußten 
ſich unter Vercingetorix Oberbefehl fügen. 

64. Dieſer aber verlangte von den andern Völker⸗ 
ſchaften Geiſel, und ſetzte für deren Auslieferung geradezu 
einen Termin feſt, bis wohin auch in aller Eile die ge⸗ 
ſammte Reiterei, fünfzehntauſend an der Zahl, eintreffen 
ſollte. Mit ſeinem bisherigen Fußvolke wollte er zufrieden 
ſeyn, da er nicht Willens wäre, das Glück zu verſuchen oder 
fid in ein Treffen einzulaſſen. Da (ie Reiterei im les 
berfluſſe hätten, um es den Römern unmöglich zu machen, 
für Getreide und Futter zu forgen, fo moͤchten ſle nur ge 
troſt ihre eigenen Vorräthe an Getreide verderben und ihre 
Häuſer in Brand ſtecken; denn durch dieſen Verluſt ihrer 
Habe würden ſie für immer Freiheit und Unabhängigkeit 
erlangen. Hierauf mußten die Aeduer und die an ber 
Gränze des Römiſchen Galliens wohnenden Segufianer 
tauſend Mann Reiter ſtellen, und in Verbindung mit acht⸗ 
hundert andern Reitern unter Aufführung des Bruders 
von Eporedorix gegen bie Allobroger ) ziehen. Auf 
der andern Seite ſchickte er die Gabaler und die Bevöl⸗ 
kerung der nächſten Gauen der Arverner gegen die 
Helvier; ebenſo gab er ben Rutenern nebſt den Ga: 
durken den Auftrag, das Gebiet der Arekomiſchen 
Volken zu verheeren. In der Stille aber ſchickte er auch 
Boten zu den Allobrogen, um ſie auf ſeine Seite zu 
dringen, indem dieſelben ſeit ihrem lezten Aufſtande gegen 


*) um dieſe, den Römern ſchon lange unterworſene, Völker⸗ 
ſchaft ebenfalls in bie Emyͤ rung zu verwickeln. 
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die Römer *) immer noch nicht ganz bermhigt glaubte. 
Ihren Häuptlingen verſprach er Geld, dem ganzen Volke 
die Herrſchaft über das Römiſche Gallien. 

65. Gegen alle dieſe Fälle ſtand eine Streitmacht *) 
von zweiundzwanzig Cohorten gerüſtet, welche im Römifchen 
Gallien ſelbſt aufgeboten worden und unter dem Befehl des 
Legaten Lucius Cäſar ***) auf allen Punkten dem Feinde 
entgegengeſtellt waren. Die Helvier griffen auf eigene 
Fauſt hin ihre Nachbarn an, wurden aber geſchlagen und 
mußten ſich in ihre befeſtigten Plätze zurückziehen, nachdem 
ſie ihren erſten Häuptling Cajus Valerius Donotau: 
rus, des Caburus Sohn, nebſt mehren andern verloren 
hatten. Die Allobrogen ſtellten überall am Ufer des 
Rhodanut Poſten auf, und bewachten mit aller Sorge und 
Aufmerkſamkeit ihr Land und Volk. Cäſar aber, der wohl 
wußte, daß ihm die Feinde an Reiterei überlegen ſeyen, ſo 
wie daß er weder aus der Provinz noch aus Italien Unter⸗ 
ſtützung erhalten könne, ſchickte über den Rhein nach Ger⸗ 
manien zu jenen Völkerſchaften, die ſich in den letzten Jahren 
der Römiſchen Oberherrſchaft gefügt, T) um eine Sendung 


») Vergl. I, 6. Es waren jetzt ſchon eilf Jahre verfioffen. 
) Eine Reſerve. 
% ͤ Ein Verwandter des Imperators Cajus Julius Caͤſar. 

+) Cäfar, der hier an Das erinnert, was im vierten Buche 
erzählt ifi, ertbeilt ſich ein Lob, das er nicht verdiente, in: 
dem an eigentliche Unterwerſung jener Germaniſchen Vöͤl⸗ 
kerſchaften nicht zu denken iſt. Dieſe Hilſſchaaren, welche 
er aus Germanien erhielt, ſtießen nicht aus Gehorſam unb, 
Unterthänigkeit zu ihm, (onberu blos aus Kriegs- und 


eifaz, 38 Bochn. 8 
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eiter und ſolchen leichtbewaffneten Fußvolkes, das zwiſchen 
den Reitern zu kämpfen geübt war [Vergl. 1, 48.]. Weil 
er aber bei deren Ankunft fand, daß ((e ſchlecht beritten war 
ren, ſo gab er ihnen die Pferde ſeiner Tribunen und anderer 
Oberoffiziere, fo wie die der [ibm folgenden] Römiſchen 
Ritter und des bei ihm befindlichen Galli(den Adels.“) 
66. Inzwiſchen vereinigten ſich die feindlichen Truppen 
aus dem Gebiete der Arverner und die von ganz Celten⸗ 
land verlangten Reiter [Cap. 64.). Mit dieſer ganzen 
Maſſe bezog Vercingetorix, als Cäſar, dem Römi⸗ 
ſchen Gallien deſto leichter Hilfe zu bringen, um die áufer(te 
Grenze der Lingonen ) in das Sequanerland zie⸗ 
ben wollte, etwa zehn Millien weit von den Römern drei 
Lager [Vergl. Gap. 46.] Dort verfammelte er die Befehls⸗ 
baber der Reiterei und ſtellte ihnen vor: „jetzt feo der Aus 
gendlick des Sieges erſchienen. Die Römer zögen ſich flüͤch⸗ 
tig aus dem übrigen Gallien in das Römiſche zurück. Dieb 
könne ihnen zwar für den Augenblick Freiheit gewähren, 


aber et fen damit noch wenig gethan für den Frieden und 


die Ruhe der Zukunft; denn die Römer würden mit ver 
ſtärktem Heere zurückkehren und den Krieg nicht aufgeben. 
Man müſſe fie alſo überfallen, während (ie noch auf dem 


Plünderungsluſt; vergl. VI, 35. Eine ähnliche Uebertreibung 
hat fib Caͤſar in der Beſchreibung des bürgerl. Krieges 
1, 7. zu Schulden kommen laſſen. 

9) Jeder dieſer Leute hatten nicht nur ein Pferb bei fid, 
ſondern ganze Züge derſelben. 

%) Dadurch kam Caͤſar von Nordoſten und Oſten ber auf die 
Gallier zu ſtoßen. | 
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Marſche und nicht ſchlagfertig wären. Wenn dann das 
Fußvolk Denen, die das Gepäcke führen, zu Hilfe kommen 
werde, ſo könne Caͤſar's Heer ſeinen Weg nicht fortſetzen, 
ba man fid) aufhalten müſſe; würden aber bie Römer, 
Was er für wahrſcheinlicher halte, das Sepäcke preisgeben 
unb für ihre Rettung forgen, fo müßten fie ſich dem Mans 
gel ausſetzen und ihres bisherigen Anſehens verluſtig gehen. 
Denn daran könnten wohl ſie ſelbſt nicht zweifeln, daß ſich 
von der feindlichen Reiterei kein Mann vor die Linie des 
Fußvolks herauswagen würde. Damit aber der Angriff von 
Seite der Galliſchen Reiterei deſto muthiger geſchehe, wolle 
er, um dem Feinde Schrecken einzuflößen, mit dem ganzen 
Fußvolke vor das Lager herausziehen.“ Laut ſchreien nun 
feine Reiter, „man müſſe fid) eiblid) und feſt verbindlich ma: 
chen, Keinem, der nicht zweimal die Heerſchaar der Feinde 
zu Pferde durchbrechen werde, den Eintritt in ſein Haus 
oder die Geſellſchaft ſeiner Kinder, Eltern und Frau zu 
geſtatten.“ 

67. Dieß fand vollkommenen Beifall und Jeder ſchwor. 
Den Tag darauf wurden alle Reiter in drei Abtheilungen 
getrennt, wovon ſich zwei dem Feinde in die Flanken war⸗ 
fen, während die dritte als Vortrab den Marſch des Feindet 
deunruhigte. Bei der erſten Nachricht hiervon machte auch 
Cäſar drei Abtheilungen aus feiner Reiterei, und ließ (ie 
dem Feinde entgegengehen. Jetzt war überall nur Kampf, 
und der Zug machte Halt, während zugleich das Gepäck in 
die Mitte genommen wurde. Wenn die Römer an Einem 
Punkte Noth litten und ihnen der Feind zu heftig zuſetzte, 
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ſo ließ Cäſar dorthin das Treffen wenden, wodurch das 
Nachſetzen des Feindes gehemmt, ſeinen eigenen Leuten da⸗ 
gegen durch die Hoffnung des Beiſtandes der Muth erhöht 
wurde. Endlich gewannen Cäſar's Germanier auf der 
rechten Seite eine Anhöhe, trieben den Feind zurück und 
verfolgten ihn auf der Flucht bis an den Fluß, an welchem 
Vercingetorix mit feinem Fußvolke ſtand; eine Anzahl fiel, 
Als Dieß bie Uebrigen ſahen, zogen fie ſich fliehend zurück, 
aus Furcht, eingeſchloſſen zu werden. Nun wurde das 
Morden allgemein. Drei der vornehmſten Aeduer brachte 
man gefangen zu Cäſar: Cotus, der Anführer der Reiterei, 
welcher bei der letzten Wahl mit Convictolitanes in Streit 
gekommen war; Cavarillus, welcher ſeit dem Abfall 
des Litadicus [Cap. 38.] das Fußvolk befehligte; und Epos 
redorix, welcher vor Cäſar's Erſcheinen in Gallien im 
Kriege mit den Sequanern an der Spitze der Aeduer fland. *) 
68. Die ganze Reiterei der Gallier war alſo in die 
Flucht geſchlagen; Vercingetorix führte ſein Fußvolk, ge⸗ 
rade ſo wie er es vor das Lager aufgeſtellt hatte, in daſſelbe 
zurück, und brach alsbald gegen Aleſia im Lande der 
Mandubier auf; der Troß mußte das Lager gleichfalls 
in aller Eile verlaſſen und ihm folgen. Cäſar aber ſchickte 
hierauf ſein Gepäck auf den nächſten Hügel und ließ daſelbſt 
als Bedeckung zwei Legionen zurück, während er ſelbſt ben 


) Ein anderer Gyoretorir, als der Cap. 38. 39. 54, er: 
wähnte. — Dieſes Schlachtfeld war, wie man aus dem 
folgenden Cap. ſieht, nicht weit, höchſtens zwei Tagmaͤrſche 
von Aleſia entfernt, beim Fluſſe Ou dr. 
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Feind bis in die Nacht verfolgte, wobei dieſer etwa drei⸗ 
tauſend Mann verlor. Den andern Tag ſchlug er fein 2a: 
ger bei Aleſia auf. Nachdem er die Lage der Feſte 
genau beſichtigt hatte, und die Feinde ſehr dadurch erſchüttert 
waren, daß ihre Reiterei, worin ihre größte Macht deſtand, 
geſchlagen worden, ſo ermunterte er ſeine Krieger zur Aus⸗ 
dauer und begann Aleſia einzuſchließen. 

69. Die Feſte lag febr hoc auf dem Gipfel eines Hü⸗ 
gels, fo daß ffe nur durch eine völlige Einſchließung einnehm— 
dar zu ſeyn ſchien. An dem Fuße des Berges waren an 
entgegengeſetzten Seiten zwei Glüffe. *) Vor Aleſia war eine 
Edene von etwa drei Millien in die Länge, und rings um 
die Stadt lief eine Reihe Hügel von gleicher Höhe, in ges 
ringer Entfernung von einander. Dicht an der Mauer 
ſtanden auf der Seite gegen Morgen die Gallier, verſchanzt 
mit einem Graben und einer ſechs Fuß hohen Wandmauer. 
Die Eircumvallationslinie der Romer betrug eilftauſend 
Schritt: ihr Lager, das an febr günſtigen Punkten ) lag, 
war mit dreiundzwanzig Vorwerken verſehen, wo für ben 
Fall eines Ausbruches der Feinde auch bei Tag Wachpoſten 
ſtanden, während man fte Nachts mit Wächtern und ſtarken 

Beſatzungen ſchügte. 


9 


) eutofa (la Loze) und Oſera (le Loꝛzerin). 

%) Cäͤſar batte fein Lager nicht zuſammengedrängt an e ine m 
Punkte geſchlagen, ſondern daſſelbe erſtreckte fid) fort: 
lauſend um den Hügel, auf welchem Aleſtia lag. Man 
denke alſo hier au eine fortlaufende, ununterbrochene Ver⸗ 
ſchanzung. 
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70. Kaum hatte man mit der Einſchließung angefans 
gen, als ein Reitertreffen auf der Ebene vorfiel, welche ſich 
bekanntlich frei von Hügeln drei Millien weit ausdehnte. 
Beide Theile kämpften mit dem größten Feuer. Ils aber 
die Römer Noth litten, ſchickte ihnen Cäſar ſeine Germanen 
zu Hilſe, und ſtellte die Legionen vor das Lager, um gegen 
einen unvermutheten Eindruch des feindlichen Fußvolkes ge: 
Üchert zu ſeyn. Als die Reiterei Cäſar's nun auch auf die 
Unterſtützung des Fußvolkes rechnen konnte, wuchs ihr der 
Muth; die Feinde mußten fliehen, hatten aber in ihrer ei: 
genen Menge ein Hinderniß des Entkommens; alſo entſtand 
ein großes Gedränge, da ihnen bloß die gar ſchmalen Thore 
ihrer eigenen Verſchanzung zum Entrinnen übrig waren. 
Cäſar's Germanen festen ihnen bis an ihre Verſchanzung 
bitzig nach. Es entſtand ein großes Blutbad, während deſ— 
ſen Manche ihre Pferde zurückließen und über den Graben 
und die Mauer zu entkommen ſuchten. Als hierauf Cäſar 
fogar fein vor dem Lager aufgeftelltes. Fußvolk etwas vor: 
rücken ließ, ſo geriethen auch die Gallier innerhalb des mit 
Graben und Erdwall umſchloſſenen Raumes *) in Schrecken, 
und ſchrien zu den Waffen, weil fie glaubten, biefe Bewe— 
gung gelte ihnen. Einige rannten in ihrer Beſtürzung bis 
in die Stadt; allein Vercingetorix, um die völlige Entblö⸗ 
ßung des eigenen Lagers zu verhindern, ließ die Stadtthore 
ſchließen. Viele wurden daher niedergehauen, und die Ger: 
manen zogen ſich mit einer anſehnlichen Zahl erbeuteter 
Pferde zurück. 


) Vergl. Cap. 69. 
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71. Vercingetorix entſchloß (id) nun, bepor die Römer 
ihn völlig einſchließen würden, ſeine ſämmtliche Reiterei in 
der Nacht hinwegzuſchicken. Beim Abzuge befahl er dieſen 
Reitern, ein Jeder ſolle ſich an ſeine Landsleute wenden und 
alle Waffenfähigen unter deuſelben zur Theilnahme am 
Kriege beſtimmen. Seine Verdienſte erwähnend, beſchwor 
er ſie, auf ſeine Rettung bedacht zu ſeyn, und ihn uicht für 
feine Bemühungen um die Wiederherſtellung der allgemeis 
nen Freiheit dem Feinde zur Marterung in die Hände zu 
liefern. Denn wenn ſie ſich ſaumſelig bewieſen, ſo müßten 
achtzigtauſend “) Mann anserleſenen Kriegs volkes mit 


9) Iſt es wahr, daß fib Vercingetorix mit achtzigtauſend 
Mann in die nur mittelmaͤßige Stadt eingefchloffen? Er 
ſchickte feine Reiterei weg, warum nicht zugleich drei Bier: 
theile ſeines Fußvolks? zwanzigtauſend Mann waren übrig 
genug zur Verſtaͤrkung der Beſatzung don Alefia, das febr 
boch lag, und eine zahlreiche kriegeriſche Bevölkerung hatte, 
alfo nur durch Hunger bezwungen werden konnte. Bez 
hielt Vercingetorix ſtatt achtzigtauſend Mann nur zwan⸗ 
zigtauſend, ſo hatte er auf einhundertzwanzig Tage Le⸗ 
bens mittel, während ſechzigtauſend Mann im freien Felde 
die Belagerer beunruhigten. Brauchte es ja doch über 
fünfzig Tage, bis ein neues Galliſches Heer auf den Bei⸗ 
nen war, um dem Platz zu Hilfe zu kommen. Endlich, 
wenn Vercingecorix wirklich achtzigtauſend Mann hatte, 
iſt es zu glauben, daß er ſich in die Ningmauern ein⸗ 
ſchloß? Er hatte (id) außerhalb feitwärts geſetzt und wire 
im verſchanzten Lager ſtehen geblieben, um jeden Augen⸗ 
blick debouchiren und Eäfarn angreifen können. Das 
Hilfsheer war nach Caͤſar zweihundertvterzigtauſend Mann 
ſtark; es lagert ſich nicht, es — nicht, wie ein 
dem Feinde ſo weit überlegenes, ſondern wie ein gleich ſtarkes 


" 
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ihm zugleich umkommen. Nach ſeiner Berechnung habe er 
noch auf dreißig Tage ſpärlichen Vorrath an Lebensmitteln; 
doch könne man durch Sparſamkeit auch noch einige Tage 
länger aushalten. Mit dieſer Erklärung ließ er dann die 
Reiterei um die zweite Nachtwache ganz ſtill auf jener 
Seite abziehen, wo Cäſar's Circumvallationslinie eine Lücke 
hatte. Hierauf ließ er fid, unter Androhung der Todet⸗ 
ſtrafe gegen die Ungehorfomen, alles Getreide ausliefern, 
und vertheiltd das Vieh, welches die Mandubier in gro 
ßer Menge herbeigetrieben hatten, unter ſeine Leute einzeln 
‚aus, während das Getreide nur ſparſam und nach und nach 
abgegeben werden durfte; die Truppen, welche noch vor der 
Feſtung ſtanden, zog er in dieſelbe hinein. So nun ge⸗ 
dachte er die Ankunft Galliſcher Hilfstruppen abzuwarten 
und den Krieg planmäßig fortzuſetzen. 

72. Cäſar, der dieß Alles durch Ueberläufer unb Ge 
fangene erfuhr, führte jetzt folgende Belagerungswerke auf.“ 
Es wurde ein Graben, zwanzig Schuh in die Breite und 
Tieſe, mit ſenkrechten Seiten gezogen, ſo daß unten der 
Boden und oben der Rand gleich breit waren. Alle übri⸗ 
gen Schanzen ließ er von dieſem Graben vierhundert Fuß 
weit entfernt aufwerfen. Weil er nämlich einerſeits dieſem 


Heer:. Nach zwei Angriffen entſendet es ſechzigtauſend 
Mann, die nördliche Hohe anzugreifen; dieſes Detaſche⸗ 
ment wird geſchlagen, deßhalb brauchte es fib aber nicht in 
Unordnung zurückzuziehen. Vergl.: Ueberſicht der 
Kriege Cäſar's von Napoleon S. 104. 
9) Um dieſe Beſchreibung recht aufzuſaſſen, ijt es gut, feinen 
Standpunkt in Gedanken in Ale ſia zu nehmen. 
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Graben nothwendig einen fo großen Umfang hatte geben 
müſſen, ») und andererſeits doch auch das ganze Werk nicht 
leicht mit bewaffneter Mannſchaft ringsherum beſetzt werden 
konnte, ſo ſuchte er durch jene Entfernung zu verhindern, 
daß nicht die ganze Maſſe der Feinde unverſehens entweder 
bei Nacht gegen die Schanzen ſtürmen, oder dei Tag auf 
bie Römiſchen Soldaten, welche an der Circumvallation 
arbeiteten, ſchießen konnten. In jener Entfernung von 
vierhundert Fuß jog er alfo ganz herum zwei fernere Grä— 
ben, fünfzehn Fuß in die Breite und Tiefe; die inneren 
füllte er, begünſtigt durch deſſen flache und niedrige Lage, 
mit Waſſer, das er aus dem Fluſſe leitete; hinter den 


äußeren Graben wurde auf einem Damme ein zwölf Fuß 


hoher Wall aufgeworfen, den man mit Bruſtwehr und Zin⸗ 
nen verfah, indem man, um das Hinaufſteigen der Feinde 
zu hemmen, da wo die Bretter der Bruſtwehr auf dem 
Walle auſſaßen, große, geweihartig geformte und hervor 
ragende Paliſſaden anbrachte. “) Ueberdieß war die ganze 
Linie mit Thürmen verſehen, welche achtzig Fuß von ein⸗ 
ander entfernt waren. 

73. Man mußte alſo nothwendig zu einer und der⸗ 
ſelben Zeit für Lebensmittel, für Bauholz und für den Auf⸗ 
bau dieſer Werke ſorgen, wodurch die Streitkräfte der 
Römer, die (id) bedeutend weit vom Lager entfernten, nur 


9) um den ganzen Hügel herum, auf welchem Aleſia lag. 

) D. b. ein zwölf Fuß hoher Wall, ber eine Bruſtwehr mit 
Schießſcharten, am Fuße Sturmpfaͤhle aus gabelförmigen 
fBaum(timmen hatte, und vou Thürmen, je achtzig Fuß 
von einander, flankirt war. Napoleon. 
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verringert wurden. Und wirklich ſuchten deßhalb die Feinde 
disweilen mit der größten Heftigkeit aus mehreren Thoren 
zugleich einen Ausfall zu machen und Cäſar's Werke an⸗ 
zugreifen. Er glaubte alſo, zu Dem, was bereits vollendet 
war, noch Zuſätze machen zu müſſen, um ſo zum Schutze 
des Ganzen weniger Krieger zu brauchen. Es wurden daher 
Baumſtämme oder recht ſtarke Aeſte abgehauen, am Ende 
abgeſchält und ſcharf geſpitzt, dann fünf Fuß tiefe fortlau⸗ 
fende Gräben gezogen, in welche man dieſe Stämme und 
Aeſte einſchlug, indem ſie, ganz unten anf dem Grunde der 
Gräben aneinander gebunden und gegen das Herausreißen 
geſchüßt, mit den Zweigen und Aeſten hervorragten. In 
jedem ſolchen Graben waren fünf ſolche Paliſſadenreihen ein: 
geſenkt, mit einander verbunden und in einander verſchlun— 
gen; Wer hineingerieth, der ſpießte ſich an dieſen äußerft 
ſpitzigen Pfählen, denen man deßhalb den Namen Spitz 
ſäulen ?) gab. Vor dieſen Gräben *) wurden in ſchie⸗ 
fen Reihen, die über das Kreuz liefen, Gruben von drei 
Fuß Tiefe gemacht, die ſich gegen den Grund allmälig ver⸗ 
engten. In dieſe wurden glatte Pfähle ſo dick wie ein 
Schenkel, oben ganz ſpitzig und angebrannt, in der Art 


) Latein. cippi, worunter man beſonders viereckige Saulen 
auf Begräbnißplätzen verſteht. Die Benennung jeuer Par 
liſſaden mit dieſem Worte iſt alſo eine witzelnde oder ſar⸗ 
kaſtiſche. Napoleon meint, man könne aus dieſen Bes 
nennungen ſchließen, daß dieſe Werke ſelbſt dem Römiſchen 
Soldaten damals noch unbekannt geweſen ſeyen. 

**) D. h. weiter gegen die Stadt und etwas entfernter von 
den übrigen Römiſchen Werken. 
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Ab daß ſie nur vier Zoll über der Erde hervorragten. 

m ſie zu befeſtigen und haltbar zu machen, wurde allemal 
der unterſte Fuß der Tiefe mit Erde ausgeſchüttet und die⸗ 
felbe eingeſtampft; der übrige Theil der Grube wurde mit 
Geſträuch und Reiſig bedeckt, um die gelegte Falle zu ver: 
bergen. Allemal acht ſolcher ſchiefen Reihen, die drei Fuß 
don einander entfernt liefen, bildeten ein Ganzes, das man 
wegen einer gewiſſen Aehnlichkeit Lilienbeet nannte.) 
Vor denſelben, gegen die Feſte hin, wurden fuffange Steck⸗ 
linge, in die man eiſerne Hacken einſchlug, an allen Punk— 
ten und in mäßiger Entfernung von einander ganz in den 
Boden eingegraben, eine Art Fuß angel. 

74. Nach Vollendung dieſer Anſtalten wählte Cäſar 
das nach der Beſchaffenheit jener Gegend ebenſte Terrain, 
vierzehn Millien iw Umfange, um dort Verſchanzungen, 
die den bisher beſchriebenen in jeder Beziehung gleichkamen, 
in der entgegengeſetzten Linie gegen den äußeren Feind **) 


*) Allemal acht ſolche über das Kreuz lanfenbe Reihen, zus 
ſammen genommen, nannte man ein Lilienbeet, Was 
vorausſetzt, daß die einzelnen Löcher oder Gruben Lilien 
genannt wurden. Und wirklich kann man die Aehnlichkeit 
dieſer Fanggrube darin finden, daß fie fib, wie die Lilie, 
unten enger, nach dem Rande zu allmaͤlig erweiterten, und 
in ihrer Mitte der Pfahl emporſtand, wie in der Lilie 
der Griffel. 

$*) Der bisher beſchriebenen Circumvallation iſt dieſe Contra⸗ 
vallation entgenengefegt, welche gegen die von Vereingeto⸗ 
tir abgeſchickte Reiterei und die von derſelben geſammelten 
Truppen gerichtet war, d. b. gegen das geſammte Cut(ags 
beer, das man jeden Augenblick erwartete. 
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zu errichten. Der Zweck war, daß die Beſatzung dieſer 
Werke auch nicht einmal von einer großen Truppenmenge 
umringt werden könnte, falls Dieß, bei dem früher ftattge: 
fundenen Abzuge der feindlichen Reiterei aus 9ffefía, 9 
verſucht werden ſollte. Zugleich mußten ſeine Leute Futter 
und Getreide für dreißig Tage in Bereitſchaft halten, damit 
fie nicht zu gefahrvollen Streifzügen aus ihrem Lager ge 
nöthigt wären. 

75. Während fo vor Aleſia gehandelt wurde, be 
ſchloßen die Gallier, deren Häuptlinge zu einem Landtage 
zuſammentraten, nicht, wie Vereingetorirx wollte, alle Waf⸗ 
fenfähige unter die Fahnen zu rufen, fondern don jedem 
einzelnen Staate nur eine Anzahl Leute zu verlangen. Denn 
wenn eine fo zahlloſe Maſſe zuſammenſtrömte, würde es 
meinten ſie, unmöglich ſeyn, die Zuſammengehörigen zu leiten, 
von Andern getrennt zu halten, und mit ben nöthigen Nah⸗ 
rungsmitteln zu verſehen. Die Aeduer mit Einſchluß ihrer 
Verbündeten, der Seguſianer, Ambivareten und 
Brannoviciſchen Aulerken, mußten fünfunddreißig⸗ 
tauſend Mann ſtellen; ebenfoniel bie Arverner nebſt den 
Eleutheriſchen Cadurken, Gabalern und Be 
launern, die unter ihrer Oberhoheit ſtehen; zwölftau⸗ 
ſend bie Senonen, und ebenjoriel die Bituriger, die 
Santoner, Rutener, Carnuten; bie Belloda⸗ 
ken zehntauſend; ebenfoviel bie Lemoviker; bie Pie 
fonen, Turonen, Pariſier und Helpier, allemal 
achttauſend Mann; die Sueſſionen, Ambianer, 


) Vergl. Cap. 71. 


* 
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Mediematriker, Petrocorier, Nervier, Mori 
ner, Nitiobriger allemal fünftaufend; die Cen om a- 
niſchen Aulerken ebenſodiel; viertauſend ſtellten bie 
Atrebaten; dreitauſend bie Belocaſſen, Leropvier, 
ſo wie die Eburoviciſchen Aulerken; zweitauſend die 
Ranraker unb Bojer; ſechstauſend zuſammen folíten 
die ſogenannten Armoriſchen Staaten am Ocean ſtellen, 
nämlich die Curioſoliten, Rhedonen, Ambibaren, 
Caleten, Oſſmier, Lemovdiker, Veneter, Unel⸗ 
ler. Unter allen bisher genannten Völkerſchaften weigerten 
fid) allein die Bellovaken gegen diefes Anſinnen, indem 
fie erklärten, (ie könnten für ſich allein und ſelbſtſtändig mit 
den Römern Krieg führen, gedächten alſo nicht, ſich einem 
fremden Oberbefeble zu fügen. Auf die Bitten des Gom: 
miu, der mit ihnen im Bunde der Gaſtfreundſchaft ſtand, 
ſchickten ſie aber endlich doch zweitauſend Mann, | 
76. Wie oben [IV, 24.) bemerkt wurde, hatte Cäſar 
bei ſeinen früheren Feldzügen in Britannien an dieſem 
Commius einen treuen und nützlichen Freund gehabt. 
Zum Danke dafür hatte er deſſen Vaterland) von Abgaben 
befreit, ihm feine Geſetze und Verfaſſung wieder gegeben, 
dem Commius ſelbſt noch überdieß die Herrſchaft aber die 
Moriner ertheilt. Allein in ganz Gallien herrſchte bae 
mals eine ſo große Uebereinſtimmung in dem Plane der 
Wiedererwerbung des früheren Kriegsruhmes **) und der 
Freiheit, daß man weder an erhaltene Wohlthuten noch an 


*) Die Atrebaten. a : 
«^ Vergl. V. 54. i " " 


b 
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Freundſchaft dachte; Jeder widmete ſich mit ganzer Seele 
und aller Macht dieſem Kriege, für den nebſt achttauſewd 
Reitern etwa zweimalhundert und vierzigtauſend Mann 
Fußvolk auf die Beine gebracht wurden. Im Lande der 
Aeduer wurde Muſterung und Zählung gehalten; man ers 
nannte Befehlshaber, und übertrug den Oberbefehl dem 
Atrebaten Gom mius, den Aeduern Biridbomarus und 
Eporedorix, dem Arverner Vergeſillaunus, einem 
Schweſterſohne des Vercingetorix. Ihnen wurden dann als 
Rathgeber bei der Führung des Krieges noch andere Män⸗ 
ner beigegeben, die man aus den einzelnen Staaten wählte. 
Alle aber brachen voll Leben und Hoffunng gen Aleſia 
auf; denn Keiner glaubte, daß man auch nur den Anblick 
einer ſolchen Maſſe Menſchen würde ertragen können, be: 
ſonders wenn die Römer von beiden Seiten angegriffen 
würden, da aus der Feſte ein Ausfall geſchehe und zugleich 
fo ungeheure Streitkräfte an Reitern und Fußvolk von außen 
erſchienen. 

77. Die Belagerten in Aleſia hatten, da der Tag, wo 
die erwarteten Hilfsvölker kommen ſollten, vorüber war, 
und ſie jetzt ohne weitere Lebensmittel, nicht wußten, Wat 
bei den Aeduern vorbereitet wurde, eine allgemeine Ber: 
ſammlung veranlaßt, in welcher ſle ſich über ihr Schickſal 
beriethen. Die Meinungen waren verſchieden; die Einen 
ſtimmten für lfebergabe, die Anderen dafür, daß man fid) 
durchſchlage, fo lange die Kräfte noch hinreichten. Ber 
merkenswerth iſt wegen ihrer ganz einzigen und abſchenli— 
chen Gefühlloſigkeit, die dabei gehaltene Rede des Gritoa: 
natus, eines vornehmen Arverners von größtem Anſehen. 
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Er ſprach: „Ich ſage Nichts von der Meinung Derjenigen, 
die die ſchimpflichſte Sklaverei Uebergabe nennen; denn ich 
halte fie nicht für Bürger, und für unfähig, dieſer Verſamm⸗ 
lung beizuwohnen. Mit Denen ſpreche ich, welche für einen 
Durchbruch ſtimmen. Denn, worin ihr Alle übereinſtimmen 
werdet, dieſer ihr Rath hat das Andenken an unſern frü⸗ 
heren Ruhm zum Grunde. Allein auch Dieß ift unmänn⸗ 
licher Sinn, kein Muth und keine Tapferkeit, wenn man 
keinen Augenblick den Mangel ertragen kann. Leichter wird 
man Solche finden, die freiwillig in den Tod gehen, als 
Solche, die den Schmerz mit Aus dauer ertragen. Ich würde 
jedoch dieſer Meinung beitreten, da bei mir Würde der Ge: 
ſinnung immer viel gilt, wenn es ſich jetzt bloß um unfer 
Leben handelte. Allein wir müſſen bei unſern Maßregeln 
ganz Gallien berückſichtigen, das wir zu unſerer Unter 
ſtützung in Bewegung geſetzt haben. Wenn achtzigtauſend 
Menſchen an ein er Stelle gefallen find, wie, glaubt ihr, 
welchen Muth wird es dann uuſern Verwandten unb Bluts— 
freunden einflößen, *) da (ie ſaſt auf unſern Leichnamen mer: 
den kämpfen müſſeu? Dieſe Leute, die Euch zu Liebe die 
eigene Gefahr nicht ſcheuen, dürft ihr eurer Hilfe nimmer: 
mehr berauben; ihr dürft nimmermehr ganz Gallien durch 
eure Thorheit, Unbedachtſamkeit oder gar Verzagtheit nie: 
derſchmettern und in ewige Sclaverei ſtürzen. Zweifelt ihr 


) Der Sinn dieſer Stelle kann auch fo gefaßt werden: „Wie 
wird es dem Entſatzheere zu Muthe ſeyn, wenn es erſt 
nach unſerem Tode anfómmt ? Glaubt alfo fiber, daß es 
bald erſcheinen wird; denn im anderen Falle hat es keine 
Ausſicht mehr, zu ſiegen.“ So nimmt es Napoleon. 
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etwa, weil unfre Freunde nicht zur beſtimmten Stunde eine 
trafen, ſchon deßhalb an ihrer Treue und Zuverläſſigkeit? 
Was denket ihr? Glaubt ihr, daß die Römer blos zur Kurze 
weil täglich an jenen entfernteren ) Feſtungswerken ars 
beiten? Wenn euch auch eure Freunde durch keine Boten, 
denen nun jeder Zugang unmöglich iſt, aufrichten können, 
fo mögen die Römer felb(t euch Zeugen ſeyn, daß das Ent⸗ 
ſatzheer nahe iſt; denn bloß deßhalb arbeiten Dieſe, von 
Furcht beherrſcht, Tag und Nacht. Was iſt denn atfo mein 
Rath? zu thun, Was unſre Väter in dem doch unbedeuten⸗ 
deren Kriege mit den Cimbern und Teutonen thaten. 
In ihre Feſten eingeſchloſſen und von ähnlichem Mangel 
bedrängt, friſteten ſie ihr Leben mit den Körpern Derer, die 
der Jahre wegen zum Kriege untauglich ſchienen; nie dach— 
ten ſie an Unterwerfung. Hätten wir jedoch auch dieſes 
Muſter nicht vor uns, ſo müßte es dennoch nach meiner 
Meinung unfer ruhmvollſtes Beſtreben ſeyn, der Freiheit zu 
Liebe zuerſt fold) ein Beiſpiel zu geben, als Spiegel der, 
Nachwelt. Denn Was hatte jener Krieg Aehnliches mit 
unſrer Lage? Die Cimbern verheerten zwar Gallien 
und brachten großes Elend über daſſelbe; aber fie verliefen 
es doch wenigſtens auch wieder einmal, und zogen in andere 
Länder; unſre Rechte, Verfaſſungen, Ländereien ſammt all 
unſrer Freiheit lieben uns. Die Römer hingegen, Was 
wollen ſie denn anders, als, don Neid getrieben, in den 
Ländereien und Staaten des Volkes feſten Fuß faffen und 
für immer das Joch ihrer Sclaverei Dem Volke auflegen, 


**) D. h. welche gegen das erwartete Entſatheer gerichtet find, 
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das ſie durch Ruhm groß und durch feine Waffen mächtig 
gefunden haben. Alle ihre Kriege haben ſtets denſelben 
Zweck gehabt. Denn wenn euch auch Das unbekannt iſt, 
was bei entfernten Nationen durch ſie geſchieht, ſo blicket 
doch iur auf den benachbarten Theil unſeres eigenen Bas 
terlandes, der, bereits eine Römiſche Provinz, andere Ge: 
ſetze und Verfaſſung bat, bedroht vom Beile des Römiſchen 
Lictors, ſeufzend in ewiger Knechtſchaft.“ 
78. Bei der Abſtimmung wurde beſchloſſen, daß Alle, 
die Schwachheit oder Alters halber zum Kriege untauglich 
wären, die Stadt verlaſſen ſollten, und daß man zuvor 
alle möglichen Mittel verfuchen müſſe, ehe man (i zum 
Vorſchlage des Critognatus verſtände. Uebrigens (offe 
mau allerdings eher feinem Rathe folgen, als ſich zur lle: 
bergabe oder einem Friedensſchluſſe derſtehen, falls man 
durch das fernere Ausbleiben des Entſatzheeres zum Aeußer: 
ſten gebracht werde. Nun wurden ſelbſt die Man dubier, 
die das Heer in ihre Feſte aufgenommen hatten [Cap. 68 ], 
mit Weib und Kind aus ihrer eigenen Stadt verjagt; bei 
den Feſtungswerken der Römer angekommen, baten (le wei: 
nend und jammernd um Aufnahme als Sclaven und um 
Nahrung. Cäſar aber, der feine Werke bewachen ließ, un⸗ 
terſagte ihre Aufnahme. 
79. Indeſſen erſchienen Commius und die übrigen 
Anführer [Cap. 76.], die den Oberbefehl hatten, mit all 
ihren Streitkräften vor Aleſia, beſetzten einen der äuße: 
Hügel ) und ſtanden fo etwa fünfhundert Schritt vo 


) Einer von jenen Hügeln, welche nach Cap. 69 in geringer 
Gáfar, 36 Bochn. 
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Cäſar's Werken entfernt. Den Tag darauf rückten ſie mit 
ihrer Reiterei aus dem Lager auf die Ebene, welche, wie ges 
ſagt [Cap. 69.], eine Ausdehnung von drei Millien hatte; 
das Fußvolk wurde etwas davon entfernt auf den Auhöhen 
aufgeſtellt. Da man von Aleſia aus auf die Ebene herab- 
ſehen konnte, ſo entſtand in der Feſte beim erſten Gewahren 
dieſer Hlifstruppen die größte Lebendigkeit, ein allgemeines 
Beglückwünſchen und überall Jubel. Man rückte dann aus, 
faßte vor der Feſtung Stand, *) bedeckte den nächſten Gras 
ben und füllte ihn aus; kurz, man machte ſich zu einem 
Ausfalle und etwas Entfcheidendem fertig. 

80. Cäſar ftellte das ganze Fußvolk an beiden **) 2i: 
nien feiner Verſchanzung auf, damit Jeder für beu Fall 
des Bedürfniſſes feinen Ort habe und kenne; die Reiterei 
mußte aus dem Lager ziehen und ein Treffen beginnen. 
Von allen Punkten des Lagers, das die höchfte Anhöhe ganz 


Entfernung von einander die Gegend von Aleſia einſchloßen. 
Dieſer eine Hügel von den mehreren wird „äußerer“ 
genannt in Beziehung auf die Stellung Caͤſar's, deſſen 
Verſchanzungen bekanntlich um die Stadt herumlieſen und 
alles Uebrige der Umgegend von ihr trennten; ihm iſt alſo 

* entgegengeſetzt ber innere Hügel, auf welchem ſich Aleſia 
ſelbſt befand. 

*) D. b. in dem Zwiſchenraume, den Caͤſar zwiſchen der 
Stadt und feinem erſten, der Feſtung am nächſten lauſen⸗ 
den Graben freigelaſſen hatte. 

%% D. h. ſowohl an der Circumvallationslinie um die Gefle 
[Cap. 72, 73.), als auch an der Contravallationslinie, von 
welcher Cap. 78 die Rede iſt. 


— — Ser — ET 
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einnahm, konnte man auf die Ebene herabſehen; das qe: 
ſammte Fußvolk wartete alfo in der größten Spannung auf 
den Ausgang des Reitertreffens. Die Gallier hatten zwi: 
ſchen ihre Reiter einzelne Bogenſchügen und leichtbewaffnete 
Fußgänger geſtellt, zur Unterſtützung ihrer Reiterei, wenn 
fie weichen fel(re, und zum Aufhalten der heftig nad)brán: 
genden Römiſchen Reiter. Einige Römer mußten auch 
wirklich alsbald das Treffen verlaffen, weil (ie don Dieſen 
unvdermuthet verwundet wurden. Als nun die Gallier den 
Sieg der Ihrigen ſchon vollkommen glaubten und fahen, daß 
ihnen die Römer an Zahl nachſtanden, ſo erhoben zur noch 
größeren Ee muth gung der Ihrigen Alle ein brüllendes Ge: 
ftrei, ſowohl Die, welche zwiſchen der Stadt und Cäſar's 
Linien ſtanden, als das angekommene Entſatzheer. Das 
Gefecht war offen, und keine rühmliche oder ſchimpfliche That 
konnte verborgen bleiben. Ruhmbegierde und Furcht vor 
Schande trieb alſo Römer und Gallier zur Tapferkeit, ſo 
daß von Mittag bis faſt gegen Abend der Sieg unentſchie⸗ 
den war. Dann aber machten Cäſar's Germanen [Cap. 43.] 
in Muffe einen Angriff und warfen den Feind, der ſich der 
Flucht uberlie&, auf welcher auch die Bogenſchützen einge- 
holt und niedergemacht wurden. Ebenſo verfolgten bie Ro: 
mer ſelbſt von deu übrigen Punkten her die Fliehenden bis 
dor ibr Luger, ohne ihnen die Möglichkeit zu laſſen, (id) zu 
famme(u, Tief betrübt, fo daß fie faſt alle Hoffnung des 
Sieges aufgaben, zogen Jene, bie vor die Feſte herausge— 
rückt waren, wieder n ihre Mauern zurück. 

81. Den zweiten Tag uachher ging das Galliſche 

9 * 


% 
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€ntíapheer, das ſich indeſſen eine Menge Foſchinen, Leitern 
und Hacken gemacht hatte, um Mitternacht ſtill aus ſeinem 
Lager, und näherte (i Cäſar's Linie in der Ebene. Plög⸗ 
lich erhoben fie nun ein Geſchrei, als Zeichen ihres Erſchei— 
nens für die Gallier in der Feſte, warfen die Faſchinen 
über die Gräben, ſuckten mit Schleudern, Steinen und 
Pfeilen die Römer vom Walle hinabzudrängen, kurz, (ie 
begannen eine völlige Beſtürmung. Zu derſelben Zeit, al$« 
bald nach dem Vernehmen des Geſchrei's, führte Verein— 
getorir die Seinigen auf ein Zeichen der Trompete aus 
der Feſte. Die Unſern begaben fid nun Jeder an den 
Punkt der Verſchanzungslinie, welcher ihm in den letzten 
Tagen angewieſen worden war; mit Schleudern, großen 
Steinen, ) Sturmpfählen, die man ſchon vorher überall 
auf den Schanzen in Bereitſchaft gelegt hatte, und Kugeln 
aus Blei, ſetzten ſle die Gallier in Schrecken. Weil die 
Finſterniß den Blick in die Umgebung unmöglich machte, 
ſo hatte man auf beiden Seiten viele Verwundete; auch das 
grobe Geſchütz ſpielte. Doch die Legaten Marcus An⸗ 
tonius und Cajus Trebonius, welchen die Vertheidi⸗ 
gung jener Punkte übertragen war, ſchickten immer dort⸗ 
hin, wo man befonders im Gedränge war, aus den entfern⸗ 
teren“) Schanzen Hilfe. 


*) Welche nicht geſchleudert werden konnten, ſondern ihrer 
Größe wegen, durch Schwung geworſen werden mußten. 

$9) D. b. aus den Redouten, welche nicht in der Linie der 
Verſchanzungswerke, nicht in jener Gegend waren, wo 
damals juſt der Kampf ftattfanb, 
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82. So lange die Gallier des Entſatzheeres etwas 
entfernter von Cäſar's Linie waren, befanden fie (id) durch 
die Menge ihrer Pfeile im Vortheil; nachdem ſie aber näher 
angerückt, traten (ie ganz unverſehens in die Fußangel 
[Cap. 75.], fielen in die Gruben und verwundeten ſich, 
oder verloren ihr Leben, vom Römiſchen Walle und den 
Thürmen aus mit Mauerwurfgeſchoſſen [Vergl. V, 40.] ge: 
troffen. So hatten fie überall viele Verwundete und den— 
noch beim Anbruche des Tages die Linie an keinem Punkte 
durchbrochen. Sie zogen ſich deßhalb zurück, aus Furcht, 
Cäfar möchte aus feinen gegen die Stadt hin höher gele— 
genen Werken einen Angriff auf ihre offene Flanke machen. 
Indeſſen war die Beſatzung von Aleſia, durch Vercinge— 
torir zu einem Ausfalle vorbereitet [Cap. 81.], vorwärts 
gerückt und damit beſchäftigt, den nächſten “) Römiſchen 
Graben anzufüllen. Judem fie ſich jedoch dabei lange ver: 
weilten, bemerkten fie, noch bevor man die Römiſchen 
Schanzen erreichte, den Rückzug des Entſatzheeres. luper: 
richteter Sache zogen ſie alſo ebenfalls in die Feſte zurück. 

83. Auf dieſe Weiſe zweimal mit großem Verluſte zu: 
rückgeſchlaarn, beriethen fid) nun die Gallier, Was ferner 
zu thun wäre, und wendeten ſich dabei an Leute, die das 
Terrain genau kannten, um von ihnen bie Lage und Befe— 
ſtigung des gegen die Stadt hin hoch gelegenen Römiſchen 
Lagers zu erfahren. Auf der Nordſeite war ein Hügel, den 


*) D. h. der ausgedehnte, fortlaufende Graben, welcher zu: 
nád(l an der Feſtung von Cͤſar gezogen, alſo ber Bes 
ſatzung der Feſie bei einem Ausfalle ber nádbfie mar. 


e 
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Cäſar des großen Umfanges wegen nicht ganz hatte in die Linie 
anfnehmen können, ſo daß man nothgedrungen an einem 
fanft abhängigen Punkte, der deßhalb ſchon unvortheilhaft 
war, Stand fallen mußte. Die Mannſchaft daſelbſt beſtand 
aus zwei Legionen die Legaten Cajus Ant iſtius Regi⸗ 
nus und Cajus Caninius Rebilus an der Spitze. 
Die feindlichen Anführer, durch Kundſchafter hiervon un— 
terrichtet, wählten nun aus der Menge ihrer geſammten 
Streitkräfte vierzigtaufend Mann ron den Völkerſchaften 
aus, welche den größten Ruhm der Tapferkeit beſaßen; 
heimlich beſtimmten ſie dann das Ziel und die Weiſe ihres 
Unternehmens; der Angriff ſollte gegen Mittag geſchehen; 
den Oderbeſehl erhielt der Arverne Vergaſillaunus, ein 
Verwandter des Vercingetorix, Einer von den vier Ober— 
feldherren [Cap. 76.]. Um die erſte Nachtwache brech Die: 
fer aus feinem Standorte auf, legte den Weg bis Tagesan— 
bruch fo ziemlich zurück, hielt fid) hinter dem Hügel ver— 
borgen, und geſtattete feinen Leuten Erholung von der 
nächtlichen Anſtrengung. Um Mittagszeit aber rückte er 
gegen den oben beſchriebenen Punkt der Römiſchen Ver— 
ſchanzungen an, während zugleich die Galliſche Reiterei (Id 
der Römiſchen Linie auf der Ebene näherte und das übrige 
Entſatzheer vor ſeinem Lager erſchien. 

81. Kaum bemerkte Dieß Vercingetorix anf dem 
höchſten Punkte in Aleſta *), als er die Feſte verließ und 
aus ſeinem Lager [Cap. 69. 70.] die langen Balken, 


*) In der Citadel le. 
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Schutzdächer, ) Mauerſicheln [Vergl. z. III, 44.], und ans 
dere zum Ausfall in Bereitſchaft geſetzten Werkzeuge mit 
ſich nahm. Man ſocht auf allen Seiten zu gleicher Zeit 
hitzig, und bot Alles auf, indem die Gallier immer dort 
angriffen, wo fie Schwäche bemerkten. Denn die große 
Aus dehnung der Linien hielt bie Römiſchen Streitkräfte 
auseinander, ſo daß ſie mit Mühe an mehreren Punkten 
Widerſtand leiſten mochten. Auch ſetzte (ie beſonders das 
Geſchrei in Schrecken, welches, während des Kampfes hin— 
ter ihnen entſtand, weil ſie ſich überzeugten, daß ihr eigenes 
Wohl und Weh auf fremder *) Tapferkeit beruhe; das 
Entfernte wirkt nämlich mit heftigerer Störung auf das 
menſchliche Herz. | i | 
85. Cäſar felbit, der an einem paſſenden Orte ſtand, 
um das Ganze zu überſchauen, ſchickte den Bedraͤngten 
Hilſe. Beide Theile waren überzeugt, daß der Augenblick 
der Entſcheidung ba feo. Die Gallier hielten ſich für ver: 
loren, wenn fie die Römiſchen Linien nicht durchbrächen; 
die Römer erwarteten von dieſem Siege das Ende all' ihrer 


) Kleine Gallerien, unter deren Schutze man den Graben 
des Platzes mit Steinen, Holz und Erde ausſüllte und die 
Erde eben und ſeſt machte; beſonders auch um bie Wanbels 
thürme ohne Hinderniß gegen die Mauer einer Stadt vor⸗ 

rücken zu können; vergl. II, 12. 

**) D. b. die fremde Tapſerkeit derjenigen Rö mer, welche 
im Nücken der vorderen Linie unter Geſchrei und Be: 
draͤngniß Pämpften. Von der Tapferkeit dieſer hinteren 
Linie hing es ab, welches Schick ſal jene vordere Linie habe, 
d. h. ob ihre eigene Gefahr zunehmen oder abuehmen 

würde. 
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Mühen. Am ſchlechteſten ſtand es bei ihnen dort, wo Ber- 
gaſillaunus angegriffen hatte. Die ganz unbedeutende 
Abſchüßſigkeit jenes Punktes [Cap. 85.] war jetzt dennoch 
don großem Einfluß auf den Kampf. Denn die Feinde, 
bei welchen die Ermüdeten ſlets durch Friſche abgelöst 
wurden, beſchoſſen die Römer und rückten feſtgeſchloſſene 
Haufen bildend [Vergl. z. I. 24.] gegen fie hinan. Cbenſo 
warfen ſie in Maſſe auf die Römiſche Linie Aufſchutt, der 
ihnen den Weg hinüber bahnte und Alles bedeckte, Was 
die Römer in die Erde gegraben hatten [Cap. 75.J. Bee 
reits mangelten den Letzteren Waffen und Kräfte. 

86. Dieß wahrgenommen, ſchickte Cäſar den Labie— 
nus mit ſechs Cohorten als Unterſtützung dorthin, und gab 
ihm den Befehl, wenn er ſich nicht halten Panne, im aller: 
äußerſten Falle einen Ausfall aus der Schanze zu machen. 
Seine übrigen Leute deſuchte er ſelbſt und ermahnte ſie, 
muthig aus zudauern, da ja von dieſem Tage und dieſer 
Stunde die Frucht aller bisherigen Gefechte abhänge. Die 
Gallier aus der Feſte verzweifelten inzwiſchen an einem 
glücklichen Erfolge bei den gar zu ausgedehnten Schanzen 
in der Ebene, und machten einen Verſuch gegen die ſteilen 
Punkte. Dorthin ſchafften fie ihre Werkzeuge des Angriſſes 
und vertrieben mit der Menge ihrer Pfeile die Vertheidiger 
der Thürme. Dann füllten fle mit Erde und Faſchinen die 
Gräben uus, ſuchten fid) fo den Uebergang zu bahnen, und 
riſſen bereits mit Sicheln den Wall ſammt den Bruſtwehren 
nieder. 

87. Cäſar ſchickte zuerſt den jungen Brutus [Vergl. 
Cap. 9.] mit ſechs Cohorten, ſpäter auch den Legaten 


* t 


— 


Siebentes Buch. N 415 


Gaius Fabius mit weiteren fieben Cohorten. Als aber 
er Kampf immer heftiger wurde, fo rückte er ſelbſt mit 
den ungeſchwächten Truppen zu Hilfe. Das Treffen ſtellte 
ſich ſo wieder her, und die Feinde zogen ſich zurück. Er 
ſeldſt ſtrebte dann dorthin, wohin er früher ten Labien us 
geſandt hatte, und zwar mit vier Cohorten, die er von der 
nächſten Schanze an fid) zog, während der eine Theil der 
Reiterei ebenfalls folgte, der andere aber um die äußeren 
Schanzen herumreiten und dem Feind in den Rücken fallen 
ſollte. Als endlich weder Wälle noch Gräben ferner den 
Sturm der Feinde aufhalten konnten, vereinigte Labienus- 
neunundtreißig Cohorten, wie (le ihm gerade der Zufall aus 
den nächſten Poſten darbot, und meldete Cäſar, Was er zu 
thun vorhabe. Dieſer eilte daher, um ſelbſt bei dem Treffen 
gegenwärtig zu ſeyn. | 
$8. Sobald man ihn an der Farbe des Kleides erkannte, 
das er in den Schlachten zu tragen pflegte, ) und ſobald 
die ihm folgenden Reiterhaufen und Cohorten erblickt murs 
den, wie man denn von jenen höher gelegenen Punkten all' 
Dieſes auf dem Abhange und im Thale überfehen konnte, 
fo wandte fid) der Feind gegen ihn. Auf beiden Seiten ) 
erſcholl ein Geſchrei, und alsbald erfolgte vom Walle und 
von allen Werken wieder Geſchrei. Die Römer griffen, 
ohne ihre große Wurfwaffe ***) zu gebrauchen, zum Schwerte. 


*) Ein purpurner Kriegsmantel, d. h. aus Scharlach mit 
Purpur verbrimt, 
**) Von beiden Seiten Derjenigen, welche wirklich in jenem 
Augenblicke den Kampf begannen. D 
%) Vergl. die Anm. zu J, 25. Hier bediente man ſich des 
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Plötzlich erſcheint im Rücken des Feindes Cäſar's Reiterei; 
noch andere Cohorten nähern ſich; der Feind wendet ſich; 
den Fliehenden wirft ſich die Reiterei in den Weg; überall 
herrſcht Mord. So kam Sedulius, Haupt und Anführer 
der Lemoviker, um; ber Arverne Vergaſillaunus wurde 
auf der Flucht gefangen; vierundſiebzig feindliche 
Fahnen wurden erbeutet; nur Wenige aus der ganzen 
Menge der Feinde retteten ſich ins Lager zurück. Als man 
von der Feſte aus dies Blutbad und die Flucht erblickte, 
mußte die Beſatzung Cäſar's Linien ruhig laſſen und zu⸗ 
rückkehren. So ſehr war man in Verzweiflung. Im Lager 
des Entſatzheeres hatte man kaum die Sache vernommen, 
ſo entſtand urplötzlich Flucht; und die Galliſchen Streit⸗ 
kräfte wären alle aufgerieben worden, wären nicht Caäſar's 
Leute durch die ununterbrochenen Hilfleiſtungen und den 
Kampf des ganzen Tages fo febr. erſchöpft geweſen. Um 
Mitternacht jedoch ſetzte die Römiſche Reiterei dem Feinde 
nach, aus deſſen Nachtrab Viele gefangen, und Viele ae: 
tödtet wurden. Was übrig blieb, verlor fid) in feine 
Heimath. 

89. Am folgenden Tage erklärte Vercingetorix in 
der allgemeinen Verſammlung: „er habe dieſen Krieg nicht 
ſeines Vortheils wegen unternommen, ſondern aus Liebe 
zur allgemeinen Freiheit. Weil man ſich dem Schickſal 
fügen müſſe, fo habe er gegen Beides Nichts einzuwenden, 


Pilum's nicht, entweder wegen der Hitze und Erbitterung, 
oder weil die Römer nuten ſtanden, die Feinde aber 
oben: vergl. I, 52. 


N © nn 
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ob fie nun burd) feine Hinrichtung oder feine Auslieferung 
bie Römer gewinnen mögen.“ Als man hieranf Gefandte 
ins Römifche Lager ſchickte, verlangte Cäſar die Auslieſe⸗ 
rung der Waffen und die Vorführung der Häuptlinge. 
Während er dann vor feinem Lager innerhalb der Linie 
ſeinen Sitz nahm, wurden die Befehlshaber vorgeführt, die 
Waffen ausgeliefert, Vereingetorix übergeben. Gegen 
die Ae duer und Arverner verfuhr er noch nicht, in 
der Hoffnung, durch fie die übrigen Starten wieder zu ge: 
winnen; aus der Zahl der übrigen Kriegsgefangenen ver— 
theilte er an jeden Soldaten ſeiner Armee einen Mann als 
Beute. 2 

90. Hierauf zog er ins Land ber Aeduer, in deſſen 
Beſitz und Oberhoheit er ſich wieder ſetzte. Geſandte der 
Arverner, die dort erſchienen, verſprachen Gehorſam. Er 
verlangte viele Geiſel. Seine Legionen ſchickte er ins Win⸗ 
terlager, den Aedu ern und Arvernern gab er die 
Kriegsgefangenen ihres Stammes, zwanzigtauſend an der 
Zahl, zurück. Titus Labie nus mußte mit zwei Legio⸗ 
nen und der Reiterei ins Land der Sequaner ziehen, 
indem er ihm den Marcus Sempron ius Rutilus 
beigeſellte; Cajus Fabius und Lucius Minuc ius 
Baſilus bezogen mit zwei Legionen das Remiſche, um 
fie gegen Beſchädigung ven Seiten der Bellovaken zu 
ſchützen. Cajus Antiſtius Regi nus mit einer Legion 
zeg zu den Ambivareten, ebenſo Titus Gertiué 
zu beu Biturigen, und Cajus Caninius Rebi⸗ 
Ius zu den Rutenen. Quintus Tullius Cicero 
und Publius Sulpicius mußten zu Cabillo und 
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Matiſco im Gebiete ber Aeduer am Fluſſe Arar 
Stand faſſen und für das Getreideweſen ſorgen. Er ſelbſt 
beſchloß, den Winter in Bibracte zu verleben. Auf Cà: 
far’6 Berichte über dieſen Sieg wurde in Rom ein Dank⸗ 
feft von zwanzig Tagen angeordnet. 

LI 
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Dieſes achte, unvollſtändige Buch ber „Denk 
würdigkeiten des Galliſchen Krieges« ift 
nicht von Cäſar ſelbſt verfaßt, ſondern von einem 
jeiner treueſten Freunde und Anhänger. Derſe 
ißt Aulus Hirtius. Aus einem edlen Römi⸗ 
ſchen Geſchlechte entiproffen und nicht obne Liebe zu 
den Wiſſenſchaften hatte er ſich an Cicero's Seite 
namentlich in der Beredſamkeit ausgebildet, wofür er 
demſelben ſtets mit Liebe und Dankbarkeit zugethan 
blieb. Seine militäriſche Laufbahn machte Hirtius 
unter Cäſar in Gallien, an den er fid auch beim 
Ausbruche des bürgerlichen Krieges ſo feſt anſchloß, 
daß ihm dafür Cäſar's Freundſchaft und Vertrauen 
in vollem Maaße zu Theil ward. Nach des großen 
Dictators Ermordung hatte er kein angelegentlicheres 
Streben, als Ruhe und Frieden im Römiſchen Staate 
wo immer möglich, wieder berzuſtellen. Zur Ehre 
des Conſulats gelangte er im Jahre Roms 710 in 

Caſar. 43 Bed, T 2 
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Geſellſchaft des Cajus Vibius Panſa, mit dem 
er auch gleiches Schickſal theilte, indem beide in der 
Schlacht bei Mutina umkamen. Hirtius batte 
ſich dabei als tüchtiger und einſichtsvoller Kriegsmann 
benommen. Nach Cicero's eigenem Zeugniſſe lebte 
er ſchwelgeriſch, ſo daß ihn dieſer ſcherzend mit 
Dolabella zuſammenſtellte und beide ſeine Lehr— 
meiſter im Schmauſen nannte. N 

Guetonius (im Leben des Julius Cäſar Kap. 
56.) bemerkt, daß man nicht gewiß wiſſe, ob Hirtius 
oder Oppius?) die Geſchichte der Feldzüge Gáfar'é 
in Aegypten, Africa und Spanien verfaßt 
babe; das jedoch nimmt ſelbſt Suetonius als ſicher 
an, daß dieſes achte Buch der Denkwürdigkeiten des 


„) Cajus Oppius (nebſt Lucius Cornelius Balbus) 
Cäſars inniger Vertrauter, Gefchäftsführer und Apo⸗ 
loget, welchem der große Imperator jo wohl wollte, daß 
er demſelben einmal. auf einer Reiſe Krankheits halber 
die einzige Hütte, die fic trafen, abtrat und lieber ſelbſt 
im Freien ſchlief, als daß der kranke Oppius des Od— 
daches entbehren ſollte. In Cicero's Brieſſammlung an 

den Atticus IX, 9 findet fib. ein Schreiben Caͤſar's 
an Oppius und Eines don Oppins an Cicero. 
Aulus Gellius XVII, 9 verſichert, daß noch zu fei- 
ner Zeit eine Sammlung von Briefen Cäſar's an Op- 
pius und Baldus vorhanden geweſen ſey. 
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Galliſchen Krieges wirklich von Hirtifs berrühre. 
Dazu kommt dann auch das Zeugniß, welches in dem 
an Balbus gerichteten Briefe liegt, der die Stelle 
einer Vorrede zum achten Buche vertritt. 
Allerdings bemerken wir in dieſem Supplemente 
zum Juliſchen Werke einen von Cäſar's Denk- und 
Sprechweiſe gar ſehr verſchiedenen Geiſt; nichts deſto 
weniger gab ſelbſt Cicero der Sprache und Dar— 
ſtellung des Hirtius ein ehrenwerthes Zeugniß, und 
Gelehrte der neueren Zeit, wie Juſtus Lipſius 
und Fr. Aug. Wolf, erklärten unſer achtes Buch 
1 üt geſchrieben“. Ein Schreiben des Hirtius 
an Cicero findet ſich in der Sammlung der Briefe 
an Atticus, 15, 6. 


Inhalt des achten Buches. 


Die Erzaͤhlung des achten Buches umfaßt bie Vorfälle in 
Gallien während der Jahre 703 unb 704 nach Erbauung Rom's, 
oder 51 und 50 v. Chr. 

Im Jahr 703, da Servins Sulpicius Rufus unb 
Marcus Claudius Marcellus Conſuln waren, zeigten fid 
ſchon im Winter Spuren der Gaͤhrung, welche in Gallien, deſſen 
Schickſal freilich im Allgemeinen bereits entſchieden war, herrſchte. 
Caͤſar flanb in Vibracte und mußte ſchon im December gegen 
die Bituriger ziehen. Er überfiel bie Bewohner des offenen Sans 
des, metzelte ihrer Viele nieder, machte Gefangene, unterwarf das 
Land, und kehrte nach Bibracte zurück, vierzig Tage nachdem er 
ausgezogen. Cap. 1. bis Cap. 3. Nach wenigen Tagen ſah er 
fib ſchon wieder zum Aufbruche genöthigt, und zwar gegen die 
Carnuten, welche fi aber in Waͤlder und SOteráfie flüchteten, 
fo daß fie nur ſchwach verfolgt werden konnten. Nachdem Cäſar 
fein Standquartier in Genabur genommen, flüchteten fid) bie 
Carnuten nach und nach zu ihren Nachbarn. Cap. 4. und 5. 

Hierauf ein neuer Zug gegen die Bellovaken in Belgien; 
Cap. 6. bis Cap. 22. Dieſe hatten ein Heer aufgebracht und 
ed;unter Befehl des Correus unb Commius geſtellt, unter 
dem Vorwande, bie Sueſſionen, Verbündete der Remer, be: 
kriegen zu wellen. Sie, mit ihren Verbündeten, hatten ſich auf 
einem, rings von Moraͤſten umgebenen Berge gelagert, und Caͤſar's 
Mansvers, fie aus dieſer Stellung zu locken, blieben obne Gr: 
feta. Cäſar ging nun über die Sümpſe und lagerte (ib. einen 
Pfeilſchuß weit von der feſten Stellung der Gallier innerhalb 
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bebentender Verſchanzungen. Nur kleine Neitertreffen fielen vor, 
bis eines Tags bie Nemifche Reiterei, die fi bei Cäſar befanb, 
von den Feinden aufgerieben wurde. Als aber Caͤſar eine Birs 
ftirfung von drei Legionen erhielt, raͤumten die Gallier ihre 
Stellung und nahmen eine andere weiter hin. Die beiden Heere 
blieben einander gegenüber, bis ein aus 7000 Mann beſtehen der 
Hinterhalt des Feindes verrathen, geſchlagen und ſammt dem 
Anführer Correus niedergemacht zwurde. Nun erfolgte bie 
Unterwerfung der Vellovaker und ihrer Verbündeten. Gallien 
nahm das Nömifche Joch auf (id. 

Darauf ſuchte Caͤſar die in Folge der Unterjochung häufig 
gewordenen Auswanderungen zu verhindern, und verheerte das 
Vaterland des Ambiorix, deſſen er jedoch nicht habhaft werden 
konnte. Cap. 24., 25. j 

Eine Menge Krieger, die das Roͤmiſche Joch unerträglich 
ſanden, ſammelten fi auf dem rechten Ufer des Liger und vers 
einigten fif) mit Dumnacus, dem Anführer ber Anden, und 

ſer zog vor Lemon um, um den Duratius, einen Freund 

Noͤmer, zu belagern. Caͤſar's Legate Caninius eilte ber 
Feſtung zu Hilfe, und Dumnacus, der das Römiſche Lager ans 
griff, ward zurückgeſchlagen. Als auch der Legate Fabius her⸗ 
deirückte, zog fid) Dumnacus auf das rechte Uſer des Liger, wurde 
aber unterwegs geſchlagen. Die Trümmer ſeines Heeres machten 
fid) unter Beſehl des Drappes und Lucter ius, auf, bie Rö⸗ 
miſche Provinz in Gallien zu überfallen; allein Caninius holte 
fie ein, und fie nücbteten fi) nach Uxellodun um im Lande 
der Cadurken. Drappes wurde in einem Scharmützel geſangen, 
und endlich kam auch Caͤſar ſelbſt herbei, um die Einnahme der 
Feſtung zu beſchleunigen. Dieſe wurde auch wirklich in wenig 
Zeit erreicht, indem bie Römer den Belagerten alles Waſſer at» 
ſchnitten. Die Stadt mußte ſich alfo. ergeben. Du mnac uns 
Mete von nun an in Verborgenheit und ſtarb im Elende; Dras 
ves hungerte ji zu Tode, und Lucterius wurde an Caͤſar 
ausgeliefert. Cap. 23. bis Cap. 44. 

Labienus war gegen bie Trevfrer glücklich; Caͤſar zog 
durch Aquitanien, und fand nirgend Widerſtand, auch Com: 
minus wurde beſiegt. Cap. 45. bis Cap. 48. 
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Im Jahr 704 nach Erbauung Rom's, da encius-Aemilius 
Paullus und Cajus Claudius Marcellus Conſuln wa⸗ 
ren, batte Gáíar in Gallien Ruhe. Im Frühjahr reiste er nach 
Ober⸗Italien und wurde aufs Feſtlichſte empfangen. Die Händel 
in Nom nahmen ihn völlig in Anſpruch. Cap. 49., 30., 51. 
Im Laufe des Sommers kehrte er nach Gallien zurſick und 
hielt im Lande der Trevirer Heerſchau über alle feine Legionen; 
zu Ende Octobers ließ ex fie Winterquartiere beziehen; er felsit 
ging bald darauf wieder über die Gebirge. In den letzten Tagen 
dieſes Jahres begann der Bürgerkrieg. Cap. 52. bis Cap. 55. 


—— — 
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Sendſchreiben des A. Hirtius an ſeinen 
Freund Balbus. ) 


Gezwungen durch Deine ſtets wiederholte Aufforderung, 
indem ſonſt mein tägliches Weigern keine Entſchuldigung in 


*) Lucius Cornelius Valbus, aus Gades (Cadit) 
gebürtig, Cicero's und Caͤſar's Zeitgenoſſe, des Letzteren 
Vertrauter und Geheimſchreiber. Schon hieraus leuchtet 
hervor, wie natürlich es war, daß er wünſchte, die 
Geſchichte Cäſar's möge nicht nuvollſtaͤndig bleiben, Die 
Erzählung des Feldzugs in Spanien wurde von Manchen 
dieſem Bal bus beigelegt, jedoch ohne triſtigen Grund. Im 

HGiegentheil, man kann nicht leicht annehmen, daß ein Gerre: 

är Caäſar's fo ſchlecht geſchrieben habe, als jene Geſchichte 
ſelbſt geſchrieben iſt. Eine ausgezeichnete Rede Eicero's if 
für dieſen Balbus, und gegen diejenigen gerichtet, die ihm 
das durch Pompejus erhaltene Nömiſche Bürgerrecht streitig 
machen wollten. 
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der Schwierigkeit der Sache finden würde, ſondern als eine 
Ablehnung aus Trägheit erſcheinen konnte, habe ich die 
ſchwierigſte Sache unternommen. Ich habe dieſen kurzen 
Abriß der Kriegsthaten unſers Cäſar in Gallien verfaßt, ohne 
jedoch meine Arbeit mit Cäſar's eigenen, vorausgehenden und 
nachfolgenden“) Schriften vergleichen zu wollen; ich hade 
den letzten unvollendeten Theil ſeiner Geſchichte von den 
Zeiten des alexandriniſchen Krieges an ergänzt, nicht 
zwar bis auf das Ende der bürgerlichen Unruhen, das wir 
gar nicht abſehen, ſondern bis zum Tode Cäſar's. “) Möch⸗ 
ten doch meine Leſer eine Vorſtellung davon haben, wie uns 
gern ich an dieſe Arbeit ging; ich würde dann deſto leichter 
geſichert (eon gegen die Beſchuldigung der Thorheit und der 
Anmaßung, als ob ich mich mitten zwiſchen Cäſar's eigene 
Schriften eingedrängt hatte.“) Denn fo viele Mühe 
fld auch andere Geſchichtſchreiber in ihren Werken ga= 
den, fo übertrifft ſie doch bekanntlich Cäſar alle an G e: 
ſchmack, während er doch nur zu dem Ende ſchried, um 
dem Geſchichtſchreiber die Kenntniß feiner Thaten an die 
Hand zu geben. Deßhalb (lebt. (eine Schrift bei Allen fo 
boch, daß man annimmt, er habe die nachfolgenden Geſchicht⸗ 


*) D. h. mit den ſieben Büchern der Denkwürdigkeiten des 
Galliſchen Krieges, und mit den drei Büchern über den 
Bürgerkrieg. 

**) Was noch vorhanden iſt, reicht nicht bis dahin. 

Der mittlere Platz iſt ſtets ein Ehrenplatz. Hirtins 
denkt hier beſonders an dieſes achte Buch, das zwiſchen 
den ſieben Büchern der Denk würdigkeiten des Galliſchen 
Krieges, und den drei Büchern über den Bürgerkrieg in 
der Mitte ſteht. 
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ſchreiber eher gehemmt, als unterſtützt. Dieſe Vorzüge müſſen 
übrigens mehr wir bewundern, als ſonſt Jemand. Denn 
Anderen iſt es zwar deutlich, wie fein und richtig er ſchrieb; 
wir dagegen wiſſen, mit-welcher Leichtigkeit und Schnelligkeit 
er das Werk verfaßte. Cäſar beſaß nämlich nicht nur die 
größte Gewandtheit und geſchmackvollſte Schönheit in der 
Darſtellung, ſondern auch die einſichtsvollſte Wahrhaftigkeit 
in der Darlegung ſeiner Pläne und Thaten. Ich dagegen 
befinde mich fon deshalb im Nachtheil, weil ich den Krieg 
in Aegypten und Africa nicht mitgemacht habe. Wenn 
uns dieſe Kriege zum Theil auch ſelbſt aus Cäſar's Munde 
bekannt ſind, ſo merken wir doch ganz anders auf dasjenige, 


watz uns durch feine Neuheit und das Wunderbare anſpricht, 


und ganz anders auf das, worüber wir werden ein Zeugniß 
ablegen müſſen. Doch, während ich mich ſo auf alle Weiſe 
gegen eine Vergleichung mit Cäſar zu verwahren ſuche, ſtelle 
ich mich offenbar dem Vorwurfe der Anmaſſung blos, indem 
ich dadurch anzunehmen ſcheine, als könne mich wirklich Je— 
mand mit Cäſar vergleichen. Lebe wohl! 


1. So batte alſo Cäſar ganz Gallien überwunden und 
wünſchte, da er ſeit dem Sommer des vorigen Jahres den 
Krieg ununterbrochen fortgeſetzt batte, ſeinem Heere nach fo 
großen Anſtrengungen die Ruhe des Winterlagers zu ver: 
ſchaffen. Allein er erhielt zu gleicher Zeit die Nachricht, 
daß mehrere Voölkerſchaften von Neuem an den Krieg däch⸗ 
ten und ſich zu dieſem Zwecke miteinander verbänden. Als 
wahrſcheinlicher Grund wurde angeführt, daß die Gallier in 
Folge ihrer Erfahrungen überzeugt fepen, man könne ben 
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Römern auch mit dem größten, vereinigten Heere die Spitze 
nicht bieten, während umgekehrt, wenn mehrere Staaten an 
verfchiedenen Punkten den Krieg degännen, das Römiſche 
Heer nicht genug Hilfe, Zeit und Truppen haben werde, um 
alle die einzelnen Kriege mit Kraft zu führen. Jedes Volk, 
glaubten überdieß dieſe Gallier, müſſe das ihm zufallende 
Ungemach gerne tragen, wenn durch einen ſolchen Zeitgewinn“) 
die Uebrigen ihre Freiheit retten könnten. 

2. Um dieſe Meinung nicht weiter aufkommen zu laſ— 


fen, übergab Cäſar dem Quäſtor Marcus Antonius fein 


eigenes Winterlager und brach, von der Reiterei begleitet, 
am letzten December aus Bibracte zur dreizehnten Legion 


auf, die er nicht weit von den Graͤnzen der Aeduer in das 


Land der Biturig er gelegt hatte; mit dieſer verband er 
denn die nächſtgelegene eilfte Legion. Zwei Legionen blieben 
nun beim Gepäcke, das übrige Heer führte er mitten in das 
überaus reiche Land der Bituriger; denn dieſe, im Beſltze 
eines ausgedehnten Gebietes und mehrerer Feſtungen, ließen 
ſich durch eine einzige Legion, die bei ihnen lag, vom Krieg 
und der Empörung nicht abhalten. 

3. Bei dem plötzlichen Erſcheinen Cäſar's wurden die 
ruhigen Bewohner des offenen Landes, was bei unvorbereite: 
ten und zerſtreut wohnenden nothwendig geſchehen mußte, 
don der Römiſchen Reiterei überfallen, bevor (ie fih in die 
ſeſten Plätze flüchten konnten. Denn Cäſar atte auch das 


*) D. b. dadurch, daß das Nömifche Heer mit Bekämpfung 
tines oder des anderen Galliſchen Stammes hingehalten 
werde und ſo ſeine Kraſt und Kriegsmacht ſchwaͤche. 
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gewöhnliche Merkzeichen feindlicher Ueberfälle, die Brand⸗ 
stiftung, ausdrücklich verboten, um nicht von Vorräthen vers 
laſſen zu ſeyn, wenn er noch weiter rücken ſollte, und um 
die Feinde nicht durch Sengen und Brennen in Schrecken 
zu ſetzen.) Viele Tauſend Menſchen wurden gefangen; die 
übrigen Bituriger, welche dem erſten Einfalle der Römer 
entwiſchten, flohen erſchrocken in die Nachbarſtaaten, um dort 
entweder in Folge von Privatverbindungen oder ob der all: 
gemeinen Theilnahme an der Empörung Schutz zu ſuchen. 
Umſonſt. Denn in Eilmärſchen trat Cäſar überall in den 
Weg; keiner Völkerſchaft ließ er Zeit, mehr an die Rettung 
Anderer, als an ihre eigene zu denken. Durch dieſe Schnel: 
ligkeit erhielt er ſich ſeine alten Freunde und brachte die etwa 
wankenden durch den Schrecken in friedliche Stimmung. Die 
Bituriger, welche auf dieſe Weiſe ſahen, daß ihnen durch 
Cäſar's gnädige Geſinnung die Rückkehr zu deſſen Freund. 
ſchaft möglich ſey, indem ihre Nachbarn, ohne eine weitere 
Strafe, blos nach Stellung von Geiſeln wieder unter 96: 
miſche Oberhoheit gekommen, folgten dieſem Beiſpiele. 

4. Cäſar's Krieger hatten in dieſen Tagen des höchſten 
Winters auf den beſchwerlichſten Märſchen und bei faf un: 
erträglicher Kälte alle Mühen mit der größten Ergebenheit 
ertragen. Zur Belohnung dafür ſicherte er jedem gemeinen 
Manne zwei hundert Sefterzien ^?) und jedem Hauptmann zwei 


) Wovon die Folge geweſen wire, daß man fib geflüchtet und 
Caͤſarn keine Gelegenheit zu einer Schlacht gegeben haͤtte. 

% D. i. obngefábr S Rthlr. 8 Ggr., wenn man den Seſterz 
zu einem guten Groſchen berechnet. Zweitauſend Seſterzien 
machen dann 83 Nihlr. 8 Ggr. 


* 
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tauſend Seſterzien als Beute zu. Die Legionen zogen nun 
wieder in ihre Winterlager, er ſelbſt kam am vierzigſten 
Tage nach Bibracte.“) Als er dort der Rechtspflege ob: 
lag, baten ihn die Bituriger durch eine Geſandtſchaft um 
Hülfe gegen die Carnuten, von denen (ie befriegt würden. 
Es waren nun erſt achtzehn Tage ſeit ſeiner Rückkehr; und 
ſchon wieder führte er die vierzehnte und ſechste Legion aus 
ihrem Winterlager am Arar; denn dort ſtanden ſie, wie 
wir oben [VII, 90] bemerkt, um die Verpflegung des Heeres 
zu erleichtern. Es galt nun den Carnuten. | 

5. Beim Gerüchte von dem Heranrücken des Deeres 
verließen die Carnuten, durch das Schickſal der Uebrigen 
bedenklich gemacht, ihre Ortſchaften und Städte, und flohen 
nach allen Seiten. Denn bei ihrer vorigen ^") Beſiegung 
batten ſie mehrere feſte Plätze verlaſſen müſſen, und jetzt 
wohnten fie in ſchwachen, nothdürftigen Häuſern, welche man 
tiligſt gegen die Kälte des Winters gebaut hatte. Es war 
damals gerade die Zeit des heftigſten Unwetters, welchem 
Cäſar feine Leute nicht ausſetzen wollte. Er bezog alſo die 
Feſtung Genabum und verlegte die Krieger theils in die 
Hütten der Gallier, theils in daran gebaute Baraken aus 
Stroh, das man in aller Eile zur Bedeckung über die Zelte 
geworfen hatte. Doch ſchickte er ſeine Reiter und das 


*) Im Lande der 9[ebuer, wo er das Gepaͤck des Heeres 
gelaſſen und von wo aus er dieſen Zug gemacht hatte. Der 
folgende Ausdruck: „aus dem Winterlager am Arar“ 
beißt ebenfalls: „aus dem Lande der Aeduer.“ 
In dem Kriege Gáfar'ó mit Vercingetorix; vergl. das 7te 
Buch, Ende. 8 
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Fußvolk der Hilfstruppen nach allen Seiten gegen ben fluͤchtig 
gewordenen Feind. Der Erfolg war, daß man in der Regel 
mit Beute beladen zurückkam. Der harte Winter, der Schre⸗ 
cken vor der Gefahr überwältigte die Carnuten, welche, 
aus ihren Wohnſitzen dertrieben, nirgends längere Zeit zu 
verweilen wagten und bei dem heftigen Unwetter auch in 
ihren Wäldern keinen Schutz finden konnten. So ging der 
größte Theil von ihnen zu Grunde, und der Reſt zerſtreute 
ſich dahin und dorthin zu den Nachbarn. 

6. Cäſar wollte in dieſer ſchlimmen Jahreszeit bios die 
fid) etwa zuſammenziehenden Mannſchaften der Gallier auf: 
einanderhalten, um einen neuen Krieg zu verhindern, indem 
er, ſo weit man berechnen konnte, die Ueberzeugung hegte, 
ein Hauptkrieg ^) werde auch um die Sommerszeit nicht aus: 
brechen. Da indeſſen die Remer wiederholt Nachricht ga: 
ben, bie Bellovaken, welche an Kriegsruhm alle Gel: 
ten und Belgier übertrafen, rüſteten in Verbindung mit 
ihren Nachbarn, unter der Anführung ihres Landsmannes 
Correus und des Atrebaten Commius, ein Heer, das 
ſich jetzt bereits zuſammenziehe, um die Gueffionen, die 
Schutzgenoſſen der Remer, zu bedrängen, fe meinte Cäſar, 
nicht allein ſeine Ehre, ſondern auch ſeine Sicherheit erfor⸗ 
dere es, daß er fo höchſt verdiente Bundesgenoſſen““) des 
Römiſchen Volkes gegen ſolche Mißhandlung ſchütze. Cajus 
Trebonius mußte deßhalb mit Caͤſar's eigenen zwei Legie: 
nen zu Genabum im Winterlager bleiben, während er ſelbſt 


— u 


) Wie z. B. der im 7ten Buch erzählte des Vercingetorix, 
**) D. b. bie Nemer unt bic Sueſſionen. 
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die eiffte Legion aus ihrem Standquartier an fid) zog, und 
dem Cajus Fabius den Befehl zugehen ließ, mit feinen 
zwei Legionen in das Gebiet der Sueſſiouen zu rücken; 
Titus Labienus mußte ebenfalls eine von ſeinen zwei 
Legionen ſenden. Während alſo der Feldherr nie Ruhe hatte, 
ſo legte er dagegen die Laſt dieſer kleinen Feldzüge ſeinen 
Legionen nur abwechſelnd auf, in ſo weit dieß die Lage der 
Standquartiere und der Operationsplan geftatteten.- 

7. Mit dieſen vereinigten Streitkräften ging es nun 
gegen die Bellovaken, bei denen Cäſar ein feſtes Lager 
bezog, während feine Reitergeſchwader nach allen Seiten hin 
ſtreifen und Gefangene machen mußten, durch die man die 
Pläne des Feindes zu erfahren hoffte. Die Reiter thaten 
ihre Schuldigkeit und brachten die Nachricht, man habe nur 
ganz wenige Leute in den Häuſern angetroffen, welche jedoch 
nicht des Ackerbaues wegen zurückgeblieben (denn Alles bis 
auf das Kleinſte (ey ausgeräumt), ſondern als Kundſchafter 
zurückgeſchickt worden fepen. Cäſar, der (id) bei ihnen er: 
kundigte, wo der Heerhaufe der Bellovaken ſtände, und 
welchen Kriegsplan ſie hätten, erhielt zur Antwort: „Alle 
waffenfähigen Bello daken hätten (id an Einem Puncte 
verſammelt; ebenſo die Ambionen, Aulerken, Cale⸗ 
ten, Veliocaſſen, Atrebaten; das Lager liege auf 
einer malbigen Höhe, um die fid) ein Sumpf ziehe, über den 
ſchwer zu kommen ſey. Die Habe ſey in die entfernteren 
Waldungen gebracht worden. Zwar ſtänden an der Spitze 
mehrere Häuptlinge, doch gehorche man allgemein am mei: 
ſten bem Correus, weil man wiſſe, daß er die Romer 
am glühendften haſſe. Der At rebate Commins fe) vor 
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wenigen Tagen abgegangen, um Hilfstruppen der Germanen 
zu werben, die ganz in der Nähe wohnten und eine zahllofe 
Bevölkeruyg hätten. Für den Fall, daß Gá(ar, wie es 
heiße, nur mit drei Legionen anrüde, fenen die Bellova⸗ 
ken unter Einwilligung aller Häuptlinge und leidenſchaft⸗ 
lichem Verlangen des Volkes entſchloſſen, ein entſcheidendes 
Treffen zu wagen, um ſich nicht ſpäter zu einem ungünſti⸗ 
geren und härteren Kampfe mit bem geſammten Römiſchen 
Heere gezwungen zu ſehen. Rüde aber Cäſar mit größeren 
Streitkräften an, fo wollten (le an dem erwaͤhlten Orte blei⸗ 
ben, den Römern aber durch Hinterliſt die Zufuhr des Ge: 
treides und der übrigen Lebensmittel, ſowie das Futterholen 
unmöglich machen, das ohnehin zu dieſer Jahreszeit arm 
lich ausfalle und mit weiter Zerſtreuung der Mannſchaft 
verbunden ſey.“ à; 

S. Dieß erfuhr Gáfar aus den übereinſtimmenden Aut: 
fügen mehrerer Kriegsgefangenen. Da ihm nun dieſe Pläne 
áufer(t klug und weit entfernt von der gewöhnlichen Unbe⸗ 
ſonnenheit dieſer Völker erſchienen, ſo wollte er Alles auf— 
bieten, um ſeinen Feind, dem er Verachtung gegen die 
Schwäche der Römiſchen Streitkräfte einzuflößen ſuchte, zu 
einem Treffen zu verleiten. Die ſlebente, achte und neunte 
Legion, die er bei ſich hatte, waren äußerſt tapfer und durch 
langen Dienſt bewährt; die eilfte Legion, welche aus ber. foi 
nungsvollſten und auserleſenſten Mannſchaft beſtand, hatte 
zwar (don acht Dienſtjahre, genoß aber in Vergleichung 
mit den Uebrigen noch nicht den Ruf gleicher Kriegserfahr 
rung und Tapferkeit. Er berief daher eine Verſammlung, 
welcher er die erhaltenen Nachrichten alle mittheilte, um 
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zugleich der. Menge Muth einzuflößen. In der Erwartung, 

den Feind durch die Dreizahl der Legionen zum Kampfe zu 
verleiten, ordnete er den Marſch fo, daß die ſtebente, achte 

und neunte Legion vor dem geſammten, jedoch, wie bei klei⸗ 

neren Zügen gewöhnlich, unbedeutenden Gepäcke einherzogen, 

auf welches dann die eilfte Legion folgte. So erſchienen 
dem Feinde nur ſo viel Truppen, als er ſich ſelbſt gewünſcht 

hatte. Die Form des Marſches war fait rechteckig,“) und 

man war ſchneller, als die Gallier es je erwartet hatten, in 

ihrer Nähe. 

9. Als nun der Feind, deſſen zuverſichtliche Plane Cäſar 
kannte, ſah, wie die Legionen, gleichſam als ſtänden fie ſchon— 
im Treffen, geordnet und feſten Schrittes anrückten, fo ſtellte 
er fid) vor feinem Lager in Schlachtordnung und verließ feine 
Anhöhe nicht, entweder geſchreckt durch die Gefahr des nahen 
Kampfes und Cäſar's unerwartetes Erſcheinen, oder in Er: 
wartung, was die Römer thun würden. Cäſar, der freilich 
nur eine Schlacht gewünſcht hatte, fand eben doch die Menge 
der Feinde ſehr groß, und ſchlug deßhalb dieſſeits eines Thales, 
das mehr in die Tiefe geſenkt, als in die Breite geöffnet 


) Etwas Gewoͤhnliches war bei den Römiſchen Heeren der 
Zug, in welchem die einzelnen Legionen und Cohorten ſo 
geſtellt wurden, daß ſie zuſammen eine Figur mit vier 

rechten Winkeln bildeten. Dieſe Figur brauchte alfo 
nicht gerade ein wirkliches Quadrat, ſondern konnte auch 
ein rechtwinklichtes Parallelogramm ſeyn. So an unſerer 
Stelle. Gifar war alſo ſchlagſertig, er mochte auf welch 
immer einer Seite angegriffen werden. Zugleich war fein 
Zug eine dreifache Schlachtordnung, worüber man 
vat, b. Anmerk. zu 1, 24. 
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war, ein Lager, dem feindlichen gegenüber. Daſſelbe wurde 
mit einem zwölf Fuß hohen Walle befeſtigt und oben an 
der Fläche des Walles ringsherum eine verhältnißmäßige 
Bruſtwehr mit Schießſcharten geführt. Dazu kam noch ein 
doppelter Graben, fünfzehn Fuß tief, mit ſenkrechten Wän⸗ 
den, viele Thürme, drei Stockwerke hoch, die mit übergewor⸗ 
fenen und überdeckten Brücken verbunden wurden, deren eine 
Seite, die dem Feinde zugekehrt war, man mit Bruſtwehren 
aus Ruthen deckte, ſo daß der Feind von dem doppelten Gra⸗ 
ben durch eine doppelte Reihe der Vertheidiger“) zurückge⸗ 
halten wurde. Je höher und geſicherter die Einen dieſer 
Vertheidiger ſtanden, deſto kühner und entfernter ſendeten 
ſie ihre Geſchoſſe auf den Feind von den Brücken aus; die 
Anderen hingegen, welche auf dem Walle ſelbſt, alſo dem 
Feinde näher ſich befanden, wurden gegen die kommenden 
Geſchoſſe durch die über ihnen ſchwebende Brücke geſchützt. 
An den Thoren des Lagers [vgl. Anmerk. zu II, 21] brachte 
man Thorflügel und höhere Thürme au. 

10. Der Zweck dieſer Befeſtigung war ein doppelter. 
Denn erſtens hoffte Cäſar, daß die Größe der Werke und 
der Schein, als fürchteten fid) die Römer, den Feind zuver— 
ſichtlicher machen würden; zweitens aber ſollte ſich das Lager 
auch bei weniger Mannſchaft durch ſeine eigene Feſtigkeit 
dertheidigen können, im Falle daß man, um Futter und 
Getreide zu holen, ſich etwas weiter entfernen müßte. In⸗ 
deſſen fielen häufig kleine Gefechte vor, da immer nur We: 
nige auf beiden Seiten aus den Linien bervortraten, weil 


— — 


95 Die eine auf teu Thurmbrücken, die andere unter ben: 
ſelben auf bem Walle. j 
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zwiſchen den beiden Lagern ein Sumpf war. Manchmal 
gingen jedoch über denſelben Cäſar's Galliſche unb Germa: 
niſche Hilfsvölker und verfolgten den Feind etwas hitziger; 
manchmal dagegen ſetzten die Feinde hinüber und fließen die 
Römer etwas zurück. Das Futter mußte man aus einzelnen, 
weit von einander liegenden Gehöften holen; es war alís 
natürlich, daß täglich bei dieſem Geſchäfte die wegen der 
Schwierigkeit des Terrain's getrennten Sammler aufgehoben 
wurden. So unbedeutend der damit verbundene Verluſt an 
Thieren und Soldaten für die Römer war, eben ſo ſehr 
nahm der dumme Stolz des Feindes zu; beſonders da Com⸗ 
mins, der bekanntlich [vgl. Gap. 7.) ging, um Germaniſche 
Hilfſchaaren zu werben, bereits mit einer Truppe Reiter an: 
rückgekommen war. Es belief fid) ihre Zahl zwar nicht 
über fünf hundert; dennoch wurden bei ihrem Erſcheinen die 
Gallier aufgeblaſen. r 

11. Nun ſtand der Feind ſchon mehrere Tage in ſeinem 
Lager, das durch den Sumpf und das Terrain ſeſt war, und 
Cäſar ſah, daß mau einen Sturm auf daſſelbe nur unter 
verderblichem Kampfe wagen würde, und daß nur ein be: 
deutendes Heer im Stande wäre, eine Circumvallation zu 
ziehen. Er ſchrieb deßhalb dem Trebonius “), ſchleunigſt 
die dreizehnte Legion, welche unter dem Befehle des Legaten 
Titus Sert ius bei den Biturigen ſtand, an (ih zu ziehen, 
und ſo mit den drei Legionen in den größten Eilmärſchen 
in ihm zu ſtoßen. Beim Futterholen zog als Bedeckung 


* Der nach Cap. 6 zu Genabum ſtand. 
Cäſar. 46 Bdchn. 3 
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abwechſelnd die zahlreiche Reiterei ber Remer, Lingonen, 
und der übrigen verbündeten Stämme mit, um die plötzlichen 
Unfälle des Feindes abzuwehren. 

12. Dieß geſchah jeden Tag und man war ſchon deß⸗ 
halb, wie gewöhnlich im Laufe der Zeit, nicht mehr ſo ſorg⸗ 
fältig. Da legten die Bellovaken, welche die täglichen 
Poſten von Cäſar's Reiterei kannten, auserleſenes Fußvolk 
in einem Gebüſche in Hinterhalt. Am folgenden Tage 
ſandten ſle auch ihre Reiter, um die Römiſche Bedeckung 
zuerſt in die Gegend des Hinterhaltes zu locken, dann aber 
zu umzingeln und anzufallen. Die Remer, welche gerade 
au dieſem Tage den Dienſt hatten, traf dieß unglückliche 
Loos. Denn kaum hatten dieſe die feindliche Reiterei be: 
merkt, der fie an Zahl überlegen waren, fo ließen fie (id, 
den Feind verachtend, zu weit locken, und waren nun überall 
vom Fuß volk umſchloſſen. Beſtürzt hierüber zogen fie ſich 
ſchneller, als ſonſt die Reiterei zu thun pflegt, aus dem 
Treffen zurück, verloren aber namentlich ihren Häuptling 
Vertiscus, der die Reiterei befehligte. Dieſer Mann, 
feines hohen Alters wegen kaum fähig zu Pferde zu finen, 
batte ſich, wie dieß bei den Galliern gewöhnlich iſt, dennoch 
nicht von der Uebernahme des Oberbeſehles abhalten laſſen, 
ſondern wollte durchaus ſeine Landsleute in den Kampf be⸗ 
gleiten. Sein Fall und das übrige Glück in dieſem Treffen 
machte den Feind faſt übermüthig, während Cäſar's Leute 
durch dieſen Verluſt die Lehre erhielten, erſt nach ſorgfälti⸗ 
ger Unterſuchung der Gegend Stellungen zu nehmen und 
den weichenden Feind nicht zu hitzig zu verfolgen. 

13. Indeſſen hatte man taglich im Angeſichte beider 
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Lager kleine Gefechte an den ſeichteren Stellen und Ueber⸗ 
gängen des Sumpfes. Als nun einmal die Germanen, 
welche Cäſar über den Rhein hatte kommen laſſen, um fle 
als Zwiſchenkämpfer zwiſchen der Reiterei zu gebrauchen, ) 
in einer Maſſe und mit entſchiedenerem Ernſte über den 
Sumpf gedrungen, die wenigen Feinde, welche Widerſtand 
leiſteten, niedermachten, alle übrigen dagegen deſto hart— 
näckiger verfolgten, ſo geriethen nicht bloß jene in Beſtür⸗ 
zung, welche entweder in der Nähe angefallen oder aus der 
Ferne verwundet wurden, ſondern auch diejenigen, welche 
gewöhnlich in weiterer Entfernung als Nachhut aufgeſtellt 
waren. Alle ergriffen ſchmählich die Flucht, von der (te (id) 
nicht eher erholten, indem ſie eine Anhöbe nach der andern 
derlaſſen mußten, als bis (le fid) in ihr Lager retteten; 
Manche flohen auch noch weiter in die Ferne, indem ſie ſich 
ſchämten, zu den Ihrigen zurückzukehren. Durch dieſes miß⸗ 
liche Ereigniß wurden die Feinde fo beſtürzt, daß man nicht 
wußte, ob ih nen unbedeutende Vortheile größeren Uebermuth, 
oder unwichtige Unfälle grüßere Furcht einflößten. 

14. Als der Feind, nun ſchon mehrere Tage in bem: 
ſelben Lager aufgeſtellt, das Anrücken des Legaten Cajus 
Trebonius vernahm, ſo ſchickten die Führer ber Bello: 
vaken, welche eine Einſchließung wie bie von Aleſia “) 
fürchteten, Nachts alle älteren und ſchwächeren Leute, alle 
Unbewaffneten und den übrigen Troß weg. Während fle 
jedoch dieſen Zug, voll Unordnung und Verwirrung entwickelten 
(denn ſelbſt den leichter ziehenden Salliern folgt immer eine 


*) gl. I. 48. VII, 18. 
**) mgr. VII, 70—90, befonders Cap. 77, 78. 
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große Menge Karren), fo wurden fie vom Tage überraſcht, 
und ſtellten nun vor ihrem Lager eine Schlachtliuie auf, da: 
mit die Römer ſie nicht eher verfolgen könnten, als bis die 
Wegziehenden ſchon etwas weiter fort wären. Cäſar jedoch 
wollte den Feind, ſo lange er Stand hielt, nicht angreifen, 
und auch die Weichenden nicht reizen, da man ſo hoch den 
Hügel hinanſteigen mußte. Zugleich wünſchte er aber doch 
ſeine Legionen ſo nahe zu bringen, daß der Feind, von den 
Römern verfolgt, nur mit Gefahr den Ort verlaſſen könnte. 
Da ſich aber der Sumpf zwiſchen beiden Lagern befand, 
durch deſſen ſchwierigen Uebergang die Schnelligkeit des Ver⸗ 
folgers gehemmt werden mochte, und da Cäſar demerkte, daß 
ein Hügel, welcher jenſeits des Sumpfes ſich faſt bis zum 
feindlichen Lager erſtreckte, dennoch von dieſem Lager durch 
ein unbebeutenbeé Thal getrennt war, fo ſchlug er Brücken 
über den Sumpf, führte die Legionen hinüber, und gelangte 
ſchnell auf die oberſte Fläche der Höhe, die von beiden 
Seiten durch ſchiefe Abdachung geſichert war. Dort auf 
dem höchſten Puncte, von welchem herab das ſchwere Geſchütz 
gegen die gedrängten feindlichen Haufen ſpielen konnte, ſtellte 
er nun ſeine Schlachtlinie auf. 

15. Der Feind vertraute auf ſeine Stellung und war 
zum Kampfe bereit, wenn es die Römer etwa verſuchten, 
den Hügel zu erſtürmen; ſeine Streitkräfte nach und nach 
in einzelnen Abtheilungen abgeben zu laſſen wagte er nicht, 
um nicht gerade durch dieſe Trennung in Wirre zu gerathen, 
Man blieb alſo in Schlachtordnung ſtehen. Cäſar, der dieſe 

* Hartnäckigkeit durchblickte, ließ zwanzig Goborten unter den 
Waffen ſtehen, und zugleich ein Lager abſtecken und verſchanzen. 
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Nach Vollendung dieſer Arbeit ſtellte er die Legionen *) vor 
dem Walle in Schlachtordnung auf: die Reiter aber mußten 
mit gezäumten Pferden auf verſchiedenen Poſten Wache halten. 
Die Bellovaken ſahen nun die Römer zum Verſolgen bereit, 
und konnten doch ſelbſt weder ohne Gefahr bie Nacht hier zus 
bringen, noch länger an demſelben Orte ohne Mundvorrath 
verbleiben. Sie dachten alſo auf den Rückzug. Früher ſchon 
wurde erwähnt, daß die Gallier die Gewohnheit haben, in 
der Schlachtordnung zu ſitzen. ) Ohue deshalb ihren Sitz 
zu verändern, reichten fid): damals dieſe galliſchen Feinde 
Büſchel Stroh und Reiſig, wovon man im Lager den größ⸗ 
ten Ueberfluß hatte, don Hand zu Hind, und häuften (le 
vor ihrer Linie; dei anbrechender Nacht zündeten ſte dann 
auf ein gegebenes Zeichen das Ganze in einem Augenblick 
an. Die ſo ausgedehnte Flamme entzog plötzlich all ihre 
Truppen den Augen der Römer, und nun nahmen ſie eiligſt 
die Flucht. 

16. Obgleich Eäfar ihren Abzug nicht ſehen konnte, 
weil die Flamme im Wege ſtand, fo vermuthete er doch, 
daß das Ganze nur geſchehe, um ihre Flucht zu befördern. 
Die Legionen mußten deshalb vorrüden, und die Reiterei 
den Feind verfolgen. Doch ging er mit dem Fuß volke nur 
langſam vorwärts, aus Furcht, es möchte der Feind vielleicht 


*) D. h. das Fußvolk. 

% Nirgends iſt dieß in den Commentarlen ausdrücklich erwahnt 
worden. Uebrigens bezeichnet Tacitus in der Germania 
Cap. ! 1 dieſelbe Sitte als etwas Eigenthümliches bel unſerrn 
Voreltern, und Gtrabo III. S. 156 berichtet daſſelbe von 
dem ſpaniſchen Volke der Vettonen. 
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doch ſtehen bleiben und die Römer nur an einen ungünſti⸗ 
gen Punkt locken wollen. Ebenſo fürchteten die Reiter, in 
den Rauch und die gewaltige Flamme einzudringen; denn 
wenn auch Einige hitzig hinein jagten, ſo konnten ſie kaum 
noch den Vordertheil ihrer eigenen Pferde erkennen. Aus 
Furcht vor einem Hinterhalte geſtattete man alſo den Bel⸗ 
lovaken die beſte Gelegenheit, ſich zurückzuziehen. Auf 
dieſer Flucht, voll Furcht und Liſt, kamen ſie nun unbeſchä⸗ 
digt zehn Millien weit vorwärts, wo fie an einem febr feſten 
Orte das Lager bezogen. Von hier aus ließen fie häufig 
das Fußvolk und die Reiter ſtreifen, und thaten ben Rö⸗ 
mern beim Futterholen großen Schaden. 

17. Nach einigen ſolchen Fallen erfuhr Güfar durch 
einen Gefangenen, der Anführer der Bellovaken, Correus, 
habe aus dem Fußrolke ſechs Tauſend der Tapferſten ausge 
wählt, und ans der geſammten Reiterei ein Tauſend; dieſe 
zuſammen ſtänden dort im Hinterhalt, wohin, wie man vers 
muthe, wegen des Ueberfluſſes an Getreide und Futter bie 
Römer einen Zug machen würden. Cäſar ließ alſo mehr 
Legionen, als gewöhnlich, aufbrechen, ſchickte aber keine ſtaͤr— 
kere Reiterei voraus, als ſeither die Bedeckung beim Futter⸗ 
ſammeln zu ſeyn pflegte. Unter dieſe ſteckte er leicht bewaff⸗ 
netes Hilfsvolk, und rückte dann fo ſchnell als möglich mit 
den Legionen nach. 

18. Die Feinde im Hinterhalt ſtanden auf einer ab⸗ 
ſichtlich gewählten Fläche, die rings herum nicht mehr als 
tauſend Schritte Ausdehnung hatte, und von allen Seiten 
mit undurchdringlicher Waldung oder einem äàußerſt "tiefen 
Fluſſe umgeben war. Dieſen Ort hatten ſie durch heimlich 
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aufgeſtellte Mannſchaft wie mit einem Jagduetze eingeſchloſ⸗ 
ſen. Cäſar's Reiterei, an Muth und Waffen ganz zum 
Kampfe bereit, wollte, da die Legionen nachfolgten und der 
Plan des Feindes dekannt war, keinen Kampf ausſchlagen, 
und kam in einzelnen Zügen an. Correus, der darin eine 
Begünſtigung ſeines Planes erblickte, zeigte ſich ſogleich mit 
einer kleinen Anzahl der Seinigen und ſtürmte auf die naͤch⸗ 
ſten Reiterhaufen. Die Römer hielten dieſen Angriff tapfer 
aus, ſammelten ſich aber nicht in größerer Zahl an Einem 
Punkte. Denn wenn dies bei Reitergefechten, wie häufig, 
geſchieht, fo entſteht (don durch die Menge ſelbſt ein Nach⸗ 
theil. 

19. Als die Geſchwader an verſchiedenen Punkten ſtan⸗ 
den, und immer nur Wenige fochten, die dann wieder abge⸗ 
löst und don den Uebrigen gegen Umzingelung geſchützt 
wurden, ſo brach, während Correus focht, eine größere 
Anzahl Feinde aus dem Gehölze hervor. Nun begann das 
Gefecht mit großer Anſtrengung an verſchiedenen Punkten, 
und dauerte ziemlich lange ohne Entſcheidung des Sieges 
fort, dis die Maſſe des feindlichen Fußvolkes allmählig aus 
dem Gebüſche geordnet in den Kampf trat, und die Römi⸗ 
ſche Reiterei zum Weichen brachte. Es kam ihr aber als⸗ 
bald das leichtbewaffnete Fußvolk zu Hülfe, das, wie ich 
oden ») bemerkt habe, vor den Legionen voraus zog, und 
nun tapfer zwiſcheu den Reiterhaufen kämpfte. Jetzt blieb 
das Treffen wieder einige Zeit unentſchieden; aber fpäter 
wurden, wie die Sache ſelbſt es mit ſich brachte, Diejenigen 


) Cap. 17. 
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Meiſter, welche den erſten Angriff des Hinterhalts ausge: 
halten hatten; denn ſie hatten ſich durch ihre Beſonnenheit 
vor allem Schaden bewahrt. Mittlerweile näherten ſich die 
Legionen; auf Seiten der Römer und des Feindes vernahm 
man wiederholt, der Feld err mit dem ſchlagfertigen Heere 
ſey da. Durch den möglichen Schutz ihres Fußvolkes ermu⸗ 
thigt, kämpften jetzt die Römiſchen Reiter anf das Tapferſte, 
um nicht durch Langſamkeit eben dieſem Fußvolke Antheik 
am Ruhme des Sieges zu laſſen. Und wirklich ließen die 
Feinde den Muth ſinken; ſie flohen nach allen Seiten. Doch 
umſonſt; denn durch die örtlichen Schwierigkeiten, welche 
den Römern den Weg verfperren ſollten, wurden fie etzt 
ſelbſt eingeſchloſſen. Immerhin aber gelang es ihnen, wenn 
auch befiegt und beſtürzt. die Flucht zu gewinnen, doch mit 
dem Verluſte des größeren Theils, indem ſie ſich theils dem 
Gehölze, theils dem Fluſſe anvertrauten. Die Römer aber 
verfolgten und mordeten. Correus dagegen, ungebengt 
durch dieſes Unglück, verließ den Kampfplatz nicht, ſuchte 
auch im Walde keine Zuflucht, und wollte von Einladungen 
zur Unterwerfung eben ſo wenig wiſſen; auf das Tapferſte 
kämpfend, Viele verwundend, zwang er feine ergrimmten 
Sieger, auf ihn zu zielen. *) 

20. Cäſar verfolgte nun den friſchen Sieg. Er glaubte 
nämlich, daß die übrigen Bellovaken bei der Nachricht 
von dieſer Niederlage den Ort, wo ihr Lager *) ſtand, etwa 
acht Millien weit entfernt, vrríaffem würden. Obgleich ein 


*) Pgl. Cap. 21. 
Pgl. Cap. 16. 
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ſchwieriger Fluß im Wege fand, fo fette er doch mit bem 
Heere hinüber und rückte vor. Die Bellovaken aber und 
ihre Verbündeten erhielten ſogleich durch einige Flüchtlinge, 
die verwundet ſich dennoch durch den Schutz des Waldes ge⸗ 
rettet hatten, hiervon Nachricht. Da fie immer unglücklich 
und jetzt wieder beflegt worden waren, da (le namentlich den 
Correus ſammt der Reiterei und dem tapferſten Fußvolke 
verloren hatten, fo zweifelten fie nicht mehr an Caͤſar's 
Verfolgung, beriefen auf der Stelle durch den Schall der 
Trompete eine Verſammlung, welche laut verlangte, daß man 
dem Römer Botſchaft und Geißel ſende. 

21. In Folge dieſes allgemeinen Beſchluſſes floh der 
Atredate Commius zu jenen Germanen, bei denen er 
Hülfstruppen geworben batee. Die Uebrigen dagegen ſand⸗ 
ten ohne alles Zögern eine Botſchaft zu Cäſar und baten 
ihn, „mit derjenigen Beſtraſung zufrieden zu ſeyn, welche er 
bei ſeiner Großmuth und Menſchenliebe gewiß niemals über 
fie verhängen würde, wenn er fie auch ohne Schlacht bei 
ihren vollen Kräften hätte züchtigen können. Ihre Macht 
fen in dem Reitertreffen gebrochen worden, fie hätten viele 
tauſend Mann auserlefenen Fußvolkes verloren, kaum fenen 
noch Boten der Niederlage übrig geblieben: und dennoch 
hätten bie Bellovaken, fo weit es bei ſolchem Unglücke noch 
möglich feo, dabei den großen Vortheil gehabt, daß der Stif⸗ 
ter dieſes Krieges, Correus, ber Aufwiegler des Volkes, 
den Tod gefunden. Denn, ſo lange Dieſer gelebt, babe in 
ihrem Staate die Regierung nie ſo viel vermocht, als der 
uneifahrene Pöbel.“ 

32. Eäfar erwähnte hierauf, „daß bie Bellovaken 
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mit ihren Verbündeten das Jahr vorher zu derſelben Zeit 
aufgeſtanden; unter Allen feven fie am hartnäckig ſten bei 
ihren Geſinnungen verblieben, und hätten (id) durch die Un: 
terwerſung der übrigen Gallier keineswegs zu etwas Beſſe⸗ 
rem beſtimmen ;la(fen. Er wiſſe gar wohl, daß man ganz 
leicht die Schuld einer Pflihtrerlegung auf bie Todten (die: 
ben könne; dochifey Niemand fo mächtig, daß er, blos vom 
gemeinen Haufen unterſtützt, Krieg anfangen und führen 
könne, wenn die Häuptlinge nicht wollten, die Regierung es 
abſchlüge, und alle Beſſeren (id) dagegen erklärten. Uebri⸗ 
gens wolle er mit der Beſtrafung zufrieden ſeyn, die ſie ſich 
ſelbſt zugezogen hätten.“ 

23. Die Botſchaft kam in der Nacht darauf mit dieſer 
Antwort bei den Ihrigen an, und man brachte nun die be⸗ 
ſtimmte Zahl Geißel auf. Daſſelbe thaten die Verbündeten 
der Bellovaten, welche nur das Schickſal der Letzteren abge: 
warlet hatten: fie ſtellten Geißel und unterwarfen ſich. Nur 
Commius machte eine Ausnahme, der (id) Niemanden ans 
vertrauen wollte, eingeſchüchtert durch einen früheren Vor⸗ 
fall. Im letzten Jahre nämlich hatte, während Cäſar in 
Oberitalien die Rechtspflege beſorgte, Titus Labien t: 
bei der Nachricht, daß Commius die Galliſchen Völker cuf: 
wiegle und eine Empörung gegen Cäſar anlege, geglandt, 
man dürfe über den Treuloſen herfallen, ohne (id) einer 
Wortbrüchigkeit ſchuldig zu machen. Weil Labienus abet 
zugleich vermuthete, daß Commius auf eine Einladung nicht 
im Lager erſcheinen werde, fo ſchickte er, um ihn nicht durch 
einen ſolchen Verſuch ned) behutſamer zu machen, den Ga: 
jus Voluſenus Quadratus, der ihn unter dem Vor⸗ 
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wande einer Unterredung ermorden follte, Auserleſene und 
tüchtige Centurionen begleiteten denſelben. Als man zufams 
men gekommen war, und Voluſenus nach der getroffenen 
Verabredung die Hand des Commius ergriffen hatte, ſo 
wollte der [damit beauftragte] Genturio, als ängſtete ihn 
die ungewohnte Handlung, den Commius niederhauen, konnte 
aber den Mord nicht vollziehen, von des Commius Gefähr- 
ten eiligſt verhindert; doch verſetzte er ihm mit dem erſten 
Hieb eine ſchwere Kopfwunde. Auf beiden Seiten zog man 
das Schwert, dachte aber nicht ſowohl an den Kampf, als 
an die Flucht; indem die Römer den Gommius tödtlich vere 
wundet glaubten, die Gallier aber an der böſen Abſicht der 
Römer nicht zweifelten und noch mehr fürchteten, als was 
bereits geſchehen war. Von dieſer Zeit an hatte, wie man 
ſagte, Commius den feſten Entſchluß gefaßt, einem Römer 
nie wieder unter die Augen zu treten. 

24. Cäſar konnte nach der Beſiegung der tapferſten 
Stämme gewiß ſeyn, daß keine Voͤlkerſchaft einen neuen 
Krieg gegen ihn beginnen werde, er bemerkte aber zugleich, 
daß die Leute, um ſich der neuen Herrſchaft zu entziehen, 
aus den Städten wanderten und aus dem Lande flüchteten. 
Er wollte deshalb ſein Heer nach verſchiedenen Seiten ver— 
theilen. Der Quáflor Marcus Antonius mit ber eilf⸗ 
ten Legion blieb bei ihm; den Legaten Cajus Fabins 
ſchickte er an der Spitze von fünf und zwanzig Cohorten in 
den ganz entgegengeſetzten Theil Galliens ), weil er von 
uuruhigen Bewegungen der dortigen Stämme Nachricht 


) Alſo in das ſüdliche Gallien. 
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hatte und die zwei Legionen des Legaten Cajus Caninius 
Nebilus, der dort ſtand, nicht für ſtark genug hielt. Xi 
tus Labienus mit der zwölften Legion mußte aus ſeinem 
Standlager nach Oberitalien ziehen, um die Römiſchen Go: 
lonialſtädte daſelbſt vor einem ähnlichen Ueberfalle der Bar⸗ 
baren ) zu ſchützen, als der war, welcher im letzten Som: 
mer die Bewohner von Tergeſt [Trieft] getroffen hatte, 
welche ganz unvermutbet angegriffen und ausgeraubt mor: 
den waren. Cäſar ſelbſt endlich brach auf, um das Land bed 
Ambiorix zu plündern und zu verwüſten. Da er nicht bof: 
fen konnte, ihn, der, in Beſtürzung ſtets auf der Flucht war, 
in feine Hände zu bekommen, fo glaubte er, die Ehre erfor 
dere zunächſt, daß er wenigſtens deſſen Land von Einwoh⸗ 
nern, Haͤuſern und Thieren fo entblöße, daß Amdiorix, ben 
Seinigen, wenn ſolche noch übrig blieben, verhaßt, wegen 
des Unglücks, das er über das Vaterland gebracht, nicht 
mehr zurückkehren dürfe. 

25. Als die Legionen und Hilfsvoͤlker das ganze Land 
des Ambiorix nach allen Seiten hin durchſtreift und mor: 
dend, brandſtiſtend, plünbernb, verwüſtet hatten, indem viel 
Volk gefangen oder niedergemacht wurde, fo zog auf Gáfar'ó 
Befehl Labienus in das Gebiet der Tredirer, welche, 
wegen der Nähe Germanien's ſtets in Kriege verwickelt, in 
der Wildheit der Lebens weiſe von den Germanen ſelbſt nicht 
viel verſchieden waren und nur, wenn ſie mit Gewalt ge 
zwungen wurden, die 9Róm ſchen Befehle annahmen. 

26. Als der Legate Cajus Caninius inzwiſchen durch 


) Alpenvölker. 
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Duratius (ber den Römern ſtets tren geblieben war, 
obgleich ein Theil feiner Mitbürger abfiel) die Nachricht 
erhielt, im Lande der Pictonen habe fih eine Maſſe Feinde 
geſammelt, fo zog er gegen bie Feſtung Lemonum. Bei 
feiner Ankunft ſagten ihm Geſangene, Duratius werde 
don Dumnacus, dem Führer der Anden, welcher ein 
Heer von vielen Tauſenden habe, zu Lemonum hart einge— 
ſchloſſen. Da aber Caninins mit feinen ſchwachen Legionen 
kein Treffen wagen wollte, ſo bezog er an einem feſten 
Punkte das Lager. Dumnacus dagegen, der bei der 
Nachricht von des Caninius Anrüden alle feine Streitkräfte 
gegen die Nömiſchen Legionen gewendet, begann das Lager 
der Römer anzugreiſen. Doch kehrte er nach einigen Tagen 
wieder zur Belagerung don Lemonum zurück, als er nach 
großem Verluſte von Leuten keinen Punct ber Römifchen Bere 
ſchanzung hatte durchbrechen können. 

27. Zu derſelben Zeit erhielt ber Legate Cajus g a: 
bins, welcher ſich der Unterwürfigkeit mehrerer Völker⸗ 
ſchaften durch Geiſel verſicherte, von Cajus Caninius 
Rebilus Nachricht über den Stand der Dinge im Lande 
der Pictonen. Er brach alſo auf, um dem Du ratius 
Hilfe zu bringen. Bei der Nachricht feiner Ankunft vers 
zweifelte Dumnacus am Gelingen, wenn er zu derſelben 
Zeit gegen die Römer von außen Stand halten und die 
Beſatzung der Feſte ins Auge faſſen und fürchten müßte. 
Schnell machte er deßhalb eine rückgängige Bewegung und 
hielt ſich nur dann für geborgen, wenn er ſeine Leute über 
den Liger führte, der dort feiuet Größe wegen eine Brücke 
hatte. Fabius, der weder den Feind erblickte, noch ſich 
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zu Caninius begeben hatte, hielt es in Folge von Auf: 
ſchlüſſen, welche ihm Kenner der Gegend gaben, für das 
Wahrſcheinlichſte, daß der Feind den Weg einſchlagen werde, 
den er wirklich einſchlug. Er brach alfo gegen dieſelbe Brücke 
auf, und ließ ſeine Reiter von dem Fußvolke weg ſtreifen, je⸗ 
doch nur ſo weit, daß ſie ohne Ermüdung der Pferde ſich zu 
ihm zurückziehen könnten. Sie erreichten bald den Dum— 
nacus und griffen, wie ihnen befohlen war, deſſen Zug an. 
Die Gallier, bepackt und auf dem Marſche, ergriffen beſtürzt 
die Flucht, verloren viele der Ihrigen, und ließen den Roͤ⸗ 
mern große Beute zurück. Dann begaben ſich die Reiter 
wieder zu Fabius. 

28. In der Nacht darauf ſchickte Fabius die Reiterei 
voraus, mit der Ermächtigung, einen Kampf einzugehen, und 
den Zug des Feindes aufzuhalten, bis er ſelbſt einträfe. Um 
nach deſſen Befehlen zu handeln, ermunterte der Reiteroberſte 
Quintus Atinus Varus, ein febr muthiger und kluger 
Mann, feine Leute, und ſtellte, ſobald man beim Feinde arm 
gekommen, einzelne Reiterſchaaren an paſſenden Puncten 
auf, mit den übrigen griff er an. Die feindliche Reiterei 
leiſtele kühnen Widerſtand; denn es folgte ihr das Fuß volk, 
welches alsbald Halt machte, um ſie gegen die Römer zu un⸗ 
fer(lüpeu. So entſtand ein äußerſt hitziges Gefecht. Die 
Römiſchen Reiter verachteten den geſtern erſt überwundenen 
Feind, und fochten, weil fie wußten, daß die Legionen auf 
dem Fuße folgten, zum Theil aus Schamgefühl, zum Theil 
aus Begierde, das Gefecht für (id) allein zu entſcheiden, auf 
das Tapferſte mit dem feindlichen Fußvolke: die Feinde auf 
der andern Seite glaubten, in Folge ihrer geſtrigen Wahrneb⸗ 
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mung, bie Römiſchen Reiter hätten keine Unterſtützung zu 
erwarten, und es fep jetzt die beſte Gelegenheit, fie zu 
dertilgen. 

29. Nach einiger Zeit des heſtigſten Kampfes ſtellte 
Dumnacus fein Fußvolk fo, daß es wechſelweiſe die Rei: 
ter unterſtützte. In dieſem Augenblicke erſchienen aber die 
Legionen in gedrängten Reihen. Kaum hatten ſie den Feind 
geſehen, ſo wankten ſeine Reiterſchaaren und es erſchracken 
die Linien des Fußvolks; der Zug des Gepäckes gerieth in 
Verwirrung, und alle ergaben ſich unter großem Geſchrei 
und Gedränge der zerſtreuteſten Flucht. Die Römiſchen 
Reiter, welche noch vor wenigen Augenblicken alle Tapferkeit 
gegen den widerſtrebenden Feind hatten aufbieten müſſen, 
umgaben nun im Jubel des Sieges unter großem, allſeitigen 
Geſchrei die Fliehenden, und mordeten ſo lange, als die 
Kräfte der Pferde zum Verfolgen hinreichten, und ihre Fauſt 
nicht ermüdete. Mehr als zwölftauſend Bewaffnete oder 
durch Furcht Entwaffnete kamen um's Leben, und das ganze 
Gepäck fiel den Siegern in die Hände. 

50. Der Senone Drappet, welcher ſogleich beim Ab⸗ 
fall Galliens ) überall Geſindel ſammelte, Scladen zur Brei: 
heit rief, Landesflüchtige aller Stämme an fid) zog, Räuber 
aufnahm, den Römern Gepäck und Zufuhr abſchnitt, hatte 
auch jetzt etwa zweitauſend Flüchtlinge geſammelt, und wollte 
mit ihnen, wie man erfuhr, nach dem Römiſchen Gallien. 
Verbunden mit ihm war der Cadurke Lucterius, ber, 
— 


*) Pgl. über dieſen Abfall VII, 1. Von Drappes ift übris 
gens früher nie ausdrücklich geſprechen worden. 
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wie im vorigen Buche *) erzählt ift, gleich beim Anfange des 
Abfalls von Gallien einen Einfall in die Provinz hatte ma⸗ 
chen wollen. Es brach alſo der Legate Caninius mit 
zwei Legionen auf, um den Schimpf zu vermeiden, als habe 
man die Provinz bei den Streifzügen dieſes verworſenen Ger 
ſindels nicht vor Schaden und Schrecken geſſchert. 

31. Mit dem übrigen Heere rückte Cajus Fabius 
in das Land der Carnuten und gegen die andern Stämme, 
deren Kräfte er in Folge des letzten Treffens mit Dumnas 
cus geſchwächt wußte. Denn er war überzengt, fie würden 
ob der friſchen Niederlage jetzt unterwürfiger ſeyn; gäbe man 
ihnen dagegen Zeit, fo könnten (ie (ic durch denſelben Du m: 
nacus noch einmal empören laſſen. Und es begleitete hier⸗ 
bei den Fabius wirklich ein großes Glück. Denn die Gar: 
nuten, welche, oft hart bedrängt, dennoch nie Etwas vom 
Frieden hören wollten, ſtellten Geiſel und unterwarfen (ld), 
Ebenſo die in den áuferden Gegenden Galliens am atlanti: 
ſchen Meere gelegenen Aremoriſchen Staaten, welche, 
nach dem Beiſpiele der Carnuten, beim Anrücken des Fabius 
und ſeiner Legionen, ohne Verzug alle Befehle vollſtreckten. 
So war Dumnacus, landesflüchtig herumirrend und ſich 
verbergend, gezwungen, von Allen verlaſſen in den entlegen« 
(len Gegenden Galliens ein Obdach zu ſuchen. 

33. Drappes aber und Lucterius glaubten, als⸗ 
bald bei der Nachricht vom Erſcheinen des Canin ius und 
der Legionen, daß fie, verfolgt von den Römern, nur mit 
ihrem ſicheren Verderben in die Provinz eindringen würden. 


) VII, 7. 
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und im Verheeren und Plündern gehemmt ſeyen. Sie ſtellten 
ſich deßhalb im- Lande der Ca durken, wo Lucterius 
dei ſeinen Mitbürgern einſt in beſſern Tagen viel vermocht 
batte und als ſteter Urheber neuer Anſchläge noch in großem 
Anſehen ſtand. Dort beſetzte er mit feinen und des Drap: 
pes Truppen Uxellodunum, deſſen Schusberr er war, 
und verband mit ſich die Bewohner dieſer von Natur ſehr 
ſtarken Feſte. 

33. Caninius, der dort eiligſt -— bemertte; 
daß alle Seiten des Platzes durch die fteil(ten Felſen geſchützt 
waren, fo daß Bewaffnete, auch ohne alle Abwehr von Sei: 
ten der Belagerten, ſchwer hinan kommen könnten. Zugleich 
nahm er aber auch eine Menge Habfeligkeiten wahr, die den 
Einwohnern gehörten, und überzeugte ſich, daß man in einer 
Flucht mit dieſem Gepade nicht einmal feinem Fußvolke, 
viel weuiger der Reiterei zu entwiſchen im Stande wäre. 
Er machte alſo drei Abtheilungen feiner Cohorten und hing 
auf einem febr erhabenen Puncte drei Lager; von dorf aus 
ſuchte er dann allmaͤlig im Verhältniß der Kräfte feiner 
Truppen einen Wall gegen die Mauern der Feſtung aut: 
werſen. 

34. Die Einwohner, welche bei dieſem Anblicke an das 
traurige Loos von Aleſia“) dachten und deßhalb beküm⸗ 
mert ein gleiches Ende der Belagerung fürchteten, hörten auf 
Lucterius, der jenen Jammer aus eigener Erfahrung 


) Vol. Cap. 14 und daſelbſt d. Anmerk. 
Cáfae, 4s Wochn. | * 4 
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kennen gelernt hatte“) und nun mehr als Alle darauf drang, 
daß man für Getreide vorrath ſorge. Sie beſchloſſen demnach 
einſtimmig, einen Theil der Streitkräfte in der Feſte zu laſ—⸗ 
ſen, und dann mit den leichtbewaffneten Uebrigen nach Ge⸗ 
treide zu gehen. Drappes und Lucterius führten 
demzufolge in der nächſten Nacht, da nur zwei Tauſend zus 
rückblieben, die Uebrigen aus der Stadt. In einigen Tagen 
brachten ſie aus dem Lande der Cadurken, welche (ie zum 
Theil gerne unterſtützten, zum Theil die Wegnahme nicht 
verhindern konnten, eine ganze Maſſe Getreides zuſammen. 
Bisweilen machten ſie auch auf nächtlichen Zügen Angriffe 
gegen bie Römiſchen Vorwerke. Caninius nahm defhalb 
Anſtand, feine Linie um die ganze Feſtung zu ziehen, weil 
er fürchtete, das vollendete Werk nicht beſchützen zu lönnen, 
oder ſeine Wachen dadurch zu ſchwächen, daß er ſolche an 
ſo vielen Orten aufſtellen müßte. 
3535. Drappes unb Lucterius ſtanden ek ibrem 
großen Getreidevorrath etwa zehn Millien von der Feſtung, 
um nach und nach das Ganze hineinzubringen. Sie theilten 
(id) gegenfeitig in das Geſchäft fo, daß Drappes zur Be 
deckung des Lagers zurückblieb, Lucterius aber den Zug 
der Laſtthiere bis an die Mauern geleiten ſollte. Als dem— 
nach die nöthigen Poſten ausgeſtellt worden, ‚begann man 
etwa um die zehnte Stunde der Nacht, das Getreide auf 
waldigen und ſchlimmen Wegen zur Feſte zu bringen. Als 
dieß die Wachen im Nömiſchen Lager aus dem Geräuſche 
*) Da er ohne Zweiſel mit den Cadurken bei Aleſia geweſen 
war; vgl. VII, 78. 
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ſchloſſen, und eigens ausgeſendete Späher das Nähere ber 
richteten, fo fiel Caninius gegen Tagesaubruch ſchnell mit 
feinen bewaffneten Cohorten aus den nächſten Schanzen über 
die Führer des Getreides her. Darüber beſtürzt flohen dieſe 
gegen die Poſten ihrer Bedeckung, die Römer dagegen, noch 
heftiger erbittert gegen die Bewaffneten “), hieben dieſe Alle 
juſammen. Doch entkam Lucterius mit Wenigen, ohne 
fib aber in das Lager “) zurück zu begeben. 

36. Nach dieſer glücklichen Unternehmung erfuhr Gas 
ninius erft durch Gefangene, daß Drappes mit einem 
Theile der Beſatzung etwa zwölf Meilen weit von da in 
einem Lager ſtehe. Da er bei übereinſtimmender Ausſage 
Mehrerer überzeugt war, man könne, nachdem der eine An⸗ 
führer verjagt worden, den andern Theil leicht überwältigen, 
do biet er es für einen äußerſt günſtigen Umſtand, daß Nies 
d von den Eutkommenen dem Drappes in's Lager 
chricht von der Niederlage gebracht habe.“») Weil er 
übrigens obne alle Gefahr einen Verſuch machen zu dürfen 

ubte, ſchickte er feine ganze Reiterei neb(t den äußerſt be: 
henden Germaniſchen Fußgängern gegen das feindliche Luger 
doraus, und folgte dann ſelbſt mit einer Legion, nachdem er 
andere Legion in feine drei Lager vertheilt hatte. Beim 
pähern berichteten ihm die vorausgeſandten Späher, die 


nm, = 
D. h. „ gegen die Truppen, welche zur Bedeckung dienen 


7?) Wo Deapves wartete. 
% Canin konnte eigentlich dieß nicht wiffen , oben blos 


4 


456 Denkwürdigkeiten der Galliſchen Kriege. 


Gallier hätten ihrer Gewohnheit gemäß den höheren Stand— 
punct verlaffen und fenen an das Ufer des Flußes herab 
gezogen; die Germanen nebſt der Reiterei hätten ſie demnach, 
gegen Aller Vermuthen herbeigeeilt, angegriffen. Cani— 
nius ließ nun ſeine Legion ſchlagfertig vorrücken und be: 
ſetzte, da man plötzlich auf allen Seiten das Zeichen gab, 
die Anhöhe. Kaum erblickten nun die Germanen und Rei— 
ter die Feldzeichen der Legion, fo kämpften fie mit der größ- 
ten Heftigkeit, und in demſelben Augenblicke machten auch 
die Cohorten auf allen Seiten einen Angriff. Was nicht 
entkam, wurde gefangen, namentlich Drappes ſelbſt; und 
überdieß fiel den Siegern reiche Beute zu. | 

37. Der fiegreihe Caninius kehrte nun, faft ohne 
einen einzigen Verwundeten, zur Belagerung zurück und ließ 
feine Linie überall vollſtändig machen; denn bisher hatte er 
aus Furcht vor dem äußern Feinde feine Poſten nicht per: 
ſtärken und feine Linie nicht um die ganze Feſte herumziehen 
können. Am folgenden Tage ſtieß auch Cajus Fabius 
zu ihm und theilte ſich mit ihm in die Belagerung. 

38. In der Zwiſchenzeit dieſer Vorfälle hatte Gafar 
den Quäͤſtor Marcus Antonius mit fünfzehn Cohorten 
bei den Bellovaken gelaſſen, um die Belgier von ferne 
ren Planen der Empörung abzuhalten; er ſelbſt zog zu den 
Verbündeten der Bellovaken und beruhigte, während er ſich 
noch mehr Geiſel ſtellen ließ, die furchtſamen Gemüther durch 
tröſtlichen Zuſpruch. Als er bei den Garnuten eintraf, 
in deren Heimath nach Cäſar's eigener Erzählung ?) man 


) Vgl. VII, 2, 3. 
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abſichtlich die Empörung begonnen hatte, fo fand er fie im 
Be wußtſeyn ihrer Schuld beſonders ängſtlich. Um alfo die ganze 
Bevölkerung defto ſchneller von ihrer Furcht zu befreien, fo vers 
langte er die Auslieferung des Gutruat us), ber (ie zum 
Empörungektiege veranlaßt und aufgewiegelt hatte, zur Hin⸗ 
richtung. Obgleich ſich derſelbe nicht einmal ſeinen Landsleuten 


zu vertrauen pflegte, ſo wurde er doch ſchnell ins Röwiſche 


Lager gebracht, weil Alle ihn angelegentlich aufſuchten. Wi⸗ 
ber feine natürliche Milde “) mußte Cäſar in deſſen Hin⸗ 
richtung einſtimmen, da ihm ſeine Soldaten ſtürmiſch vor⸗ 
ſtellten, daß Gutruatus der Urheber all ber Gefibren des 


Krieges und all des erlittenen Schadens geweſen ſey. Der: 


ſelbe wurde alſo zu Tode geprügelt und dann mit dem Beile 

enthauptet.“) | 
59. Nun erhielt Gáfar durch Cauin ius Nachricht von 

den Vorfällen mit Drappes unb Lucterius, ſowie von 


der Hartnäckigkeit der Belagerten, die Cäſar zwar ihrer ge⸗ 


ringen Anzahl wegen verachtete, aber dennoch ſchwer be— 
ſtrafen zu müſſen glaubte, damit nicht etwa die Gallier mein: 
ten, es habe ihnen nicht fo febr au Widerſtand gegen die 
Römer gefehlt, als an Standhaftigkeit. Auch hätten fonft 
leicht die übrigen Staaten, im Vertrauen auf feſte Plätze, 
nach dieſem Beiſpiele ihre Freiheit wieder ſuchen können, 


weil alle Gallier wohl wußten, dieß fep der lebte Sommer 


„) Nach VIT, 3 ſoute man fiatt des Namens Gutrualds 
erwarten: Cotuatus. "o 

**) Pgl. erſtes Bdch., Einleitung, S. 26, Anmerk., was Sav. 
44 erzählt wird, beweist ein gefühlfofes Herz. ; 

%% Bor, VI. 44 unb daſelbſt bie Anmert, 
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von Gáfat'é Statthalterſchaft, und weiterhin hätten fie keine 
Gefahr mehr zu befürchten, wenn fie lich fo lange halten 
würden. Er ließ alſo den Legaten Quintus Calenus 
mit zwei Legionen in gewöhnlichen Märſchen nachrücken, wäßh⸗ 
rend er ſeldſt mit der ganzen Reiterei zum Caninius eilte. 

40. Als er gegen Aller Erwartung vor Uxellodunum 
ankam und die Feſtung mit einer Linie umgeben fand, ſo 
dachte er, die Belagerung dürfe nicht mehr aufgehoben wer: 
den. Weil er übrigens durch Ueberläufer Nachricht von dem 
großen Getreidevorrathe der Belagerten erhielt, ſo machte 
er den Verſuch, dem Feinde das Waſſer abzuſchneiden. Durch 
ein Thal, das faſt um den ganzen Berg lief, auf welchem 
ſteil die Feſte Uxellodunum lag, ging tief unten ein Flut.“) 
Denſelden konnte man aber der Oertlichkeit wegen nicht 
ablenken; denn er floß ſo tief an dem Fuße des Berget hin, 
daß er nach keiner Seite durch tiefer gezogene Gräben abge⸗ 
leitet werden konnte. Der Gang an dieſem Fluße war da⸗ 
gegen für die Belagerten ſo ſchwlerig und ſteil, daß, ſobald 
die Römer entgegen traten, Niemand ohne Wunden unb 
Lebensgefahr weder zum Fluße gelangen, noch ſich wieder 
auf die ſteile Höhe zurückziehen konnte. Kaum hatte Cäfar 
dieß bemerkt, als er Bogenſchützen und Schleuderer aus: 
ſtellte, und an einzelnen Puncten, wo man am leichteſten 
aus der Stadt herunter kommen konnte, auch das grobe Ge 
ſchütz aufpflanſte. So verwehrte er den Belagerten das 
Waſſer des Flußes, und die ganze Stadt mußte von nun 
an ihr Waſſer an einem einzigen Orte holen. 


*) Dieſer Fuß heißt vun e o t unb ergießt (id) in die G avenue. 


— Bi i — = = = 


— — — 


Achtes Buch. 459 


41. Dicht an der Feſtungsmauer war nämlich eine 
reiche Quelle auf der Seite der Stadt, welche ungefähr auf 
einem Zwiſchenraume von dreihundert Schuh vom umlaufen⸗ 
den Fluße frei war. Alle wünſchten den Belagerten dieſe 
Quelle zu nehmen; Cäſar allein ſah die Möglichkeit ein, die 
jedoch mit großer Gefahr derbunden war. Er ließ alſo der 
Quelle gerade gegenüber bedeckte Gänge“) gegen den Berg 
anlegen und Dämme auſwerfen, unter dieler Mühe und fte: 
tem Kampfe. Denn die Belagerten, welche von oben herab 
ſtürmten, und aus der Ferne ohne alle Gefahr angriffen, 
verwundeten viele Römer bei ihrem hartnäckigen Nachdrin⸗ 
gen; doch ließen ſich Gáfar'é Leute dadurch nicht abſchrecken, 
die Sturmdächer vorzuxücken und durch Werke die ſchwierige 
Oertlichkeit zu beſiegen. Zu gleicher Zeit führten ſie von 
der Stelle an, wo die Sturmdächer errichtet waren, nach 
dem Urſprunge der Quelle heimliche Minen, wat ohne Ger 
fahr und ohne Argwohn der Feinde möglich war. Ein Wall 
wurde aufgeworfen, dis zu einer Höhe von neun Fuß; auf 
demſelben wurde ein Thurm von zehn Stockwerken errichtet, 
der zwar nicht die Höhe der Mauer erreichte, da dieß völlig 
unmöglich war, aber doch den hohen Punkt, wo die Quelle 
war, beherrſchte. Von dieſem Thurme aus gegen den Zu⸗ 
gang zur Quelle ſpielte das grobe Geſchütz, und die Bela⸗ 
gerten konnten nun nur mit Gefahr zum Waſſer kommen. 
Alſo verſchmachteten vor Durſt nicht nur alle Thiere, fonbern 
auch viele Menſchen. TTA 

43. In dieſer traurigen Lage füllten die Belagerten 


* 


*) D. b. Schuybäder oder fogenanute Galerien. i 
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Fäſſer mit Unſchlitt, Pech, und Holzſpänen, ſteckten ſie in 
Brand und wälzten fie anf die Römiſchen Werke hinab. 
Zugleich machten (ie einen heftigen Angriff, um durch den 
Kanpf und deſſen Gefahr die Römer am Löſchen des Feuers 
zu hindern. Plötzlich entſtand auf den Römiſchen Werken 
ein großer Brand; denn Alles, was von der (leiten Hohe 
herabgewälzt war, hielt bei den Schutzdächern und dem 
Damme an, und ergriff auf dieſe Weiſe gerade die Gegen— 
fände, welche das Weiterrollen demmten. Cäſar's Leute be: 
fanden ſich in einem febr. gefahrvollen Kampfe und auf höchſt 
nngünftigem Terrain; doch trugen fie Alles mit dem größten 
Muthe. Denn die Sache fiel auf einem hohen Puncte und 
in den Augen des ganzen Heeres vor; von beiden Seiten 
erhob man ein gewaltiges Geſchrei. Um ſeine Tapferkeit 
deſto offenbarer zu bewähren, kot ſich Jeder möglichſt aufjafs 
lend den Pfeilen der Feinde und den Flammen dar. 
43. Als aber Cäſar (ab, wie eine Anzahl der Seinigen 
verwundet wurden, (o ließ er feine Cohorten auf allen Sei: 
ten der Feſte gegen den Berg hinauf rücken, und überall 
ein Geſchrei erheben, wie wenn er die Mauern erſtürmen 
wollte. Darüber beſtürzt riefen die Belagerten, welche nicht 
wußten, was auf den andern Punkten vorgehe, aus Beſorg⸗ 
niß die Bewaffneten vou dem Angriffe gegen die Römiſchen 
Werke zurück, und ſtellten (ie auf der Mauer auf. Das bi» 
herige Treffen hörte alfo auf, und die Römer löſchten nun 
die in Brand gerathenen Werke, oder durchſchnitten fie. ) 
Als aber auch ferner die Belagerten hartnäckig Widerſtand 


* 


*) Vgl. VII. 24. 
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leiſteten und aushielten, obgleich ſchon ein großer Theil vor 
Durſt umgekommen war, ſo wurden endlich die Adern der 
Quelle durch Minen abgegraben und weggeleitet. Die le⸗ 
dendige Quelle verſiegte jetzt plötzlich und verſetzte dadurch 
die Bevölkerung der Stadt in ſolche Verzweiflung, daß man 
den Vorfall als Schickung der Götter und nicht als Werk 
der Menſchen betrachtete. Von der Noth überwältigt erga: 
ben ſie ſich. 

44. Cäſar, der feine Milde für allgemein bekannt bielt 
Hund (id) deßhalb nicht vor dem Scheine fürchtete, als babe 
er, von grauſamem Sinne geleitet, unempfindlich gehandelt, 
wollte nun einmal die Uebrigen durch ein Beiſpiel ſtrenger 
Strafe abſchrecken; denn er konnte kein Ende feiner Unters 
nehmungen abſehen, wenn auf ſolche Weiſe immer mehrere 
Staaten in verſchiedenen Gegenden aufftáuben. Er ließ alſo 
Allen, welche die Waffen getragen hatten, die Hände ab: 
hauen; das Leben ließ er ihnen, damit andere Empörer ihre 
Beſtrafung lebendig vor (id) ſähen.?)) Drappes, den Ga: 
ninius gefangen genommen [ogl. Gap. 56.], enthielt (i einige 
Tage der Nahrung, und ſtarb fo eines freiwilligen Todes; 
mochte ihn feine Gefaegenſchaft grämen und niederdrücken, 
oder die Furcht vor der Hinrichtung. Lucterius, der be⸗ 
kanntlich [ogl. Cap. 55.) die Flucht ergriffen hatte, vertraute 
ſich, oft ſeinen Aufenthalt wedfeinb , Vielen an, weil er „. 


— 


E 


7) Napoleon — hier die Bemerkung: — ,Gáfar'$ Eut⸗ 

ſchlüß, allen Vewaffucten die Hand abhauen zu laſſen, war 
wirklich graͤßlich. Im Bürgerkriege war er mild gegen 
ſeine Landsleute, gegen die Gallier az grauſam, ja oft 
barbariſch.“ 
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glaubte, nirgends ohne Gefahr längere Zeit bleiben zu koͤn⸗ 
nen; denn er wußte wohl, wie verhaßt er Gáfara ſeyn mußte. 
Endlich kam er in die Gewalt eines Arverners, Nımens 
Epasnactus, eines treuen Anhängers der Römer, der 
ihn alsbald in Feſſeln warf und an Cäſar auslieferte.“) 
15. Unterdeſſen war Labienus bei den Trepiren in 
einem Reitertreffen glücklich, hatte eine Anzahl Trediren und 
Germanen, die Niemanden ihren Beiſtand gegen die Römer 
verſagten, niedergemacht, und ihre Häuptlinge lebendig in 
feine Gewalt bekommen; unter Andern anch den Aeduer 
Surus, der durch Tapferkeit und Adel des Geſchlechts 
höchſt ausgezeichnet, unter allen Aeduern ganz allein bis 
auf jene Stunde die Waffen nicht niedergelegt batte. 
46. Weil Cäſar demnach in allen Theilen Galliens 
glücklich geweſen war und die Ueberzeugung hegte, daß das 
ganze Land im letzten Sommerfeldzuge ganz beſiegt und un⸗ 
terjocht worden ſey, ſo brach er mit zwei Legionen nach 
Aquitanien auf, um dort den Reſt des Sommers zuzu⸗ 
bringen; denn er ſelbſt war nie in jenen Gegenden geweſen, 
fondern hatte fie nur theilweiſe durch Publius Eraffus 
beſiegt [ogl. III. 9. 26.]J. Wie das Uebrige vollbrachte er 
auch dieß glücklich und schnell, indem Aquitanien s Stämme 
insgſammt Geſandte an ihn ſchickten und Geiſel ſtellten. 
Hierauf begab er ſich mit einer Abtheilung Reiter nach 
Narbo, während die Legaten das Heer in die Winterlager 


*) Die Verräthereien der Gallier unter fib ſelbſt balfen den 
Nömern am meiften zum Ziele; in jeder Stadt batten Diele 
eine Partei, der fie durch Mittel aller Art für ihre Dlenſte 
die Herrſchaſt zu verſchaffen ſuchten⸗ a - 
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führten. Vier Legionen mit den Legaten Marcus An to⸗ 
nius, Cajus Trebonius, Publius Vatinius und 
Quintus Tullius bezogen Belgien; zwei Legionen 
ſchickte er zu den Aeduern, die in ganz Gallien, wie er 
wußte, das größte Anſehen genoßen; zwei fernere Legionen 
legte er in das Gebiet der Turonen an die Grenze der 
Carnuten, um ſo die ganze Seeküſte in Zanm zu halten; 
die zwei ührigen Legionen mußten in das Land der Lemo⸗ 
viken gegen die Grenze ber Averner ziehen, damit fo 


alle Gegenden Galliens beſetzt wären. Cäſar felbit hielt ſich 


übrigens nur wenige Tage im Römiſchen Gallien“) auf, in⸗ 


dem er ſchnell alle Gerichtsſprengel **) befuchte, die Zwiſtig⸗ 
keiten in den Gemeinweſen ſchlichtete, und die Verdienſte be⸗ 


lohnte. Denn bei bem Aufſtande von ganz Gallien“ ““), den 
er durch die Treue und Unterſtützung dieſer Provinz beſtan⸗ 
den batte, war er am beſten in der Lage geweſen, eines Ses 
den Geſinnung gegen den Römiſchen Staat kennen zu lernen. 
Dann begab er fid) zu feinen egfünen in Belgien und lebte 
den Winter über in Nemetocenna. 


47. Dort erfuhr er, daß der Atrebate Commius ein 


Gefecht mit der Noͤmiſchen Reiterei gehabt habe. Die Ge: 
ſammtheit der Atrebaten war nämlich, da Antonius 
bei ihnen das Winterlager bezogen, ganz ruhig. Während 
jedoch feine Landsleute den Römern gehorchten, that dieß 
Lommius nicht, der feit der oben [vgl. Cap. 25.] erwähn⸗ 
ten Verwundung ſeinen Mitbürgern dei jeder aufrühreriſchen 
iu 


) Wo Narbo lag. 


— €. b. Anmerk. y. I. 54. 
) Welcher beſonders im ſitbenten Buche geſchildert tft, 
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Bewegung zu Dienſten ſtand, damit ihnen bei ihren feind⸗ 
feligen Abſlchten weder ein Anſtifter des Krieges noch ein 
Anführer mangelte. Er lebte jetzt mit ſeinen Reitern don 
Straßenraub, machte feindſelige Streifereien und nahm meh⸗ 
rere Transporte Lebensmittel, die für das Römiſche Lager 
beſtimmt waren, hinweg. 

48. Der Legate Antonius hatte den Reiteroberften 
Cajus Voluſenus Duadratus unter den Seinigen. 
Ihn ſendete er nun ab, um dieſe feindlichen Reiter zu ver: 
folgen. Voluſenus aber verband mit feiner audgezeichne: 
ten Tapferkeit einen grosen Haß gegen ben Commiut. 
Der Befehl war ihm alſo deſto willkommener. Er ftellte 
nun dem Feinde nach, griff ihn wiederholt an und war glüd: 
lich in den Gefechten. Als man im letzten Treffen gar bei: 
tig kämpfte und Voluſenus, der ſich gerne ſelbſt des Gommiufs 
bemeiſtert hätte, nebſt wenigen Römern ihm gar zu hart⸗ 
näckig nachſetzte, der Verfolgte hingegen durch eilige Flucht 
den Voluſenus weit hinneggelockt batte, fo rief er all die 
die Seinigen um &tup und Beiſtand an, damit nicht feine 
treulofer Weiſe geſchehene Verwundung (ogl. Cap. 25.] ut 
gerächt bleibe. Mit umgewandtem Pferde ſprengte er dann 
voll Verwegenheit hinweg von den Seinigen gegen den Rö 
miſchen Oberſten. Seine Reiter folgen ihm ſogleich Alle und 
werfen und verfolgen die Wenigen in der Umgebung des 
Voluſenus. Commius gab feinem Pferde den Sporn, ſpreugte 
dicht an das Pferd des Quadratus, und ſtieß ihm mit aller 
Kraft und voller Wuth die Lanze gerade durch die Hüſte. 
Kaum war dieſer verwundet, fo leiſteten feine Leute entſchie⸗ 
den Widerſtand und trieben den Feind zurück. Dabei wurden 
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einige Feinde, über den heftigen Angriff beſtürzt, verwundet, 
Andere auf der Flucht niedergerannt, und wieder Andere ge— 
fangen genommen. Commius entging dieſem Schickſal 
durch die Schnelligkeit ſeines Pferdes, der ſchwer verwundete 
Voluſenus dagegen wurde in Lebensgefahr in's Lager zu: 
rückgebracht. Weil ſich übrigens der Zorn des Commius ab: 
gekühlt oder weil er einen großen Theil der Seinigen verío: 
ren hatte, ſo ſchickte er dem Antonius die Erklärung, daß er 
nach deſſen Vorſchrift erſcheinen, nach ſeinen Vefehlen han⸗ 
deln und Geiſel ſtellen wolle. Nur um das bat er, man 
möchte ihm, da er ſich fürchte, nicht zumuthen, perſönlich mit 
einem Römer zuſammen zu kommen. Antonius, der dieſen 
Wunſch als aus gegründeter Furcht ſtammend anerkannte, 
willigte ein und nahm die Geiſel in Empfang. 


[^ 
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Bekanntlich hat Caͤſar jedem Jahre feiner Statt— 
halterſchaft ein ganjes Buch den Denkwürdigkeiten 
gewidmet. Ich glaubte dieß nicht thun zu müſſen. 
Denn das folgende Jahr, da Lucius Paullus und 
Cajus Marcellus Conſuln waren, brachte keine 
Unternehmung von Bedeutung. Damit man jedoch 
wiſſe, an welchen Puncten Gájar und feine Legionen 
während dieſer Zeit ſtanden, wollte ich davon in kur— 
zen Worten ſprechen und dieſe Erzählung mit * 
vorigen Buche unmittelbar verbinden. 


. 49. Cäſar machte (ib während des Winters in Belgien 
zum Hauptgeſchäfte, Freundſchaft mit den Stämmen zu er 
halten und Niemanden Hoffnung oder Veranlaſſung zu den 
Waffen zu geben. Denn Nichts wünſchte er weniger, als 
fid), bei feinem bevorſtehenden Abgange, in ber Nothwendig: 
keit zu ſehen, ins Feld zu ziehen; er mußte ſonſt, im Be: 
griffe, das Heer aus dem Lande zu führen, einen Krieg bin: 
ter ſich laſſen, welchen geſammt Gallien, da keine Gefahr 
nahe wäre, mit aller Bereitwilligkeit führen würde. Er 
wendete ſich alſo auf eine ehrenvolle Weiſe an die Völker: 
ſchaſten, zeichnete die Häuptlinge durch die größten Belob⸗ 
nungen aus, legte Niemanden eine neue Laſt auf, und erhielt 
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auf dieſe Weiſe das durch ſo viele unglückliche Schlachten 
ermüdete Gallien im Frieden, indem es ſich im Zuſtande der 
Unterwürfigkeit beſſer befand. 

50. Beim Anbruche des Frühlings begab (id) Cäſar in 
lichſter Eile, wider feine Gewohnheit ), nach Oberitalien, 
Im die Municipien und Colonien““) perſönlich anzuſprechen 
und ihnen die Bewerbung feines Cuidftoré Marcus An⸗ 
tonius “““) um das Augurat zu cupfebten, Er verwendete 
ſeinen Einfluß für einen ſo eng mit ihm verbundenen Maun 
theils aus eigener Beſtimmung gern und hatte ihn kurz vor 
feiner Abreiſe vorausgeſchickt, um dieſe Ehrenſtelle zu ſuchen; 
theils trieb ihn lebhafter Unwille gegen die Parteiſucht und 
die Uebermacht Einiger, die durch eine Abweiſung des Arm 
tonius Caͤſar's eigenes Anſehen, im * da er vom 


— — — 


) Seine Gewohnheit war, im Herbſt oder am Anfang des 
Winters dorthin zu reifen, und mit dem Frühlinge nach 
Gallien zurück zu kehren. 

) Die Municipien lebten unter ſelbſigewahlten Obrigkeiten 

entweder nach Römifchen oder nach eigenen Geſetzen, und 

hatten im erſten Falle das Römiſche Bürgerrecht. Die € oz 
lonien waren ebenfalls Landſtaͤdte, deren Bewohner als 
eigentliche Coloniſten aus Rom oder dem übrigen Italien 
urſprünglich weit nachſtanden. Allein ſeit d. J. 663 hatten 
ſowohl die Municipien als die Colonien in Folge des Bundes⸗ 

Genoſſen⸗Krieges das volle Römiſche Bürgerrecht erhalten, 

fie ſtimmten alſo zu Rom in ben Gomitien mit, in welchen 

zu Cäͤſar's Zeit auch die Aug urn (ein Prieſtercollegium) 
erwählt wurden. 

Dieß if der ſpaͤter fo berüchtigt gewordene mächtige Freund 

Gáfar'é, der Triumvir Marens Antonius, ein Enkel 

des großen Redners Antonius. , 

* 
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Galliſchen Schauplatze abtreten ſollte, zu erſchüttern ſuchten. 
Cäſar erhielt zwar, noch ehe er in Italien erſchien, auf der 
Reiſe die Nachricht von der Wahl des Antonius; dennoch 
fand er eine eben ſo wichtige Veranlaſſung zum Beſuche der 
Municipien und Colonien darin, daß er ihnen für das zahl: 
reiche Erſcheinen in der Wahlverſammlung und für den 
Dienſt, welchen ſie dem Antonius dadurch erwieſen, danken 
wollte. Zugleich ſuchte er ſich und ſeine Bewerdung um das 
Conſulat für das nächſte Jahr zu empfehlen. Denn fti 
Gegner rühmten ſtolz, die neu erwählten Conſuln Luc ih 
Lentulus und Cajus Marcellus würden ibn Aller 
Aemter und Ehren berauben, auch dem Sergius Galba, 
der doch ein ſo entſchiedenes Uebergewicht durch Wahlſtimmen 
und Verbindungen gehabt batte, habe man dennoch das 
Conſulat entwunden, weil er mit Cäſar durch vertraute 
Freundſchaft und als fein Legate“) verbunden war. 

51. Alle Municipien und Colonien empfingen Cäſat 
mit unglaublicher Auszeichnung und Liebe; denn er war ſeit 
jenem Aufſtande Galliens [ogl. B. VIE] nicht mehr bei ihnen 
geweſen. An Thoren, Straßen und in allen Gegenden, durch 
die Cäſar zog, hatte man jeden nur erdenklichen Schmuck an: 
gebracht. Die ganze Bevölkerung, Jung und Alt, ging ihm 
überall entgegen, allenthalben opferte man, die öffentlichen 
Plätze und Tempel waren mit zubereiteten Tafeln beſetzt; 
er konnte einen Vorſchmack von der Wonne des heiß erfehn: . 
ten Triumphes haben. So bedeutend war der Prachtaufwand 
der Vermöglichen und die Ergebenheit des Volkes. 


x. Vgl. III. 1 "RN 6. 
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32. Schnell hatte Gájar alle Gegenden Ober⸗Italiens 
durcheilt und kehrte in größter Schnelligkeit zum Heere nach 
Nemetocenna zurück. Alle Legionen mußten aus ihren 
Standquartieren nach dem Lande der Tredirer ziehen, 
wo er dann Heerſchau hielt. Um feinem Legaten Titus 
Labienus deſto mehr Empfehlung bei der Bewerbung um 
das Conſulat zu verſchaffen, ſtellte er ihn über Ober-Italien, 
während er ſelbſt mit ſeinen Legionen ſo viel herumzog, als 
er zum Zwecke der Ortsveränderung für ihre Geſundheit 
binreichend glaubte. Obgleich man damals häufig hörte, 
ſeine Feinde ſuchten den Labienus zu gewinnen, und obgleich 
er ſicher wußte, daß gewiſſe Leute den Plan hatten, einen 
Senatsbeſchluß durchzuſetzen, um ihm einen Theil des Heeres 
zu entziehen, fo glaubte er auf der einen Seite den Gerüch— 
ten über Labienus nicht, auf der andern Seite aber konnte 
er (id) nicht entſchließen, wider den Senat aufzutreten, über: 
zeugt, feine Sache werde ſich bei einer freien Abſtimmung 
der Senatoren leicht durchſetzen laſſen. Denn der Volkstribun 
Cajus Curio, welcher Cäſar's Sache und Ehre in Rom 
dertrat, hatte dem Senate oft erklärt, wenn Jemanden die 
Furcht vor Cäſar's Waffen macht beunrubige, und weil die 
unumſchränkte Macht und Waffengewalt des Pompejus dem 
Forum ^) keine geringe Furcht einflöße, fo möge der Senat 
beſchließen, daß beide die Waffen niederlegen und ihre Heere 


) Forum heißt hier ſo viel als: das ganze Volk und beſon⸗ 
ders die Richter, welche Pompejus z. B. in bem VII., 1 
erwähnten Proceſſe des Milo durch Schreck mittel niederge⸗ 
halten hatte. 
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entlaſſen ſollten; dann werde der Staat frei und ſelbſtſtändig 
ſeyn. Curio gab hierauf nicht nur ſein Verſprechen, ſondern 
begann bereits für ſich *) eine Abſtimmung des Senates vor: 
zunehmen. Die Conſuln und übrigen Freunde des Pompejus 
widerſetzten ſich aber; und dennoch ſchloß die Sitzung damit, 
daß die Sache wirklich fo beſtimmt wurde.“) 

53. Dieß war ein großes Zeugniß des geſammten Se⸗ 
nates und feinem früheren Benehmen angemeſſen. Mar: 
cellus hatte nämlich im letzten Jahre, um Cäſar's Geltung 
zu befeinden, gegen ein Geſetz des Pompejus und Craſſus ***) 
vor der gehörigen Zeit über die Beſtimmung der Provinzen 
Cäaſar's im Senate vorgetragen. Nachdem die einzelnen Mit: 
glieder geſprochen, ließ er, der durch Cäſar's Verkleinerung 
feine eigene Bedeutung zu heben fuchte, abſtimmen; der Se: 
nat dagegen verwarf feinen Antrag mit großer Stimmen— 
mehrheit. Caͤſar's Feinde verloren aber doch den Muth nicht, 
fondern ſahen ſich nur veranlaßt, ftdvfere Verbindungen zu 
ſchaffen, durch welche dann der Senat gezwungen werden 
könnte, ihre Pläne zu ſeinen Beſchlüſſen zu erheben. 

54. Der Senat beſchloß ferner, daß ſowohl Pompejus 


— 


) Wozu er nicht berechtigt war. 

Der latein. Tert an dieſer Stelle ift verdorben. — Nur 
zwei und zwanzig Senatoren ſtimmten für Pompejus, alle 
übrigen für den Vorſchlag des Curio. Vgl. Plutarch 
im Leben des Pompej. 58. unb Appian im Bürgers 
Kriege II. 39. 

939) Durch dieſes Geſetz war dem Caͤſar feine Statthalterſchaft 
in Gallien auf fünf Jahre verlängert worden. Marcellus 
hatte aber vor Ablauf dieſer Zeit im Senate den Antrag 
gemacht, daß ein Nachſolger Eäfar’d ernannt werden ſollte. 


| 
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als Gáfar eine Legion für den Krieg mit den Parthern 
abtreten ſollten. Offenbar jedoch entzog man beide Legio⸗ 
nen dem Caͤſar allein. Denn Cnejus Pompejus ſtellte die 
erſte Legion, die er, aus Gáfar'$ Provinz ausgehoben, Cáfarn 
früher überlaſſen hatte, nun in der Weiſe, als gehöre ſie 
eigentlich ihm. Und wirklich ſchickte Cäſar dieſe Legion dem 
Cnejus Pompejus zurück, obgleich Niemand mehr an den Ab⸗ 
ſichten ſeiner Gegner zweifeln konnte. Für ſich ſelbſt aber trat 
er, um dem Beſchluße des Senats zu gehorchen, die fünfzehnte, 
in Ober⸗Italien ſtehende Legion ab, an deren Stelle dann 
die dreizehnte nach Italien zog, um die Poſten einzunehmen, 
welche die fünfzehnte verließ. Hierauf beſtimmte er das 
Winterlager feines Heeres, indem Cajus Trebonius 
mit vier Legionen nach Belgien zog, Cajus Fabius 
dagegen mit ebenſoviel in das Land der Aeduer. Denn 
er hatte die Anſicht, daß Gallien fo am ruhigften ſeyn werde, 
wenn die Belgen, als die Tapferſten, und die Aeduer, als 
die Bedentendſten, durch feine Legion im Gehorſam gehalten 
würden. 

55. Cäſar ſelbſt reiste nun nach Italien, wo er gleich 
bei feiner Ankunft erfuhr, daß der Conſul Cajus Mar: 
cellus die von Cäſar abgetretenen und nach dem Senats— 
Beſchluſſe für den Krieg mit den Parthern beſtimmten zwei 
Legionen in Italien zurückbehalten“) und dem Pompejus 
übergeben habe. Jetzt konnte Niemand mehr im Zweifel 
ſeyn, was man gegen Caͤſar im Schilde führe; er aber wollte 


) Sie Üiberwinterten in Capua. 
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ſich dennoch Alles gefallen laſſen, ſo lange er noch einiger⸗ 
maßen Hoffnung hatte, bie Sache eher auf dem Wege ted 
tens, als mit den Waffen zu entſcheiden. Er verlangt [bef: 
halb in einem Schreiben an den Senat, auch Pompeins ſollte 
den Oberbefehl niederlegen, indem er ſelbſt das Nämliche 
zu thun verſprach; im entgegengeſetzten Falle müſſe er an (id 
und das Vaterland denken.“) 


*) Der latein. Text ijt hier verſtümmelt. Die in Klammern 
eingeſchloſſenen Worte find zur Ergänzung des Sinnes und 
zur Herſtellung eines Zuſammenhangs dleſes acht en Bu: 
ches mit bem erſten Buche über den Bürgerkrieg 
hinzugefügt. 


Cajus Julius Cäſars 


Denkwuͤrdigkeiten des Buͤrgerkrieges. 
Drei Bücher. 


Inhalt des erſten Buches. 


Im Jahr 704 d. St. oder 50 v. Chr., da Cäſar im achten 
Jahre ſeiner Verwaltung Galliens ſtand, batten die Intriguen 
ſeiner Feinde ſich ganz beſonders und ernſthaft zu entwickeln be⸗ 
gonnen. Unter dem Vorwande, ſie wider die Parther zu brau⸗ 
chen, nahm ihm ber Römiſche Senat zwei Legionen und gab fie 
dem Pompejus. Cäͤſar reclamirte dagegen in einem aus Ober: 
Italien an den Senat gerichteten Schreiben. Allein der Senat, 
dem Pompejus großen Theils ergeben, ging nicht darauf ein. 
Alſo begann in den letzten Tagen des Jahres 50 v. Chr. und in 
den erſten des Jahres 49 v. Chr. oder 705 d. St. der Bürger⸗ 
krieg. Denn nachdem der Senat am 12. November ein gegen 
Caͤſar höchſt ſeindſeliges Senatusconſult erlaffen hatte und bie 
Conſuln Truppenaushebungen begonnen hatten, um dem Pom-⸗ 
pejus ein noch größeres Heer aufzubringen, fo brach Gáfar aus 
Navenna, wo er gerade ſtand, auf, und ging den 24. Novem⸗ 
ber an der Spitze der drelzehnten Legion, alſo bewaffnet, über den 
Rubico, das Gränzflüßchen feiner Provinz. Er überfiel aidz 
bald Ariminum, wo bie Volkstribunen Antonius und Caſ⸗ 
us, feine Anhänger, welche fi and Rom hatten flüchten 
müſſen, Schutz bei ihm ſuchten. Nach einer fruchtlofen Verhand⸗ 
lung mit Pompejus nahm er dann aud) Arretium, Pifau: 
rum, Fanum, Ancona, Iguvium unb Auxinum; im 
Picenifhen leg er Truppen ausheben. Bis zu dieſem Puncte 
führen die Erzählung die erſten dreizehn Capitel des erſten Buches 
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feiner Denkwürdigkeiten des Bürgerkrieges, welches dann in Ver⸗ 
bindung mit dem zweiten Buche bie Borfille des einzigen Jahres 
49 v. Chr. oder 705 b. St. erzählt. 

Pompejus räumte bei Gáfar'é raſchem Vorſchreiten Rom 
und zog ſich nach Capua zurück; es folgten ihm ein großer 
Theil des Senats und die vornehmſten Beamten der Republik. 
Als aber Gáfar auch Asculum, Sulmo, Corfinium in 
ſeine Gewalt bekam, und in Apulien einrückte, nachdem ſein 
Heer bisher ſich vergrößert hatte, ſo verließ Pompejus, zu welchem 
indeſſen ſelbſt ber Conſul Lentulus geſtoßen war, auch Ca: 
pua, und flüchtete nach Brun duſium, wo ihn Caͤſar, dem 
ſtets neue Truppen zuſtrömten, fofort einſchloß, da jedes Aner⸗ 
bieten von Friedens⸗Unterhandlungen durch des Pompejus Unzu⸗ 
gänglichkeit fruchtlos wurde. So wird von Cap. 14 bis Cap. 26 
er zahlt. 

Die Abſicht, Italien zu verlaſſen, welche Pompejus (fon bei 
feinem Rückzuge nach Brunduſium gehabt hatte, blieb nicht lange 
Zeit ohne Ausführung; denn von Cüíar bedrängt ſchiffte er die 
Conſuln und einen Theil des Heeres ein und ſchickte ſie über das 
Adriatiſche Meer; man landete bei Dyrrhachium in Epirus. 
Neun Tage fpäter ſchiffte ſich dann Pompeſus mit feinem übrigen 
Heere ebenſalls ein und ſtieß zu den Seinigen in Epirus. Caͤſar, 
bem ſich Brunduſi um ſogleich ergab, war nun Herr von ganz 
Italien. Ebenſo wußte er Sardinien durch Valerius, Sici⸗ 
lien durch Curio zu räumen; nur in Africa hielt ſich der 
Pompejaner Attius Varus als Statthalter. Cap. 27 bis Cap. 31. 

Aus Mangel an Fahrzeugen konnte Cäſar feine Feinde nicht 
verfolgen, Was ſonſt fo wichtig und vortheilhaft geweſen wäre. 
Er eilte nach Rom, wo ihm jedoch die Häupter der Republik 
ebenſo entgegen ſtrebten, wie das Volk zu feinem Gunſten ag: 
ſtimmt war. Da es fein beſonderes Intereſſe ſeyn mußte, Syäs 
nien, wo noch ein pompejaniſches Heer ſtand, und Gallien, das 
ſo leicht zum Auſſtande zu bringen war, in ſeiner Gewalt zu ha⸗ 
ben, fo begab er fib, nach einigen Anordnungen in Rom, zuerſt 
nach Gallien, wo ihn Maſſilia durch ſeindſelige Hartnäckigkeit 
ju dem Beginne einer Blokade nöthigte. Während er fo vor 
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Maſſtlia zu thun hatte, ſchickte er ſeinen Legaten Fabius mit 
drei Legionen und achtzehntauſend Galliern voraus, um fid) ber 
Porenien zu verſichern und gegen die Pompejaniſche Armee im 
dieſſeitigen Spanien zu agiren, an deren Spitze die Legaten 
Afranius und Petrejus ſtanden. Vor Ilerda angelangt 
verſchanzte ſich Fabius, dem Afrani us gegenüber, unb ſchlug 
Brücken über den Fluß Sicoris, um feine Verbindung zu 
ſichern und auf beiden Ufern fouragiren zu können. Einmal wurde 
Fabius von Afranius hart bedrängt, blieb aber doch glücklich. Zwei 
Tage nach dieſem Vorſalle langte Gáfar ſelbſt, nur von neun⸗ 
hundert Reitern begleitet, in deſſen Lager an; denn er hatte 
Maſſilia's Bewachung feiner Flotte unter Decimuó Brutus 
und einer Abtheilung Landtruppen unter den Beſehlen des Le⸗ 
gaten Cajus Trebonius übergeben. Er verſchanzte ſich nun 
in einem Lager, dem Afranius gegenüber, welchem er umſonſt eine 
Schlacht anbot. Als er dann einen zwiſchen beiden Lagern auf 
der Ebene liegenden Hügel beſetzen wollte, war er hierin gegen 
Afranius unglücklich, und durch eine gleich darauf folgende Ueber⸗ 
ſchwemmung gerieth er mit ſeinem ganzen Heere in die ſchwie⸗ 
rigſte Lage, wahrend beim Feinde Alles vortheilhaft ſtand, und 
Afranius fogar eine für Caͤſar beſtimmte Unterſtützung, die aus 
Gallien kam, zurückwarf. Doch bie Ueberſchwemmung nahm ab, 
Cäſar, deſſen Sache auch vor Maſſilia in einem Seetreffen unter 
Decimus Brutus ſiegte, war im Kampfe glücklich, feine 
Reiterei ſchlug wiederholt den Feind, eine Anzahl Spaniſcher 
Stämme wandte (ib auf feine Seite, und nun war Aſranius in 
Bedrängniß. Aus Furcht vor Hungersnoth beſchloß Diefer in 
Uebereinſtimmung mit Petrejus, den Krieg nach Celtiberien 
zu ſpielen. Sie verließen Ilerda, begaben fi auf den Weg, 
wurden aber von Cäſar, deſſen Feldherrntalent fid) hier glänzend 
bewährte, überall an der Ausführung ihres Planes gehindert, fo 
daß ihnen Nichts übrig blieb, als entweder nach Jlerda zurſickzu⸗ 
kehren, ober nach Tarraco zu ziehen. Während man noch fiber 
die Wahl des Planes unſchlüßig und zum Theil mit einer Schanz⸗ 
linie beſchäſtigt war, liefen die Soldaten aus beiden Lagern zu⸗ 
ſammen und des Afranius Leute äußerten den Wunſch, dem 
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Kriege ein Ziel geſetzt zu ſehen; doch Petrejus ließ alle Soldaten 
Cäſar's, die er iu feinem eigenen Lager überraſchte, hinrichten 
und ſtellte Ordnung und Kriegszucht wieder her. Endlich ent⸗ 
ſchloß fi der Feind, nach Ilerda zurückzugehen, aber fiberzeugte 
ſich bald, daß ihm der Nuͤckzug nicht mehr gelingen werde. Nach⸗ 
dem man mehrere Tage im Lager geſtanden und bei Afranius alle 
Lebensmittel aufgezehrt und jede Zuſuhr abgeſchnitten war, zogen 
beide Heere aus ihren nur zweitauſend Schritte entfernten Lagern 
und ſiellten ſich in Schlachtordnung. Doch in dem Augenblick, 
wo man bandgemein werden wollte, unterhandelte Afranius mit 
Säfar, und Dieſer verſtand fi) zum Frieden unter der Bedingung, 
daß das Heer ſeines Gegners aufgelöst werde. Dieſe Erzählung 
geht von Cap. 32 bis Ende des Buches. 
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4. Als die Conſuln das Schreiben Gáfar'$ [vgl. Gall. 
Krieg VIII. 55] in Händen hatten, ließen (ie ſich, obgleich 
die Volkstribunen Alles aufboten, kaum beſtimmen, daſſelbe 
im Seuate vorzuleſen; daß aber auch Vortrag darüber er⸗ 
ſtattet werde, Dieß konnte er nicht erlangen. Dagegen hiel⸗ 
ten ſie einen Vortrag über die damalige oͤffentliche Lage der 
Dinge im Vaterland. Der eine Conſul, Lucius Lentu⸗ 
Ins, erklärte, daß Senat und Vaterland auf ihn rechnen 
dürften, im Falle die Senatoren ihre Meinung mit Ent⸗ 
ſchloſſenheit und Kraft ausſprächen. Sollten fie aber im 
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Gegentheil, wie bis dahin,“) ihre Blicke auf Cäſar richten 
und nach (einer Gunſt ſtreben, fo werde er für (id) allein 
handeln und fid dem Senate nicht unterwerfen; auch er 
könne Cäſar's Gunſt und Freundſchaft erlangen. Ebenſo 
ſprach ſich Scipio aus, indem er erklärte, Pompejus wolle 
für's Vaterland Sorge tragen, wenn ſich der Senat an 
ihn halte: zögere dieſer und handle ohne Entſchiedenheit, 
ſo werde der Senat Jenen ſpäter vergeblich um Beiſtand 
anſprechen. 


2. Dieſe Rede Scipio's ſchien aus Pompejus' eige⸗ 


nem Munde zu kommen, der ſich in der Nähe von Rom be⸗ 
fanb, während der Senat in der Stadt“) ſelbſt verſammelt 


) Man vgl. Gall. Krieg VIII. 52. am Ende. 
**) Der Verſammlungsort des Senates war entweder eine von 


den Eurien, z. B. bie Curia Hostilia, oder ein dazu be⸗ 


ſtimmter Saal in einem Tempel z. B. der Concordia, der 
Ehre u. ſ. w. Der Tempel der Bellona war außerhalb der 
Stadt, und man hielt an dieſem Orte nur dann die Se⸗ 
natsverſammlung, wenn man fremde Ge(anbte oder ſolche 
Nomiſche Feldherren zulaſſen wollte, welchen elne Provinz 
zugetheilt war, und bie fi deßhalb im Beſitze der Kriegs: 
gewalt befanden. Denn Solchen war es nicht geſtattet, 
Rom ſelbſt zu betreten oder (ít längere Zeit daſelbſt 
aufzuhalten, In dieſer Lage war nun Pompejus als 


Proc onſul von Spanien und Africa. Er konnte alfo. der 


Senatsſitzung in Rom ſelbſt nicht beiwohnen, befand fid) 
aber in der Naͤhe der Stadt, ſo daß ſeine zahlreichen An⸗ 
bánger unter den Senatoren mit ihm in unmittelbarer Bes 
rührung ſtanden. Was die Verbindung des Pompejus mit 
Scipio betrifft, ſo iſt zu merken, daß Erſterer des Letzteren 
Tochter Cornelia zur Frau hatte; ſeine frühere Gemah⸗ 
fim Julia, Cäͤſar's Tochter, war i. J. 700 geſtorben. 


* 


- 
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war. Mancher Senator hatte (id) gelinder ausgeſprochen; 
ſo gleich Anfangs Marcus Marcellus, der, in das Ein⸗ 
zelne jener Rede des Scipio eingehend, behauptete, man 
dürfe dieſe Sache nicht eher im Senate verhandeln, als dis 
bie Aushebungen in ganz Italien vorgenommen und bie See: 
red:Abtheilungen gebildet wären; erſt im Bellge ſolchen 


Schutzes dürfe der Senat e$ wagen, ſicher und frei nach eige: 


ner Ueberzeugung zu handeln. Ebenſo Marcus Gali: 
dius, welcher derlangte, Pompejus ſolle in ſeine Pro— 
vinzen“) abgehen, damit jede Veranlaſſung zu Feindſeligkei⸗ 
ten aufhöre; denn Cäſar, dem man die zwei Legionen ent⸗ 
riſſen habe, befürchte dermalen, Pompejus möchte dieſel⸗ 
ben zu Cäſar's eigener Gefahr verwenden und deßhalb in 
Noms Nähe zurückhalten. Der Anſicht des Calidius ſchloß 


ſich mit wenigen Abänderungen Marcus Rufus an. 


Allein der Gonful**) Lucius Lentulus fiel mißhandelnd 
unter einem Strome von Schimpfreden über dieſe Alle her, 
und erklärte, er werde über den Vorſchlag des Calidius 
gar nicht verhandeln laſſen; fo ließ denn auch Marcellus, 
den die Beſchimpfung außer Faſſung brachte, ſeinen Vor⸗ 
ſchlag fallen. Alſo eingeſchüchtert durch die heftigen Worte 
des Conſuls, durch die Furcht dor dem Heere in Roms 


) Naͤmlich Spanien und Africa, für welche Provinzen 
Pompejus Proconful war, ohne jedoch, wie das Geſetz t6 
verlangte, ſich in denſelben aufzuhalten. 

**) Conſuln dieſes Jahres waren Cajus Claudius Mars 
cellus und Lucius Cornelius Lentulus Cruſa. 
Ihr Conſulat wurde jedoch durch Caͤſar's bald erfolgende 
erſte Dietatur unterbrochen. 


- 
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Nähe, durch die Drohungen ber Freunde des Pompejus, tra⸗ 
ten die Meiſten gegen ihre Ueberzeugung und gezwungen 
dem Vorſchlage Scipio's bei, welcher dahin ging: „Cäſar 
ſolle bis zu einem beſtimmten Termin ſein Heer abtreten; 
gehorche er nicht, fo gelte Dieß als eine Feindſeligkeit gegen 
das Vaterland.“ Die Volkstribunen. Marcus Antonius 
und Quintus Caſſius widerſetzten ſich, und bei der als⸗ 
bald eröffneten Verhandlung über dieſe Einrede fielen harte 
9feufierungen; je bitterer und gefühlloſer man fid) ausſprach, 
deſto mehr Lob ärntete man bei Caͤſars Feinden. 

3. Als der Senat gegen Abend auseinander ging, bes 
ſchied Pompejus alle Mitglieder zu ſich. Im Allgemei⸗ 
nen lobend ſuchte er fie vorerſt für die Zukunft zu beſtärken; 
die Unentſchiedenen wollte er durch Tadel entſchiedener machen. 
Dann wurden viele ehemalige Soldaten des Pompejus unter 
Eröffnung von Ausſichten auf Belohnungen und Beförderun⸗ 
gen von Neuem zum Kriegsdienſte berufen) und ebenſo aus 
den beiden von Cäſar abgetretenen Legionen eine große An⸗ 
zahl Leute herbeigezogen: die ganze Stadt und der Ort der 
Berfammlung des Volkes wimmelte von Kriegs-Tribunen, 


) Diejenigen Soldaten, welche bereits die geſetzmäßige Zeit 
hindurch gedient hatten, aber freiwillig, dem Feldherrn zu 
Liebe, auf deſſen Aufforderung wieder Dienſt nahmen, hie⸗ 
ßen Evocati, Aufgerufene Sie ſtanden in großen 
Ehren, waren von Schanzarbeiten, Wachen u. dgl. frei, und 
den Centurionen im Rang und Solde gleichgeſtellt. In 

dieſes Dienſtverhaͤltniß zu ibm zu treten, forderte alfo jetzt 
Pompejus Viele von den Veteranen auf, welche früher un: 
ter ihm gedient hatten. 


e 
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Centur i den und Freiwilligen. Alle Freunde der Conſuln, 
' bie Anhänger des Pompejus und die der alten Feinde Gà: 
ſar's berief man nun in den Senat; durch ihr Geſchrei und 
Stürmen wurden die Schwachen erſchreckt, die Schwanken⸗ 
den ermuthigt, den Meiſten aber die Möglichkeit genommen, 
fid) mit Freiheit zu entſcheiden. Der Cenſor Lucius Piſo“) 
und der Prätor Lucius Roscius erklärten (id) bereit, zu 
reiſen und ihn von der Lage der Sache zu unterrichten; ſie 
verlangten dazu nur ſechs Tage Zeit. Einige Senatoren 


ſchlugen auch vor, eine Botſchaft an Cäſar zu ſenden und 


ihm den Willen des Senates zu eröffnen. 

4. Doch all dieſe Männer fanden Widerſtand, indem 
man ihnen die Rede des Conſuls, ſowie die des Scipio 
und Cato entgegen hielt. Cato nämlich war, abgeſehen von 
feiner alten Feindſchaft gegen Cäſar, wegen erfolgloſer Bes 
werbung [um das Conſulat] gereizt. Den Lentulus, von 
Schuldenlaſt gedrückt, belebte die Hoffnung Heere und Pro: 
vinzen zu erhalten, und reiche Geſchenke von Jenen zu empfan⸗ 
gen, welchen er den Königstitel verſchaffen würde. Er rühmte 
ſich auch unter den Seinigen, daß dereinſt ein zweiter Sulla 
und Römiſcher Oberherr aus ihm werden werde. Auch auf 
Scipio wirkte vorzüglich die Ausſicht, Provinzen und Heere 
zu bekommen, in die er ſich mit ſeinem Schwiegerſohne Pom⸗ 
pejus zu heilen gedachte: dazu kam die Furcht vor ben Ge⸗ 
richten, und dann das wechſelſeitige Schmeicheln und Großthun 
zwiſchen ihm und den übrigen Vornehmen, die damals gerade 
alle Gerichte und das ganze Staatsweſen beherrſchten. Po ms 


) Lucius Piſo war der Eidam des Cͤſar. 
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pe jus ſelbſt, getrieben von Cäſar's Feinden und von der 
Sucht, Niemanden an Würde ſich gleich geſtellt zu ſehen, 
hatte Cäſar's Freundſchaft bereits vollig aufgegeben und fid 
mit ihreu beiderſeitigen Feinden verſöhnt, deren größten Theil 
ſich Cäſar übrigens blos durch Pompejus, zur Zeit ihrer 
Verwandtſchaft, zugezogen hatte. Zugleich fühlte er auch 
die Laſt des Schimpfes, der auf ihm ruhte, weil er jene 
zwei Legionen, “) ſtatt fie nach Kleinaſſen und Syrien zie⸗ 
hen zu laſſen, zur Vergrößerung ſeiner Macht und Herr⸗ 
ſchaft verwendet hatte. Er wollte alſo Krieg. 

5. Aus allen dieſen Gründen herrſchte in allen Sachen 
Eile und Verwirrung. So ließ man Cäſar's Verwandten“) 
nicht Zeit, ihn zu unterrichten, und den Volkstribunen wurde 
es nicht einmal möglich, die ihrer eigenen Perſon drohende 


») Die Sache iſt Gall. Kr. VIII. 54. ergábIt und oben Cap. 2 
berührt. Nach einem Senatsbeſchluſſe hatte nämlich ſowohl 
Pompejus als Cäſar eine Legion aus ihren Heeren zu einem 
Kriege mit den Parthern abgeben ſollen. Pompejus wußte 
«6 aber durch feine Winkelzüge unb Anmaßungen dahin zu 
bringen, daß er für feine Perfon eine aus der Provinz Cá- 

. far'é ausgehobene, bereits dem Caͤſar zugeſchickte Legion, als 
Eine von den Seinigen, bergab. Ueberdieß mußte dann 
Cäſar ſelbſt noch eine Legion von denjenigen, welche er in 
Gallien bei fid) batte, nach Nom abſenden. So hatte eigent⸗ 

lich Gifar zwei, Pompejus aber keine Legion verloren. 
Ueberdieß wurden dieſe deiden Legionen nicht zum Kriege 
mit ben Parthern beungt, ſondern Pompeius behielt fie 
für ſich. | 

»Man denke an den Cay. 3 erwähnten Cenſor Lucius piſo 
und au Lucius Marcius Philippus, den Conſula⸗ 
ren, Cap. 6. 
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Gefahr ) durch Vorſtellungen abzuwenden oder durch 
ein Dazwiſchentreten ihr letztes Recht zu wahren, das 
ſelbſt Sulla *) belaſſen hatte. Sie ſahen ih im Ge 
gentheile genöthigt, (don nach ſechs *) Tagen auf ihre 
Stellung bedacht zu ſeyn, während jene ſtürmiſchen Volks⸗ 
tribunen früherer Zeiten erſt im achten Monate, wann 
ſie an ihre Rechenſchaft denken mußten, Beſorgniſſe zu hegen 
pflegten. f) Was bisher ſelbſt durch bie kühnſten Antrag⸗ 
ſteller nur dann veranlaßt wurde, wann gewiſſermaßen Rom 
ſelbſt in Flammen ſtand und man den allgemeinen Unter⸗ 
gang befürchtete, das geſchah nun; man ſchritt zum äußerſten 


*) Die Volkstribunen Antonius und Caſſius hatten, 
vom Conſul Lentulus gezwungen, die Curie verlaſſen, aus 
Furcht vor Mißhandlungen. 

2%) Das Recht der Volkstribunen, einen beabſichtigten Senats⸗ 
Beſchluß durch ihr Veto zu entEráften, hatte ſelbſt Lucius 
Cornelius Sulla gelaſſen, obgleich er die Rechte des 
Volks und feiner Stellvertreter auf alle Weiſe ein: 
ſchraͤnkte und die Gewalt der Ariſtoeraten zu heben 
ſuchte. 

) Seitdem den Conſuln Cͤſar's Brief war übergeben worden. 
+) Die Volkstribunen traten ihr Amt je den 10. Dezember 
an, die Conſuln dagegen am 1. Januar. Die Conſuln wa⸗ 
ren aber jedesmal ſchon fünf bis ſechs Monate vor dem 1. 
Januar erwählt, wo bie Volkstribunen des laufenden Cab: 
res ihr Amt bereits ſieben bis acht Monate geführt hatten. 
Je nach der Perfönlichkeit der neu gewahlten Conſuln, je 
nach den Verhäͤltniſſen, in welchen fie mit denſelben ſtan⸗ 
den, hatten ſie bei ihrem Abtreten ein gutes oder ſchlechtes 
2008 zu erwarten; denn fie konnten nach Umlauf ihrer 
Amtszeit von den Conſuln zur Rechenſchaft ihrer Amts: 
führung gezogen werden. 
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und letzten Beſchluſſe, den der Senat feffen konute, die 
Conſuln, Prätoren, Volkstribunen und Conſu⸗ 
laren“) in der Nähe der Stadt mögen zuſehen, 
daß das Vaterland keinen Schaden nehme. Die 
förmliche Abfaſſung dieſes Beſchluſſes geſchah am ſechsten 
Januar. ifo wurden innerhalb der fünf“) erſten Tage, 
innerhalb welcher Senatsſitzungen gehalten werden konnten, 
ſeit dem Amtsantritte des Conſuls Lentulus und mit 
Ausſchluß der zwei Tage für die Volksverſammlung, die 


») Nicht wirkliche Conſuln, ſondern Solche, welche dieſe Würde 


ſchon bekleidet, nun aber als Proconſuln eine Provinz zur 
Verwaltung und ein Heer zu ihrer Verfügung hatten, weß⸗ 
wegen fie fih nicht in Rom ſeloſt aufhalten durften. Unter 
einem allgemeineren Ausdrucke iſt hier lediglich Pompejus 
zu verfiehen, der alfo zur Theilnahme an den Maßregeln 
aufgeſordert und formell berechtigt erſcheinen mußte. 


**) Am erſten Januar hatte Lentulus fein Conſulat ange⸗ 


treten; am ſechsten war jenes Senatusconſult förmlich ers 
laſſen worden, vom erfien bis zum ſechsten waren alfo fünf 
Tage verlauſen. Der dritte und vierte Januar waren 
Tage, an welchen Volksverſammlungen gehalten wurden, 
alfo keine Senatsverſammlung ſtattſand. Somit hatten in⸗ 
nerhalb jener fünf Tage nur am erſten, zweiten und 
fünften Januar Sitzungen des Senates gehalten werden 
können, und dennoch wurde ein fo wichtiges Decret ſchon am 
ſechsten erlaſſen. Caͤſar will das Unbedachtſame, Leber: 
eilte, Stürmiſche und Leidenichaſtliche der ganzen Sache 
klar vor Augen fiellen. Im Allgemeinen muß aber noch 
bemerkt werden, daß das Römiſche Jahr mit dem Monat 
März anfing und mit dem Monat Februar ſchloß. Der 
Januar iſt alfo der vorletzte Monat des — unſer 
November. 
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ſchwerſten und härteſten Beſchlüſſe über Cäſar, als Befehls⸗ 
haber, und über die Volkstribunen, die achtungswertheſten 
Männer, gefaßt. Dieſe Letzteren flohen alsbald aus Rom zu 
Cäſar, der damals zu Ravenna ſtand und anf feine hödyft 
mäßigen Forderungen eine Erklärung abwartete, in der Hoff⸗ 
nung, es koͤnnte vielleicht die Sache bei billiger Geſinnung 
der Leute immer noch friedlich abgethan werden. 
6. In den nächſten Tagen war die Sitzuug des Cena: 
tes außerhalb Roms. Pompejus trug gerade das früher Er⸗ 
wähnte vor, Was er bereits durch Scipio mitgetheilt hatte. 
Er lobte die Kraft und Feſtigkeit des Senates und ſprach 
üder feine Steitkräfte: zehn ſchlagſertige Legionen ſtünden 
ihm zu Gebote, während er ganz beſtimmt wiſſe, daß die 
Soldaten Gáfar'é, ihrem Führer abgeneigt, ſich weigern würs 
den, denſelben zu vertheidigen oder ihm auch nur zu folgen. 
Es wurden dem Senate dann weitere Vorſchläge gemacht, 
denen zufolge durch ganz Italien eine Truppenaus hebung 
vorgenommen, der Proprätor Fauſtus Sulla nach Mau: 
retanien“) geſchickt und dem Pompejus aus der Staats⸗ 
kaſſe Geld gegeben werden ſellte. Einem andern Vorſchlage, 
daß König Juba die Ehrenbenennung „Bundesgenoſſe 
und Freund des Römiſchen Volkes“ erhalte, wider⸗ 
febte ſich Marcellus für den Augenblick auf das Ent: 
ſchiedenſte, während ber Volkstribun Philip pussden Vor: 
ſchlag in Betreff des Fauſtus vereitelte. Die übrigen 


) Um die dortigen Könige Bochus und Bogudas don 
Cäſar's Partei abzubringen. Dieß war bei Ju ba, König 
von Numidien, nicht nöthig; dieſer war Lingft der Freund 
des Pompejus und ein Feind des Volkstribunen Curio. 
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Dinge wurden durch förmliche Senats beſchlüſſe genehmigt. 
Die Verwaltung der Provinzen, unter denen zwei conſula⸗ 
tiſche, die übrigen prätoriſche ^) waren, wurde Privatperſonen 
zuerkannt: Scipio erhielt Syrien, Lucius Domitius 


») Die Verwaltung der Röͤmiſchen Provinzen wurde ber Ber: 
ſaſſung gemaͤß nur geweſenen Conſuln oder Prätoren über⸗ 
tragen. Um ſo auffallender war alſo dieſer neue Macht⸗ 
ſtreich, als noch verdiente ehemalige Conſuln vorhanden 
waren, welchen die Auszeichnung und den ungemein großen 
Vortheil einer Provinzverwaltung bisher noch nicht zu Theil 
geworden war, z. B. der Verwandte Caͤſar's Lucius 
Marcius Philippus, der ſchon ſieben Jahre vorher 

TConſul geweſen. Uebrigens geſchah bis 149 v. Chr. bie 
Verwaltung der Provinzen im Allgemeinen durch práto- 
ren, welche eigens für ſolches Amt ernannt wurden, alſo 
von den mit ber Juſtiz zu Rom befchäftigten Prätoren 
wohl zu unterſcheiden ſind. Seit 149 kam jedoch beſagte 
Verwaltung in der Regel an die geweſenen Conſuln und 
Prätoren, Es gab alfo in dieſer Hinſicht conſul a⸗ 
riſch ee und prätoriſche Provinzen, unter denen die 
erſteren gewohnlich die ſchwierigeren und wichtigeren wa⸗ 
die Letzteren dagegen die kleineren und ruhigeren. Der Se⸗ 
nat batte alljährlich blos zu beſtimmen, welche Provinzen 
conſulariſch und welche prätoriſch ſeyn ſollten; die zur Ver⸗ 
waltung derſelben Berechtigten und Beſtimmten — (iberliepem. 
gewöhnlich die Entſcheidung über das Weitere dem Looſe. 
Die Kriegsgewalt, welche ein ſolcher Gouverneur nö⸗ 
thig hatte, konnte ihm nur durch das Volk ſelbſt übertra⸗ 
gen werden. Hatte das Volk dieſelbe ertheilt, ſo verrich⸗ 
tete der betreffende Proconſul oder Proprätor auf dem Capi⸗ 
tolium Opfer und Gelübde, und reiste dann ſogleich mit ſei⸗ 
nem Geſolge in ſeierlichem Aufjuge, angethan mit dem 
Feldherrngewande, aus Rom in feine Provinz. 


Car. 36 Bochn. 6 
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Gallien; Philippus unb Marcellus, die nicht einmal 
mitlooſen durften, wurden nach heimlicher Beſtimmung Ein⸗ 
zelner ganz übergangen. In die übrigen Provinzen ſchickte 
man Prätoren, ohne vorher, nach der Sitte ber früheren 
Jahre, zu warten, bis über die Vergleichung der Militär: 
gewalt ans Volk berichtet wäre. Ohne Weiteres hüllten (le 
ſich in das Feldherrngewand, thaten die Gelübde und zogen 
ab. Solcherlei hatte ſich bisher noch Niemand erlaubt. Dit 
Conſuln verließen Rom;) in Rom und auf dem Capitolium 
hatten, gegen alle Beiſpiele der Vorzeit — Leute ohne Amt 
— Lictoren. “) Durch ganz Italien wurden Truppen aut: 
gehoben, Waffen⸗Lieferungen gefordert; aus den Municipien 
Geld erpreßt, aus den Heiligthümern die Schätze weggenom⸗ 
men, jedes göttliche und menſchliche Recht mit Füßen ge⸗ 
treten. 

7. Als Cäſar Dieß erfuhr, hielt er eine Rede an die 


verſammelten Soldaten. Er erwähnte, wie ibn feine jetzi⸗ 


gen Feinde zu jeder Zeit beleidigt, ihm auch den Pomprjud 
entſremdet und verdorben hätten, durch neidiſche Verkleine⸗ 
rung ſeiner eigenen Verdienſte, während doch gerade er die 


) Die Conſuln durften fib in Friedenszeiten nicht einmal eine 
Nacht von Rom entfernen, 

9*) Leute ohne Amt hatten alfo die Auszeichnung der boͤchſien 
Staatsaͤmter und Würden, die Lictoren, welche 
hoͤheren Magiſtraten zukamen, mit Ausnahme der 
ren. Sie dienten theils als Gbrenbegteitung , 
Vollſtrecker der Beſehte. Mit Ruthenbüudeln 
Rücken gingen fie vor den Conſuln u. ſ. w. 
machten die Vorbeigehenden auf die paſſende Ehr 
zeugung auſmerkſam. . * 


. N 
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Auszeichnung nnb bie Würde des SDompejus ſtets begünſtigt 
und unterſtützt habe. Er beklagte den bisher im Vaterlande 


unerhörten Fall, daß man das Dazwiſchentreten der Volks⸗ 


tribunen, in den früheren Jahren mit Waffengewalt wieder 
dergeſtellt, nun mit Waffen in der Hand beſchimpfte und 
unterdrückte. Sulla, nachdem er die Macht der Tribunen 
ganz geſchwacht, habe immer noch ihr Veto unverkümmert 
gelaſſen; Pompejus aber, der ſich das Anſehen gebe, als habe 
er das Verlorene wieder zurückgeſtellt, nehme ihnen nun auch 
Das, was ſie als Geſchenk bisher noch beſeſſen hätten. — 
So oft der Senat, um das Römiſche Volk zu den Waffen 
zu rufen, durch Beſchluß die feierliche Aufforderung ergehen 
ließ: „die Obrigkeiten ſollen wachen, daß das Va⸗ 
terland nicht Schaden nähme,“ feo Dieß der Fall 
geweſen bei Vorſchlägen Verderben drohender Geſetze, bei ge⸗ 
waltthätigem Auftreten der Tribunen, ) dei Empörung des 
Volkes, wo Tempel und Hügel beſetzt wurden; Ereigniſſe 
der früheren Zeiten, die durch des Saturninus und 


*) Im Vertrauen auf das nahe Heer des pompejus hatte man 
den Volkstribunen das Recht ihres Veto verkümmert; 
Cap. 5. N 

% Pompejus hatte während feines und des Craſſus Conſula⸗ 
tes den Tribunen ihre durch Sulla aufgehobenen Rechte 
wieder zurück gegeben, war aber Dieß zu thun blos deß⸗ 
halb im Stande, weil ihn feine mit dem Waffen er- 
rungenen Siege in der Macht und öffentlichen Meinung ſo 

: hochgeſtellt hatten. ' 

% Wie z. B. von Tiberius Grachus. Man denke bier be: 
ſonders an das Capitolium, welches mebreremale der Schau⸗ 
platz empöreriſcher Auſtritte geweſen war, namentlich in 


6 ® 


i 
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der Gracchen Fall geſühnt ſeyen. Jetzt aber fen von dem 

Nichts vorgefallen, Nichts beabſichtigt worden; kein Geſetz 

fey in Vorſchlag gebracht, keine Verhandlung mit demſelben 

begonnen, kein Aufruhr entſtanden. — Zum Schluße er: 

mahnte er ſeine Leute, die Achtung und Würde ihres Feldherrn 

gegen deſſen Feinde zu vertheidigen, eines Feldherren, unter 

deſſen Führung (ie neun Jahre hindurch für's Vaterland 

5 höchſt glücklich geſochten, viele ſiegreiche Treffen geſchlagen, 

. ganz Gallien und Germanien“) niedergehalten hätten. Da 

riefen denn die Soldaten der aumefenben dreizehnten Legion 

(dieſe nämlich hatte er beim Ausbruch der Unruhen zu ſich 

berufen, während die übrigen noch nicht zuſammengeſtoßen 

waren), fie ſeyen bereit, ihren Feldherren und die Volkstri⸗ 
bunen gegen Unrecht zu ſchützen. 

8. Mit dieſer Legion zog dann Cäſar, e nun ihre 
Stimmung kannte, nach Ariminum“), wo er mit den 
Volkstribunen zuſammen traf, die ſich zu ihm geflüchtet 
hatten. Die übrigen Legionen mußten aus ihren Winterla⸗ 
gern aufbrechen und ihm nachfolgen. Eben dorthin kam 


der Geſchichte der Gracchen und des Volkstribuns Satur⸗ 
nin us, ber ebendaſelbſt i. J. 654 d. St. oder 100 v. Chr. 
getödtet, wurde. 
) Diefe Behauptung caͤſar's iſt in Bezug auf Gallien nicht 
; ganz wahr, ba nach Caͤſar's dortigen Feldzügen beim Aus⸗ 
bruche des Bürgerkrieges dieſes Land zwar mehr als (rüber, 
aber nicht gänzlich und nicht fiber ber Römiſchen Ober: 
bobeit gehorchte. Was ferner Germanien betrifft, fo kann 
man die Falſchbeit dieſer Behauptung "e" edi dent bes 
weiſen. 
**) ne ift das heutige Rimini, 


* 
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dann der junge Lucius Cäſar ), deſſen Vater Legate bei 
Cäſar war, und erklärte, nach dem Verlaufe des erſten Ge: 
ſpräches, als Hauptrede ſeines Erſcheinens, daß ihn Pom⸗ 
pejus mit Aufträgen in Beziehung auf ihre frühere perſön⸗ 
liche Verbindung ſchicke. Derſelbe wünſche ſich bei Cäſar 
zu entſchuldigen, damit dieſer nicht die im Sinne des Staa⸗ 
tes geſchehenen Schritte als eine perfónlid)e Beleidigung au: 
ſehe; denn Sompejué habe ſtets das Intereſſe des Vaterlan⸗ 
des perſönlichen Verbindungen vorgezogen. Auch Caͤſar dürfte 
wohl zum Beſten der eigenen Würde und aus Rückſicht für 
das Vaterland feine Leidenſchaft und feinen. Zorn vergeſſen, 
und ſeinen Feinden nicht ſo gar zu ſehr grollen; ſonſt würde er, 
in der Hoffnung, Jeuen zu ſchaden, nur dem Vaterlande 
Wunden ſchlagen. Noch Einiges der Art fügte er hinzu, 
und noch einmal die Entſchuldigung des Pompejus. Im 
Allgemeinen daſſelbe und faſt ebenſo trug der Prätor Roſcius 
dem Cäſar vor, mit der Erklärung, Pompejus habe es ihm 
ſo geſagt. 

9. Zwar konnte das nichts beitragen, das geſchehene 
Unrecht zu ändern; dennoch ſchienen ihm beide Männer qe: 
eignet, um durch ſie dem Pompejus ſeine Willensmeinung zu 
eröffnen. Er erſuchte ſle deßhalb, auch ſeine Forderungen 
dem Pompejus mitzutheilen, ba fle ihm des Pompejus Auf: 


*j Der Legate Lucius Cäſar wird Gall. Krieg VII. 55 
erwähnt. Der hier erwähnte junge Gáfar war ein ſchlech⸗ 
ter, zügelloſer Menſch, dem Caͤſar fpäter in Africa das 
Leben ſchenkte. Vergl. African. re - 89, u. €i: 
cero's Briefe an feine Freunde IX. 7 


U 
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träge übermacht hätten. Vielleicht könnten ſie alſo mit ge⸗ 


ringer Mühe großen Streit aufheben und ganz Italien von 
ſeiner Furcht befreien. Sie möchten alſo melden: „Ihm 


"fep die Würde des Vaterlandes ſtets das Erſte geweſen, 


und thenerer als fein Leben; wehe thue es ihm aber, daß 
feine Feinde ihm ein Geſchenk des Römiſchen Volkes ſchimpf— 
lich entwinden, ihm die Kriegsgewalt für das weitere halbe”) 


Jahr entreißen, und ihn nach Rom zurückziehen wollten, 


während doch das Volk beſchloßen habe, daß auf ihn, auch 
da er abweſend wäre, in den Wahlverſammlungen Rückſicht 
zu nehmen ſey. Dennoch habe er, aus Liebe zum Vater— 
lande, dieſe Schmälerung ſeiner Ehre und Bedeutung ganz 
ruhig getragen. Als er jedoch an den Senat ſchriftlich das 
Verlangen geſtellt, es ſollte Jeder ſein Heer abtreten, ſo 
ſey es unmöglich geweſen, auch nur Dieß durchzuſetzen: 
überall in ganz Italien hebe man nun Truppen aus, und 
halte die zwei Legionen zurück, welche man ihm, den Krieg 
mit den Parthern vorſchützend, entzogen habe. Das ganze 
Vaterland ſtehe unter Waffen. Wohin anders ziele Dieß, 
als auf feinen Untergang? Dennoch ſey er bereit, auf alles 
Mögliche einzugehen und dem Vaterland zu Liebe Alles zu 
dulden. Pompejus alſo ſolle in ſeine Provinzen ziehen, 
fie Beide wollten ihre Heere entlaſſen; Jedermann in Ita⸗ 
lien ſolle die Waffen niederlegen; das Vaterland werde frei 
von Furcht, die Volksverſammlung frei, die ganze Staats⸗ 


*) Es fehlte noch ein halbes Jahr an der vollen Zeit, welcht 
Cäſar'n für fein Proconſulat iu Gallien war deſtimmt 
worden. 


— 
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verwaltung werde in des Senates und des Volkes Hände 
gelegt. Um Dieß recht leicht und unter ſicherer Bürgſchaft 
auszuführen und eidlich zu bekräftigen, ſo ſolle Pompejus 


entweder ihm entgegenkommen, oder es ſich gefallen 1 (fen, 


daß er zu ihm komme; ſo könne der ganze Streit durch eine 
perſoͤnliche Beſprechung noch beigelegt werden.“ 

10. Roſcius und Lucius Cäſär übernahmen dieſe Auf— 
träge und fanden Pompeſus und die Conſuln in Capua. 
Als die Letzteren ebenfalls von Cäſar's Verlangen in Kennt: 
niß geſetzt waren, gab man nach Erwägung der Sache eine 


Antwort, indem die nämlichen Leute dem Cäſar die Auf- 


träge ſchriftlich übermachen mußten. Sie lauteten alſo: 
„Cäſar ſolle nach Gallien zurückgehen, Ariminum räumen, 
fein Heer entlaſſen. Sobald Dieß geſchehen, werde onm: 


pejus nach Spanien abgehen. Bis man jedoch vefichert - 


fen, daß Cäͤſar fein Verſprechen halte, würden die Conſuln 
und Pompejus die Truppen-Aushebungen nicht abſtellen.“ 

11. Nur Ungerechtigkeit konnte verlangen, daß Gäfar 
Ariminum räume und in ſeine Provinz zurückkehre; daß er 
ferner ſein Heer entlaſſe, während Pompejus ſeine Provinzen 
und fremden“) Legionen hätte behalten und die Truppenaushe⸗ 
dungen hätte fortſetzen dürfen; ungerecht war es ferner, daß 
Pompejus bloß verſprach, er werde ſich in ſeine Provinz bege⸗ 
ben, und nicht zugleich den Zeitpunkt feines Abganges be⸗ 
ſtimmte; dadurch ſchien er nämlich anßer aller Verwicklung 
‚ einer lügneriſchen Gewiſſens verletzung ſelbſt für den Fall zu 


») Siehe S. 481 die erſte Note. 


* 
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kommen, wenn er auch nach Verfluß von Cäſar's Conſulate“) 
noch nicht abgereist wäre. Daß man endlich von einer Be— 
ſprechung mit Cäſar nichts wiſſen wollte, und von Seiten 
des Pompejus kein Zuſammentritt verſprochen wurde, das 
berechtigte entſchieden zur Verzweiflung am Frieden. Daher 
fandte Cäſar fünf Cohorten unter Anführung des Marcus 
Antonius nach Arretium““); er ſelbſt blieb mit zwei 
. Coborten ) in Ariminum, und ordnete daſelb ſteine Zrup: 
penaushebung au. Piſaurum, Fanum, Ancona be 
(tote er je mit einer Cohorte. 1) ö 
12. Unterdeſſen erhielt er Nachricht, daß der Prätor 11) 
Thermus Iguvium itt) mit fünfCohorten beſetzt halte und 
den Ort verſchanze, während alle Einwohner ſehr günſtig 
für Cäſar geſtimmt ſeyen. Er ſchickte alſo dorthin den Gu: 
tio f) mit den drei Cohorten, die in Piſaurum und Ari⸗ 


) Das Conſulat, das Cáfar erſt im folgenden Jahre zu be 

| kleiden wünſchte. 

**) Arretium, jetzt Arezzo in Toscana. 

Nach der allein richtigen Lesart duabus, nicht dnabas 

^ legionibus, Vergl. Cap. 8. 12. 15. Die Noͤmiſche Legion 
hatte zehn Cohorten. 

1) Alſo zuſammen zehn Cohorten, d. b. die ganze drei⸗ 
zehnte Legion; dieſe allein hatte Caͤſar bei ſich. Vergl. 
Cap. 8. 12. 15. 

TD Prätor if bier ein militäͤriſcher Befehlshaber. Ther⸗ 
mus war Commandant ber Landſtadt Iguvium, von Pom⸗ 
pejus dazu beſtellt. 

f) Iguvium, jetzt Eugubio oder Gubbio. 

) Dieß iſt der als Volkstribun dem Cäſar ganz ergebene 
Caſus Curio, welcher ſpäter in Africa feinen Tod faut. 
Vergl. Bürg. Krieg II. 38 — 42. u. unten Cap. 30. 
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minum lagen. Sogleich bei deſſen Ankunft verlor Ther⸗ 
mus das Zutrauen zur Geſinnung der Stadt, rückte mit 
ſeinen Cohorten aus und ergab ſich der Flucht, auf welcher 
ſeine Leute vor ihm weg in ihre Heimath liefen. Alſo nahm 
Curio, von Allen mit Freuden empfangen, den Ort in 
Beſſig. Cäſar, der jetzt feſtes Vertrauen auf die Geſinnung 
der Municipien hegte, ließ die Cohorten der dreizehnten Le⸗ 
gion aus ihren Standquartieren aufbrechen, und zog gen 
Auximum. ) das Attius mit Cohorten, die er hinein 
geworfen, deſetzt hielt, während er zugleich von da aus im 
ganzen Piceniſchen “) Gebiete durch abgeſandte Sena⸗ 
toren Truppen aushoben. 

13. Kaum hatte man Cäſars Ankunft vernommen, fo 
begaben ſich die Decurionen ***) von Auximum in großer 
Zahl zum Attius Varus, und erklärten: ſie könnten in 
dieſer ganzen Sache kein Urtheil abgeben, dürften aber eben: 


ſowenig als ihre Mitbürger dulden, daß man dem um das 


Vaterland ſo verdienten Feldherrn Cajus Cäſar, der ſo große 
Ihaten vollbracht, die Thore ihrer Stadt verſchließe: er 
möge an die Zukunft und ſeine eigene Gefahr denken. At⸗ 
tius Varus, auf den dieſe Worte Eindruck machten, 
rückte alſo mit ſeiner Beſatzung aus und ergriff die Flucht. 
Allein eine ganz geringe Anzahl von Cäſars Leuten aus der 
den Fliehenden] zunächſt ſtehenden Centurie zwang ihn zu 


) 9furimu m, füblid) von Ancona, jest Ofimo. 
) piceunm, öſtlich von den Apenninen bis an's Meer. 
). Decurionen biegen bie Borſteher der Municipien oder 
Landſiadte. | 
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einem Gefechte, in welchem er von den Seinigen verlaſſen 
wurde, die theils in ihre Heimath liefen, theils zu Gájar 
ſtießen. Mit dieſen Letzteren zugleich wurde ihm der erſte 
Centurio Lucius Pupius, den man ergriffen hatte, über— 
antwortet. Derſelbe hatte (don früher bei Pompejus ſelbſt 
die erſte Genturie geführt. Cäſar entließ ihn aber, indem 
er des Attius Soldaten belobte, dankte ben Bewohnern ron 
Auximum und verſprach, ihres Benehmens eingedenk zu 
ſeyn. | 
14. Als man dieß Alles in Rom ternahm, brach p!öß: 
lich ein ſo großer Schrecken ein, daß der Conſul Leutulus, 
der (id in die Schatzkammer begeben batte, um den Pom 
pejus nach dem Senatsbeſchluße“) [Cap. 6] Geld zu zablen, 
auf der Stelle aus der Stadt entfloh und den innerſten 
Theil der Schatzkammer offen (leben. ließ. Es hatte lich 
nämlich die falſche Nachricht verbreitet, Gájar rücke ſchleunig 
heran, ja feine Reiterei ſey ſchon da. Dem Lentulus folgte 
fein College Marcellus und die meiſten andern &faaté: 
'beamten. Pompejus, der ſchon Tages zuvor Rom vers 
laſſen hatte. war auf dem Wege zu den Legionen, die er 
von Cäſar erhalten und in Apulien“) ins Winterlager 


) Sämtliche Römifibe Staatseinkünſte floſſen in bie Staats: 
kaſſe, aerarinm, zu Rom, deren Vorſteber die Qu à⸗ 
toren unter der Oberauſſicht des Senates waren. Dies 
ſelbe beſand ſich in dem Tempel des Saturnus, wo ſich auch 
das Staats- Archiv befand, und hatte zwei Abtheilungen, 
die Eine zur Beſtreitung der gewöhnlichen, die Andere zur 
Beſtreitung ganz außerordentlicher . Dieſe leg: 

tere Abtheilung iſt hier gemeint. 
) Apulien, das ganze Land öſtlich der — vom 
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gelegt hatte. Jetzt ließ man von der Truppenaushebung 
innerhalb der Stadt ab; dieſſeits Capua, meinten Alle, 
fep keine Sicherheit mehr.“) Erſt in Capua faſſen fie 
wieder Muth, fammeln ſich, und begingen eine Aushebung 
bei den Coloniſten, welche früher in Folge eines durch Caſar 
vorgeſchlagenen Geſetzes“') nach Capua waren verpflanzt 


Fluſſe Frento bis zum Meerbuſen von Tarent und 
Vorgebirg S. M. di Leuca. Es hieß auch Jappgia. 


») Napoleon bat über pompejus und feine Benehmen folgende 


E. 


Bemerkungen gemacht: 1) pomyejus. batte fih binſichtlich 
der Stimmung der Völker getaͤuſcht. Die Geſinnungen der 
Großen, der Senatoren, die ſich gar laut ausſprachen und 
ftat? gegen Caͤſar eingenommen waren, führten ihn irie. 
Das Volk hatte eine entſchiedene Vorliebe für Cäſar. 2) 
Pompejus' ſechs Legionen in Spanien konnten in wenigen 
Wochen in Rom zu ihm ſtoßen, wenn er ſie in Carthagena, 
Valencia und Tarragona einſchiffte und in Neapel oder 
Oſtia landeu ließ. 3) Rom hätte er behaupten ſollen; bier 
mußte er beim Ausbruch des Bürgerkrieges ſeine ganze 
Macht zuſammen ziehen. Man muß alle ſeine Truppen 
beiſammen halten, denn ſie electriſiren einander und ſaſſen 
Zutrauen zur Starke der Partei. Sie bekommen Anhaͤng⸗ 
lichkeit und bleiben treu. Wären die dreißig Cohorten des 
Domitius mit den zwei erſten Legionen des Pompejus vor 
Rom aufgeſtellt, die Legionen aus Spanien, Africa, Ae⸗ 
gypten. Griechenland zur See nach Italien gezogen werden, 
fo hatte er früher als Caͤſar ein —— Heer als dieſer 


beiſammen gehabt. 


Caͤſar batte während ſeines erſten Conſulates durch ein el⸗ 
genes Geſetz die Landſchaft Campanken, deren Hauptſtadt 
Capua war, an 20,000 Bürger, die drei oder mehr Kin⸗ 
der hatten, vertheilt. Dieſe ſo verpflanzten Bürger ſind 
die hier erwahnten Coloniſten. 
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worden. Gladiatoren, die Cäſar dort in einer Uebungs⸗ 
Schule hatte, ließ Lentulus auf's Forum ) bringen, verſi⸗ 
cherte ſie der Freiheit, gab ihnen Pferde, und hieß ſie ihm 
folgen. Da dieſe Handlung jedoch überall getadelt wurde 
und ihm ſeine Freunde deßhalb Vorſtellungen machten, ſo 
vertheilte er dieſe Leute fpäter, um ihrer (ier zu ſeyn, in 
die einzelnen Römiſchen Familien jenes campaniſchen Be 
zirkes.“) | 

15. Von Auximum aus zog Cäͤſar durch ganz Pie 
cenum, wo er an allen Orten mit der bereitwilligſten Ge⸗ 
ſinnung aufgenommen, fein Heer aber auf jede Weiſe unter: 
fügt wurde. Auch don Cingulum ), einer durch Las 
bienus gegründeten und auf deſſen Koſten erbauten Stadt, 
kamen Abgeordnete, die ſeinen Befehlen mit dem größten Eifer 
entſprechen zu wollen verfiherten. Er verlangt Soldaten: 
(le ſchicken. Unterdeſſen erreichte ihn auch die zwölfte £e 
gion. Mit ihr und der dreizehnten zog er jetzt gen 
Aſculum ) iu Picenum, des Lentulus Spinther 
mit zehn Cohorten befept hielt. Doch bei der Nachricht von 


) Wollte man einem Sclaven die Freiheit ſchenken, ſo er⸗ 
ſchien man mit — auf dem Forum vor dem Rich⸗ 
terſtuhl. 

.9*) Man fürchtete nämlich, fie möchten fif dennoch auf Caͤ⸗ 
ſars Seite ſchlagen: deßhalb vertheilte man ſie — m! 
fo, daß je zwei auf eine Familie kamen. 

***) Cingulum in Picenum, jetzt Cingoli in der Lande 
ſchafſt von Ancona. 

T) Aſculum, Hauptſtadt in picenum, jetzt Aſcoli in der 
Mark Aucona. Es gab auch ein Aſculum in Apulien. 
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Cäſars Anrücken floh dieſer aus ber Stadt und wurde großen 
Theils von ſeinen Soldaten verlaſſen, als er es verſuchte, 
feine Cohorten mit (i weg zu führen. Von Wenigen be: 


gleitet, traf er auf dem Wege mit Vibullius Rufus zu⸗ 


ſammen, welchen Pompejus in das Piceniſche Gebiet geſandt 
hatte, um die Leute dort ihm treu zu erhalten. Vibnl⸗ 
lius, als er durch ihn den Stand der Dinge in Picenum 
erfuhr, nahm ihm ſeine wenigen Soldaten ab; ibn ſelbſt 
entließ er. Dann zog derſelbe aus der Umgegend die durch 


des Pompejus Aushebungen gebildeten Schaaren nach Mög: 


lichkeit an ſich, namentlich auch den aus Camerinum“) 
fliehenden Uleilles Hirrus nebſt ſechs Cohorten, die dort 
die Beſatzung gebildet batten. So brachte er es bis auf 
dreizehn Cohorten, an deren Spitze er in Eilmaͤrſchen nach 
Corfinium ) zu Domitins Ahenobarbus gelangte; 


' ibm brachte er die Nachricht, daß Cäſar mit zwei Legionen 


ganz nahe fep. Domitius für (ib hatte aus Alba, aus 


dem Gebiete der Marſer unb Peligner ) und aus der 


- 


nächſten Umgegend etwa zwanzig Coborten aufgebracht. 


16. Nach der Einnahme von Aſculum und der Ver⸗ 


*) Camerinum in Umbrien, jetzt Camerino im Kirchen⸗ 
flaat, am Fuß ber Apenninen. | 

„ Gorfinium, Hauptſtadt ber Peligner im Sabinerlande; 
jezt St. Pelind in Abruzzo citeriore. 


».) 9([ba bet Marfer, jetzt nod Alba am See Celano in 


Abruzzo ulteriore, Die Marſer wohnten in ber Land⸗ 
ſchaft Samnium, am weſtlichen Ufer des lacus Fucinus, 


jetzt Celano⸗See. Ebenſo wohnten in Samnium auch die 


* 


Peligner, innerhalb ber Aveninnen unb der Flüße Al- 


erauo unb Sagrus; in Abruzzo citeriore, 


U 
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treibung des Lentulus ließ Cäſar die Soldaten zuſammen⸗ 
ſuchen, welche vom Lentulus weggelaufen waren, unb Trup⸗ 
pen ausheben. In Aſculum ſelbſt blieb er nur einen Tag, 
um ſich mit Lebensmitteln zu verſehen. Dann ging es auf 
Corfinium los. Bei ſeiner Aukunft vor dieſer Stadt 
ſchickte Domitius fünf Cohorten aus der Stadt, welche die 
Brücke über den etwa drei Millien entfernten Fluß abbre⸗ 
mußten. Allein kaum hatte ein Gefecht mit Cäſar's Vor⸗ 
trab begonnen, als fie, ſchnell von der Brücke vertrieben. 
in die Stadt zurück mußten. Jetzt zog Cäfar über den Fluß 
und ſtellce fid mit feinen Legionen vor die Stadt, wo er 
dicht an der Mauer ſein Lager ſchlug. 

17. In dieſer Lage ſchickte Domitius zu Pompejut 
nach Apulien Leute, welche die Gegend genau kannten, und 
verſprach ihnen große Belohnung. Sie erhielten einen Brief 
mit, und ſollten dringend um Hilfe bitten, da man jetzt, 
wenn zwei Heeresabtheilungen aufträten, den Eäfar in dieſer 
geſchloſſenen Gegend ganz leicht abſperren und von aller 
Zufuhr abſchneiden könnte. Thue Pompeius Nichts, ſo werde 
er mit mehr als dreißig Cohorten, und überdieß eine große 
Anzahl Senatoren und Römiſcher Ritter, in Gefahr kom: 
men. Unterdeſſen ſprach er den Seinigen Muth ein, ließ das 
ſchwere Geſchütz längs ber Mauer aufſtellen, und beſtimmte 
einem Jeden feinen Platz bei der Vertheidigung der Stadt. 
In einer allgemeinen Verſammlung verſprach er den Sol⸗ 
daten auch Ländereien aus ſeinen Beſitzungen, jedem Ge— 
meinen vier Morgen, den Genturionen und Freiwilligen, 
die lange gedient, verhältnißmäßig mehr. 

18. Mittler Weile erhielt Cäſar die Nachricht, daß die 
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Bewohner ron Sulmo“) nur ſieben Millien von Gorfinium, 
fib an ihm anzuſchließen münfdten; (le ſeyen aber hievon 
durch den Senetor Quintus Lucretius und durch At⸗ 
tius Pelignus gehindert. Dieſe lagen in der Stadt mit; 
einer Beſatzung von fieben Cohorten. Es mußte alſo Mar: 
cus Antonius mit fünf Goborten der erſten Legion Porte 
hin aufbrechen. Sobald denn die Leute in Sulmo Cäſar's 
Adler erblickten, öffneten fie die Thore, und ſtrömten, 
Bürger wie Soldaten, in Maſſe dem Antonius Glück wün⸗ 
ſchend entgegen, während ſich Lucretius und Attius an der 
Mauer hinab ließen. Attins, der dann zu Antonius ge⸗ 
führt wurde, verlangte zu Gáfar, und Antonius kehrte noch 
an demſelben Tage, an dem er gekommen war, in Beglei— 
tung des Attins zurück. Cäſar vereinigte dann dieſe Co: 
horten mit ſeinem Heere; den Attius ließ er unverſehrt von 
dannen ziehen. Vor Corfinium wurde nun an den drei näch⸗ 
ſten Tagen das Lager mit großen Werken verſchanzt und 
aus den nächſt gelegenen Landſtädten Getreide herbeigeſchaft: 
Cäſar wollte die übrigen Truppen erwarten. Mit Ablauf 
dieſer drei Tage ſtieß auch wirklich die erſte ““) Legion zu 
ihm und zweiundzwanzig neu in Gallien ) ausgehobene 
Cohorten, dann etwa dreihundert Reiter dom Noriſchen 
Könige. +) Jetzt mußte auf der andern Seite der Stadt 


„) Sulmo, Stadt der Peligner in Samnium; jetzt Sul 
mona in Abruzzo ulteriore, 
) Es muß wahrſcheinlich beißen: die dreizehnte Legion; die 
erſte kam erſt ſpäter. 
% Gallien iſt hier was wir Oderitalien nennen. 
t) Es if unbekannt, wer dieſer noriſche König e; m. 
vergl. Gall. Krieg. I. 53. | 
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ein zweitet Lager geſchlagen werden, über welches er den 
Curio ſetzte: an den folgenden Tagen begann er die Stadt 
mit einem Walle und mit Vorwerken einzuſchließen. Der 
größte Theil dieſer Werke war bereits fertig, als auch die 
an Pompeius geſchickten Leute wieder bei Domitins cin: 
trafen.“) > 

19. Als Domitius ben Brief des Pompeius geleſen 
batte, erklärte er heuchelnd feinen verſammelten Soldaten, 
Pompejus komme ihnen ſchleunig zu Hilfe. Heirauf ermun⸗ 
terte er ſie, den Muth nicht ſinken zu laſſen, und für die 
Vertheidigung des Platzes alle Vorbereitung zu treffen. 
Indeſſen ſprach aber Domitius im Geheimen auch mit ſeinen 
Vertrauten und verabredete mit ihnen den Plan zur Flucht. 
Allein ſeine Miene ſtimmte nicht mit ſeinen öffentlichen 
Worten überein, Alles that er mit fichtbarer Bewegung 
und Furcht, ganz anders als in den nächſt verfeffenen 3a: 
gen: Zugleich hielt er, gegen ſeine ſonſtige Gewohnheit, 
häufig mit feinen Vertrauten Berathung und mied die grös 
ßeren Verſammlungen und Zuſammenkünfte. Die Sache 
konnte alſo nicht länger Geheimniß und Täuſchung bleiben. 
Pompejus hatte ihm naͤmlich geantwortet, er werde jetzt 
nichts Entſcheidendes wagen; auch habe ſich Domitius ohne 
feinen Willen und Rath in bie Feſtung Corflnium geworfen: 
wenn es demſelben möglich werde, ſolle er deßhalb mit all 
feinen Leuten zu ihm ſtoßen. Allein Dieß war unmöglich, 
da der Ort nun belagert und eingeſchloſſen war. | 

20. Als des Domitius Plan kund wurde, reiteten fid 


») Vergl. eben Gar, 17. 
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die Soldaten in Corfinium in der erſten Abendſtunde zuſam⸗ 
men, und erklärten fid) durch ihre Tribunen, Centurionen, 
und die Angeſehenſten aus ihrer Mitte gegen einander CUTE 
„Ne ſeyen von Cäſar eingefchloffen, unb deſſen Werke in 


Schanzen e) faſt fertig; ihr eigener Anführer Domitius, 


auf deu ſie bisher bei ihrer Ausdauer Hoffnung und Zu— 
trauen geſetzt hätten, wolle jetzt fliehen und ſie alle Preis 
geben; ſie ſelbſt müßten alſo auf ihre Rettung Bedacht 
nehmen.“ Anfangs wollten die Marſer “) unter ihnen 
Nichts davon wiſſen und beſetzten ‚den feſteſten Theil des 
Platzes; ja die Zwietracht brachte ſie ſo weit, daß man hand— 
gemein wurde und einen Kampf begann. Bald darauf er: 
fuhren aber Jene in wechſelſeitigen Botſchaften, (Was ſie 
bisher nicht wußten), daß Domitius entfliehen wolle. Ein: 


müthig bringen fie alfo in's geſammt ihren Anführer auf 
die Straße, und umgeben ihn bewachend; dann ſchicken (ie... 


ans ihrer Mitte Einige zu Cäſar mit der Erklärung, fie 
ſeyen bereit ihm die Thore zu öffnen, ſeinem Befehle zu 
gehorchen und den Lucius Domitius lebendig in feine 
Hände zu liefern. 

21. Zwar ſchien es unter ſolchen Verhaͤltniſſen dem 
Cäſar febr wichtig, von der Feſtung möglichft bald Beſitz zu 
nehmen, die Beſatzung in ſein Lager herüber zu führen, 


) Werke b. b. Alles zur Beſeſtigung und Belagerung Noth⸗ 
wendige, Wälle, Schanzen, Gräben, Thürme, Wurfmas 

ſchinen u. f. w. Schanzen d. b, alle Erdarbeiten, Gräs 
ben, Mauern. Beide Begriffe ergänzen ſich. 

**) Cav. 15. am Ende geſchieht dieſer Marſer Erwähnung. 


far. 44 Bon. » 7 


LJ 
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damit nicht durch Geſchenke, Zureden oder falſche Nachrich⸗ 
ten eine Sinnes⸗Aenderung ſtattfande; denn gar oft ges 
hem im Kriege aus geringen Veranlaſſungen große Zwiſchen⸗ 


fälle herver. . Allein da er beſorgte, es möchte beim Ein— 


& 


marſch feiner Leute, indem die Nacht die Zügelloſigkeit bez 


günſtige, die Stadt geplündert werden, ſo belobte er die Un: 
gekommenen einfach und eutließ ie wieder in die Feſtung, 
deren Thore und Mauern er jedoch bewachen ließ. Seiner 
Seits ſtellte er überall bei den Werken, die er hatte bauen 
laffen, Soldaten auf, und zwar nicht, wie bisher, in ges 
wiſſer Entfernung von einander, ſondern Poſten au Poſten, 
Wache an Wache, fo daß Einer am Andern ſtand und der 
ganze Wall beſezt war. Den Tribunen und Präfekten, ) 
die er umher ſandte, trug er auf, nicht blos gegen Ausfälle 
auf der Huth zu febn, ſondern auch das heimliche Serum: 
gehen einzelner Menſchen, zu beobachten. Und wirklich waren 
in jener Nacht Alle ohne Ausnahme fo weit von Nachlaͤßig— 
keit und Schlaffheit entfernt, daß da Keiner war, der dió 
in diefer Nacht dem Schlafe hingegeben hätte; die Anfmerk— 
ſamkeit und Spannung war ſo groß, daß Sinn und Geiſt auf 
das Verſchiedenſte gerichtet war, wie es denen in Corfinium, 
wie dem Domitins, wie dem Lentulus, wie allen llebri: 
gen ergehen werde, und welcher Ausgang Jeden erwarte. 
22. Gegen die vierte Nachtwache erklärte eututus 
Spinther Cäſars Wachpoſten den Wunſch, mit Cäſar, wenn 
es möglich wäre, zuſammen zu kommen. Nach erhaltener 


*)' Die Präfecten (inb Anführer der Reiterei, während die 
Tribunen zu den Cohorten des Fußvolkes gehören. 
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Erlaubniß kam er aus der Feſtung, ohne daß ſſch jedoch 
des Tomitius Soldaten eher von ihnen trennten, als bis 
er wirklich vor Cäſar gelaſſen wurde. Da bat er dann um 
Gnade und inſtändig um Schonung, indem er Cäfar’s alte 
Freundſchaft rühmte und deſſen allerdings ſehr große Wohl- 
thaten: wie denn, daß er durch ihn unter bie Oberprieſter“) 
aufgenommen worden, daß er durch ihn gleich nach der 
Prätur die Verwaltung der Prodinz Spanien und Unter— 
ſtügung bei feiner Bewerbung um das Conſulat erhalten 
habe. Doch Cäſar unterbrach deſſen Rede mit der Bemer— 
kung, er ſey über die Grenzen ſeiner Provinz geſchrit⸗ 
ten, nicht um übel zu thun, ſondern um ſich gegen die 
ſchimpflichen Beleidigungen ſeiner Feinde zu ſchützen; um 
die Volkstribunen, die man deßhald ans der Mitte der Bür⸗ 
gerſchaft derjagt, in ihre Würde einzuſetzen: endlich um 
das römiſche Volk, welches durch die Verbindung Einiger 
Weniger bewältigt werde, wieder frei zu machen.“ Lentu— 
lus faßte bei dieſen Worten Muth und bat um die Erlaubniß, 


) Die Oberprieſter, Pontiſices, verſchieden von den 
Augurn (Gall. Krieg. VIII. 50) ſtammten ſchon aus 
Numa's Zeiten, welter Einen einſetzte; nachmals 
wurde ihre Zahl auf vier, dann auf acht, unter Sulla 
auf fünfzehn vermehrt, zu welchen fyäter Caͤſar ſelbſt 
ben ſechs zehnten binzufügte Sie hatten die Auſſicht 
fiber den ganzen religiöfen Cultus, und deſſen Diener orb: 
neten die religiöſen Feierlichkeiten an, beſorgten das Ka: 
lenderweſen, und entſchieden über Nechtshaͤndel, die mit der 
€taalérelioicw in Verbindung ſtanden. Der Vorſleher 
dieſes Colligiums hieß pontifex Maximus. * 


. 7 E 
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wieder in die Stadt zurückzukehren; denn die Gnade, die er 
für ſich gefunden, werde auch für die Hoffnung der Uebrigen 
tröſtlich fepn, indem Manche fo voll Schrecken feyen, daß (it 
ſelbſt Hand an ſich zu legen gedächten. Er erhielt Erlaub⸗ 
niß und trat ab. 

Sogleich mit des Tages Anbruch mußten alle Senato⸗ 
ren in Corfinium ſammt ihren Kindern, die Kriegstribunen 
und die Römiſchen Ritter vor Caͤſar erſcheinen. Aus dem 
Senatorſtande waren da Lucius Domitiué, Publius 
Lentulus Spinther, Lucius Vitullius Rnfus, 
der Quäſtor Sertus Quintilins Varus, und Lu⸗ 
(ius Rubrius; nebſt dieſen ber Sohn des Domitius und 
andere Jünglinge mehr, ferner eine große Anzahl Rö miſcher 
Ritter und Decurionen, welche Domitius aus anderen Land: 
ſtädten zu (id) beſchieden hatte. Dieſe alle ſchützte er, als ſie 
ſo vor ihn gebracht wurden, gegen Mißhandlung und Be: 
ſchimpfung feiner Soldaten und bemerkte in einigen Worten, 
ſie ſeyen ihm für ſeine großen Wohlthaten nicht dankbar ge⸗ 
weſen. Alle durften jedoch unverſehrt anziehen. Sechs Mil: 
lionen Seſterzien, ) die Domitius mitgebracht und ber Ge: 
meinde zur Aufbewahrung übergeben hatte, gab Caͤſar, als 
der Vorſtand don Gorfünium ihm dieſe Summen übermachte, 
dem Domitins zurück, obgleich dieß wirkliche Staatsgelder 
waren, die Pompejus als Sold hatte zahlen laſſen. Er 
wollte den Schein vermeiden, als ſey er gegen das Geld 
weniger enthaltſam, denn gegen Menſchenleben. Die Sol: 


^" Zweihundert Seſterzien machen ungefähr 19 fl. 6 kr. Vergl. 
Gall. Krieg VIII. 4. : : 
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daten des Domitius mußten nun zu feinen Fahnen ſchwören; 
er ſelbſt brach noch an demſelben Tage auf, und legte einen 
— ea Zagmaríd)?) zurück. Im Ganzeu hatte er bei 
Gorfnium fieben Tage verweilt. Durch das Gebiet der 
Marruciner, Frentaner, Larinaten““) gelangte er 
nach Apulien. | 
21. Bei ber Nachricht von den Vorfällen in Corfinium 
zog Pompejus von Luceria nad Ganufium?*?) unb 
von da nach Brundufium, +) dort mußten bie überall neu 
aus gehobenen Truppen zu ihm ſtoßen; ja, er bewaffnete 
Soldaten und Hirten, und die Letzteren machte er ſogar be⸗ 
ritten, wodurch er dreihundert Reiter gewann. Dagegen 
floh der Prätor Lucius Manlius aus Alba 1) mit feinen 
ſechs Cohorten, und der Prätor Rutilius Lupus aus 
Tarracina Tt) mit drei Cohorten. Dieſe Truppen ver: 
ließen ihren Führer, fobalb (ie Cäſars Reiterei, den Bi: 


) Der gewöhnliche Tagmarſch betrug, wie es (eint, 4 Mi⸗ 


lien; m. vergl. III. 76. 

9*9) Marruciner auf der Küfte von Latium, mit der Haupt: 
ſtadt Teate, jetzt Chieti. Die Frentaner waren 
ein ſamnitiſches Volk auf ber Oſtküſte Italien's im füb- 
öſtlichen Theile des heutigen Abruzzo citoriore im König: 
reich Neapel. Die Larinaten ſind die Bewohner von 
Lavinum, jest Lavino im Königreich Neapel. 

% Canufium im Dauniſchen Apulien, jetzt Cano ſa in der 
neapolit. Provinz Terra di Bari. 

+) Alba f. Cap, 15. 

44) Terracina oder Xarracina im Lande der Volsker, 
welche fie An zur nannten, 1 weit von der Küfte in 
Latium. 


* 
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bius Eurins an der Spitze, aus der Ferne erblickt 
hatten; fie wendeten ihre Fahnen gegen den Curius und 
gingen zu ihm über. Ebenſo ſtieß noch auf anderen Wegen. 
eine und die andere Cohorte auf Cäſar's Fußvolk oder feine 
Reiterei. Mitten auf dem Wege aufgefangen, ward auch 
Cajus Magius aus Cremona, Vorſtand der Werkleute “) 
deim Pompejus, zu Gáfar geführt, der ihn, weil er doch 
bisher nicht mit Pompejus habe ſprechen können und nun 
im Begriffe ſtehe, gegen ihn nach Brunduſium zu ziehen, 
zu feinem Herren zurückſandte, mit der weiteren Erfiärung: 
„es ſey wichtig für das Vaterland und das gemeinſame 
Wohl, daß er mit Pompejus perſönlich ſpreche; denn bei 
einer weiteren Entfernung könne man, da durch Andere 
unterhandelt würde, nicht foviel ausrichten, als wenn man 
ſich pevíóntid) alle Bedingungen befpreche.“ - J 
25. Magius ging mit biefem Auftrage ab, und Caͤſar 
ſelbſt rückte an der Spitze ron ſechs Legionen gen Brundu⸗ 
fium. Drei dieſer Legionen waren alt, ») die übrigen waren 
erſt jüngſt ausgehoben und noch auf dem Marſche vollzählig 
gemacht; die Cohorten des Domitius hatte er gleich vor Core 
finium. nach Sicilien geſchickt. Wie er jetzt erfuhr, fo 
waren die Conſuln mit einem großen Theil des Heeres nach 
Dyrrhachin m abgegangen, Pompejus dagegen war 


) Ueber die Werkleute f. d. Anmerkung z. Gall. Krg. V. 11. 
**) Die dreizehnte, zwölfte und achte Legion. 
*9*) Dyrrhachium, früher Epidamnus genannt, in Jup⸗ 
rien, jetzt Durazzo. Duradsch. im tärfifhen Alba⸗ 
nien, am adriatiſchen Meere. Brunduſium oder Brun⸗ 


* 
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noch mit zwanzig Cohorten in Brunduſium. Uebrigens 
mar es ungewiß, ob derfelbe wegen Mangels an Schiffen zu— 
rückgeblieben fep, ober bie Abſicht habe, Brunduſtum zu be: 
haupten, um ſo deſto leichter das ganze adriatiſche Meer 
längs der äußerſten Theile Italiens und der Gegenden Grie— 
chenlands zu bederrſchen und dann ron heiden Seiten den 


Krieg unterhalten zu können. Weil nun Cäſar wirklich be: 


fürchtete, Pompejus möchte Italien nicht verlaſſen wollen, fo 
ſuchte er den Ausgang und freien Gebrauch des Hafens von 
Brunduſium zu hemmen. Er that alſo Folgendes: Wo der 


Eingang des Hafens am engſten war, lies er von beiden 


Seiten des Ufers Maſſen und Schutt in's Meer werfen, das 
hier ſeicht war. Als aber, je weiter man vorwärts kam, 
tiefer dann ob der Tiefe des Waſſers nicht mehr feſt hielt, fo 
ſtellte er gerade der Richtung des Dammes Doppelflöße hin, 
dreißig Fuß in's Gedierte lang, und beſeſtigte fie gegen den 
Andrang der Wellen au jeder der vier Ecken mit vier Ankern. 
Dann fügte er hierauf andere Flöße von gleicher Größe, 
ließ fie wit Erde und Gehölz bedecken, damit das Auftreten 
und das Vorwärtsſtürmen der Vertheidiger nicht mit Hin⸗ 
derniſſen verbunden wäre. Vorn gegen das Meer und auf 
beiden Seiten mußten dieſe Flöße mit Schutzwänden ans 
Flechtwerk nnb Bruſtwehren um zogen werden, und allemal 
auf dem vierten Floße baute er Thürme von zwei Stock⸗ 
werken, um das Ganze deſto leichter gegen den Andrang 


der Schiffe und gegen Brandſtiſtung za ſchützen. 


diſium, jetzt Brindiſi in der neapolit. Provinz Terra 
d' Otranto, 


, 
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209. Gegen all Dieſes rüftete Pompejus große Laſtſchiffe 
aus, welche er im Haſen vorgefunden hatte. Er errichtete 
nämlich auf dieſen Schiffen Thürme von drei Stockwerken, 
die mit einer Maſſe ſchweren Geſchützes und mit Waffen 
jeder Art reichlich verſehen wurden; dieſe ließ er dann gegen 
Cäſar's Werke treiben, um die Flöße zu durchbrechen und 
das Ganze auseinander zu reißen. Alſo wurde von beiden 
Seiten tagtäglich aus der Ferne mit Schleudern, Pfeilen 
und andern, Geſchoßen gekämpft. Doch war auch jetzt noch 
Cäſar zum Frieden geneigt, und glaubte dieſer Abſicht treu 
bleiben zu müßen, obgleich Magius, den er bekanntlich 
mit Aufträgen an Pompejus geſchickt hatte, zu ſeinem großen 
Staunen nicht mehr zurück kam, und die Wiederholung der 
Friedens-Verſuche ihn in feinem Plane und raſchen Bor: 
ſchreiten hemmte. Er ſchickte alfo den Legaten Caninius. 
Rebilus, einen vertrauten Freund des Seribonius Vibo, 
an dieſen ab, um mit ihm zu ſprechen. Er beauftragte ihn, 
in den Libo zu dringen, daß ſich derſelbe um die Vermitt⸗ 
lung des Friedens bemühe, und verlangte vor Allem mit 
Pompejus ſelbſt zu ſprechen, indem er verſſcherte, wie zuder⸗ 
ſichttich er hoffe, daß man, wenn Pompejus eine Unterredung 
geſtatte, unter billigen Bedingungen die Waffen niederlegen 
könne. Dabei ließ er demerken, daß auf Libo's Seite das 
größte Verdienſt und das größte Lob ſeyn werde, wenn durch 
ſeine Bemühung und Vermittlung der Krieg vermieden würde. 
Gleich nach der Unterredung mit Caninius reiste ibo 
zu Pompejus, brachte aber kurz darauf folgende Autwort: 
„da die Conſuln nicht anweſend fepen, fo könne mau ohne 
fle nicht über den Frieden verhandeln.“ Cäſar hatte vfi 
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genug und umſonſt Friedens-Verſuche gemacht; er fab jetzt, 
daß man ſolche aufgeben und nur an ben Krieg denken müße. 
27. Als er mit etwa der Hälfte der früher erwähnten 
Werke fertig geworden war und bei neun Tage zugebracht 
hatte, ſo kehrten die Schiffe, welche den erſten Theil des 
pompejaniſchen Heeres nach Dyrrhachium gebracht hatten, 
von den Conſuln geſendet, nach Brunduſium zurück. 
Pompejus, der entweder durch Cäſar's Werke beunruhigt 
wurde, oder ſchon vorher immer den Plan gehabt, Italien 
zu räumen, ſchickte ſich nun zur Abfahrt an. Um aber Cä⸗ 
ſars Sturme Einhalt zu thun und es deſſen Soldaten un⸗ 
möglich zu machen, noch während ſeiner Abfahrt in die 
Stadt zu brechen, verrammelte er die Thore, verbaute die 
Straßen und Gaſſen, führte quer über die Wege Gräben, 
und ließ darein Pfähle und ſcharf geſpitzte Baumäſte ein: 
ſchlagen. Mit leichtem Flechtwerke und Erde machte er, 
hierauf dieſe Gräben dem übrigen Boden wieder gleich, 
während man die Zugänge und zwei Wege, die außerhalb 
der Mauer zum Hafen führten, dadurch verjperrte, daß 
große vorn ſehr ſpitzige Balken in die Erde gerammt wurden. 
Nach dieſen Vordereitungen ließ er in aller Stille die Sol⸗ 
daten die Schiffe beſteigen, und ſtellte auf den Mauern und 
Thürmen der Feſtung hier und da Leichtbewaffnete aus der 
Zahl der Freiwilligen, Veteranen, nebſt Bogenſchüßen und 
Schleuderern anf. Wann alle Soldaten auf den Schiffen 
wären, dann ſollten, feiner Beſtimmung zu Folge, dieſe Lente 
auf ein gewiſſes Zeichen zurück, wo (ie ſich auf Ruderſchiffen, 
die er daſel ſt ließ, ohne Schwierigkeit einſchiffen konnten. 
28. Die Bewohner von Brunduſium neigten ſich 


* 


* 
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auf Cäſar's Seite, denn Pomveſus ſelbſt hatte fie ſchimpflich 
behandelt, und von feinen Soldaten hatten fie Mißhandlun⸗ 
gen erfahren. Kaum ward al(o des Pompejus Abfahrt bemerkt, 
als ſie noch während des Zuſammenlaufens und Gedränges 
der Soldaten, allgemein von den Dächern ein Zeichen gaben. 
Cäſar, der dadurch erfuhr, was in der Stadt verging, ließ 
die Sturmleitern bringen und die Soldaten unter bie 28afe 
fen treten, um keine Gelegenheit eines Schlages zu verab— 
ſäumen. Gegen Nacht lichtete dann Pompeſus die Anker 
und die Leute, welche als Wächter auf der Mauer ſtanden, 
zogen ſich, als das verabredete Zeichen gegeben wurde, zurück, 
und gelangten auf bekannten Wegen zu den Ruderſchiffen. 
Cäſar's Soldaten legten die Leitern an und erſtiegen die 
Mauer; doch, durch die Bewohner Brunduſiums vor den 
verdeckten Gräben gewarnt, machten ſie Halt und kamen, 
von Jenen geführt, auf einem weiten Umwege zum Hafen, 
wo fie zwei Schiffe mit Soldaten, die an Caͤſar's Damme 
hängen geblieben waren, in Kähnen und auf Schläuchen ein. 
holten und zur Beute machten. 

. 29. Obgleich Cäſar für eine baldige Beendigung des 
ganzen Krieges einen großen Vortheil darin fab, wenn er 
Schiffe ſammeln und dem Pompefus über das Meer nach— 
ſetzen würde, ehe derſelbe durch Hilfstruppen der jenſeitigen 
Gegenden ſtärker wäre, fo ſcheute er doch die hiermit verbuns 
dene Zögerung und den Zeitderluſt. Denn Pompejus, der 
alle Schiffe zuſammen mitnahm, hatte eine Verfolgung für 


den Augenblick unmöglich gemacht, fo daß Cäſar nur aus 


den entfernteren Gegenden von Oberitalien, aus Picenum 
und von der Siciliſchen Meerenge ber andere Fahrzeuge 
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hätte erwarten müſſen. Dieß wäre aber wegen ber 3abreés 
zeit zu langwitrig und beſchwerlich geweſen. Auf der andern 
Seite ſah er auch nicht gerne, daß indeſſen während ſeiner 
Abweſenheit ein altes Heer und die beiden Theile von Spas 
nien“) dem Pempeins geſichert würden (das eine Spanien“) 
war demſelben ohnthin für große Wohlthaten verbunden) 
noch daß man Hilfstruppen und Reiterei aufbriuge, a Gat: 
lien ſammt Italien ihm entfremde. ) 


P d 


30. Für den Augenblick wollte er defhalb - Pom⸗ 


pejus nicht verfolgen, ſondern nach Spanien gehen; er gab 
alſo den Vorſtänden in den Landſtaͤdten Befehl Schiffe zu 
ſammeln und fie nach Brunduſtum zu führen. Rach Gars 
dinien mußte der Legate Valerius mit einer Legion 
gehen, nach Sicilien ber Proprätor Curio mit vier ee 
gionen; wenn er fid) Giciliené verſichert hätte, follte er als 


) Spanien dieſſeits und jenſeits des Ebro. 
) Das Spanien dieſſeits des Ero. Man denke an des pom⸗ 


— 


pejul Verdienſt im Kriege gegen Sertorius und beſonders 
wahrend feiner proconſulariſchen Verwaltung Spaniens, 
Denn (eit feinem zweiten Coenſulate (55 v. Chr.) vers 
waltete er Spanien durch ſeine Legaten Afranius und pez 
jus, welche an der Spitze eines alten, gedienten Heeres 
ſtanden, deßen Krafte Caͤſar dem Pompejus entziehen 
wollte. 

Cäſar fürchtete, die Pompejaner möchten, wenn er nach 
Griechenland hinüber ſolgte, Verſuche machen, ihm den 
fBeíig von Gallien und Italien zu entziehen und bie Bes 
wohner für ihre Sache zu ſtimmen. Napoleon macht die 
Bemerkung: „er fürchtete mit Recht, die Legionen möchten 
fib zur Sei in das Lager des Pompejus begeben oder in 
Gallien einfallen.“ 
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bald nach Africa ſegeln. Sardinien verwaltete damals 
Marcus Cotta, Sicilien Marcus Cato, Africa ſollte 
Tubero verwalten, dem es durchs Loos zugefallen war. 
Auf die einfache Nachricht, Valerius werde kommen, 
(noch mar er in Italien) trieben bie Caralitaner“) auf 
eigene Fauſt den Cotta ant der Stadt; Dieſer floh dann, 
als er nur Eine Stimmung in feiner Provinz fab, aus Gar: 
binien nach Africa. Gato in Gicilien ließ gerade die alten 
Kriegsſchiffe ausbeſſern und von den einzelnen Städten neue 
bauen, wobei die größte Thätigkeit entwickelt wurde. In 
Lucanien “) und dem Lande ber Bruttier ließ derſelbe 
durch feine Legaten aus der Zahl der freien Bewohner ***) 
Truppen ausheben und ſich von den Staaten Siciliens eine 
beſtimmte Anzahl Reiter und Fußpolk ſtellen. Als er daher, 
wie dieß Alles faſt beenbigt war, G d rio'6 Ankunft erfuhr, fo 
beklagte er ſich in allgemeiner Verſammlung über Pompejus, 
der ihn Preis gegeben und verrathen, und, in keiner Weiſe 
vorbereitet, einen überflüſſigen Krieg begonnen habe; denn 
als er nebſt Anderen ihn im Senate hierüber befragte, babe 
derſelbe verſlchert, Alles zum Kriege fep in befter Bereit: 


i e) Calari& oder Caralis, Hauptſtadt von Sardinien, jetzt 
Cagliari. 

% Pucanien, das Land unmittelbar ſüdlich von Campanien, 
laͤngs des mittellánbifdyeu Meeres. Bruttium, das 
heutige Calabria. 

***) Durch das i. J. d. St. 661 oder v, Chr. 99 vom Conſul 
Julius Eifar gegebene Geſetz hatten alle Bewohner Italiens, 
welche ſelbſt von dieſem Geſchenke Gebrauch machen wollten, 
das Römiſche Bürgerrecht erhalten. 
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ſchaft. Nachdem er alſo in öffentlicher Verſammlung geklagt, 
floh er aus feiner Provinz. | 

51. Valerius unb Curio gelangten alfo mit ihren 
Truppen nach Sardinien und Sicilien, während beide Pro: 
vinzen ohne Verwaltung waren. Tubero dagegen traf 
bei ſeiner Ankunft in Africa als dortiger Statthalter jenen 
Attius Varus, ber, nach dem oben erwähnten [Cap. 
45] Verluſte feiner Truppen bei Auximum, in Einer 
Eile fliehend, bis nach Africa gekommen mar: Er hatte 
dieſe Provinz, die gerade ohne Vorſtand war, auf feine Fauſt 
din in Beſitz genommen und zwei Legionen ausgehoben. 
Weil er nämlich wenige Jahre vorher, gleich nachdem er 
Prätor geweſen, dieſelbe Provinz verwaltet hatte, beſaß er, 
Land und Leute kennend und überall wohl bewandert, Alles, 
was zu feinem Unternehmen nöthig war. Als nun Tudero 
mit feinen Schiffen bei Utica?) anlangte, fo verwehrte ihm 
Attius den Hafen und die Stadt, indem er demſelben nicht 
einmal erlaubte, ſeinen kranken Sohn ans Land zu ſetzen, 
ſondern ihn weiter zu ſegeln zwang. 

32. Cäſar hatte die nöthigen Anordnungen getroffen, 
und führte ſeine Soldaten in die naͤchſten Landſtädte, um 
ihnen für die übrige Zeit Ruhe zu laſſen. Er ſelbſt reiste 
nach Rom. Hier berief er den Seuat und erinnerte an alle 
Beleidigungen, die er von feinen Feinden erduldet, indem 
er zugleich zeigte, „er habe nach keiner außergewöhnlichen 


*) Uutiea, eine phöniciſche Stadt, älter als Karthago, von 
dem es 200 Stadien entfernt innerhalb des Meerbuſens 
von Karthago lag. 
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Ebre geſtrebt, ſondern, die für Wiederbewerbung um das 
Conſulat geſetzlich beſtimmte Friſt') abwartend, mit Dem 
zufrieden ſeyn wollen, auf was alle Bürger Anſprüche bát: 


ten. 


Der Vorſchlag, daß man bei der neuen Wahl auf ihn, 


obgleich er nicht fefb(t erſchiene, Rückſicht nehmen möge, fen 
von den zehn“) Volkstribunen ausgegangen, während feine 
Feinde ſich dagegen erhoben haͤtten, am heftigſten Cato, der 
feiner alten Gewohnheit gemäß durch endiofes Reden ganze 
Tage erſolglos machte. Sey Pompejus, damals gerade Gon: 
c fut?**5, mit jenem Vorſchlage unzufrieden geweſen, warum 
habe er ihn denn durchgehen laſſen? Sey er aber damit ju: 


9 


^» 


sen 


Es waren feit Cäſars erem Conſulate (59 v. Chr.) bereits 
zehn Jahre verfloſſen. 

Mit Nachdruck werden alle zehn Volkstribunen erwähnt, 
„um Caͤſars Sache recht hervorzuheben. Zu allererſt waren 
immer nur zwei, bald aber fünf, feit 458 b, St. zehn 
ſolche Tribunen. Urſprünglich waren fie auf ihr Veto be: 
ſchränkt. Im Vertrauen auf ibre Unverletzlichkeit traten fie 
aber bald febr poſitiv auf und wußten (ib, beſonders wenn fie 
Alle einig waren, einen liberwiegenden Einfluß auf bie Lenkung 
der Staatsgeſchaͤſte zu erkaͤmpſen. Daher (eben wir hier, wie 
die Volkstribunen alle mit einem und demſelben Borjchlage 
auftreten und denſelben auch durchſetzen. 

Jeder Senator hatte das Recht, wenn der Praͤſident, d. i. 
der Conful oder Dictator, feinen Vortrag gehalten hatte, 
nicht bios kurzweg feine Stimme abzugeben, fondern auch 
feine Meinung durch eine ausſührliche Rede zu begründen. 
wobei derſelbe fiber die Gegenſtände des Staatsweſens ſich breit 
auslaſſen konnte. Wenn daher ein einzelner Senator ober eine 
ganze Partei im Senate tie Veſchlußſaſſung über irgend einen 
Gegenſtand verhindern, wenigſtens verzögern wollte, fo mat: 
ten ſolche Leute von dieſem Rechte den ungezügeltſten Ge⸗ 
brauch oder vielmehr Mißbrauch, indem fie in Einem fort 


0 
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frleden geweſen, warum habe er ihm den Genuß jener Wohl⸗ 
that des Volkes wieder entziehen wollen?“ Dann ſprach er 
ron feiner Nachgiebigkeit, da der Vorſchlag wegen der Ent⸗ 
laſſung der Heere von ihm ausgegangen fen, wobei er von 
freien Stücken zu einem Opfer in Betreff feiner Würde und 
Stellung bereit geweſen. Dagegen wies er ſie hin auf die 
Bitterkeit ſeiner Feinde, die ihres Theiles ablehnten, Was 
fie doch don Anderen forderten, und lieber Alles in Ber: 
wirrung zu bringen bereit wären, als Heer und Militärge— 
walt aufzugeben.“ Er hob beſonders heraus die mit der 
Entziehung der zwei Legionen verbundene Kränkung, die 
Härte und das Unerhörte bei der Bedrückung der Tribunen, ) 
erinnerte, welche Vorſchlaͤge er gemacht, wie vielmal er Zu— 
ſammenkünſte verlangt, und wie (e ihm immer abgeſchlagen 
worden finen. Dafür sollten fie nun mit der dringenden 
Bitte beitraft werden, dem Vaterlande hilfreich zu ſeyn und 
die Verwaltung mit ihm zu theilen. Scheuteu fie (id) da⸗ 
vor, aus Furcht vor Pompejus, nun denn, fo wolle er ihnen 
damit nicht laͤſtig fallen und die Regierung allein beſorgen. 
Man müſſe für's Erſte des Friedens wegen Geſandte an 
Pompejus ſchicken; denn ihn ſchrecke das nicht ab, daß erſt 
jüngſt pompejus ror dem Senate erklart habe, „an wen Ge: 
ſandte geſchickt würden, dem geſtehe man dadurch eine ge: 
wiſſe höhere Bedeutung zu, und wer Geſandte ſchicke, der 


Reden hielten, bis Sonnenuntergang berbeifam, In biefem 
Augenblicke nämlich hörte die Senatsſitzung auf; es konnte 
wenigſtens kein gültiger Veſchluß gefaßt werden. 

*) Als Praͤſtee bed Senates konnte fid) pompejus bem Vor⸗ 
ſchlage der „ kstribunen widerſetzen. 


| 
| 
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ſcheine in Furcht zu ſeyn.“ Solcherlei verrathe ihm einen 
beſchränkten und ſchwachen Geiſt; ſeine Abſicht gehe dahin, 
an Gerechtigkeit und Billigkeit Andere ebenſo zu übertreffen, 
wie er fie durch feine Thaten zu überbieten geſucht habe. 
33. Der Senat war dafür, daß man Geſandte ſchicke, 
aber es war Niemand zu dieſer Sendung zu finden, indem, 
hauptſächlich aus Furct, Jeder, fe viel er nur kounte, eine 
ſolche Geſandtſchaft ablehnte. Pompejus hatte nämlich, als 
er Rom verließ, in der Sitzung des Senates erklärt, in Rom 
zurückbleiben heiße bei ihm fo viel, als mit Cäſar gemein: 
ſchaftliche Sache machen. Mit hin und her reden und Ent⸗ 
ſchuldigungen gingen alfo drei Tage verloren, und Gäfars 
Feinde bedienten (id ingeheim des Volkstribunen Lucius 
Metellus, um nicht blos dieſe Sache zu erſchweren, (on: 
dern auch alle übrigen Maaßregeln deſſelben zu verhindern. 
Da Cäſar nach dem zweckloſen Verluſte einiger Tage dieſen 
Plan durchblickte und keine Zeit mehr verlieren wollte, ſo 
ſtand er von den damals beabſichtigten Unterhandlungen ab, 
verließ Rom, und begab ſich nach dem jenſeitigen Gallien. 
34. Bei feinem Erſcheinen daſelbſt erfuhr er, daß Dom: 
pejus jenen Vibullius Rufus, welcher kurz vorher“ 
in Corfinium Cäſar's Gefangener geworden, aber frei qt: 
laſſen war, nach Spanien geſchickt habe, und daß ebenſe 
Domitius, um Maſſilia zu beſetzen, mit fieben Ruder: 
ſchiſſen auf dem Wege fen, die er auf der Inſel Igilium“) 


*) Vgl. Cap. 23. 

%) Igilium, eine kleine Inſel an der Küſte von Toscana, 
jetzt Giglio. Coſa, eine Stadt auf ber Küſte von Tos⸗ 
«ana, bie jetzt nicht mehr exiſtirt. In der Umgegend halte 
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. umb in der Umgegend von Co fà einzelnen Privatleuten ab: 
genommen und mit Sclaven, Freigelaſſenen und fänen Co? 
loniſten bemannt hatte. Als Botſchafter fenen junge Män- 
ner aus Mafilia, von edler Abkanft, vorausgegangen, die 
Pompejus, als er Nom verließ, gewarnt hatte, es möch⸗ 
ten doch die neuen Berührungen mit Cäſar das Andenken 
an feine eigenen alten Wohlthaten gegen fie nicht verdrau⸗ 

igen. Und wirklich batte man in Maſſilia gleich nach der 
Ankunft dieſer Botſchaft dem Cäſar die Thore verſchloſſen; 

die Albiker, ) rohe Bewohner der Berge über Maſſllia, 
und ſeit alten Zeiten ihre Schutzbderwandten, hatte man in 
die Stadt gezogen, Lebensmittel aus der nächſten Umgegend 
und allen verſchanzten Plätzen ebenfalls in die Stadt zuſam— 
mengehäuft, daſelbſt Waffenſchmieden errichtet und die Aus⸗ » 
deſſerung der Mauern, der Flotten und der Thore be: 
gonnen. 

55- Cäſar berief die fünfzehn erſten Männer aus Maſ— 
filia zu (id) und fagfe ihnen, es möchte doch Maſſllia nicht 
bie Beranlaffung zum Ausbruche des Krieges geben; (ie follten 
lieber ſich an den. Willen von ganz Italien anſchließen, als 
dem eines Einzigen unterwürfig ſeyn; überdieß erwähnte er 


Domitius große Beſitzungen, von welchen er nun die waſ⸗ 
, ſenfähigen Leute wegzog. ö 
*) Nach einer gelehrten Diſſertation des Marſeiller Akademi⸗ 
kers Remerville de St. Quentig ij dieſes Volk in der 
Diöceſe von Apt zu ſuchen, und bewohnte das Land von 
Lioux bis Mout-Ventou, eine Strecke von fünf ſtarken 
franz. Meilen von Süden nach Norden. 
Eifer. 46 Bochn. , 8 
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= Anderes, wodurch ſie, mie er glaubte, etwa noch auf 


0 


den rechten Weg gout werden konnten. Als dieſe Män- 


ner ſeine Rede z 


Hauſe berichtet hatten, brachten fie, dazu 


4 bevollmächtigt, folgende Antwort: „Offenbar fep. das Römi⸗ 


ſche Volk in zwei Theile getheilt, und fte derſtänden und 
' rermédyten es nicht, zu beſtimmen, auf welcher Seite die 
gerechtere Sache fen. Die Häupter dieſer Parteien, Cnejut 
Pompejus und Cajus Cäfar ſeyen beide ihrer Stadt 


Beſchützer und Gönner, indem ihnen der Erſtere das Gebiet 


ber Arecomiſchen Volker“) und der Hel vier als 
Staatseigenthum gegeben, der Andere aber die befiegten 
Salyer ) zugetheilt und die Einkünfte vermehrt habe. 
Darum wollten fie die Wohlthaten beider Männer mit gleicher 
Zuneigung vergelten, Keinem von Beiden gegen den Andern 
Hilfe leiſten und Jedem derſelben ihre Stadt und ihre Hi: 


fen verſchließen.“ 


56. Allein ſelbſt während dieſer Verhandlungen nahm 
mau ben Domitius, der indeſſen angekommen war, in 
Maſſilia auf, ſtellte ihn an die Spitze, und übertrug ibm 


die ganze Leitung des Krieges. Unter ſeinen Befehlen mußte 


ihre Flotte nach allen Richtungen laufen, Laſtſchiffe, fo viel 
und wo nur möglich, auffangen und in den Hafen bringen. 
Derjenigen Fahrzeuge, die an Eiſen, Holz und Tackelwerk 
ſchlecht beſtellt waren, bediente man fid, um die übrigen 
herzuſtellen und auszubeſſern; alles Getreide, das man vet. 
fand, wurde zum öffentlichen Gebrauche aufgeſchüttet; die 


*) Vol. Gall. Krieg. Cay. 36. | 
% Die Salyer oder ean wahnten zwiſchen ber 
Rhone unb dem Var. à 


P 
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, übrigen Waaren und Vorräthe hoben fie ebenfalls auf für 
den Fall, daß die Stadt belagert würde. Ob dieſer Feind⸗ 
feligkeiten führte Cöſar drei Legionen gegen Maſſtlia, ließ, 
Thürme und Schutzdächer zur Belagerung der Stadt vor⸗ 
rücken, und zu Arelate “) zwölf Kriege ſchiſfe bauen. Drei: 
ßig Tage ſpäter, als das Holz zu dieſen gefällt wurde, wa⸗ 
ren fie ſchon fertig und gerüftet, und wurden nad) Maſſilia 
„geführt, wo (ie Eäfar unter den Befehl des Decimus 
Brutus“) ſtellte: zur Leitung der Belagerung Maffilia’s 
ließ er den Legaten Cajus Trebon ius zurück. : 
37. Mährend diefer Vorbereitungen und Anordnungen 
ſchickte Cäſar den Legaten Cajus Fubius mit drei Legi⸗ 
nen, die er zu Narbo “) und der Umgegend in bie Winter: 
quartiere vertheilt hatte, nach Spanien voraus, mit dem 
Befehle, die Berge der Pyrenäen zu überrumpeln, die gerade 
damals der Legate des Pompejus, Lucius Afranius, 
beherrſchte: die übrigen, in weiterer Entfernung liegenden 
Legionen mußten alsbald nachfolgen. Fabius warf, dem 
Befehle gemäß, raſch vordringend, die Beſatzung von den 
Bergen und zog in Eilmärſchen auf das Heer des Afranius los. 
38. Bei der Ankunft des Lucius Vibullius Rufuf, 


* * 


) Areläte, jetzt Arles, im Departement der Rhone⸗ 
Mündung. 
**j Man unterſcheide von ihm den gleichnamigen Marens 
Brutus. | ," 
% Narbo, fyiter Narbona, jegt Narbonne, gegen 
früher nun unbedeutend. 


es 
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den Pompejus bekanntlich *) nach Spanien geſendet hatte, | 
theiltenn Afranius, Petrejus und Varro, Pega: 
ten des Pompejus, unter fi die Geſchäfte. Der Eine 
batte, mit drei Legionen bisher das dieſſeitige Spanien **) 

inne gehabt, der Andere mit zwei Legionen den Landſtrich 
dom caſtuloniſchen Waldgebirge bis zum Fluſſe 
Anas. Der Dritte vom Fluſſe Anas aus das Land der 
Vettonen unb Luſitanien. Nun aber ſollte Petre 
ju's mit all feinen Truppen aus Luſitanien durch ber Bet: 
tonen Land zum Afranius ſtoßen, Varro dagegen mit 
feinen Legionen ganz Spanien jenſeits des Iberus behaupten. 
Nach dieſer Beſtimmung verlangte Petrejus von ganz Lu— 
ſitanien, Afranius aber von den Celtiberen, den Gam: 
tabern ) und allen den rohen Völkerſchaften am Ocean 
Reiterei und Fußvolk. Kaum hatte Petrejus dieſe Unter— 
ſtübung, fo — er ſchnell durch "e Vettonen Gebiet 


———U—ää — 


*) Cap. 34. 

**) Dir Ebro theilte ben Römern Spanien in das dieſſeitige 
und jenſeitige. Der Fluß An as in jetzt Guadia na; 
das caſtuloniſche Waldgebirae war von der Stadt Ga: 
fito fo benannt, dem heutigen Cazatona; die Bet: 

„ tonen wohnten in Luſitanien, dem heutigen Portugal. 
Afranins befehligte am Ebro, Varrd im Königreich Leon 

und in Portugal, Petreſus in Andaluſien. 

95*) Die Celtlberen wol uten in den angrenzenden Theilen 
von Aragonien, Navarra, Alt- und Neu⸗Caſtilien; die 
Cantabern aim heutigen Biscaja und der Umgegend. 
Jlerda iſt das heutige Lerida, zwiſchen den Flüffen 
Sicoris (fegt Segra) und Cinga (jetzt Cin ca). 
welche fib vereinigt bei Octo geſa oder Octofega 
—— enz o) in den Ebro ergießen. 


v 
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zul Afranius, und Beide ſtimmten in dem Plane überein, A 


ben Krieg bei S (erba zu führen, da die Gegend günſtig ſchien. 
39. Bekanntlich *) hatte Afranius drei Legionen, Pe⸗ 


trejus zwei. Außerdem hatten ſie ungefähr achtzig Cohorten, 
zum Theil aus dem dieſſeitigen Spanien und mit ſchweren 


Schilden, zum Theil aus den jenſeitigen Gegenden und mit 
leichten Schilden. Die Reiterei aus beiden Provinzen betrug 
ungefähr fünftaufend Mann. Cäſar *) hatte die Legionen 


nach Spanien vorausgeſchickt, dazu gegen ſechstauſend 


Mann Hülfstruppen zu Fuß und dreitanſend Reiter, 
die all feine früheren Feldzüge mitgemacht hatten; außer 
ihnen eire gleiche Anzahl, die er in Gallien ſelbſt zuſammen— 
gebracht hatte, indem er ans allen Staaten die Angeſehen— 
ſten und Tapſerſten namentlich zu ſich beſchieden; auf der 
andern Seite waren auch Viele dabei aus dem kräftigſten 
Schlage der Aquitanen und der an die galliſche Provinz 
grenzenden Bergvölker. Er hatte nämlich vernommen, daß 
Pompejus mit feinen Legionen durch Mauretanien ei 
nach Spanien ziehe und alsbald erſcheinen werde. Des hall 
lieh er auch von ſeinen Tribunen und Centurionen Geld, 
das er unter feine Leute vertheilte. Dadurch erreichte er 
er einen doppelten Zweck, indem er "a durch das Darlehn 


9 Vergl. Cap. 34. 
**) Vergl. Cap. 27. Die Legionen ſiehen hier " Gegenſatze 

der Hilfstruppen. 
99*) Mauretanien iſt das nordweſtliche Land von Africa, 
au Numidien grenzend, Spanien a; jeyt Ges 

unb Marocco. 


* 
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„der rim der Centurionen verſicherte, und durch die Ans 

* theuung. die Liebe der Soldaten erkaufte. 
Fabius ſuchte die Stimmung der — 
Staaten durch Zuſchriften und Botſchaften zu gewinnen. 
ueber den Fluß Sicoris hatte er zwei Brücken geſchlaͤgen, 
die vier Millien weit von einander entfernt waren. Ueber 
é dieſe Brücken pflegte ev feine Leute nach Futter zu ſchicken, 
da man allen Vorrath auf dem dieſſeitigen Ufer in den fep. 
ten Tagen bereits aufgebraucht hatte. Eben daſſelbe und 
etwa aus demſelben Grunde thaten die Führer der pompe 
janiſchen Truppen, was häufige RNeiter-Treffen zur Folge 
hatte. Als eines Tages, wie gewöhnlich, zwei zum eigenen 
Schutze für die Futterſammler zuſammengetretene Legionen 
a des Fabius dorthin übergeſetzt waren, und Troß und 
ſämmtliche Reiterei folgten, ward plötzlich durch die Gewalt 
der Winde unb die Höhe des Waſſers die Brücke unter 
brochen unb hiermit die übrige *) Maſſe der Reiter abge: 
ſchnitten. Afranius und Petrejus bemerkten Dieß aus dem 
"T Holze und Flechtwerk, das den Fluß herab kam. Schnell 
führte alſo der Erſtere über feine Brücke, durch die er die 
Verbindung zwiſchen der Stadt““) und dem Lager unterhielt, 
vier Legionen und die geſammte Reiterei, und zog den Fabi 
ſchen Legionen entgegen. Bei der Nachricht hiervon beſeßte 
4 ber Anführer dieſer Truppen, Lucius Plancus, wot 
gedrungen eine Anhöhe und ſtellte ſich, um nicht durch die 
Reiterei im Aetas angegriffen zu werden, mit doppelter 


4 


*) D. b. welche noch nicht hinüber gezogen waren. 
"" 2 Sterb a. » 
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Fronte nach zwei enfgegengefepten Seiten in Schlachtordnung. > 


Obgleich dem Feinde an Zahl weit! nachſtehend, hielt er alſo 

die heftigen Stürme der Legionen und Reiter aus. 
Als es dann ) zwiſchen den Reitern zu einem Treffen 
gekommen war, fo erblickten beibe Seiten in der Ferne die 
Fahnen don zwei Legionen, die Cajus Fabius den Seinigen 
über die entferntere ) Brücke zu Hülfe geſandt hatte. Der: 


ſelde hatte nämlich ganz richtig vermuthet, die feindlichen 


Führer würden (id) der Gelegenheit und des günſtigen Zu⸗ 
fals bedienen, um feine Leute niederzuwerfen. Jetzt aber 


7 


- 
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e 


da die zwei Legionen erſchienen, hörte das Gefecht auf, und p. v * 


von beiden Seiten zog man in das Lager zurück. 
44. Nach dieſen zwei Tagen erſchien CTäſar mit neun: 
hundert Reitern, die er zu ſeiner Bedeckung bei ſich behalten 


* — 


batte, im Lager. Sogleich ließ er noch in der Nacht die 


zerriſſene Brücke, welche faſt wieder hergeſtellt war, ganz 
dollenden. Als er dann bie Beſchaffenheit der Gegend unter: 
ſucht hatte, ſo ließ er zum Schutze der Brücke und des Lagers 
ftdé Cohorten nebſt dem geſammten Troß zurück, brach, am 
5 ſolgenden Tage mit allen übrigen Truppen in dreifacher 

tlinie gegen Jlerda auf, und ſtellte (id) dicht unter 
dat Lager des Afranius. ) Nachdem er denn in dieſer - 
Stellung eine Weile unter den Waffen geblieben, bot er dem 
Uranius in ebenem Felde ein Treffen au, fo daß Dieſer fee, 


vy Wahrſcheinlich iſt anzunehmen, daß, nachdem des - 
Legionen die feindlichen Angriffe abgeſchlagen hatten, fid) _ 


erſt ein beſonderes Reitergeſecht entſponnen habe. 
Fabius hatte ja zwei Brücken ſchlagen laſſen. | 
Das Lager des Afranius befaub fid) raf einem ow, 
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Truppen aus dem Lager führte, aber in der Mitte des Hügels, 
gerade unterhalb feines Lagers, wieder (leben. blieb. Weil 
nun Cäſar überzeugt war, daß es ganz beim Afranius ſlehe, 
ob gekämpft werden folle, oder nicht, fo entſchloß er fic, 
vom, Fuße des Berges etwa vierhundert Schritte entfernt 
ein Lager zu ſchlagen. Damit übrigens die Soldaten bei der 
Arbeit durch keinen unverhofften Angriff der Feinde in 
Schrecken geſetzt und an der Arbeit gehindert würden, ließ 
P. 0 keinen Wall aufwerfen, da ein ſolcher ſeiner Hoͤbe wegen 
: bis in die Ferne hätte bemerkt werden müſſen. Dagegen 
wurde vor ſeinem Lager nach der Seite des Feindes eiu. 
Graben von fünfzehn Fuß gezogen. Die erſte und zweite 
Schlachtordnung blieb, wie von Anfang, unter den Waffen 
ſtehen; hinter dieſen widmete ſich unbemerkt die dritte Linie 
der Arbeit. Alſo wurde das Ganze fertig, bevor Xfrauius 
nur die Anlage eines Lagers bemerkte. 
- : 42. Gegen Abend führte Caͤſar feine Legionen hinter 
dieſen Graben und blieb dort die Nacht unter den, Waffen. 
Auch den folgenden Tag blieb das ganze Heer hinter dieſem 
Graben, aber Cäſar ließ, da die Sachen zum Damme weit⸗ 
her geholt werden mußten, vor der Hand die Beſeſtigung, 
wie am vorigen Tage, fortfepen. Er wies jede Seite des 
Lagers einer Legion an, und verordnete, daß Gräben gezogen 
würden. bis zu gleicher Größe mit dem vor dem Lager; die 
andern Legionen ſtellte er ſchlagfertig gegen den Feind unter 
Waffen. Afranius und Petrejus wollten ihn ſchrecken und 
ſeine Verſchanzung hindern. Sie führten alſo ihre Truppen 
an den Fuß des Berges und ſuchten zum Treffen zu reizen. 
j Allein Cäſax ließ darum von.feinem Werke dennoch nicht ab; 
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im Zutrauen anf den Schutz von drei Legiphen und den 
ſeſten Graben. Auch blieben die Feinde wirklich nicht lange 
und zogen vom Fuße des Hügels nicht weiter vorwärts, 
ſondern begaben ſich insgeſammt in ihr Lager zurück. Am 
dritten Tag endlich gab Cäſar feinem Lager einen Wall, und 
jetzt mußten auch die übrigen Cohorten, bisher noch im 
früheren Lager, ſammt dem Troſſe zu ihm ſtoßen. » 
43. Zwiſchen Jlerda und dem nächſten Hügel, wo das 
Lager bes Petrejus und Afranius ſtand, war eine Ebene von“ 
ungefähr dreihundert Schritten; etwa mitten auf dieſem A 
war wiederum eine etwas beträchtliche Auhöhe. Hätte j 
biefe Anhöhe verſchanzt in feinen Händen, meinte ei 
könnte man den Feind von Stadt und Brücke und allen in 
der Stadt anſgehäuften Lebensmitteln abſchneiden. In dieſer 
Hoffnung führte ev drei Legionen aus dem Lager, ſtellte 
an paffender Stelle in Schlachtordnung, und befahl; die 
Anteſignanen " re ri Legion follten einen Sturm wagen 


— —— 


un) M. vergl. unter Cap. 57. u. III, 84. Nicht blos bei Caͤſar, 
ſondern auch bei anderen Römiſchen Schriftſtellern werden 
manchmal die Anteſignanen erwähnt, und zwar 
auf eine Art, daß die verſchiedenſten Bebauptungen der 
Gelehrten dadurch veranlaßt wurden, und Manche Dieſelben 
geradezu für Leichtes Fußvolk hielten. Darin kommt man 

ſo ziemlich überein, daß die Anteſignanen im Alen 
meinen ſolche Soldaten geweſen ſeyen, die vor den 1 
Fahnen gefochten hätten. Allein wenn man die Sache 
genauer an(tebt, jo werden unter dieſem Namen 47 TIO 
nur diejenigen Glieder ober Truppen verſtanden, die vor 
den Legions⸗ Fahnen ſtanden, unter denen der Adler die 
vorzüglichfte war. Zu der Zeit der dreifachen Manſpular⸗ 
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unb jene Höhe beſetzen. Allein die Eohorten des Afranius, 
welche vor deſſen Lager auf dem Poſten ſtanden, mußten, 
als man Dieß bemerkte, auf einem näheren Wege abgehen, 
um eben dieſelbe Höhe zu beſetzen. So kam es zum Treffen, 


und Cäſar's Leute wurden, da die feindlichen Cohorten früher. 
hinauf gekommen waren, zurückgeworfen; als dann noch neue 


„ Berſtärkung ankam, mußten ſie (id) ſogar flie dend zu u 
Fahgen der Legionen zurückziehen. 

4434. Die Kampſweiſe der Gegner war folgende. 3uerft 
| fle in heftigem Sturme vorwärts, faßten kühn Fuß, 


teilten: nicht ſonderlich Reih' und Glied, ſondern fochten 


eln und zerſtreut: wurden fle getrennt, fo: (dien es ihnen 
nicht ſchimpflich, zu weichen und ihre Stellung aufzugeben. 
Dieſe Weiſe des Kampfes hatten ſie im Allgemeinen durch 
ihre Verbindung mit ben Luſitanern und den übrigen Spaniern 
angenommen, da auf den Soldaten in der Regel die Gewohn⸗ 


heit der Gegenden, wo er lange geftanden, einen großen 


Einfluß ausübt. Doch Caͤſar's Leute brachte dieſe Art, an 
die ſie nicht gewöhnt waren, in Verwirrung. Wenn die 
Feinde einzeln auf fie losſtürmten, fürchtete man, von der 
„offenen Seite überflügelt zu werden, während man es doch 


Stellung ſtand der Adler bei den Prinzipes in der zweiten 

Linie, die Haſtaten waren alſo jetzt die Anteſignanen, und 

die Triarier die Poſtſignanen. Eben fo wurden zu Caͤſar's 

9 ax Zeiten die erſten Glieder von den vier Cohorten der erften 

A Linie Anteſignanen genannt. Es wird deßhalb nicht auf: 

à fallen, unter den Auteſignanen vorzüglich tapfere und 

| utbige Leute verſtanden zu ſehen, wie namentlich unten 
? * 57. 


! 
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auch für Pflicht hielt, 9ieib' und Glied zu halten, von den 
Feldzeichen nicht zu weichen, und den eiumal gefaßten Stand⸗ 
punkt nicht ohne wich tige Urſache aufzugeben. Als befbalb * 
die Auteſignanen zurückgeſchlagen waren, hielt die auf jenem : 
Flügel aufgeſtellte L gion auch nicht Stand, ſondern zog ſich 
auf den nächſten Hügel zurück. 

45. Als gegen Erwartung und Gewohnheit (ait die gange 
Schlachtreihe in Verwirrung gebracht war, feuerte Cäfag die 
Seinigen an und führte die neunte Legion zu Hilfe. So 
bielt er den Feind, der im Uebermuthe heftig nachdrang, 


wieder auf, und zwang ihn, (id) fliebeud gen Jlerda zu wen * 


den und unter der Mauer ſtehen zu bleiben. Allein die 
neunte Legion verfolgte allzuheſtig und unbeſonnen den flieht 

den Feind; ſo kam man auf ein ungünſtiges Terrain und bis 
an den Fuß des Berges, auf dem Jlerda lag. Wie ſich dann 
die Legion von da zurückziehen wollte, drängten die Feinde 
auch fie von der Anhöhe herab. Der Ort war abſchüſſigsund ® 
lief auf beiden Seiten ſteil abwärts; zugleich war er nur ſo 
breit, daß drei Cohorten in Schlachtordnung ihn deckten, | 4 


von der Seite weder Hilfe geſchickt, noch die Reiterei 


Bedrängten nützlich werden konnte. Von der Stadt aus 
lief das Terrain in mäßiger Abdachung ungefähr vierhundert 
Schritte in die Länge.“) Hier mar der Weg, auf dem (id) 


Cäſar's Leute, die in ihrer Hige unvorſichtig zu weit gegan- 


gen waren, zurückziehen mußten. Auf dieſem Terrain wurde 


* W 0 
- "m 
*) Man denke fid) eine von der Anhöre, auf welcher feribd 

lag, nach der Ebene ſpie zulaufende, in einem ſchmalen 
^"fDefilee fi) endigende Abtachung des Vergrückens. 


* 


D 
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gedauert hatte und Cäſar's Leute von der Maſſe des Feindes 


D 
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gekämpft, das nicht blos zu ſchmal, ſondern auch deshalb für 
fft ungünſtig war, weil fie gerade am Buße des Berges 
ſtanden, ſo daß jedes Geſchoß treffen mußte. Dennoch hielten 
fie (id) durch Tapferkeit und Ausdauer. Allein die Zahl ber 
Feinde mehrte ſich, und aus dem Lager rückten durch die 
Non häufig Eohorten heran, fo daß fteté an ter Ermüdeten 

telle friſche Truppen traten. Daſſelbe müßte nun aud 
* Eifer ffun; er mußte, um die Müden abzuldſen, andere 


Kohorten nach jenem Orte ſenden. 


46. Nachdem der Kampf alſo fünf ganze Stunden 


allzuſehr bedrängt wurden, fo machten (ie, da alle Geſchoſſe 
verbraucht waren, mit gezogenem Schwerte einen Angriff 
gegen den Berg und die Goborten, ſchmetterten einige wenige 
nieder, und zwengen die Uebrigen zur Flucht. Als dieſe 
Cohorten bis an die Mauer zurückgedrängt, zum Theil auch 
vor Schrecken in die Stadt getrieben waren, ſo hatte man 
einen leichten Rückzug. Es erreichte aber zugleich auch die 


Reiterei Cäſar's, obgleich in niedriger Gegend unter den 


Abhängen aufgeſtellt, durch tapfere Anſtrengung die Höhe 
von beiden Seiten, und verſchaffte, zwiſchen den zwei Schlacht: 
linien durchreitend, den Ihrigen einen noch bequemeren und 
ſicherern Rückzug. Der Kampf hatte demnach wechſelndet 
Glück. Auf Cäſar's Seite fielen beim erſten Angriffe etwa 
ſiebzig, unter Anderen Quintus Fulginius, Centurio 


der Haſtaten in der erſten Cohorte “) ber vnm Legion, 


) Der Rang der Benturionen beſtimmte fi 1) nach der Zahl 
der Cohorte, von der zehnten an aufwärts; 2) nad) der 


[] 
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welcher ob ausnehmender Tapferkeit aus den lezten Cen- 
turien ſo weit torgerückt war. Verwundet wurden über 
ſechshundert. Dagegen fielen auf Aſranius' Seite der ert 
Centurio einer Legion, Titus Caecilius, und noch v -- 
andere Centurionen, nebſt mehr als zweihundert Soldaten. 
47. Doch das Urtheil über dieſen Tag ging dahin, daß 
man fid) auf beiden Seiten den Sieg zuſchried: auf Afranius! „ 
Seite deßhalb, weil man, obgleich nach Aller Urtheil unter 
legen, dennoch fo lange ganz in der Nähe ausgehalten, dem 
Angriff des Feindes Widerſtand geleiſtet, den Ort und Hü⸗ 
gel, um den der Kampf entſtanden, zuerſt beſetzt, und die 
Gegner bei'm erften Angriff in die Flucht geſchlagen hätte:“ 


4 


Waffengaitung, d. b. von den Haftaten zu den Prinzipes, 
und dann zu den Triariern; und 3) nach der Zabl der 
Centurie, indem die erſte Centurie den Rang vor der zwei⸗ 
ten Ceuturie der gleichen Waffengattung iu derſelben Cohorte 
hatte. Der lezte Centurio in der Legion war 
alfo der zweite ber Haſtaten in der zehnten 
Cobhorte; der erſte, Centurio in der Legion 
war ber erſte der Triarier in der erſten Cc: 
horte; ihn naunte man Primus Pilus. Das 
Vorr ken geſchob in der Regel fo, daß man von den 
Haſtaten der zehnten Cehorte zu den Prinzipes, und von 
da zu den Triariern eben derſelben Cohorte überging; 
ſodaun in die Haſtaten der neunten Cohorte eintrat und 
auch bier wieder ſtufenweiſe durch bie drei Waffengattungen 
ging, bis man fo, von Cohorte zu Coborte, bis zum pria, 
mipifat gelangte. Bisweilen wurde aber dieſer langſame 
Gang beſchleunigt, und ein Centurio zum Lohne der Tapfer⸗ 
keit von einer niedrigen Stelle zu einer höheren, mit lleder⸗ 
gehung der dazwiſchen liegenden a befördert. 
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df Edar-e Seite hingegen deß halbe weil feine eine, a poi 


in ungptiseqpittcrai und an Zahl geringer, fünf Stunde 
ang den Kampf ausgehalten, den Berg mit gezogenem 


Schwerte erſtiegen, und die Feinde, welche oben fanden, in 


« die Flucht geſchlagen und in die Stadt zurückgetrieben hätte, 


$ 


Der Feind befeſtigte übrigens jenen Hügel, der der Gegen: 
ſtand des Kampfes geweſen wir, mit bedeutenden Werken 


und legte eine Beſatung dorthin. 


* 


ü 


48. Auch noch ein plötzliches Ungemach trat zwei Tage 


* 
nach dieſen Vorfällen ein. Denn es entſtand ein ſolches 


Unwetter, daß man in jenen Gegenden ein größeres Waſſer 
gehabt zu haben ſich nicht erinnerte. Der ſchmelzende Schnee 
ſtürzte von allen Bergen herab, die Flüſſe traten über das 
Ufer, und die beiden Brücken des Cajus Fabius wurden zer⸗ 
riſſen. Hierdurch gerieth Cäſar's Heer in eine febr. ſchwierige 
Lage. Denn da fein Lager bekanntlich ) zwiſchen den beiden 
Flüſſen Sicoris und Cinga lag, wo ſich die Gegend nur 


dreißig Millien weit ausdehnt, fo konnte er nun über keinen 


^ 


don beiden Flüſſen gehen, und das Heer mußte (ib notb: 
wendig auf dieſen engen Raum beſchränken. Die Staaten, 
welche zu Gáfar hielten, konnten keine Lebensmittel herbei: 
* fvoffen, und die Leute, welche um Futter zu holen, zu weit 
gegangen waren, konnten, durch die Ströme abgeſchnitten, 


nicht mehr zurück; auch bedeutende Züge von Truppen und 


Lebensmitteln, die aus Italien und Gallien kamen, per: 


mochten nicht in's Lager zu gelangen. Ueberdieh war aud 


a9) Vergl. Cap. 40 u. 41. Doch kommt bafelbft nichts Genaues 
bierſiöer vor. 
- [1 5 * - » á | e 


pe 


U 


* 
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die Jahreszeit die unportheilfaftefte ; denn en Mister: - 


magazinen war kein Getreide mehr dorräthig und die rüchte 
näherten ſich erſt der Reife. Auch die umliegenden Staaten 
waren leer, da Afranius vor Cäſar's Ankunft alle Lebens 


mittel nach Ilerda geſchafft hatte; Was er noch übrig 


gelaſſen, das hatten Cäſar's Leute in der letzten Zeit auf 
gezehrt. Die Heerden, die das nächſte Mittel gegen Noth 


hätten ſeyn können, hatten die Nachbarvölker wegen des Krieges 


weiter fortgetrieben. Wer, um Futter oder Getreide zu 
holen, auszog, den erhaſchten die leicht bewaffneten Luſſ⸗ 
tanier und die der Gegend wohl kundigen Cetraten *) aus 
dem dieſſeitigen Spanien: für dieſe war es nämlich etwas 
Leichtes, über die Flüſſe zu ſchwimmen, da es bei ihnen 
Sitte iſt, nicht ohne Schläuche zu Feld zu ziehen. 

49. Dagegen hatte des Afranius' Heer an Allem lieber: 
fluß. Man hatte früher für viel Getreide geſorgt und es 
herbeigeſchafft; ebenſo wurde noch Vieles aus der ganzen 
Prorinz ») geliefert; an Futter hatte man einen bedeuten: 
den Vorrath. Zugang zu allen dieſen Vorräthen gewährte 
ohne alle Gefahr die Brücke bei Jlerda und die unbeſchä⸗ 


te, 


digten Gegenden jenſeits des Fluſſes. Solche Verbindungen 


hatte Cäſar durchaus nicht. 


) Getratem, d. h. mit der Cetra, einem kleinen, leichten 
Schilde aus Leder bewaffnete Truppen, werden Cap. 39 


a» 


beſonders dem jenfeitigen Spanien zugeſchrieben. Daraus, 


folgt aber durchaus nicht, daß es im dieſſeitigen Spanien 
gar keine Cetraten gab. "A s 


Die Provinz des bieffeitigen Spaniens, alſo tie Gegenden 


um den Ebro. 


^ & 
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«950. Die Ueberſchwemmung dauerte einige Tage. Zwar 
verſuchte Gájar die Brücken wieder herzuſtellen; allein weder 
die Heftigkeit des Stromes geſtattete es, noch die längs des 


2 Ufers aufgeſtellten Schaaren der Feinde, welche Dieß leicht 


„* 


hindern konnten. Denn, abgeſehen von der Beſchaffenheit 
des Stromes und der Höhe des Waſſers, zielten ihre Geſchoſſe 
vom ganzen Ufer auf einen einzigen, ſehr beſchränkten Raum, 


à „während es ſchwer war, mitten im reißenden Fiuſſe zu arbeiten, 


3 


* 


* unb ^ zugleich gegen feindliche Geſchoſſe zu decken. | 

Afranius erhielt unn Nachricht, daß große Züge 
von — und Lebensmitteln, welche zu Cäſar wollten, 
am Fluſſe angelangt waͤren. Es waren namlich Bogenſchützen 
der, Rutener, ) und aus dem übrigen Gallien Reiter 
angekommmen, mit vielen Karren und bedeutendem Gepäcke, 
wie es bei den Leuten Sitte iſt. Außerdem waren etwa 
ſechstauſend Menſchen aller Art da, Sclaven und Freie; doch 
keine Ordnung, keine ſichere Leitung, da Alle ihrem eigenen 
Sinne folgten, Alle ohne Furcht einher zogen, wie es ihr 
Leben bis in die letzte Zeit, und die auf den Maͤrſchen 
gewöhnliche Ungebundenheit mit ſich brachte. Es waren dabei 
mehre angeſehene junge Männer, Sohne don Senatoren und 
Rittern, Geſandtſchaften einiger Staaten, und Cäſar's eigene 
Geſandte. «) Alle dieſe Leute wurden durch die Flüſſe 


zurückgehalten. Um ſie daher zu vernichten, brach Afranius 


) Die Nutener waren ein celtiſches Volk, zum Theil im 
Römiſchen Gallien, mit der Hauptſtadt Segodun um, 
jegt Rhode z. Gall. Krg. J, 45. VIII. 5; 7. 


„ .iffanbte, die er dahin und dorthin um Unterſtützung u. f. w. 
geſchickt batte. ! T 
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mit der Nacht auf, an der Spitze feiner ganzen Reiterei und 
dreier Legionen. Unerwartet griff er ſie mit der vorausge— 
ſchickten Reiterei an. Allein die Galliſchen Reiter waren 
ſchnell bei der Hand und begannen ein Treffen, in welchem 
fie, ſo lange Reiter gegen Reiter ſtand, obgleich gering an 
Zahl, einer Maſſe von Feinden Widerſtand thaten. Als 
dagegen die Fahnen des Fußvolkes (id) zeigten, zogen (ie fid) 
mit geringem Verluſte auf die nächſten Berge. Die Dauer 
dieſes Kampfes wurde jedoch für die Uebrigen in fo weit febr 
wichtig, als fie ſich indeſſen auf Anhöhen ziehen konnten. 
Man vermißte an dem Tage etwa zweihundert Bogenſchü— 
$tn und einige Reiter, wenig Knechte und wenig Gepäck. 
52. Doch abgeſehen hiervon flieg eben der Getreide: 
mangel immer mehr. Eine ſolche Lage wird aber gewöhnlich 
nicht blos durch die Noth des Augenblickes drückend, ſondern 
auch durch die Angſt wegen der Zukunft. Bereits koſtete 
ein Scheffel fünfzig Denare ), die Kräfte der Soldaten 
nahmen durch den Mangel an Nahrung ab, das Drückende 
der Lage wurde täglich größer. In ſo wenigen Tagen hatten 
ſich alſo die Verhältniſſe gewaltig geändert; das Glück hatte 
fib fo gewendet, daß Gáfar mit großem Mangel an den 
nöthigſten Bedürfniſſen kämpfte, ſeine Feinde aber an Allem 
Ueberfluß hatten und für Sieger galten. Cäſar verlangte 
alſo von den ihm befreundeten Staaten, im Verhältniſſe zu 
ihrem geringeren Getreidevorrathe, Schlachtvieh, und ſchickte 
) Während z. B. in Italien der Scheffel nur drei Denare 


Pofiete. Rechnet man den Denar zu 15 Kreuzer, fo flanb 
alſo damals der Scheffel Getreide auf 15 fl. 20 Pr. 


Cií(ar, 48 Bochn. 
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ſeine Troßknechte bis zu den entfernteren Stämmen, wäh⸗ 
rend er ſelbſt auf jede mögliche Weiſe dem Mangel für den 
Augenblick zu wehren ſuchte. 

53. Dies berichteten Afranius und Petrejus ſammt 
deren Freunden an ihre Anhänger in Rom mit Vergröße⸗ 
rungen und Uebertreibungen. Da dann auch das Gerücht 
noch Vieles dazu dichtete, fo hielt man den Krieg für been⸗ 
digt. Auf dieſe Briefe und Sagen hin ſtrömte in Rom 
Alles mit Glückwünſchen zum Hauſe des Afranius; Viele 
reisten aus Italien zu Cneus Pompejus, theils um dieſe 
Nachricht zuerſt zu überbringen, theils um den Anſchein zu 
vermeiden, als hätten ſie nur den Ausgang des Krieges ab— 
warten wollten, und ſeyen deshalb fpäter denn Alle gekommen. 
— 54. In dieſer bedenklichen Lage, da alle Wege ten 
Soldaten des Afranius beſetzt waren und man die Brücken 
nicht vollenden konnte, gab Cäſar den Geinigen den Befehl, 
Schiffe von der Art zu machen, wie er ſie in den letzten 
Jahren bei feiner Berührung mit Britannien “) paſſend 
gefunden hatte. Zuerſt wurden Kiele und Rippen aus leich⸗ 
tem Holze gebildet, dann aber der übrige Körper des Schif— 
fes, aus Reiſig zuſammengeflochten, mit Häuten überzogen. 
Als dieſe fertig waren, wurden ſie auf zuſammengebundenen 
Karren zur Nachtzeit zwei und zwanzig Millien weit dom 
Lager [die Cinga hinauf) gebracht, auf ihnen ſofort die 
Soldaten über den Fluß geſetzt, und ganz unverſehens ein 
an's s Ufer ſtoßender Hügel genommen. Bevor es noch der 

ng Saſar's zwei Expeditionen nach Britannien ſind in den 


Denkwürdigkeiten des Galliſchen Krieges IV, 20—37 unb 
V, 1— 24 erzaͤhlt. 
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Feind bemerken konnte, ward dieſe Anhöhe eiligſt befeſtigt. 
Dorthin ſetzte er alsdann ſeine Legionen über, und begann 
von beiden Ufern aus den Bau einer Brücke, die in zwei 
Tagen fertig wurde. Jetzt vereinigte er mit fid) ohne Ge: 
fahr jene Züge“) und die auf Getreide Ausgegangenen, und 
wußte mit Leichtigkeit für Lebensmittel zu ſorgen. 

55. An eben demſelben Tage zog auch noch ein großer 
Theil feiner Reiter über den Fluß. Dieſe fielen über die 
ſorglos zerſtreuten Futterſammler des Feindes unvermuthet 
her, und machten große Beute an Thieren und Menſchen. 
Als dann die leichten Hiſpaniſchen Cohorten zu Hilfe kamen, 
theilten (le fi geſchickt in zwei Theile; die Einen mußten 
die Beute decken, die Anderen dem kommenden Feinde Wis 
derſtand leiſten und ihn zurückſchlagen. Eine jener Cohorten, 
welche unbeſonnen aus der Schlachtlinie hervorgeſtürmt 
war, wurde von den übrigen abgeſchnitten, umringt und 
niedergehauen. Gauz unbeſchädigt kehrten fie dann über bie 
nämliche Brücke in Cäſars Lager zurück. | 

56. Während dieſer Vorfälle bei S(erba machten die 
Maſſilier, von Lucius Domitius geleitet, ſlebzehen 
Kriegsſchiffe flott, von welchen eilf bedeckt waren ). Dazu 
fuͤgten ſie noch viele kleinere Schiffe, damit Cäſar's Flotte 

) Vergl. Cap. 51. “ 

**) Pedeckte Kriegsſchiffe, oder Kriegs ſchiffe mit Verdecken, find 
den gewöhnlichen entgegengeſetzt, bie nur am Vorder- und 
Hintertheil verdeckt waren. Das ganze Verdeck des Erſte⸗ 
reu ſollte den Soldaten einen ſeſteren Standpunkt im 
Kampſe geben und nebfibem die Ruderer während des 
Treffens von den Geſchoßen der Feinde — 
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ſchon durch die bloße Zahl ihrer Schiffe geſchreckt würde. 
Die Bemannung beſtand aus vielen Bogenſchützen und Al— 
bikern, die wir fchon oben ^) genannt haben, und welche 
man nun durch Belohnungen und Verſprechungen zu begei⸗ 
ſtern ſuchte. Domitins ſorderte für ſich beſondere Schiffe, 
die er dann mit feinen. Coloniſten und Hirten ) bemaunte. 
Mit dieſer vollkommen ausgerüſteten Flotte rückten ſie im 
beſten Vertrauen gegen Cäſar's Schiffe die unter Brutus' 
Befehl ſtanden und an einer Inſel lagen; Maſſtlia gegen: 
über. g 
57. Brutus war an Zahl der Schiffe weit ſchwächerz; 
allein Cäſar hatte jener Flotte die Tapferſten ber Anteſlgna⸗ 
neu, gewählt aus all feinen Legionen, fo wie (ie es ſelbſt 
gewünſcht hatten, als Centurionen zugetheilt. Dieſe hatten 
eiſerne Hände und Hacken ***) in Bereitſchaft geſetzt, und ſich 
mit einer Maſſe der größten und kleinſten Wurfgeſchoße 
verſehen. Wie (ie nun den Feind anrüden ſahen, liefen ſie 
mit ihren Schiffen aus dem Hafen, und griffen die Maſſilier 
an. Auf beiden Seiten kämpfte man tapfer und heftig, indem 
die Albiker den Leuten Cäſar's an Tapferkeit faſt gleich 
kamen, rauhe Gebirgs bewohner, geübt in den Waffen, und 
dabei angeregt von den noch ganz neuen Verſprechungen, 
welche ihnen bie Maſſilier bei ihrem Auslaufen eben erſt 


) Brot. Cap. 34. 
**) Prgl. Cap. 34. 
) Die eiſernen Hände ſcheinen nicht an dap) fon: 
dern blos an Ketten angebracht geweſen zu ſeyn; die Ha: 
cken oder Harpagonen, ſlärker als jene Haͤnde, mochten 
unſern Pom — kommen. 


— 
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gemacht hatten. Auch bie unbändigen Hirten, entflammt 
von der Hoffnung auf Freiheit, wollten vor den Augen des 
Domitius, ibvediiperrn, eine Probe ihrer Leiſtungen geben. 
58. Die Maſſilier ihrer Seits, auf die Schnelligkeit der 
Schiffe und die Geſchicklichkeit der Steuermänner vertrauend, 
trieben mit Brutus' Schiffen nur ihr Spiel und vereitelten 
deren Angriffe. Wo ber weitere Raum es geſtattete, dehn— 
ten fie die Schlachtlin ie in die Länge, fuchten ihre Gegner 
zu umzingeln, mit mehreren Schiffen einzelne feindliche Schiffe 
anzugreifen, oder im Vordeiſegeln wo möglich deren Ruder 
abzuſchlagen; kamen ſie dann, wenn es nicht anders ging, 
ins Handgemenge, fo wendeten fie ſich von der Geſchicklich— 
keit der Steuermänner und von deren Kunſtgriffen zur Za: 
pferkeit der Bergbewohner. Cäſar's Flotte hatte keine ſo 
geübten Ruderer und keine ſo geſchickten Steuermänner, da 
man ſolche in aller Eile von den Laſtſchiffen geno amen hatte, 
und ihnen ſogar die Kenntniß der Benennungen der Schiffs- 
rüſtungen abging: überdies war auch die Plumpheit und 
Langſamkeit der Schiffe unvortheilhaft, indem dieſe eiligſt 
aus grünem Holze gemacht, nicht die nämliche Schnelligkeit 
entwickeln konnten. Wenn ſich daher nur immer die Gele— 
genheit zum Handgemenge darbot, ſo ſtellten fie ganz ruhig 
zwei feindlichen Schiffen Eines der ihrigen entgegen, warſen 
die eiſernen Hände über, hielten beide Schiffe feſt, kaͤmpften 
nach beiden Seiten, und fliegen auf die feindlichen Schiffe 
hinüber. So wurden viele Albiker und Hirten niedergehauen 
und ein Theil der Schiffe verſenkt; einige wurden ſogar 
ſammt der Mannſchaft genommen, die übrigen in den Hafen 
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getrieben. Den Maſſiliern gingen an dieſem Tage neun 
Schiffe verloren, die genommenen eingerechnet. 

59. Dies war die erſte günſtige 289 f )una, Cäſar ex: 
hielt davon bei Ilerda Nachricht; zugleich aͤnderte (id) aber 
ſchnell ſeine eigene Lage nach Vollendung der Brücke. Von 
ſeiner tapſern Reiterei in Schrecken geſetzt, ſtreiſten die 
Feinde nicht mehr fo frei und dreiſt umher. Bald ſammel— 
ten fle ihr Futter ganz in der Nähe, indem fie fi nicht 
weit vom Lager entfernten, um ſich ſchnell dorthin flüchten 
zu können, bald aber gingen fie ganz weit. Sie vermieden 
die Wachpoſten der Reiter, oder warfen, vom Marſche ſtracks 
ablaſſend, ihre Laſt weg und flohen, ſobald ſie einen Schlag 
erhielten oder die Reiterei nur in der Ferne erblickten. End: 
lich hatten ſie ſich vorgenommen, mehrere Tage auszuſetzen, 
nd gegen alle Gewohnheit bei Nacht auf Futter auszugehen. 

60. Mittlerweile kamen Botſchafter der Bewohner ron 
O fca *) und der mit dieſer verkündeten Stadt Calagurris 
bei Cäſar an und meldeten deren Unterwerfung. Dieſem 
Beiſpiele folgten die von Tarraco, die Jacetaner und 
Auſetaner, und wenige Tage nachher die Illurgavoner, 
welche am Iberus [Ebro] wohnen. Von all dieſen cer: 
langte er Unterſtützung an Getreide, was (ie nicht blos ver: 
ſprachen ſondern auch auf Laſtthieren, die man überall ber 


) Ofca, jetzt Huesca; Cala gurris, jetzt Loharre, 
weſtlich von Huesca; Tarraco, jetzt Tarragona in 
Catalonien; Jacetaner, ein Stamm, der im heutigen 
Catalonien wohnte; ebenſo bie Auſetaner. Die Illur⸗ 
gavoner waren ſüdweſtlich vom Iberus in Theilen des 
heutigen Valencia, Catalonien, Aragonien. 8 
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zuſammen trieb, in's Lager brachten. Auch die Cohorte der 
Illurgavonen ), ron dem Entſchluſſe ihrer Landsleute 
unterrichtet, ging zu ihm über und rückte von ihrem Feldpoſten 
in ſein Lager. Schnell hatte ſich Alles geändert. Die Brücke 
war ſertig, fünf beträchtliche Staaten waren ſeine Freunde 
geworden, man hatte Ueberfluß an Lebensmitteln, und das 
Gerücht von Hilflegionen, welche Pompejus durch Maure 
tanien **) herbeiführe, ſchwieg. Deshalb fielen auch noch 
viele entfernter wohnenden Stämme von Afranins ab, unb 
ſchloßen ſich an Cäſar an. 

61. Bei der hierdurch entftandenen Beſtürzung feiner . 
Feinde und feinem eigenen Wunſche, der Reiterei den gro: 
ßen Umweg über die Brücke zu erſparen, ließ Gáfar dom 
Terrain begünfligt, mehre Gräben von dreißig Fuß Breite 
ziehen, um einen Theil des Sicoris abzuleiten und ſo im 
Fluſſe ſelbſt eine Untiefe zu bewirken. Als dieſe Gräben 
beinahe fertig waren, kamen Afranius unb Petrejus in große 
Beſorgniß, aller Lebensmittel und des Futters beraubt zu 
werden, weil Cäfar’d Reiterei fo bedeutend war. Daher 
beſchloßen fie nun, dieſe Gegend zu verlaſſen und den Krieg 
nach Celtiberien ) zu ſpielen. Dieſen Plan empfahl 
auch der Umſtand, daß von den zwei entgegengeſetzten Klaſ ; 
ſen von Staaten diejenigen, ſo im jüngſten Kriege auf des 
Sertorius 1) Seite geſtanden waren, als Beſiegte, den 


) b. h. das ganze Hilfscorps der Illurgavoner. 
5?) Prgl. Cap. 39. 
% Prgl. Cap. 38. 
T) Quintus Sertorius, aus Nurfia im Sabinerlande, 
hatte ſich ſchon in den Kriegen gegen die Cimbern, Marſer 
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Namen und die Feldherrnaroͤße des Pompejus auch in feiner 
Abweſenheit fürchteten, die den Römern treu Gebliebenen 
hingegen den Pompejus liebten, dem fie viel Gutes derdank— 
ten. Caſar's Name dagegen war bei dieſen Barbaren wenig 
bekannt. Von ihnen nun erwarteten ſie zahlreiche Reiterei 
rnd andere Hilfe, und gedachten in günſtiger Stellung den 
Krieg in den Winter hinzuziehen. In Folge dieſes Ent— 
ſchluſſes ließen ſie vom ganzen Iberus Schiffe zuſammen 
ſuchen und nach Octogeſa ?), einer Stadt an dieſem 
Fluſſe, bringen, die nur zwanzig Millien von ihrem Lager 
entfernt war. Dort wurde dann eine Schiffbrücke gezogen, 
zwei Legionen über den Sicoris geführt, und ein Lager ge— 
ſchlagen mit einer zwölf Fuß heben Umwallung. 

62. Gáfar, welchem Kundſchaſter dies berichteten, ließ mit 
der größten Anſtrengung der Soldaten Tag und Nacht an 
der Ableitung des Fluſſes arbeiten, und hatte die Sache 
bereits ſo weit gebracht, daß die Reiter, wenn gleich mit 


und Spanier ausgezeichnet, und den Ruhm der Tapferkeit, 
Klugheit und Menſchenfreundlichkeit erworben. Durch die 
Partei des Sulla vom Volkstribunate ausgeſchloſſen, batte 
er fi auf die Seite des Marius begeben, und fo die Prä⸗ 
tur und Statthalterſchaſt von Spanien bekleidet. Dorthin 
dte er wieder, als Sulla i. J. 670 triumphirte, und ges 
wann durch feine Menſchenſreundlichkeit und durch bie 
Minderung der Steuern die Herzen der Einwohner. Nun 
führte er mehrere Jahre hindurch von 80 bis 72 v. Chr., 
den Krieg gegen die angeſehenſten, von Sulla geſchick ten 
Feldherrn mit geringeren Streitkräften, aber größerem 
Glücke, und fiel endlich, da Pompejus gegen ibn ge 
ſendet ward, — durch Verrath unb Meuchelmord? 
*) Brgl. bie Anmerk. zu Cap. 38. a 


— = — — 
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Schwierigkeit und Noth, hinüber zu dringen wagen konnten. 
Das Fußvolk dagegen konnte nur mit den Schultern und 
dem oberſſen Zreile der Brust aus den Waſſer emporragen, 
und fand beim Durchgehen an der Tiefe des Waſſers und 
der Heftigkeit der Strömung gleich große Schwierigkeiten. 
Indeß fiel dech die Nachricht von der faft vollendeten Brücke 
über den Ikterus mit der Auffindung der Furth in Eine 
Ze it ). | à; 
65. Die Feinde wollten deshalb ihren Abzug beſchleu⸗ 
nigen, ließen zwei Cohorten der Hilfstruppen in Ilerda als 
Beſatzung zurück, zogen mit ihrer ganzen Macht über den 
Sicoris, und ſtießen zu den früher übergeführten Legionen 
und deren Lager. Cäſar konnte alſo blos mit feiner Reiterei 
bef Zug der Feinde beunruhigen und ihm Abbruch thun, da 
feine Brücke einen großen Umweg nöthig machte, die Feinde 
hingegen auf einem weit kürzern Wege zum Iberus gelangen 
konnten. Seine Reiter drangen alſo durch den Fluß, zeigten 
ih, als Petrejus und Afranins um die dritte Nachtwache 
aufbrachen, plötzlich an deren Nachhut, und begannen, ihre 
Maſſe verbreitend, überall aufzuhalten und Hinderniſſe zu 
machen. 


») Wenn gleich bei aller Anſtrengung und Arbeit durch die 
Ableitung des Fluſſes noch nicht ſo viel gewonnen war, 
daß das ganze Heer, Reiter und Fußvolk, ohne Gefahr 
hätte hinüber gehen können, fo war es immer Glück genug, 
daß in dem Augenblicke, wo gemeldet wurde, daß die Brücke 
der Afranianer über den Ibverus fertig fep, wenigſtens ein 
Uebergangspunkt gewonnen wurde: denn fo war doch ti: 
nige Möglichkeit gegeben, bie Afranianer auf ihrem Adzuge 
zu verſolgen. 
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64. Mit Anbruch des Tages fab man von ben an Cá: 
ſar's Lager ſtoßenden Anhöhen, wie dieſe Reiter die hinteren 
Züge des Feindes gewaltig bedrängten, und manchmal der 
Zug einhielt und unterbrochen ward. Dann machte auch 
der Feind einen Angriff, wobei durch den vereinten Sturm 
aller Cohorten Cäſar's Reiterei zurückgeworfen wurde. Die 
Reiter ermannten ſich hierauf wieder und verfolgten. In 
Cäſar's Lager ſtanden die Soldaten überall zuſammen und 
bedauerten, daß man den Feind aus den Haͤnden laſſe und 
den Krieg ohne Noth in die Länge ziehe. Sie wendeten (id) 
an die Centurionen und Tribunen mit der dringenden Bitte, 
dem Feldherrn vorzuſtellen, er möge fie mit keiner 9n: 
ſtrengung und keiner Gefahr verſchonen; ſie ſeyen bereit, 
Kräfte und Muth aufzubieten, um ebenfalls dort durch den 
Fluß zu dringen, wo die Reiterei hinüber gegangen. Durch 
dieſe Kampfluſt und ſolche Erklärungen ließ ſich Cäſar zu dem 
Wagniß verleiten; obgleich er ſich davor fürchtete, einem fo 
großen Strome ſein Heer Preis zu geben. Er ließ darum 
aus allen Centurien die ſchwächeren Leute ausſcheiden, deren 
Muth oder Kräfte nicht ſtark genug ſchienen; dieſe nebſt 
einer weiteren Legion wurden als Bedeckung im Lager zurück 
gelaſſen. Die übrigen Legionen dagegen führte er ohne Ge: 
pack aus dem Lager und über den Fluß, in welchem man 
oben und unten eine große Zahl Laſtthiere aufgeſtellt hatte. 
Nur wenige Soldaten wurden von der Gewalt des Stromes 
fortgeriffen, aber alsbald von den Reitern aufgefangen und 
unterſtützt: Niemand verlor dabei das Leden. Als fo dat 
Heer ohne Verluſt drüben war, ordnete es Gáfar in Reih' 
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und Glied, und ſetzte fid) in dreifacher ) Schlachtordnung 
in Marſch; und fo groß war die Regſamkeit der Soldaten, 
daß ſie den um die dritte Nachtwache ausgerückten Feind, 
noch vor der neunten Stunde des Tages erreichten, wiewohl 
der ſechs Millien lange Umweg bis zur Furth und das lange 
Verziehen im Fluſſe ſelbſt hinderlich geweſen waren, 

65. Als Afranius und mit ihm Petrejus ſie erblickte, 
die man in der Ferne bereits (eben konnte, machte er, durch 
das Unerwartete beſtürzt, auf einer Höhe Halt, und bildete 
eine Schlachtordnung. Cäſar geſtattete feinem Heere unten 
in der Ebene Erholung, um es nicht in der Ermüdung 
einem Kampfe Preis zu geben. Als hierauf der Feind 
wieder aufbrach, verfolgte auch er ihn wieder, und hielt bens 
ſelben auf, ſo daß Afranius nothgedrungen, früher, als es 
fein Plan war, eiu Lager ſchlug. Es folgten nämlich Berge, 
und in einer Entfernung von fünf Millien hatte man ſchwie— 
rige und enge Wege. In dieſes Gebirge ſuchten die Feinde 
den Rückzug, um Cäſar's Reiterei zu entgehen! und durch 
Poſten in den Engpäſſen den Marſch ſeines übrigen Heeres 
aufzuhalten. Sie felb(t wollten dann ohne Gefahr und Furcht 
ihre Truppen über den Sberué fepen, was allerdings ihr 
entſchiedenes Beſtreben ſeyn und auf jede mögliche Weiſe 
ausgeführt werden mußte. Doch vom Kampfe des ganzen 
Tages und der Anſtrengung des Matſches ermüdet, verſcho⸗ 
ben ſie die Sache bis zum folgenden Tage. " Cã ſar 
ſchlug ein Lager auf dem nächſten Hügel. 

56. Etwa um Mitternacht erfuhr Gáfar durch "v bit 


„) Brgl. d. Anmerk. zu Gall. fg. I, 24, €. 95. 


544 Denkwürdigkeiten des Bürgerkrieges. 
von feiner Reiterei ergriffen wurden, als fie um Waſſer 


zu holen zu weit vom Lager gegangen waren, daß die An— 


führer der Feinde ihre Truppen in aller Stille ans dem Lager 
führten. Alsbald ließ er das Zeichen zum Aufbruche geben, 
und laut das Auſpacken ausrufen, wie dieß Kriegsgewohn⸗ 
heit iſt. Durch dieſen Laͤrm geriethen die Feinde in Furcht, 
man möchte, mit Gepäck beladen, im Dunkel der Nacht 
kämpfen müßen oder durch Cäſar's Reiterei in den Cng: 
päſſen angehalten werden. Daher ließen (ie vom Marſche 
ab, und verblieben im Lager. Am folgenden Tage .ftreifte 
Petrejus, um die Gegend zu unterſuchen, heimlich mit meb: 
reren Reitern. Daſſelbe geſchah auf Cäſar's Seite, welcher 
den Lucius Decidius Sara und einige Begleiter zu 
demſelben Zweck abſchickte. Beide brachten den Ihrigen 
einerlei Nachricht: daß die nächſten fünf Millien des Weges 
über Ebene liefen und dann eine rauhe und bergige Gegend 
folge. Wer die dortigen Engpäſſe zuerſt gewinne, der 
könne ohne Mühe die Feinde aufhalten. 

67. Petrejus und Afranius verhandelten in einem 
Kriegsrathe über die Zeit, wann man auſbrechen ſolle. Die 
Meiſten meinten, man müße in der Nacht abziehen; man 
könne dann unbemerkt die Engpäſſe erreichen. Andere gin⸗ 
gen davon aus, daß man in Cäſar's Lager die Nacht zuder 
zum Einpacken gerufen habe, weßhalb man nicht heimlich 
ausziehen könne; Cäſar's Reiterei werde ſie in der Dunkel⸗ 
heit umringen und alle Poſten und Wege beſetzen. Treffen 
zur Nachtzeit müße man vermeiden, weil der einmal erſchüt⸗ 
terte Soldat bei Bürgerkriegen gewohnlich mehr von Furcht 
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ale von feinem Eide geleitet werde; das Tageslicht dagegen 
flöße (don an und für fi durch Aller Anblick lebendiges 
Schamgefühl ein, und noch mehr die Gegenwart der Centurio— 
nen und Tribunen; dieſe Dinge allein pflegten den Soldaten 
im Zaum und bei ſeiner Pflicht zu erhalten: man müſſe 
alſo auf jede mögliche Weiſe bei Tage durchbrechen; habe 
man dabei auch einigen Verluſt, ſo könne, wenn nur die 
Hauptmaſſe des Heeres gerettet ſey, immerhin der gewünſchte 
Punkt erreicht werden. Dieſe Meinung (legte im Kriegs- 
rathe und der Aufbruch wurde für den frühen Morgen des 
folgenden Tages feſtgeſetzt. 
68. Cäͤſar, welcher das Terrain kannte, führte, als der 
Morgen graute, alle Truppen aus dem Lager, und dann 
in einem großen Umwege weiter, wo ihn jede ſichere Straße 
verließ; denn die zum Iberus und nach Octogeſa laufen: 
den Wege woran durch das feindliche Lager gerade vor ihm 
hinüber beherrſcht. Er mußte alſo über die tiefſten und 
ſchwierigſten Thäler dringen und ſchroffe Felſen hinderten 
häufig feinen Marſch, fo daß man (id) nothgedrungen die 
Waffen von Hand zu Hand reichte, und die Soldaten ohne 
Waffen und nur durch wechſelſeitige Unterſtützung den größ⸗ 
ten Theil des Weges zurücklegten. Allein Keiner weigerte 
ſich der Anſtrengung, da man darin das Ende aller Müben 
erblickte, wenn es gelänge, dem Feinde den Iberus und alle 
Inſuhr abzuſchneiden. 

69. Anfangs liefen die Soldaten im Lager des Afra⸗ 
nius neugierig und frohlockend heraus, ſchimpften und 
ſpotteten auf Cäſar's Leute, die, wie ſie ſagten, durch Man⸗ 
gel an den nöthigſten Bedürfniſſen beſiegt jetzt flöhen und 
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nach Sferba zurückkehrten. Allerdings ging der Weg nach 
einer anderen Richtung, als wo ihr Ziel lag. Die feindli⸗ 
chen Anführer prieſen ihre eigene Klugheit, da ſie ſich im 
Lager gehalten hätten; und ihr Wahn wurde beſonders da⸗ 
durch unterſtützt, daß man ſah, Cäſar's Truppen reisten 
ohne Gepäck und ohne Laſtthiere, woraus man (ier ſchloß, 
fie könnten den Mangel nicht länger ertragen. Als fle jedoch 
den Zug ſich allmälig rechts beugen ſahen, und bemerkten, 
wie die erſten Linien bereits über die Gegend ihres Lagers 
hinweg waren, fo war Keiner fo langſam oder laͤßig, daß 
er nicht einen ſchnellen Aufbruch und Angriff wünſchte. Man 
ſchrie zu den Waffen, ließ nur wenige Cohorten zum Schutze 
des Lagers zurück, zog in ganzer Maſſe ans und eilte auf 
geradem Wege gegen den Iderus. : 

70. Jetzt mußte die Schnelligkeit entſcheiden, welcher 
Theil zuerſt von den Engpäſſen und Häfen Bells nahme. 
Cäſat's Heer wurde durch die Schwierigkeit der Wege zu: 
rückgehalten, des Afranius Truppen verhinderte bie auf 
dem Fuß folgende Reiterei des Gegners. Uebrigens war 
Afranius in die unvermeidliche Lage gekommen, für den 
Fall, daß er die gewünſchten Höhen zuerſt erreichen würde, 
zwar von ſich und ſeinem Heere die Gefahr abgewendet zu 
haben, alles Gepäck hingegen und die im Lager gelaſſenen 
Cohorten nicht retten zu können; denn Cäſar konnte fie ab» 
ſchließen und alle Hilfeleiſtung unmöglich machen. Allein 
Gáfar ſelbſt langte zuerſt am Ziele an, gewann nach 
großen Felſen eine Ebene, und bildete dort eine Schlacht⸗ 
linie gegen den Feind. Als Afranius ſeine Nachhut von 
der Reiterei gedrängt und vor fid) den Feind ſah, fo 


— 
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ſtellte er fid) auf einem Hügel auf, den er gerade erreichte. 
Von da ſchickte er vier leichte Hiſpaniſche Cohorten gegen 
den im ganzen Umkreiſe höchſten Berg, um ihn in ſchleuni— 
gem Sturme zu beſetzen; er ſelbſt wollte dann mit all ſeinen 
Truppen dorthin dringen und, die Richtung ſeines Zuges 
ändernd, über die Bergrücken nach Octogeſa gelangen. 
Als Cájar'é Reiterei dieſe Cohorten ſchräg dem Berge zu« 
tilen ſah, machte ſie einen Angriff auf dieſelben. Es hiel⸗ 
ten aber dieſe Leichtbewaffnete den Sturm der Reiter keinen 
Augendlick aus, und wurden im Augeſichte beider Heere nie: 
dergehauen. 

71. Die Gelegenheit zu einer glücklichen That war da, 
und Cäſar wußte wohl, daß der Feind, erſchüttert durch das 
eben vor feinen Augen ſtatt gefundene Unglück, nicht Wieder: 
ſtand leiſten könne, beſonders wenn ihn auf der offenen. 
Ebene, wo der Kampf gefhähe, von allen Seiten die Rei— 
terei umflöge. UÜberdieß forderte man bei ihm ſelbſt von 
allen Seiten die Schlacht, indem ihn Legaten, Centurionen 
und Tribunen beſtürmten, „ohne Verzug das Treffen zu be— 
ginnen, da die Kampfluſt der Soldaten auf's Höchſte geſtie⸗ 
gen ſey. Die Leute des Afranius dagegen hätten durch Vieles 
ihre Furcht an Tag gelegt; ſie hätten den Ihrigen keine 
Hilfe geleiſtet, ſie wagten es nicht den Hügel zu verlaſſen, 
ſie könnten kaum die Angriffe der Reiterei aushalten, ſie 
hätten (id) fo zuſammengezogen und ſtänden fo gedrängt, 
daß fie weder Reih noch Glied hielten. Wenn er das Un- 
zünſtige des Terrain's befürchte, fo werde (id) doch nun 
irgendwo einmal die Möglichkeit einer Schlacht zeigen, weil 
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Afranius wenigſtens abziehen müße und ohne Waſſer nicht Mei: 
ben könne.“ 

72. Doch Cäſar hatte die Hoffnung gefaßt, ohne Schlacht 
und ohne Blutdergießen die Sache zu Ende zu bringen, weil 
er dem Feinde die Nahrungsmittel abgeſchnitten habe: warum 
hätte er, ſelbſt in einem glücklichen Treffen, auch nur tiefen 
oder jenen der Seinigen verlieren, warum geſtatten ſollen, 
daß ſeine um ihn ſo verdienten Soldaten auch nur verwun— 
det würden? Warum endlich follte er das G iid verſuchen, 
beſonders da es dem Feldherrn eben fo zukommt, durch Klug: 
heit zu ſiegen, als wie durch das Schwert? Auch fühlte er 
Mitleid mit den Römiſchen Bürgern, die, wie er (ab, qe 
gemordet werden mußten, und zog es vor, Sieger zu mer: 
den, während dieſe unbeſchädigt und bei Leben blieben. Sein 
Plan wurde aber von den Meiſten mißbilligt, und die Sol⸗ 
daten äußerten ſich ohne Scheu gegen einander dahin: „weil 
man eine ſolche Gelegenheit zum Siege aus den Händen 
laſſe, fo würden auch (le nicht kämpſen, wenn der Feldherr 
e$ wolle.“ Dieſer aber blieb (eft bei feiner Unſicht, und pers 
ließ nur feine Stellung etwas, um des Feindes Furcht zu 
mindern. Petrejus und Afranius zogen (id) dann als⸗ 
bald, nachdem es ihnen möglich geworden, in ihr Lager zus 
rück. Cäſar dagegen ſtellte überall anf den Bergen Manns: 
ſchaft auf, ſchnitt fo den Weg zum Iberus allenthalben ab, 
und verſchanzte ſich möglichſt nahe bei dem Feinde in einem 
Lager. 

73. Des folgenden Tages kamen die Führer in große 
Bewegung, da ihnen alle Hoffnung auf Lebensmittel und 
der Weg zum Iderus abgeſchnitten waren. Sie beriethen ſich 
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deshalb über ibg weiteres Benehmen. Ein Weg ſtand ihnen 
zu der Nückkehr nach Ilerda offen, ein anderer brachte fle 
nach Tarraco. Noch während der Berathung ward ihnen 
jedoch gemeldet, daß Cäſar's Reiterei denen, die Waſſer 
bolten, wehethue. Sogleich ſtellten ſie in geringen Ent⸗ 
fernungen von einander Poſten von Reitern und Spaui⸗ 
ſchem Fuß volke auf, und zwiſchen dieſen einzelne Eohorten- 
aus ihren Legionen. Dann begannen ſie die Aufführung eines 
Walles vom Lager dis an's Waſſer, um in deſſen Schutze 
ohne Furcht und ohne Wachpoſten Waſſer bolen zu können. 
Petrejus unb Afranius theilten fid) in die Ausführung 
dieſes Werkes, und mußten (id, um damit fertig zu werden, 
perfönlich etwas weit vom Lager entfernen. a 

74. Dadurch erhielten ihre Soldaten ganz freie Mög⸗ 
lichkeit mit Gáfar'é Leuten zu reden, und kamen allenthalben 
ans dem Lager, indem ein Jeder (eine Bekannten und Mit⸗ 
bürger aufſuchte und herausrief. Zuerſt dankten fie insge⸗ 
geſammt jenen Allen, daß (Ie ihrer bei der Beſtürzung am 
vorigen Tage geſchont hätten; Ihnen haͤtten fie ihr Leben 
zu danken. Dann fragten fie, ob fie fld) mit Vertrauen 
Caſar'n überlaſſen könnten, indem (ie bebauerten, dieß nicht 
gleich anfang's getbau, ſondern mit Verwandten und Bluts⸗ 
freunden gekämpft zu haben. Durch derlei Beſprechungen 
ermuntert, verlangten fie, um nicht für Verbrecher und Ver⸗ 
räther zu gelten, von Cáfar die Zuſicherung, daß Petrejus 
und Afranius ihr Leben nicht verlieren ſollten. Wären 
ſie dieſer Sache gewiß, ſo wollten ſie alsbald mit ihren 
Fahnen hinüber ziehen. Auch ſchickten (ie die erſten Centu⸗ 
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rionen zu Gáfar, um über Frieden zu derhandeln. Inzwi⸗ 
ſchen führte ein Theil don Cäſar's Leuten ihre Freunde in's 
Lager und bewirthete (le, ein auderer Theil ging mit beu 


Bekannten in's feindli he Lager, ſo daß aus zwei Lagern ein 


einziges geworden (dien. Ferner erſchien vor Gafar geradezu 
eine Anzahl Tribunen und Centurionen, um (id) ihm zu em: 
pfehlen. Ihrem Beiſpiele folgten die Spaniſchen Häupk⸗ 
linge, die man in's Lager beſchieden und dort als Geiſel 
zurückbehalten hatte. Dieſe Leute ſuchten ihre Bekannten 
und Gaſtfreunde auf, um durch jene bei Cäſar empfohlen zu 
werden. Selbſt des Afranius Sohn, ein junger Mann, 
ließ durch den Legaten Sulpicius für fein und feines Ba: 
ters Leben bei Cäſar Vorſtellung machen. Alles jubelte und 
ergoß (id in Glückwünſchen, da die Einen fo großer Gefahr 
entgangen zu ſeyn, die anderen ohne Blutvergießen ſo Großes 
erricht zu haben wähnten. Cäſar ſeldſt erndtete jetzt, wie 
Alle urtheilten, die ausgezeichneten Früchte feiner gewohn⸗ 
ten Milde; ſeine Klugheit fand allenthalben Anerkennung. 
75. Bei der Nachricht hiervon wandte (if Af ranius 
von der begonnenen Arbeit in's Lager zurück, um, wie es 
ſchien, jede Entwicklung des Schickſals ruhig und gleichmü⸗ 
thig hinzunehmen. Petrejus dagegen gab (id) nicht auf; 
er bewaffnete ſeine Sclaven und erſchien mit dieſen, mit 
feiner Leibcohorte aus Spaniſchen Leichtbewaffneten, und 
mit einer kleinen Zahl Spaniſcher Reiter, die er, als be: 
ſonders degünſtigte Leibwache ſtets um ſich hatte, ganz un: 


) D. b. dieſe Soldaten hatte er von allen ſchwereren Kriegs⸗ 
dienſten befreit, 
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erwartet am Walle, unterbrach die Geſpräche der Soldaten, 

und trieb Cäſar's Leute vom Lager hinweg. Wer erhaſcht 
wurde, ward niedergemacht. Die Uebrigen traten zuſam⸗ 
men und wickelten, von der unerwarteten Gefahr überraſcht, 
ihre Linke in den Mantel, zogen das Schwert und verthei⸗ 
digten ſich ſo, im Vertrauen auf die Nähe ihres Lagers, 
gegen dieſe Spaniſchen Leichtbewaffneten und die Reiter. 
Und wirklich zogen ſie ſich ſo in's Lager zurück, wo ſie von 
den Goborteu, bie an den Thoren Wache hielten, in Schug 
genommen wurden. 

76. Hierauf begab ih Petreius weinend zu den ein⸗ 
zeluen Manipeln, wandte ſich an die Soldaten und forderte 
ſie auf, nicht ihn ſelbſt, nicht den abweſenden Pompejus, 
ihren Oberfeldherrn, der Rache des Feindes zu opferu. 
Schnell firómte nun Alles zum Gezelte der Anführer. Dort 
verlangt er von Allen einen Eid, daß ſie das Heer und ihre 
Führer nicht verlaffen und verrathen, noch für ſich, getrennt 
pon den Uebrigen, Maßregeln ergreifen wollten. Er ſelbſt 
leiſtete dieſen Eid zuerſt, und ließ auch ben Afranius ebenfo 
ſchwören; darauf folgten die Tribunen und Centurionen, 
endlich die Soldaten, welche nach Centurien hervortraten. 
Dann ward befohlen, daß Jeder, bei dem (id) ein Soldat 
Cã ſat's befände, ihn autlieſere: alle Vorgeführten wurden 
ófenttid) beim Anführergezelte hingerichtet. Die Meiſten 
wurden aber durch ihre Wirthe verheimlicht und Nachts über 
den Wall gelaſſen. Alſo vereitelte der von den Anführern 
entwickelte Schrecken, die grauſame Hinrichtung und das 
neue Eides band die Hoffnung der augenblicklichen Uebergabe, 
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wendete die Stimmung der Soldaten um, und brachte die 
Sache in die vorige Lage des Krieges. 
77. Cäſar ließ die Leute des Feindes, * während 
jener Beſprechungen in ſein Lager gekommen waren, mit 
der größten Aufmerkſamkeit ſuchen und zurückſchicken: aus 
der Zahl der Tribunen und Centurionen blieben Einige frei: 
willig dei ihm, weshalb er ſie von der Zeit an hochhielt: 
die Centurionen ließ er in höhere Stellen vorrüden, den 
Römiſchen Rittern“) gab er bie Tribunenwürde zurück. 
78. Afraniut und die Seinigen fanden fid) im But: 


Dr terboien beſchwert, und nur mit Noth kamen (ie zum Waller; 


die Soldaten der Legionen hatten nod) etwas Getreide, weil 
fie von Jlerda auf zwei und zwanzig Tage mitnehmen 
müſſen; die Cetraten und übrigen Hilfstruppen waren 
von Lebensmitteln ganz entblößt, da fle kein Geld hatten, 
ſich ſolche zu verſchaffen, und ihre Körper nicht gewohnt 
waren, Laſten zu tragen. Aus der Mitte Dieſer kamen 
daher täglich viele Ueberläufer zu Cäſar. In ſolch ſchwieriger 
Lage ſchien unter den zwei möglichen Auswegen der weniger 
ſchwierige immer zu ſeyn, daß man nach Jlerda zurück⸗ 
kehre, wo ſie etwas Getreide zurückgelaſſen hatten und dann 
ihre weiteren Plane faſſen zu können glaubten Tarracr 
war zu ferne, und auf einem ſo geiten Wege mochte, wie 
man wohl einſah, ihre Sache manchen Wechſelfällen bloßge⸗ 
ſtellt ſeyn. Man zog alſo das Erftere dor und brad) auf. 


» Gall. Krieg. III. 7. u. 10 werben die Ausdrücke „Kriegs: 
tribun“ und „Rö miſcher Ritter“ gleichbedeutend ges 
braucht. Solche Tribunen waren wohl in ihrer Amtsei⸗ 
genſchaſt Rö miſche Ritter. 
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Gäfar, der ſogleich zur Beunruhigung und Befchädigung 
der feindlihen Nachhut die Reiterei abſchickte, folgte mit 
ſeinen Legionen auf dem Fuße. Kein Augenblick verging, 


Hohne daß die Hinterſten der Feinde mit den Reitern fochten. 


% 


79. Der Kampf war von folgender Art. Leichte Go; 
horten bildeten den Nachtrab und leiſteten, an Zahl über: 
legen, in ebenen Gegenden Widerſtand. Sollte aber ein 
Berg erſtiegen werden, fo hielt das Terrain ſelbſt bie Ge⸗ 
fahr ab, indem die früher Hinaufgekommenen die Ihrigen, 
welche erſt hinan fliegen, von oben herab ſchutzten. Kam 
man dagegen an ein Thal oder an einen Abhang, ſo konnten 
die Vorderen ben Nachziehenden keine Hilfe leiſten, die Reis 
ter dagegen (offen don oben herab auf ihre Rücken. In 
ſolch ſchwierigen Fällen der Gefahr blieb nichts übrig, als, 
wenn man an derlei Orte kam, die Legionen Halt machen und 
in gewaltigem Sturme auf die Reiterei einbrechen zu laſſen. 
War dann die Reiterei zurückgeworfen, ſo eilte die ganze 
Maffe in vollem Laufe in's Thal binab, und ſtellte ſich, alfo 
hinüber gekommen, wiederum auf den Anhöhen in Ordnung. 
Von ihren eigenen Reitern, deren ſie eine große Zahl hatten, 
konnten fie nämlich fo febr keine Unterſtügung hoffen, daß 
man im Gegentheil dieſelben in Folge des Schreckens ob 
der letzten Gefechte in die Mitte des Zuges nehmen und ſelbſt 
fügen mußte. Keiner derſelben durfte dom Hauptmarſche 
abgehen, ohne eine Beute von Caͤſat's Reiterei zu werden. 

80. Wäßtend man auf ſolche Weiſe kämpfte, kam 
mar nur lang ſam und allmälig weiter, und mußte häufig 
Halt machen, um den Bedrängten Hilfe zu leiſten. So nat» 
men die Feinde, unter andern Fällen, vier Millien weit vore 
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geſchritten und von Cäſar's Reiterei gar heftig bedrängt, 
einen hohen Berg in Beſitz und verſchanzten ein Lager blos 


mit einem Stirnwalle gegen den Feind, ohne den Laſttbieren 


das Gepäck abzunehmen. Kaum hatte Cäſar ebenfalls ein 
Lager defeſtigt, die Gezelte aufgeſchlagen, und Reiter -ab: 
geſandt, um für Futter zu ſorgen, ſo brachen die Feinde, 
die dieß bemerkten, ſchnell um die ſechste Stunde deſſelben 
Tages auf, in der Hoffnung, Cäſar, deſſen Reiter wegge⸗ 
gangen waren, werde zögern. Nachdem Cäſar ihren Abzug 
wahrgenommen, folgte er ſchnell mit feinem zurückgebliebenen 
Fußvolke, und überließ wenigen Cohorten die Bedeckung des 


Gepäckes; um die zehnte Stunde, befahl er, ſollten die 


Futterſammler nachfolgen und ſeine Reiter zurückgerufen 


werden. Schnell kehrte die Reiterei zu ihrem täglichen Ges 


ſchaͤfte der Beunruhigung des Marſches zurück, und es ent: 


wickelte (id) am Ende des Inges ein fo hitziges Gefecht, daß 


man beinahe die Flucht ergriff: mehrere Soldaten, ſelbſt 
Centurionen, fielen. Cäſar's Legionen drängten und ihre 
Maſſe lag faſt ſchon auf dem Feinde. | 

81. Jetzt hatten alfo die Feinde Peine Möglichkeit, weder 


für das Lager einen paſſenden Ort zu wählen, noch weiter 
zu rücken. Nothgedrungen machten fie deßwegen Halt unb 


ſchlngen ihr Lager auf einem ungünſtigen Terrain und weit 
vom Waſſer. Aus den früher“) (don erwähnten Gründen 
reizte jedoch Cäſar auch jetzt den Feind nicht weiter und ließ 
auch an dieſem Tage keine Gezelte auſſchlagen; damit all 
ſeine ente zum Verfolgen des Feindes deſto bereiter wären, 


*) Vergl. Cap. 72. 
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möchte derſelbe bel Tag oder Nacht aus feiner Stellung auf: 
brechen. Es hatte derſelbe nämlich den Mangel feines ?a- 
gers eingeſehen, ſchob die ganze Nacht hindurch die Schanzen 
vorwärts und wechſelte ein Lager mit dem andern. Daſſelbe 
geſchah von früh Morgens auch am folgenden Tage, der 

ganz damit hingebracht wurde. Allein je weiter die Feinde 
mit ihren Werken in ihrem Lager vorwärts kamen, deſto 
weiter waren fie vom Waſſer, fo daß dem augenblicklichen 
Uebel nur durch andere Uebel entgegengearbeitet wurde. 
In der erſten Nacht kam Niemand des Waſſers wegen aus. 
dem Lager. Tag's darauf ließen fie eine Bedeckung im La⸗ 
ger und zogen in Maſſe nach Waſſer. Niemand wurde nach 
Futter geſchickt. Cäſar zog es vor, ſie durch ſolche Leiden 
zu quälen und zur unausbleiblichen Unterwerfung zu brin⸗ 
gen; eine entſcheidende Schlacht wollte er nicht liefern. Indeß 
verſuchte er e$, (ie mit Wall und Gräben einzuſchließen, 
um fo viel als möglich die plötzlichen Ausfälle zu ſchwä⸗ 
chen, zu denen fie, wie er glaubte, ihre Zuflucht nehmen 
würden. Die Feinde brachten, aus Mangel an Futter und 
um bei Ausfällen nicht beläſtigt zu ſeyn, all ihre Pad: 
thiere um. . 

82. Mit diefen Werken unb Planen gingen zwei Tage 
hin: am dritten Tage, da Cäſar's Werk fon großen Theils 
fertig par, gaben die Feinde, um ihn daran zu hindern, ums 
geſähr zur achten Stunde das Zeichen, führten die Legionen 
heraus und ſtellten fie dicht am Lager in Schlachtordnung. 
Cäſar rief feine Legionen von der Arbeit ab, ließ die ganze 
Reiterei ſich ſammeln und ordnete ebenfalls die Schlachtlinie: 
denn gegen alle Erwartung feiner Soldaten und gegen den 
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herrſchenden Ruf ſeiner Tapferkeit in den Verdacht zu kom⸗ 
men, als habe er den Kampf gefürchtet, mochte ihm fehr 
nachtheilig werden. Doch hielten ihn die bekannten Gründe 
von der Abſicht eines Kampfes zurück, und zwar deſto mehr, 
als bie geringe Entfernung, ſeldſt im Falle der Flucht des 
Feindes für einen entſcheidenden Sieg nicht günſtig war; ein 
Lager ſtand vom andern nur zwei Millien. Von dieſem 
Zwiſchenraume nahmen die beiden Schlachtlinien zwei Theile 
ein, ein dritter Theil war für den Anlauf und Angriff der 
Soldaten frei. Im Falle eines Treffens geſtattete alſo bie 
Nähe des Lagers den Beſlegten einen ſchnellen Rückzug aus 
der Flucht. Deßhalb war Cäſar entſchloſſen, den Angreifen⸗ 


den Widerſtand zu leiſten; ſelbſt wollte er nicht angreiſen. 


83. Des Afranius Schlachtordnung hatte in zwei fi: 
nien fünf Legionen, die dritte Linie bildeten die Flügel ⸗Co⸗ 


horten als Referve. Caͤſar's Schlachtordnung hatte drei gi 


nien, deren erſte je dier Cohorten aus den fünf Legionen 
einnahmen: daxauf folgten als Reſerve je drei Goborten, 
und wiederum je drei aut jeder der fünf W ): die 


.) Jede Legion batte 10 — Afran tus alſo hatte 
50 Cohorten, von denen 25 in der erſten und 25 in der 
zweiten Schlachtlinie ſtanden: die dritte Schlachtlinie bil: 
dete das Hilſsvolk. Cäſar batte ebenſalls fünf Legionen 
oder 50 Cohorten, welche jedoch in drei Schlachtligien auſ⸗ 
geſtellt waren. In der erfien ſtanden zwanzig Gobor: 
ten, nämlich von jeder Legion 4 Cohorten; in der zweiten 
einie waren 15 Qoborten, von jeder Legion drei; in der 
dritten Linie ebenfalls 15 Cohorten: zuſammen 50 Gobor: 

ten oder 5 Legionen. Dabei war dann die Einrichtung fo. 

daß immer die Cohorten einer und derſelben Legion in der 
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Bogenſchützen und Schleuderer wurden in der Mitte der 
Schlachtordnung gehalten, die Reiterei deckte die Flügel. So 
fand die Sache und jeder Theil (dien feinen Borfap feft zu 
halten: Cäſar wollte nur nothgedrungen ein Treffen liefern, 
der Feind blos Cäſar's Werk verhindern. Das Warten zog 


ſich jedoch in die Länge, und die Schlachtlinien blieben bis 


Sonnenuntergang ſtehen; dann zogen beide Theile in ihr 
Lager zurück. Am folgenden Tage machte (id Cäſar an bie 
Vollendung der begonnenen Umſchanzung, der Feind ver⸗ 
ſuchte den Uebergang über den Sicoris an einer Untiefe. 
Cäſar, der Dieß demerkte, ſchickte leicht bewaffnete Germa: 
nen und einen Theil der Reiterei über den Fluß und ſtellte 
an deſſen Uſer zahlreiche Wachpoſten auf. 

84. Endlich, in jeder Beziehung bedrängt, ſchon dier 
Tage ohne Futter für ihr Zugvieh, ohne Waffen, Holz, Ge⸗ 
treide, derlangen die Feinde eine Unterredung und zwar wo 
möglich an einem Orte, wo keine Soldaten wären. Als 
Cäſar Dieß abſchlug, aber es geſtattete, wenn fie im Ange⸗ 
ſichte der Heere mit ihm ſprechen wollten, ſo wurde ihm der 
Sohn des Afranius als Geiſel gegeben, und die Zuſammen⸗ 
kunft fand an dem von Cäſar beſtimmten Orte ſtatt. Im 
Angeſichte beider Heere ſprach Afran ius: „Weder ihnen, 
noch ihren Leuten dürfe man zürnen, daß (le den ihrem 
Oberfeldherrn Cnejus Pompeius geleifteten Eid hätten halten 
wollen. Allein bereits hätten fle ihrer Pflicht genügt und 


zweiten und dritten Linie binter den vier Cohorten eben: 
berſelben Legion (in der erſten Linie) aufgeflelit, nicht aber 
die Cohorten aller Legionen mit einander vermengt waren. 


* 
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Leiden genug ertragen, ba (ie den Mangel an allen Bedürf⸗ 
niſſen hätten leiden müſſen. Jetzt aber ſeyen fle, faſt wie 


wilde Thiere, ) eingeſchloſſen, ohne Waſſer, ohne freie Ber 


wegung; ihre Körper vermöchten nicht den Schmerz zu er: 


tragen, ihre Gemüther die Schmach nicht. Deßhalb erklär⸗ b 


ten fie ſich für Beſtegte und flehten demüthig um Mitleid, 
wenn ſolches noch ſtattfinden könne, damit ſle nicht zum 
äußerſten Schritte der Verzweiflung genöthigt würden.“ 
Afranius war bei dieſer Erklärung fo bemütbig und unter: 
thänig als nur moͤglich. : 

85. Hierauf erwiederte Cäſar: „Niemanden unter U: 
len habe dieſe Rolle des Klagens und Jammerns ſchlechter 
geſtanden, da alle Uebrigen ihrer Pflicht genügt hätten. Er, 
Cäſar, habe in guter Lage, von Ort und Zeit begünſtigt, 
dennoch eine Schlacht vermieden, damit Alles für den Frie⸗ 
den möglichſt unverſehrt verbliebe. Sein Heer, das durch 
die Hinrichtung einiger feiner Leute ſogar mißhandelt wor— 
den, habe die Feinde, die in ſeiner Macht waren, gerettet 
und geſchützt. Des Afranius eigene Soldaten namlich bát: 
ten aus eigenem Antriebe über den Frieden unterhandelt, 
indem fie dabei für das Leben aller der Ihrigen ſorgen zu 
müſſen glaubten. Alſo habe ſich die Thätigkeit Aller im 
Mitleiden bewegt. Nur die Anführer hätten vom Frieden 
Nichts wiſſen wollen, die Rechte der Beſprechung und des 
Waffenſtillſtandes mit Füſſen getreten und unerfahrene, durch 
jene Unterredung getaͤuſchte Leute auf die gefühlloſeſte Weiſe 
bingemorbet. Was gewöhnlich allzu hartnäckigen und ans 


*) Die ber Jäger ins Ney getrieben hat. 
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mafienben Leuten zu geſchehen pflege, das fen Dieſen geſche⸗ 
hen, daß fie darauf zurück zu kommen unb Dasjenige am 
heftigſten zu erſtreben ſuchten, was ſie den Augenblick zuvor 
von (id geſtoſſen. Uebrigens fordere er weder jetzt bei ihrer 
dermaligen Erniedrigung, noch auch bei ſonſt irgend einer 
günſtigen Gelegenheit Dinge, die feine Macht vergröſſern 
ſollten: er wolle blos, daß die von ihnen Jahre lang gegen 
ihn unterhaltenen Truppen entlaſſen würden. Denn nur 
gegen ihn, aus keiner andern Urſache habe man ſechs egit: 
nen nach Spanien geſendet und eine ſiebente allda gebildet, 
ſo viele, zahlreiche Flotten ausgerüſtet, und kriegerfahrene 
Männer als Führer hingeſandt. Nichts von all dieſem babe 
die Beruhigung Spaniens bezweckt, Nichts das Bedürfniß 
jener Provinz im Auge gehabt, die wegen des langen Fries 
dens keine Unterſtützung bedürfe. Alles Dieß werde ſchon 
längſt gegen ihn bereitet, gegen ihn bisher unerhörte Ober⸗ 
befehle verliehen, fo daß ein und derſelbe Mann vor den 
Thoren Rom's die Truppen zum Schutze der Stadt befeh: 
lige und zugleich bereits feit fo vielen Jahren zwei febr krie— 
geriſche Provinzen“) behaupte, ohne dort zu ſeyn; gegen ihn 
gelte es, wenn man die Rechte obrigkeitlicher Perſonen um— 
ſtoße, damit nicht die geweſenen Conſuln und Prätoren, fons 
dern Solche in dies Provinzen kämen, bie von der Gunſt 


) Naͤmlich beide Spanien [und Africa], welche dem Pom⸗ 
pejus ſeit 55 v. Chr. auf fünf Jahre zugetheilt worden 
waren. Die vorher erwahnten Truppen ſind jene zwei dem 
Eifar entriſſenen Legionen, an deren Spitze Pompejus ba: 
mais vor den Mauern Nom's ſtand. 
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einiger Weniger auserwählt würden:) gegen ihn gelte die 
Befreiung vom Kriegsdienſte wegen Alters nichts mehr, weil 
man in früheren Kriegen erprobte Leute nun wieder einbe⸗ 
rufe, nur um Heete aufzubringen; ““) bei ihm allein werde 
Das nicht beobachtet, was man doch jederzeit allen Feldher⸗ 
ren vergönnte, daß (le nach glücklichen Kriegsthaten mit eini⸗ 
ger Auszeichnung oder doch wenigſtens ohne Schimpf heim⸗ 
kehrten und ſich vom Heere trennten. Das Alles habe er 
jedoch mit Geduld ertragen, und werde auch für die Zukunft 
ſo handeln: auch jetzt liege es nicht in ſeinem Plane, ihnen 
ihr Heer zu entführen und es dann ſelbſt zu behalten, obgleich 
ihm Dieß nicht ſehr ſchwierig ſeyn würde; er wolle blos, 
daß fie Nichts hätten, wodurch fie gegen ihn kriegen koͤnn⸗ 
ten. Wie alfo bereits bemerkt ſey, follten file aus der Pro⸗ 
dinz gehen und das Heer entlaſſen; geſchähe Dieß, ſo werde 
er Niemanden wehthun. Dieß ſey die einzige ae 
Bedingung des Friedens.“ 

86. Cäſar's Erklärung war in der That ben feindlichen 
Soldaten febr willkommen und angenehm, wie man aus ib: 
ren Aeußerungen abnehmen konnte. Denn während fie als 
Beſiegte einiges Ungemach erwartet hatten, follten fie noch 
obendrein mit Entlaſſung belohnt werden. Als übe: Ort 
und Zeit der ganzen Sache geſprochen warde, begannen fle 
in Maſſe vom Walle aus, wo fie flauben, durch Rede und 
Bewegung mit den Händen anzudeuten, man folle fie als⸗ 


*) Hierüber e m. Cap. 6. 
% Vergl. Cap. 3 
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bald entlaſſen, denn die Sache ſey, wenn (i. auf fpáter ber» 
ſchoben werde, nicht mehr gewiß, ſelbſt bei ber heiligften Zur . 
ſage nicht. Nachdem man hierüber in Kurzem hin und her 
geſprochen, wird die Sache dahin beſchieden, daß die in Spa⸗ 
nien Wohnhaften oder Begüterten alſogleich entlaſſen wur - 
ben, die Uebrigen erſt am Fluße Varus“). Dabei wurde 
ihnen Gewähr geleiſtet gegen jegliche Beſchädigung oder ger. 
zwungene Anwerbung von Seiten Gáfar's. 

87. Bit (le zum Fluſſe Varus kämen, verſprach ihnen 5 
Eäfor Lebensmittel zu geben; nebſtdem mußte Jedem der im 
Kriege erlittene Verluſt, falls bie verlorenen Gegenſtände in 
den Händen ſeiner eigenen Soldaten waren, zurückgeſtellt 
werden; ſeinen Leuten bezahlte er den Werth in Geld nach 
billiger Schätzung. Die Soldaten brachten deß halb alle ſpä⸗ 
teren Streitigkeiten unter ſich aus eigenem Antriebe vor Cä⸗ 
ſar's Nichterſtuhl. Auch Petrejus und Afranius, von wel: 
chen die Soldaten den Sold ſo ſtürmiſch verlangten, daß es 
faft zu einer Empörung kam, unterwarfen die Sache der 
Unterſuchung Cäſar's, indem fle behaupteten, der Termin 
ft? noch nicht verlaufen: beide Theile gaben fid) mit Cäſar's 
Entſcheidung zufrieden. In jenen zwei Tagen wurde dann 
etwa der dritte Theil des Heeres entlaſſen, und Cäſar ließ 
zwei ſeiner Legionen vorausziehen, die anderen aber unmit⸗ 

) Varus, jetzt Var, die Fſtliche Graͤnze des Roͤmiſchen 
Transalpiniſchen Galliens. Die Italiener in dem Heere 
285 des Afranius und Petrejus mußten alſo unter Caͤſar's Ge: 


leite über die Pyrenäen und Alpen gehen; die Spanier bas 
gegen auf der Stelle in ihre Heimath fiehen. 
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telbar nachfolgen, “) fo daß (le nie zu weit von einander mit 
ihrem Lager entfernt wären; die Aufſicht erhielt der Legate 
Quintus Fuſius Calenus. Nach dieſer Vorſchrift 
ging dann der Marſch aus Spanien fort zum Fluße Va⸗ 
rus, wo auch der übrige Theil des "a (eine — 
erbielt. 


») Der Reſt von dem Heere des Aſranius und Petrejus wurde 
alfo von den beiden Abtbeilungen , in welchen Gäfar feine 
Truppen marſchiren ließ, in die Mitte genommen. 


e 
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Inhalt des zweiten Buches. 


Wahrend Derimus Brutus, Cäſar's Flottenführer vor 
Maſſilia in einem €eetregen [val J. 56 —58] gegen die Maſſilier 
gläcklich geweſen war, und Diefe neun Galeeren verloren hatten, 
ſo berannte der Legate Cajns Trebonius in Caͤſar's Abwe⸗ 
fenbeit die Stadt mit drei Legionen und begann die Belagerung. 
Er machte zwei Angriffe, einen am Haſen, den andern auf der 
entgegengeſetzten Seite. Indeß ging der Pompejaner Naſidius 
mit ſechs zehn Schiffen durch die Meerenge von Sicilien und tief 
im Hafen von Maſſilia ein. Durch dieſe Verſtaͤrkung Meiſter 
zur See geworden, gingen die Maſſilier unter Segel und anter: 
tem bei Taurois. Hier griff fie Brutus an und ſchlug fie. 
Vier ihrer Galeeren wurden genommen, fünf in den Grund ges: 
bohrt, Eine entkam mit den Schiffen des Naſidius und gelangte 
nach Spanien. Als nun auch Trebonius die Stadt immer 
mehr und ernſtlicher bedrängte, ließen ſich bie Maſſilier, aus Furcht 
vor einer förmlichen Beſtürmung, in Unterhandlungen ein und 
erhielten von Trebonius, ter fi durch ihr heuchleriſches Veneb— 
men täuſchen ließ, einen Waffenſtillſtand. Doch ſie brachen ihn 
elt bald, fielen bei heftigem Winde aus und verbrannten ble gez 
fürchteten Thürme und Maſchinen ber Velagerer. Die Erbitte⸗ 
rung hierüber war bei des Trebonius Legionen heftig und ermu— 
tbigte ſie zu den größten Anſtrengungen, durch welche es ihnen 
gelang, in wenig Tagen ein Belagerunugswerk zu vollenden, das 
dem vorigen wenigſtens gleichkam. Die Maſſiller, dadurch ent- 
mutbigt und von der ſurchtbarſten Hungersnoth gequaͤlt, zogen 
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aus und legten ihre Waffen zu Caͤſar's Füßen nieder, der unters 
deſſen aus Spanien zurückgekehrt war, und die Stadt beg nadigte. 
Cap. 1 bis Cap. 15. . 

In Spanien waren von der Partei des Pompejus nicht blos 
die bereits Beſiegten Afranius und Petrejus geweſen, ſondern 
auch Varro, der noch nach dieſer Beiden Schickſal, im Süden 
deſſelben Landes ſtand. In der Zeit vor Cäſar's Sieg ſuchte fih 
Varro durch Truppenaushebungen zu verpárfen, ließ zu Gades 
und Hiſpalis Schiffe bauen und batte den Plan, (ib mit ſei⸗ 
nem Heere in Gades einzuſchließen und den Krieg in die Lange 
zu ziehen. Allein Alles neigte (i nun dem Sieger Caͤſar zu; 
Corduba und Carmo verjagten die Pompejaner, und Gades 
ſelbſt verließ deren Sache. Dadurch gezwungen ergab ſich auch 
Varro an Caͤſar mit der noch übrigen Legion. Caͤſar ließ den 
Caſſius mit vier Legionen als Statthalter in dieſer Provinz 
und begab ſich zu Schiffe nach Narbo, und von da nach Maſ— 
filia, wo er gerade zur Zeit der oben erwähnten Unterwerſang 
dieſer Stadt anlangte, und erfuhr, daß man ihn in Rom zum 
gr ernannt habe. Dieſe Erzaͤhlung geht von Cap. 17 bis 

ap. 21. ; 

Der Reſt dieſes zweiten Buches von Cap. 22 bis Cay. 44 
erzählt das Schickſal Curio's, eines Anhaͤngers von Cäſar. 
Von Sicilien, wohin ihn Dieſer als Statthalter geſchickt hatte, 
feste er nach Africa über, um den Pompejaner Attius Bas 
rus, der fif bis dahin an der Spitze biefer Provinz gehalten 
batte, zu verdrängen. Zuerſt war er glücklich, ließ fid) aber durch 
zu großes Selbſigeſühl zu einem unvorſichtigen Treffen gegen 
Varus unb die Hilfsvoͤlker des Numidiſchen Königs Juba ver: 
leiten, ward beſiegt und niedergehauen, und mit ihm ſeine ganze 
Streitmacht, nur Einer und der Andere rettete das Leben. 


A 
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1. Während dieſer Vorfälle jn Hiſpanien begann der 
Legate Cajus Tredonius, den Cáfar zur Belagerung 
jurüdgela(fen, ^) von zwei Seiten gegen die Stadt einen 
Wall aufzuführen und Schutzdächer und Thürme in Bewe— 
gung zu ſetzen. Die eine Seite war zunächſt dem Hafen 
und der Schiffswerfte, die andere in der Gegend, wo man 
ſich aus Spanien und Gallien jenem Theile des Meeres 
nähert, welcher gegen die Mündung des Rhodanus ““) 
wogt. Maſſilia wird nämlich fo ziemlich auf drei Seiten 
vom Meere beſpült; nur die vierte geſtattet den Zugang zu 
Land. Doch auch von dieſer Strecke macht jener Theil, der 
gegen die Burg hinlauft, wegen feiner natürlichen Beſchaf— 
fenheit und eines ſeyr tiefen Thales, jede Belagerung lang— 
wierig und ſchwer. Cajus Trebonins ließ daher zur Aus⸗ 
führung feiner Belagerungswerke aus der ganzen Galliſchen 
Provinz eine große Menge Zugvieh unb Menſchen kommen, 
welche Geſträuch und Holz zuſammentragen mußten. Als 
diefer Stoff bei der Hand war, führte er den Wall bis acht⸗ 
zig Fuß hoch auf. 


) Vgl. I. 36. 

N Der Rhodanus ergießt fib auf der weſtlichen Seite von 

Maſſilia in das Meer. Der kurze Sinn biefer Stelle ift 
alſo: Trebonius führte feine Belagerungswerke auf der ö ſt⸗ 
lichen und weſtlichen Seite von Maſſilia auf, 


"e 
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2. In der Stadt war aber ſeit längſter Zeit ein fo 
großer Vorrath don kriegeriſchen Vorbereitungen jeder Art 
und eine ſolche Maſſe ſchweren Geſchützes, daß deren Gewalt 
kein aus Flechtwerk gebildetes Schutzdach aushalten konnte. 
Denn ſtarke Stangen von zwölf Fuß Länge, vorne mit eiſer⸗ 
nen Spitzen verſehen ſchlugen, von den größten Baliſten“) 
geſchleudert, durch vier Schichten von Flechtwerk hindurch 
und blieben in der Erde ſtecken. Die Belagerer bedeckten 


daher ihre Schutzgänge mit Holzſtücken von Fußkicke, welche | 


unter einander verbunden wurden, und auf dieſe Weiſe brachte 
man ſo unter der Hand den Wall immer weiter vor. Voran 
ging, um den Boden zu ebnen, ein ſechzig Fuß hohes Sturm: 
dach, ebenfalls aus febr ſtarkem Holze gemacht und mit al: 
lem Möglichen umwickelt, was Feuer und Steine abhalten 
konnte.“) Allein die Größe der Werke, die Höhe der Mauer 
und der Thürme, die Menge der großen Wurfinafchinen 
hemmten das ganze Geſchäft der Belagerung. Dann mady 
ten auch die Albiker häufige Ausfälle aus der Stadt und 
warfen auf Wall und Thürme Feuerbrände. Doch vereitel⸗ 
ten die — diefe Angriffe mit geringer Mühe und 


„) Ueber die großen . der alten Römer vergl. 
d. Anmerk. zu Gall. Krieg. II. 8 

%) Ueber das Schutzdach vergl. d. 8 zu Gall. Krieg. 
V. 9. Man findet bei den Alten tiefe Dächer zu einem 
dreifachen Zwecke benutzt, namlich 1) um Gräben zu ebnen, 
2) um Gräben u. dergl. zu machen, und 3) um den Sturm: 
bed (f. z. Gall. Krieg. 1l. 32.) zu decken. An unſerer 
Stelle ij die Ebnung des Terrains als Zweck zu denken. 
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trieben die Feinde, denen ſie noch obendrein großen Schaden 
zufügten, in die Feſtung zurück. 

3. Lucius Naſidius, welchen Cnejus Pompejus 
mit einer Flotte von ſechszehn Schiffen, unter denen einige 
mit Erzblech verſehen waren, dem Lucius Domitius und den 
Maſſiliern zu Hilfe geſandt hatte, fuhr unterdeſſen, während 
Curio) ſich ſolcher Dinge gar nicht verſah, durch die Si— 
ciliſche Meerenge, legte (id) bei Meſſana vor Anker, und 
nahm, während der Beſtürzung und Flucht der vornehmen 
Bürger und Senatoren, aus dem dortigen Hafen ein Schiff 
weg, das er dann mit den übrigen vereinigte, und ſo ſeine 
Fahrt gegen Maſſilia vollendete. Durch ein heimlich voraus— 
geſandtes Schiff gab er dem Domitius und den Maſſlliern 
von feiner Ankunft Nachricht, mit der Aufforderung, noch 
einmal einen Kampf gegen Brutus Flotte zu wagen, ſo— 
bald feine Unterſtützung zu ihnen geſtoßen wäre. 
4. Die Maſſtlier hatten nach ihrem früheren Verluſte 
aus ihrem Werfte alte Schiffe genommen, bis dieſelbe Zahl 
voll war, dieſe wieder hergeſtellt und mit der größten Em— 
ſigkeit ausgerüſtet (an Ruderern und Steuerleuten hatten 
fie Uederfluß), Fiſcherkähne hinzugefügt, dieſe, zum Schutze 
der Ruderknechte gegen die Geſchoſſe, bedeckt und daun mit 
Bogenſchützen und Wurfmaſchinen beladen. Die Flotte war 
alſo ausgerüſtet und man beſtieg mit ebenſo großem Muthe 
und Selbſtvertrauen, wie beim früheren Treffen, die Schiffe, 
angefeuert durch die Thränen aller Greiſe, Hausmütter und 


—U 


„) Ueber Curio f. J. 12. 30. T 
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Jungfrauen, welche fie baten, das Vaterland in dieſer äußers 
ſten Gefahr nicht zu verleugnen. Denn durch einen allge: 
meinen Fehler unſerer Natur hegen wir größeres Zutrauen 
und erſchrecken wir heftiger ob der nicht geſehenen, verhüll⸗ 
ten und unbekannten Dinge der Zukunft. Ebenſo hatte auch 
damals das Erſcheinen des Naſidius die Stadt mit der 
größten Hoffnung und Begeiſterung erfüllt. Sobald günfi- 
ger Wind eintrat, verließen (le daher den Hafen, und ſtie— 
ßen bei Taurois“) einem feſten Puncte der Maſſilier, zu 
Naſidius. Dann wurden die Schiffe ſchlagfertig gemacht, 
man ermuthigte ſich wech ſelſeitig zum Kampfe un“ befptad 
ſich über den Schlachtplan. Den rechten Flügel erhielten 
die Maſſilier, den linken Naſidius. 

5. Brutus ſegelte eben dahin. Auch feine Flotte war 
verſtärkt, denn zu jenen Schiffen, die Cäſar bei Are late“) 
hatte bauen laſſen, waren ſechs den Maſſiliern abgenommene 
hinzugekommen. In der lenten Zeit wurden dieſelben aus 
gebeſſert und vollkommen ausgerüſtet. Er ſorderte alſo ſeine 
Leute auf, fie möchten die nämlichen Maſſilier als Beſiegte 
verachten, welche fie in deren voller Kraft überwunden hät⸗ 
ten und ſegelte voll der beſten Hoffnung und Muthes gegen 
den Feind. Mit Leichtigkeit konnte man vom Lager des 
Trebonius und allen andern hohen Puncten auf die Stadt 
hin blicken, wie die ganze in der Feſtung zurück gebliebene 
Mannſchaft, wie alle Bejahrten mit Weibern und Kindern 


— 


*) Der Name iſt nicht ganz ſicher. Napoleon verſteht barum: 
ter die Rhede von Toulon. 
**) Vergl. I. 36. | 
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und den öffentlichen Wachen ) entweder von der Mauer die 
Hände zum Himmel erheben, oder die Tempel der unſterb⸗ 
lichen Götter beſuchten, wo (le vor deren Bildſäulen hinge— 
ſtreckt, um den Sieg flehten: Jedermann glaubte, mit dem 
Schickſale dieſes Tages hänge der Ausgang des ganzen eige— 
nen Schickſals zuſammen. Es hatten nämlich die angeſehenen 
Jünglinge unb tie Vornehmſten jedes Alters, nach naments 
licher Aufforderung und auf dringendes Verlangen, die Schiffe 


beftiegen, damit fie, im Falle des Unglücks, nicht einmal die. 


Möglichkeit eines weiteren Verſuches vor fid) erblickten, für 
den Fall des Sieges hingegen, mochte er von ihrer eigenen 


Matt oder von fremder Hilfe kommen, die Stadt gerettet 


wüßten. 

6. Das Treffen begann und die Tapſerkeit der Maſſilier 
ſtieg auf's Höchſte. Eingedenk der von den Ihrigen kurz 
vorher empfangenen Ermahnungen kämpften ſie mit ſolcher 
Entſchleſſenheit, daß man fap, fie hofften auf keine weitere 
Möglichkeit eines Verſuches und waren überzengt, daß die 


P 


im Kampfe Fallenden dem Tode der Uebrigen nicht viel ror⸗ 


ausgehen würden, indem nach der Cingabme der Vaterſtadt 
auf dieſe daſſelbe Loos des Krieges warte. Da fid) denn 
Brutus' Schiffe allmälig vereinzelten, ſo ward dem Feinde 
durch der Steuerleute Kunſtfertigkeit Gelegenheit gegeben, 
die Gewandtheit der Schiffe zu entwickeln; aber von allen 
Seiten kam man den Berrängten zu Hülfe, wenn einmal 


die Leute des Brutus Gelegenheit fanden, die Enterhacken 


) Man denke an Wachen auf einzelnen Puncten der Mauer, 
bei Magazinen, Vorrathhaͤnſern des Kriegsmaterials u. f. w. 
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an ein Schiff zu legen und daſſelbe ſeſtzuhalten. Uebrigens 
waren fie, verbunden mit den Albikern, auch im Kamrf der 
Nähe brav, und ſtanden ihren Gegnern an Tapferkeit nicht 
viel nach. Zugleich warfen fie von den kleineren Schiffen 
aus der Ferne eine Maſſe Geſcheſſe, und verwundeten Viele 
von Brutus' Leuten, die ſich deſſen nicht verſahen oder keine 
Hilfe wußten. Zwei Dreirnderer, welche das Schiff des 
Brutus erblickten, das an ſeiner Admiral-Flagge leicht zu 
erkennen war, flogen von zwei Se ten auf daͤſſelbe los: allein 
Brutus, der Dieß aus der Ferne ſah, erſchwang durch die 
Schnelligkeit ſeines Schiffes ſo viel, daß er noch um ein 
Geringes über ihre Linie hinaus kam. Die beiden Schiffe 
dagegen ſchlugen in ihrem heftigen Laufe fo aneinander, 
daß fle durch dieß Zuſammentreffen gewaltig litten; das Erne, 
das, an dem der Schnabel abbrach, ging zu Schanden. Als 
man Dieß auf den nächſten Schiffen des Brutus bemerkte, 
ſo geſchah ein Angriff auf die W wokei ſchnell 
Beide verſenkt wurden. 

7. Des Naſidius Schiffe waren von keinem Nutzen 
und verließen bald das Treffen: (ie trieb nicht der Anblick 
des Vaterlandes, nicht der Verwandten Aufforderungen zur 
Beſtehung der äußerſten Lebensgefahr. Es wurde alſo aus 
ihrer Zahl kein Schiff vermißt; aus der Maſſil ſchen Flotte 
wurden fünf verſenkt, vier gelangen, und eines ergriff zugleich 
mit denen des "Nafttius die Flucht; dieſe ſegelten dann alle 
gegen das dieſſeitige Spanien. Von den übrigen Schiffen 
mußte Eines nach Maſſilia vorautſegeln und den Erfolg der 
Schlacht berichten. Als daſſelbe bereits nahe bei der Stadt 
war, fo ſtromte die ganze Maſſe der Einwohner aus Neu« 


E E = — — 
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gierde heraus. Kaum vernahm man aber die Botſchaft, fo 
erfolgte eine ſolche Trauer, daß man in demſelben Augenblick 


die Stadt für erobert hätte halten können. Doch rüſteten 


die Maſſilier zur Vertheidigung ihrer Stadt immerhin alles 
Mögliche. 

8. Die Belagerer bemerkten auf der rechten Seite der 
Umſchanzung bei den häufigen Ausfällen des Feindes, daß 
es ihnen großen Schutz gewähren dürfte, wenn ſie ſich ganz 
in der Nähe der Mauer einen Thurm aus Ziegeln bauen 
würden, der fle decken und auf ben fie fid) zurückziehen 
könnten; doch bauten ſie den Thurm zuerſt blos gegen plötz— 
liche Ueberfalle niedrig und unbedeutend. Auf ihn zogen (ie 
fid) zurück, von tortber wehrten (ie (id) noch, wenn fie eine 
zu große Gewalt überfe(, von da aus drangen fie vor, um 
den Feind zurückzuwerfen und zu verfolgen. Nach jeder Scite 
war er dreißig, Fuß lang, die Mauern ſelbſt fünf Fuß tid. 
Später aber, wie denn die Erfahrung bie Lehreriſf' in allen 
Sachen it, (ab man mit Hilfe menſchlicher Erfindſamkeit, 
daß dieſer Thurm bedeutende Dienſte leiſten Fönne, wenn 
man ihn recht hoch bauen würde. Dieß geſchah auf fol 
gende Weiſe. 

9. Nachdem die Höhe des Thurmes bis zum Boden des 
höchſten Stockwerkes gebracht war, ſo fügte man dieſen Boden 
ſo in die äußeren Thurmwände hinein, daß die Balkenkopfe 
von dem äußeren Bau der Wände zugedeckt wurden, damit 
Nichts hervorragte, wo das feindliche Feuer hätte hängen 
bleiben können. Auf dieſes Gebälke bauten ſie mit Back⸗ 
ſteinen fo weit [in die Höhe], als das [über den Arbeitern 
ftebende] Schutzdach und der bedeckte Gang es moglich mad; 
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ten, und über biefen Ort ») legten fie zwei einander durch⸗ 
kreuzende Balken, nicht weit von der äußeren Mauerwand, “) 
um anf dieſen Querbalken dasjenige Gebälke hinaufzuheben, 
welches das Thurmdach werden ſollte. Auf dieſe zwei Balken 
legten fie [parallel mit den Thurmwänden!] quer hin in rechten 
Winkeln mehre andere Balken, und verbanden (ie miteinans 
der durch Bretter. Dieſe Balken machten fie etwas länger 
und ließen fie über die äußeren Thurmwände hervorragen, 
um Etwas zu haben, woran min außen herab Decken hängen 
konnte, durch welche die ſeindlichen Geſchoſſe abgehalten 
und unſchadlich gemacht würden, f» lange man ?**) bie Wände , 
zwiſchen den zuſammengefügten Balken aufführen mußte, 
Dieſes oberſte Gebälke bedeckten fie oben mit Backſteinen und 
Lehm, damit das feindliche Feuer nichts ſchaden konnte. Dar: 
über hin legten (ie Lappenwerk, damit kein grobes Geſchütz 
das Holzwerk durchbrechen und keine Steine pon Katapulten 
das Mauerwerk der Backſteine oben auseinander ſchmettern 
möchten. Aus Ankertauen verſertigten ſie drei Decken, fo 
lang als die Thurmwände +) und vier Fuß breit, unb ließen 
fie an drei Seiten, die dem Feinde zugekehrt waren, herab 
hingen, indem fie dieſelden an den um den Thurm berum 
hervorſtehenden Balken befeſtigten. Sie hatten namlich an 


*) D. b. fiber die Mauern, an denen man ſortbaute. 
) D. bh. die Balken ragten nicht über die Mauern hinaus, 
ſondern waren etwas kürzer als der volle Durchmeſſer des 
ö Thurmes. 
9 ^ne ene des nicht mehr hinlaͤnglich hohen Schirme 
daches. 
7) D. h. ſo lang, als die Thurmwand breit war. 
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andern Orfen bie * gemacht, - nur biefe Art der 


Bedeckung weder durch gewöhnliche Geſchoſſe, noch durch 
das grobe Geſchütz durchſtoßen werden konnte. Nachdem der 


dereits fertig gewordene Theil des Thuͤrmes auf dieſe Weiſe 


gedeckt und gegen jeden feindlichen Schuß geſichert war, fo. 


führte man die Schundäcer zu anderen Belagerungswerken 
fort. Das Dach des Thurmes aber begannen fi ſie insdeſondere 
vermittelſt Winden vom erſten Stockwerke aufwärts zu heben 
und hinauf zu ſchrauben, und dort hoben fle es (o weit über 
die Thurmmauer in die Höhe, als die berabhängenden Matten 
es zuließen. Hinter dieſen Bedeckungen verborgen und geſchützt 
bauten (le weiter au den Wänden mit Backſteinen fort, und 
machten ſich durch abermaliges Hinaufſchrauben des Daches 
durch Winden Platz, um weiter ſortzubauen. Als es Zeit 
zum zweiten Stockwerke zu (epi (iem, brachten fie wiederum, 
wie beim erftey Male, Balken an, tie von außen durch bie 
Seitenwände gedeckt waren, und von dieſem Stockwerke aus 
ſchraubten fie wieder ein oberes Gebalke in die Höhe, und 
hingen wieder Matten auf. Alſo errichteten (ie geſchützt und 
ohne alle Beſchädigung und Geſahr ſechs Stockwerke, und 
ließen, wo es gut ſchien, beim Bauen Oeffuungen, um durch 
dieſelbeu das Geſchüßg ſpielen zu laſſen. “) 

10. Sobald fie nun im Stande zu feon glaubten, von 
jenem Thurme aus die übrigen Werke rings herum zu ſchützen, 
ſo begannen ſie den Bau eines neun Fuß langen Schirm⸗ 


*) Eine Abbildung dieſes Baues findet man in K. Kärcher 's 
Handzeichnungen zur Archacologie, 2. Heft, TI. 14. Fig. 4 — 6. 
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daches *) aus zwei Fuß dicken Balken, um daſſelbe von ihrem 
backſteinernen Ihurme bis zum Thurme der Feinde und der 
Mauer zu bringen. Dieſes Schirmdach ward auf folgende 
Weiſe gebildet. Mau legte zuerft zwei gleich lange Balken 
auf den Boden, vier Fuß von einander, und in dieſelbe fügte 
man fünf Fuß hohe Pfoſten. Dieſe verband man unter fid 
durch nicht ſehr ſchräg anlaufende Dachſparren, um darauf 
die Balken zu legen, welche die Gallerie decken ſollten. Dieſe 
Balken, welche (le darüber hin legten und durch Klammern 
und Nägel beſeſtigten, waren zwei Fuß breit. Am äußerfteu 
Ende des Daches und der nach der Länge hingelegten Balken 
befeſtigte man viereckige Latten, vier Zoll breit, um die Back— 
ſteine, womit das Schirmdach bedeckt werden ſollte, zuſammen 
zuhalten. Nachdem auf dieſe Weiſe der Giebel errichtet und 
reihenweiſe Alles gebaut war, übereinſtimmend mit der Lage der 
Balken auf den Dachſparren, ſo wurde das Schirmdach mit 
Backſteinen und Lehm bedeckt, um vor den Feuerbränden, die 
man etwa von der Mauer herabwerfen mochte, verwahrt zu 
ſeyn. Ueber die Backſteine wurden noch Häute gezogen, 
damit man kein Waſſer in Rinnen herableiten und auf dieſe 
Weiſe die Ziegel losſpülen könnte; ferner wurden ditſe Häute 
mit [naffem] Lappenwerke bedeckt, damit auch ſie vom Feuer 
nicht beſchädigt würden. Dies ganze Werk, von andern Schutz⸗ 
dächern umgeben, vollendeten ſie ganz nahe am Thurm; plötz⸗ 
lich aber, ohne daß der Feind fo Etwas vermuthete, brachten 
fie daſſelbe an den Thurm der Feinde, um es an das Mauer: 


pu 


) 9ergl. die An merkung zu Gall. Kriege V, 9., VII, 84. 
u. oben Cap. 2. 
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werk deſſelben anzuſchließen, und dieß zwar durch biefelbe 
künſtliche Bewegung, wodurch man Schiffe vorwärts bringt, 
indem fie Walzen unterſchoben. *) 

11. Durch dieſe ſchlimme Erſcheinung in Schrecken ver— 
ſetzt, bewegten die Einwohner Felsſtücke, ſo groß ſie nur 
konnten, mit Hebebäumen vorwärts und wälzten ſie jäh 
herab auf dieß Schirmdach. Die Feſtigkeit des Holzes wider 
ſtand dem Schlage, und Alles, was darauf fiel, rollte über 
die Abdachung der Maſchine hinab. Sobald fie das faber, 
faßte man einen andern Plan: ſie zündeten mit Kien und 
Pech angefüllte Tonnen an und rollten fie von der Mauer 
auf das Schirmdach. Aber auch dieſe rollten bei dem Auf— 
finrze auf das Dach wieder darüber hinunter; unten auf 
dem Boden wurden ffe dann von den Seiten mit langen 
Stangen und Gabeln von dem Werke abgebaften. Mittler 
Weile machten die Soldaten unter dem Schirmdache mit 
Hebe bäumen bie nnterften Felsſtücke vom Thurme der Feinde, 
in denen das Fundament lag, locker; während die übrigen 
Belagerer vom ſteinernen Thurme aus die Gallerie mit Ge— 
ſchoſſen jeder Art vertheidigten, und den Feind, dem die 
freie Vertheidigung der Mauer genommen wurde, von der 
Mauer und den Thürmen vertrieben. Nachdem ſchon mehre 
Steine aus dem nächſten Thurme herausgezogen waren, fief 
ein Theil deſſelben in plötzlichem Einſturze zuſammen, der 
übrige Theil ſenkte (id) in Folge deſſen zum Fall. 

12. Die Feinde, durch den plötzlichen Einſturz det 


) In K. Kärcher's Handzeichnungen, Heft 2, Fig. 9 findet 
man eine genaue Zeichnung biefer Maſchine. 
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Thurmes bewegt, durch das unerwartete Uebel beſtürzt, 
durch den Zorn der Götter außer Faſſung gebracht, vor 
einer Plünderung ihrer Stadt ſchauderud, drängten (id nun, 
ohne Waffen, mit den Binden ») der Flehenden umwunden, 
in Maſſe zum Thore hinaus, und erhoben demüthig dittend, 
ihre Hände gegen die Legaten und dat Heer. Bei dieſer 
unerwarteten Erſcheinung ſtand die ganze Führung des Krieges 
ſtill, indem die Soldaten, vom Kampfe abgewandt, nur zum 
Hören und Sehen bingeriffen wurden. Bei den Legaten 
und dem Heer angelangt, warf ſich alsdann die ganze Maſſe 
zu Füßen, und flehte, „man möge Cäſar's Ankunſt abwar⸗ 
„ten; (ie ſaͤhen, ihre Stadt feo eingenommen, da die Bela⸗ 
„gtrungswerke zu Ende gebracht und ihr eigener Thurm 
„eingeſtürzt (ep; daber ſtänden fle von der Vertheidigung 
„ab, und man könne ſie ohne Zögerung auf einen Wink 
„Cäſar's vernichten, wenn (ie nach deſſen Ankunft ſich nicht 
„unterwerfen würden. Zugleich zeigten ſie, wenn ihr Thurm 
„noch vollends einſtürzen würde, dann könne man die Sol⸗ 
„daten in ihrer Hoffnung auf Beute gewiß nicht von der 
„Beſtürmung und Vernichtung der Stadt zurückhalten.“ Dieß 
und mehr dergleichen wußten (ie, als feingebildete Leute,“) 
mit großer Rührung und vielen Thränen * 


) Solche Inſuln trugen eigentlich blos bie — als zu 
Gott Flehende; dann wurden ſie aber auch überhaupt als 
— jedes innigen Flebhens und Wittens gebraucht. 

9*) Die Bewohner von Maſſitia, einer griechiſchen Pflanzſtadt, 
ſtanden um ihres Urſprungs willen, als der griechiſchen 
Literatur Kundige, im Ruſe feiner Bildung und großer 
, Sewanbdtheit. 
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13. Dadurch dewegt, führten die Legaten ihre Lente aus 
dem Bereiche der bisherigen Angriffe, ſtanden von der wei⸗ 
teren Beſtürmung ab, und ſtellten bei ihren Werken Wachen 
auf. Mitleid hatte ejne Art Waffenſtillſtand bewirkt, und 
Cäaſar's Ankunft ſollte abgewartet werden. Weder von der 
feindlichen Mauer noch von den Belagerern fiel ein Geſchoß, 
und Alle ließen von Sorge und Wachſamkeit ab, wie wenn 
die Sache aus wäre. Denn Gáfar hatte dem Trebonius 
ſchriftlich den gemeſſenen Befehl zugehen laſſen, die gewalt⸗ 
thätige Einnahme der Stadt zu verhindern, aus Furcht, ſeine 
Soldaten, erbittert im Haſſe ob des Abfalles, erbittert ob 
ihrer eigenen Anſtrengung und langen Mühen, möchten ſonſt 
alle Erwachſenen niedermachen. Solches droheten Sie näm⸗ 
lich manchmal, und man hatte damals Noth, (ie von der 
Beſtürmung der Stadt abzuhalten: auch * ſie Dieß 
übel, denn fle glaubten, die Verhinderung der Einnahme 
rübre don Trebonius ber. 

14. Doch die Feinde ſuchten treulos nur Zeit und Ge: 
legenheit zu Trug und Liſt. Nachdem einige Tage verſtrichen, 
und die Belagerer, erſchlafft, in ihrem Eifer nachgelaſſen 
hatten, indem die Einen ſich zerſtreuten, die Andern ſich, 
nach der langen Anſtrengung, bei den Werken ſelbſt ber 
Ruhe überließen, alle Waffen aber bei Seite gelegt und in 
Verwahrung gebracht waren, ſo brachen ſie plötzlich um 
Mittag aus den Thoren, unb legten bei günfligem, ſtarkeu 
Winde Feuer an die Belagerungswerke. Der Wind ver: 
breitete daſſelbe fo ſchnell, daß in einem Augenblicke der 
Damm, die Bruftwehren, das Schirmdach, der Thurm, das 
ſchwere Geſchüs in Flammen getieth und dieß Alles früher 
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verbrannt war, als man merken konnte, wie es zugegangen. 
Durch dieſes unerwartete Unglück aufgeſchreckt, griffen die 
Belagerer zu den nächſten Waffen, Andere ſtürzten aus dem 
Lager herbei und die Feinde wurden ſtürmiſch angegriffen: 
Doch da man die Fliehenden verfolgen wollte, ſo verhinderten 
Dieß von der Mauer herab Pfeile und grobes Geſchütz. Der 
Feind zog ſich alſo an die Mauer zurück, wo er das große 
Schirmdach ſammt dem Thurm 'aus Backſteinen ungehindert 
in Brand ſteckte. So ging durch der Feinde Treuloſigkeit 
und die Gewalt des Sturmwindes in einem Augenblicke die 
Arbeit vierler Monate zu Grunde. Eben denſelben Verſuch 
machten die Maſſilier auch am folgenden Tage. Begünſtigt 
von demſelben Unwetter, machten ſie mit erhöheter Zuverſicht 
einen Ausfall und Angriff gegen den anderen Thurm und 
Wall, und warfen viel Feuer darauf. Allein die Belagerer 
hatten in ebeſ'dem Grade, als fie von der Anſtrengung der 
letzten Zeit ganz nachgelaſſen, nun, durch das Unglück des 
vorigen Tages gewarnt, alle Vordereitungen zu einer Ver— 
theidigung getroffen, und machten nicht nur viele Feinde 
nieder, ſondern ſchlugen auch die Uebrigen unrerrichteter 

Sache in die Stadt zurück. | 
15. Trebonius ſuchte den erlittenen Schaden durch den 
noch größeren Eifer der Soldaten unter ſeiner Leitung wieder 
gut zu machen. Als man nämlich den ſchlechten Ausgang 
aller der großen Mühen und Zurüſtungen ſah und darüber 
erbittert war, daß nach dem frevelhaften Bruch des Waffenſtill⸗ 
ſtandes ihre Tapferkeit dem Hohne preisgegeben feyn werde, weil 
kein Stoff zu einem Damme mehr übrig war, ſo begann man 
alle Bäume weit und breit im Gebiete don Maſſilia um⸗ 
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zuhauen und zuſammenzuführen. Nun wurde ein Damm 
ganz neuer Art, ein nnerhörted Werk, aus zwei Backſtein— 
mauern, aufgeführt, die ſechs Schuh dick waren und unter 
ſich oben durch Balken verbunden wurden: ) das Ganze 
war faſt eben ſo hoch, als jener erſte Damm aus Holz und 
Schutt geweſen war. Wo der Raum zwiſchen beiden Mauern 
oder die Schwäche des Holzes es zu fordern ſchien, wurden 
Pfeiler dazwiſchen geſetzt oder Querbalken eingezogen, welche 
eine Stütze ſeyn konnten. Die obere Verbindung beider 
Mauern wurde mit Flechtwerk belegt, und daſſelbe mit Lehm 
überdeckt. Alſo von oben geſchützt und rechts und links von 
ber Mauer, von vorn aber durch ein entgegengeſtelltes Schirms 
dach, brachte der Soldat ohne Gefahr, Was immer zum Werke 
nöthig war, herbei. So ging es mit dem Ganzen raſch vor⸗ 
wärts und die Einbuße der früheren langen Anſtrengung wurde 
in Kurzem durch der Soldaten Geſchicklichkeit und Anſtren— 
gung wieder erſetzt: an paſſenden dn lie& man in ber 
Mauer Thüren zu Ausfallen. 

16. Jetzt ſahen die Feinde, daß die Nenn der 
Werke, welche ſie ſelbſt für lange Zeit unmöglich geglaubt 
hatten, durch weniger Tage Arbeit und Mühe gelungen, 
jeder Treuloſigkeit und jedem Ausfalle die Möglichkeit genom— 
men, und keine Weiſe mehr übrig ſey, um den Soldaten des 
Trebonius durch Gewalt, oder den Werken durch Feuer zu 
ſchaden. Sie überzeugten ſich, daß man nach dieſem Beiſpiele 
die ganze Stadt von der Landſeite mit einer Mauer und 


*y So daß das Ganze einen bedeckten Gang bildete, in welchem 
man einher gehen konnte. 
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Thürmen einſchließen könne; fie würden ſich anf ihren Ber⸗ 
theidigungs werken nicht halten können, ba ber Mauerdamm 
der Belagerer faſt auf ihre Stadtmauer binauf gebaut ſchien 
und blos den Gebrauch der Handgeſchoſſe möglich machte, 
während ihnen die Thätigkeit ihres groben Geſchützes, von 
welcher fie ſorjel gehofft, ob der Nähe der Werke verloren 
ging., Endlich ſahen ſle auch ein, daß, bei dem gleichen Vor⸗ 
theile des Kampfes von der Mauer und den Thürmen, fie 
ſich dennoch an Tapferkeit mit den Belagerern nicht würden 
meſſen können. Deßhalb kamen fie wieder zu den früheren 
Bedingungen einer Uebergabe zurück. 

17. Im jenſeitigen Spanien ſprach ſſch Marcus 
Varro, der bei der Nachricht von ben Vorfaͤllen in Italien 
an Pompejus Glück zu verzweifeln begann, äußerſt freundlich 
über Cäſar aus, indem er bemerkte: „Cnejus Pompejus habe 
„ihn durch diem zum Legaten gewiſſer Magen zum 


„Voraus in Anſpruch genommen und durch einen Eid au 


„ſich gebunden. Indeſſen ſtehe er mit Cäſar in eben fo 
„enger Verbindung, und er wiſſe recht gut, wie weit die 
„Pflicht eines Legaten gehe, der die Stellung eines Beauf⸗ 
„tragten einnehme, wie ſchwach ſeine eigenen Kräfte wären, 
„und welche Stimmung für Cäſar in der ganzen Prorim 
„herrſche!“ Bei allen Geſprächen äußerte er fid) alſo, und 


entſchied ſich für keine Seite. Als er aber fpäter erfuhr, 
daß Güfar vor Maſſilia aufgehalten wurde, daß Petreſut 


und 9ffraniné ihre Truppen vereinigt hätten, daß ein bedeu⸗ 
tendes Hilfsheer zuſammengezogen fep, ein ferneres in Aus⸗ 


| ſicht ftebe und erwartet werde, unb daß das ganze dieſſeitige 
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Spanien es mit Pompejus halte; als er endlich von den 
ſpäteren Vorfällen, von Cäſars bedenklicher Lage bei Ilerda 
wegen Mangel an Lebensmitteln hörte und ihm Afranius 
tif Alles ganz breit und aufgeblaſen ſchrieb, fing er an, 
ſich ebenfalls nach der Wendung des Glückes zu drehen. 

18. In ſeiner ganzen Provinz ließ er Mannſchaft aus⸗ 
heben, machte feine zwei Ligionen vollſtändig und vermehrte 
ſie mit dreißig Cohorten Hilſstruppen, ließ eine Maſſe Ge⸗ 
treides zuſammen bringen, um es theils nach Maſſilien, 
theils zu Afranius und Petrejus zu ſenden. Die Bewohner 
von Bades”) mußten zehn Kriegsſchiffe ſtellen, und auch 
in Hispalis*” ließ er noch einige andere bauen. Nach Ga⸗ 
des, wo er olle Schätze und allen Schmuck des Hercules⸗ 
Tempels in die Stadt bringen ließ, ſandte er als Beſatzung 
ſechs Cohorten aus ſeiner Provinz und ernannte zum Befehls⸗ 
baber den Römiſchen Ritter Cajus Gallonius, einen 
Vertrauten des Domitius, der, don Domitius geſchickt, 
wegen Erbſchaſtsgeſchäften dorthin gekommen war. Die 
Waffen der Stadt und der Bewohner mußten nach ber Woh⸗ 
nung dieſes Gallonins gebracht werden, und er ſelbſt 
hielt öffentlich feindſelige Reden gegen Cäſar. Oft rühmte 
er von feiner Nednerbühne herab, Cäſar fen geſchlagen: er 
wiſſe dieß durch (iere Botſchaft und von ſicheren Gewährs⸗ 
männern. Dadurch wußte er die Römiſchen Bürger in 
jenen Gegenden in Schrecken zu fegen und nöthigte (ie, ihm 
zur Wahrung der Intereſſen des Vaterlandes acht Millionen 


*) Yabes, von den Griechen Gabeira genannt, jest Gablx. 
*^) Hispalis, jegt Sevilla in Andaluſien. 


[] 
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Seſterzien,) zwanzig Tauſend Pfund Silber und hundert 
zwanzig Tauſend Scheffel Weizen zu verſprechen. Den Ge— 
meinden, die er der Sache Cäſar's geneigt glaubte, wurden 
noch ſchwerere Laſten auferlegt, indem er ihnen Beſatzungen 
gab und ſich zum Richter der Einzelnen aufwarf. Wenn 
Jemand (id) gegen den Stand der öffentlichen Dinge au&- 
geſprochen haben ſollte, ſo zog er deſſen Güter ein, und 
die ganze Provinz mußte ihm und Pompejus den Eid der 
Treue leiſten. Bei der Nachricht von den Ereigniſſen im 
dieſſeitigen Spanien dachte auch er ſelbſt an Feindſeligkeiten, 
indem er den Plan hatte, ſich mit zwei Legionen nach Gades 
zu begeben und dort alle Schiffe und Lebensmittel zuſammen 
zu halten. Denn er wußte, daß feine ganze Provinz Cäſa'rs 
Sache gewogen ſey, und hielt es für etwas Leichtes, wenn 
er mit Lebensmitteln und Schiffen verſehen wäre, auf der 
Inſel den Krieg in die Länge zu ziehen. Cäſar, den freilich 
manche dringende Verhaͤltniſſe nach Italien riefen, hatte jedoch 
beſchloſſen, von dem Kriegsfeuer nicht den geringſten Funken 
in Spanien zurück zu laſſen, weil er wußte, wie groß die 
Verbindungen des Pompejus im dieſſeitigen Spanien wären, 
das er ſich durch viele Wohlthaten verpflichtet hatte. 

19. Er ſchickte deshalb unter Führung des Volkstri⸗ 
bunen Quintus Caſſius“) zwei Legionen in das jen: 
ſeitige Spanien, er ſelbſt drang mit ſechshundert Reitern 
ſchuell vor, indem er zugleich einen Befehl ergehen ließ, an 


) Gegen 900,000 Thaler. 
) Jener mit Antoninus und Curio zu Gáfar geſlüchtete 


Volkstribun, Bruder des Cajus SCaſſius, des Moͤrders 
Cͤſars. N 
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welchem Tage die Obrigkeiten und Häupter aller Gemein⸗ 
den vor ihm in Corduba ) erſcheinen ſollten. Da dieſer 
Beſehl überall in dem Lande oͤffentlich bekannt gemacht wurde, 
ſo ſäumte keine Gemeinde, an jenem Tage wenigſtens einen 
Theil ihrer Vorgeſetzten zu Corduba erſcheinen zu laſſen, 
und kein auch nur etwas bekannter Römiſcher Bürger blieb 
aus. Die Römiſchen Bürger zu Corduba hatten zugleich 
auf eigene Gefahr dem Varro die Thore verſchloſſen und 
die Mauern und Thürme mit Wachen beſetzt; fogenannte 
Coloniſten⸗Cohorten, die zufällig dorthin gekommen waren, 
behielt man zum weiteren Schutze der Stadt zurück. An 
denſelben Tagen jagte die Stadt Carmo, ““) weit die ſtaͤrkſte 
Gemeinde in jener Provinz, die drei Cohorten hinaus, welche 
Varro als Beſatzung in ihre Feſte geworfen hatte, und ver⸗ 
ſchloß beufe(ben die Thore. 

20. Deſto mehr eilte Dieſer, um ſobald als möglich 
mit ſeinen zwei Legionen nach Gades zu gelangen, damit 
ihm nicht der Landweg und die Ueberfahrt abgeſchnitten 
würde: ſo entſchieden und ſo günſtig war die Stimmung 
des Landes für Cäſar. Als jedoch Varro auf feinem Mar: 
ſche etwas weiter gekommen war, benachrichtigte ihn ein 
Brief aus Gadet, die Erſten da ſelbſt hätten, fobald fie Cä⸗ 
far'é Befehl erfuhren, mit den Tribunen der Beſatzungs⸗ 
cohorten gemeinſam beſchloſſen, den Gallonius aus der 


*) Die man aus Römiſchen Colonial Stätten ausgehoben 

. Matte 

% Auch Carmona; fett Garmont, nordoͤſtlich ven 
Sevilla. 
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Feſtung zu jagen und Stadt ſammt Juſel Eifar’n zu erhal: 
ten. Dieſem Plane gemäß hätten fie bem Gallonius beden⸗ 


tet, er möge freiwillig fo lang es noch ohne Gefahr angehe, 


Gades verlaſſen; weigere ev ſich deſſen, fo würden (ie für 
fid) zu handeln wiſſen. Alſo eingeſchüchtert babe dann Gat: 
lonius Gades wirklich verlaſſen. Kaum ward dieß bekannt, 
ſo zog, während Varro dabei ſtand und zuſah, die Eine 
der beiden Legionen, Vernacula “) genannt, aus dem Lager 
ab, erreichte Hispalis und lagerte ſich dort in aller Ordnung 
und Ruhe auf dem Markt und in den Hallen. Dieß Be: 
nehmen gefiel den Römiſchen Bürgern jener Stadt fo febr, 


daß fie wetteifernd durchweg die Soldaten gaſtfreundlich in 


ihre Häuſer aufnahmen. Varro hingegen, dadurch in Beſtür⸗ 
zung gebracht, wollte fernen Marſch ändern und nach Ita⸗ 
lica *) ziehen, als er durch feine Leute die Nachricht erhielt, 
die Thore (chen auch dort geſchloſſen. Von allen Seiten und 
Wegen abgeſchnitten, ließ er nun Cäſar'n erklären, er feo be: 
reit, feine Legion zu übergeben an Wen Dieſer wolle. Ez 
wurde alfo Sextus Cäſar ““) abgeſchickt, um (ie zu über. 


nehmen: Varro übergab ſie, und erſchien dann ſelbſt vor 


Cäſar zu Corduba, wo er ihm gemiffenhaft Rechnung feiner 
öffentlichen Gelder ablegte und, Was gerade in ſeiner Kaſſe 
war, Cäſarn übergab. Zugleich unterrichtete er ihn, welche 


* 


) Jede Legion hatte ihren Eigennamen, wenn berfelbe auch 
nur in einer Ordnungszahl beſtand. Dieſe Legion ſcheint 
Vernacula geheißen zu haben, weil fie rein aus Gin; 
gebornen befand, 
% Italica, fegt Sevilla la Vieja. 
% Zu unterſchelden von den beiden Pucius C far. "net. I, 8. 


U 
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Vorräthe an Lebensmitteln und Schiffen ſich hier und da 
noch befänden. 

21. In einer öffentlichen Verſammlung zu Corduba 
dankte Cäſar Allen der Reihe nach, den Römiſchen Bürgern, 
daß fie ſich bemüht, die Stadt zu behaupten, den Sra⸗ 
niern, “) daß (le die Beſatzung verjagt, den Bewohnern von 
Gades, daß fie die Plane der Gegner vereitelt und ſich frei 
gemacht, den Kriegstribunen und Centurionen, die als Bes 
ſatzung dorthin gekommen waren, daß ſie durch ihre Ent: 
ſchloſſenheit die Abſichteu der Einwohner unterſtützt hätten. 
Das Geld, was bie Römiſchen Bürger dem Varro zum öffent: 
lichen Gebrauche verſprochen hatten, erließ er, und Jenen, 
die er wegen freier Aeuſſerungen beſtraft fand, gab er ihr 
Vermögen wieder: bie Uebrigen erfüllte er mit guter Hoff: 
nung für die Zukunft, indem er Einigen zum Theil im 
Namen des Staates, zum Theil für ſich Belohnungen er: 
theilte. Nach einem Aufenthalte in Corduba von zwei Tas 
gen begab er fib nach Gades, wo er die aus dem Tempel 
des Hercules ) in ein Privathaus gebrachten Schätze und 
Denkmäler wieder in das Heiligthum zurückbringen ließ. 
Dann gab er dem Quintus Caſſins den Oberbefehl über 


) In Carmo. Die Bewohner von Gades werden alfo von 
dieſen geſondert; fie waren Phönicifchen Urſprunges. 

9*) Hereules wurde in Gades ganz vorzüglich verehrt. Bes 
kannt iff auch der Eindruck, den Cͤͤſar ſchon früh bei dieſem 
Tempel durch das Standbild Alexanders des Großen er⸗ 
halten hatte; vergl. Gall. Krieg. I. Bochn. S. 8. Ueber 
20 o'$ Entführung dleſer — und — ; vergl. 

ap. 
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dieſe Provinz) und ließ ihm die vier Legionen; er ſelbſt 
kam in wenigen Tagen mit den Schiffen, welche Varro und 
auf deſſen Befehl die Gaditaner gebaut hatten, nach Tar— 
racco. Dort erwarteten ihn Geſandſchaften faſt aus dem 
ganzen dieſſeitigen Spanien. Nachdem er hierauf ebenfo 
einigen Gemeinden in ſeinem und des Staates Namen Aus— 
zeichnungen zuerkannt hatte, verließ er Tarraco wieder, und 
gelangte zu Lande über Narbo nad Maſſilia, wo eter: 
fuhr, daß in Rom eine Dictatur in Antrag gebracht und er 
von dem Prätor Marcus Lepidus zum Dictator ernannt 
worden fep. ?^) 

22. Die Mafillier waren durch alle möglichen Seiten 
erſchoͤpft, litten den höchſten Mangel an Lebensmitteln, waren 
zweimal zur See befiegt und bei ihren bieten Ausfällen ge: 


») Ueber das jenſeitige Spanien. 

%% Als Cifar nach all dieſen herrlichen Thaten bald zurück 
zufebren ſchien, fo ſtaunte Alles und war bereit, ibm 
bulbigend entgegenzukommen. Vei dieſer allgemeinen 
Stimmung der Gemüther machte Marcus Aemilius 
Lepidus, damals Prätor, den Vorſchlag, die dem Volke 
ſonſt verhaßte Dictatur dem Caͤſar zu verleihen und übers 
trug ihm dieſe Würde geradezu ſelbſt ohne förmlichen Volks⸗ 
beſchluß. Das Volk erſchrack und ſchwieg; es fürchtete Sulla's 
Zeiten. Als bierauf Caͤſar bald nach Rom kam, trat er 
auch wirklich die Dictatur an, zeigte ſich milde, und legte 
das Amt nach eilf Tagen nieder. Dieß war feine er ſte 
Dictatur i. J. 705 b, St. oder 49 v. Chr.; im folgenden 
Jahre wurde er zum zweitenmale zu dieſer Würde berufen ; 
im Jahr 709 ber St. 45. v. Ehr. wurde er Dicta:or Pers: 
vetuus b, h. auf Lebzeiten, wurde jedoch ſchon im März 
ermordet. N 
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ſchlagen worden. Nebſtdem haften fie mit einer (deren 
Seuche zu kämpfen, einer Folge der langen Einſchließung 
und ihrer veränderten Nahrungsmittel; denn ſle hatten ſich 
durchweg mit lange gelegener Hirſe à. verdorbener Gerſte 
nähren müſſen, die man ſchon vor Anger Zeit für derglei⸗ 
chen Faͤlle aufgeſchüttet hatte. Ihr Thurm war niederge⸗ 
worſen, ein großer Theil der Mauer wankte, an Unterſtü⸗ 
sung aus andern Gegenden und durch Kriege macht war 
nicht zu denken, da man wußte, daß ſolche in Cäſar's 
Hände gefallen war. Daher beſchloſſen ſie, ſich ernſtlich 
und redlich zu unterwerfen. Allein Lucius Domitius, 
der ihre Stimmung merkte, machte ſich einige Tage früher 
davon, indem er die Fahrzeuge mitnahm, von denen er zwei 
feinen Vertrauten gab, eines aber ſelbſt beſtieg. Als ihn 
die Schiffe erblickten, welche auf Brutus Befehl täglich am 
Hafen Wache hielten, fo lichteten (le die Anker und ner: 
folgten ihn.“ Bloß das Domitius Schiff bot alle Kräfte auf, 
wußte die Flucht fortzuſetzen, und verſchwand vom Wetter 
unterſtützt ans den Augen; die zwei andern Fahrzeuge, aus 
Furcht vor einem Angriffe der feindlichen Schiffe, retteten 
fh in den Hafen. Die Maſſilier übrigens lieferten, mie 
ihnen befohlen ward, Waffen und großet Geſchütz aus, 
führten ihre Schiffe aus dem Hafen und den Schiffswerften, 
und übergaben auch das Geld der Staatskaſſe. Cäſar ließ 
alsdann, indem er die Stadt mehr aus Rückſicht für ihren 
Namen und ihr Alterthum, als wegen rühmlichen Beneh— 
mens der Bürgerſchaft gegen ihn begnadigte, zwei Legionen 
als Beſatzung in Maſſilia zurück, ſeine übrigen Leute ſchickte 
er nach Italien; er ſelbſt reiste nach Rom. N 
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235. Um dieſelbe Zeit ſezte Cajus Curio,“ der fid 
aus Sicilien nach Africa begeben und (don vou Anfang auf 
die Streitkräfte des Publius Attius Barus **) mit 
Verachtung herabblickte, von den vier von Cäſar erhaltenen 
Legionen zwei, nebſt fünfhundert Reitern, hinüber, und fan: 
dete nach einer Fahrt von zwei Tagen und drei Nächten 
bei Aquila ria.) Diefer Ort ift von Clupea 1) zwei 
und zwanzig Millien entfernt und gewährt zur Sommers⸗ 
zeit einen bequemen Ankerplatz, umſchloſſen von zwei weit 
hinaus laufenden Vorgebirgen. t1). Auf ihn hatte bei Clupea 
der junge Lucius Cäſar“) mit zehn Kriegsſchiffen ge 
lauert, welche aus dem Seeräuberkrieg genommen und durch 
Publius Attius in Utica für den gegenwärtigen Krieg 
neu hergeſtellt worden waren. Allein aus Furcht vor Curio's 
Uebermacht war Lucius Cäſar zurück gegangen, hatte mit 
tinem gedeckten Dreiruderer am nächſten Ufer gelandet und, 

das Schiff am. Ufer ſtehen laſſend, ſich zu Lande nad) Adrus 


„) Ueber Curio f. oben Cap. 3. und I. 12. 30. 
**) Vergl. I. 30. 31. : 
*99).9(quilaria wird ſonſt nirgends bei ben Alten erwahnt. 
Man ſetzt es ſüdöſtlich vom Vorgebirge des Mercurius. 
i Clupea, auch Clppea und Clopis (Schild), Stadt auf 
der Oſtſeite der mit dem Vorgebirge des Merenrius endi⸗ 
| genden Landſpitze; jezt G Ip bea, ein ärmliches Dorf. a 
11) Das Eine dieſer beiden Vorgebirge heißt Promontorium 
Mercurii oder Hermaeum, jegt Cap Bon, öſtlich, 
das Andere hingegen Promontorium Apollinis 
Zibceb, weſtlich. 
) Vergl. d. Anmerkung zu I, 8. 
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metum ^) geflüchtet, wo Cajus Conſidius Longus 
mit einer Legion ſtand: ſeine übrigen Schiffe zogen ſich bei 

deſſen Flucht nach Adrumetum. Ihn ſuchte nun der Qua- 
ſtor Marcus Rufus mit zwölf Schiffen auf, welche Curio 
aus Sicilien zum Schutze feiner Tra Wortſchiffe mitgenom⸗ 

men hatte. Als er aber das Schiff am Ufer fand, nahm er 

es in's Schlepptau und kehrte mit ſeinen Schiffen zu Curio 

zurück. 

24. Curio ſchickte nun den Marcus Rufus mit den 
Schiffen nach Utica voraus, brach mit feinen Landtrup⸗ 
pen ſelbſt dorthin auf, und kam nach einem Marſche von 
zwei dagenzau den Fluß Bagrada. ) Hier ließ er bene: 
gaten Cajus Caninius Rebilus mit zwei Legionen, 
und zog mit der Reiterei voraus, um das Corneliſche Lager 
aus zukundſchaften (b. h. den Platz, wo einſt der ältere 
Seipio ) fein Lager gehabt hatte.] Derfelbe galt namlich 
für vorzüglich zu einem Lager geeignet, und iſt ein gerade 
hinlaufender Bergrücken, in's Meer vorragend, auf beiden 
Seiten ſehr ſteil und rauh, an der Seite gen Utica hin 


2) Adrumetum, eine von Phöniciern erbaute Stadt in 
der africaniſchen Landſchaft Byzacium, nicht weit vom 
Meere. 

%) Bagrada, fließt von Süd⸗Weſt nach Nord⸗Oſt, und fallt zwi⸗ 
ſchen Ut ica und Karthago in's Meer; jeut Mejerda. 

9 Der Ort batte den Eigennamen Castra Cornelia oder 
Cor ne liaua, Corneliſches Lager. Scrwio's Fa⸗ 
milienname it Cornelius. — Es war eine Anhöhe 
nach dem Meere zu, zwiſchen ÜUtiea und dem Fluſſe 
Vagrada. Unterhalb dieſer Anhöhe lag ein geraͤumiger 
Haſen. 


7 
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fanfter abhängend. In gerader Entfernung iſt es von dort 
bis nach Utica noch eine Millie: allein eine Quelle unter— 
bricht den Weg, wodurch das Meer ziemlich weit in's Land 
eindringt“) und die Gegend weit umher zum Sumpfe 
macht. Wer dieſe S vermeiden will, hat einen Umweg 


von ſechs Millien bis zur Stadt. 


25. Bei der Beſichtigung dieſes Ortes erblickte Curio 
auch das Lager des Attius Varus, das mit der Mauer 
und der Stadt verbunden und beim ſogenannten Kriegs⸗ 
Thore durch die natürliche Beſchaffenheit des Ortes ſehr feſt 
war: von einer Seite ward es durch die Stadt Utica gedeckt, 
von der andern durch das vor der Stadt gelegene Theater, 
durch deſſen weitläufige Unterbauten der Zugang zum Lager 
ſchwer und eng wurde. Zu gleicher Zeit bemerkte Curio, 
wie man von allen Seiten her auf den dicht gedrängten 
Wegen viele Sachen trug und führte, um ſie, bei der Angſt 
der Ueberrafchung, vom Land in die Stadt zu bringen. Curio 
ſandte ſeine Reiter dorthin, damit ſie plünderten und für 
ſich Beute machten. Dagegen ſchickte aber zu derſelben Zeit 
Varus dieſen Transporten ſechshundert Numidiſche Reiter 
und vierhundert Mann Fußvolk zu Hilfe, die König Juba **) 
erſt wenige Tage vorher nach Utica geſandt hatte. Denn 
dieſer König ſtand von feinem Vater her in gaſtfreundlicher 
Verbindung mit Pompejus und in Feindſchaft mit Curio, 


») Die Quelle ergießt fi in's Meer, das Meer ſelbſt aber 
dringt in dem Bette derſelben weiter in's Land hinein und 
überſchwemmt daſſelbe. 

) Vergl. die Anmerkung zu I. 6. 


—— — 
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welcher als Volkstribun den Vorſchlag gemacht batte, Rom 
ſollte Juba's Königreich einziehen. Curio's Reiter machten 
einen Angriff, und die Numiden konnten ſchon beim erſten 
Male nicht Stand halten, verloren etwa hundert und zwanzig 
Mann, und zogen ſich dann in's Lager bei der Stadt zurück. 
Als unterdeſſen die Kriegsſchiffe gekommen, ließ Curio den 
dei Utica liegenden Frachtſchiffen, etwa zweihundert an der 
Zahl, erklären, er werde Dielenigen feindlich behandeln, 
welche nicht alsbald gegen das Corneliſche Lager ſegelten. 
Hierauf lichteten ſie in einem Augenblick in'sgeſammt die 
Anker, verließen Utica, und ſegelten an den ihnen ange— 
wieſenen Ort. Dadurch bekam dat Heer Ueberſtuß an Allem. 

26. Hierauf begab ſich Curio in's Lager am Bagrada 
zurück und wurde von feinem geſammten Heere als Im pe! 
rator“) ausgerufen. Tag's darauf zog er gegen Utica und 
machte in der Nähe der Stadt Halt. Noch war fein Lager . 
daſelbſt nicht fertig, als die Wade haltenden Reiter berich⸗ 
teten, große Hilfsſchaaren an Reiterei und Fußdolk, die 
König Juba geſendet, zögen nach Utica: zugleich ers 
blickte man einen gewaltigen Staub und faſt in demſelben 
Augenblicke ſah man ſchon den vorderen Zug. Curio, über 
dieſe unerwartete Erſcheinung etwas betroffen, ſchickte ſeine 
Reiterei voraus, damit (ie den erſten Sturm des Feindes 


) Der Name Imperator war ein bloßer Ehrentitel, welchen 
nur Derjenige führen durſte, den feine eigenen Soldaten 
nach glücklichen Treffen alſo begrüßten. Dieſer Name hat 
demnach nur für die Verbindungen des Feldherrn mit feiner 
Armee eine Bedeutung. 


Eifar. 55 Bochn. = 3 
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aufhielte und ihm in den Weg träte: er ſelbſt zog die 
Legionen eiligſt von der Schanzarbeit an ſich, und ordnete 
die Schlacht. Unterdeſſen begann die Reiterei den Kampf, 
wobei das ganze Hilfsheer des Königs, noch ehe die Legionen 
ſich völlig entfalten und feſten Punkt faſſen konnten, die 
Flucht ergriff: da nämlich der Marſch ohne Ordnung und 
Furcht geſchah, fo war man zum Kampfe nicht vorbereitet, 
und in Verwirrung. Während übrigens die feindliche Rei⸗ 
terei faft ohne Ausnahme unbdeſchädigt blieb, weil ſie ſich 
am Ufer hin eilig in die Stadt zog, kam eine große Anzahl 
ihres Fußvolkes um. N 
27. In der folgenden Nacht gingen zwei Marſiſche ) 
Centurionen nebſt zwei und zwanzig Gemeinen ihrer eigenen 
Centurien aus Curio's Lager zu Attius Vorus über, 
Mochten ſie ihre wirkliche Ueberzeugung ausſprechen oder 
blos dem Varus zu Liebe reden (denn wir glauben gar gern 
nnfere Wünſche, und vermuthen auch bei Anderen unſere 
Gedanken) — kurz, ſie erklärten ihm wenigſtens wirklich, 
das ganze Heer fep gegen Curio geſtimmt, es fep deßhalb 
hauptſächlich nöthig, daß man dieſem Heere näher rücke und 
ihm Gelegenheit zur Mittheilung gebe. Varus, von dieſer 
Meinung angeſteckt, ließ am folgenden Tage früh Morgens 
feine Legionen ausrücken: daſſelbe that Curio, und Beide 
ordneten, getrennt durch ein ſchmales Thal, ihre Truppen. 
28. Im Heere des Varus befand (id Sertus Quin⸗ 
tilius Varus, der, wie wir oben““) bemerkt, in Gorfinium 
*) Vergl. I, 20. 
**) Vergl. I, 23. 


— — — — 
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geweſen war. Bon Cäſar entlaſſen, batte er fid nach Africa 
begeben: auch waren die von Curio dorthin übergeführten 
Legionen gerade dieſelben, welche Gifar früher in Gorfinium 
mit den Seinigen vereint hatte; es beſtanden auch, mit weni⸗ 
gen Veränderungen, in ben Perſonen der Hauptleute, nod) 
die alten Centurien und Manipeln. Quintilius benutzte 
dieſe Gelegenheit, die Soldaten anzureden, indem er ſie, 
vor Curio's Schlachtreihe umhergehend, aufforderte, fie mödh« 
ten des erſten Eides, welchen fie dem Domitius und ihm, 
als Quäſtor, für den Pompejus geleiſtet hätten, nicht ver⸗ 
geſſen, und ihre Waffen nicht gegen Diejenigen tragen, die 
mit ihnen einerlei Schickſal und einerlei Leiden der Belage⸗ 
rung gehabt hätten: eben fo wenig follten fie für Jene tám: 
pfen, die ihnen den Schimpfnamen „Ueberläufer“ gäben. 
Dazu fügte er auch noch Einiges über ihre Ausſichten auf 
Geſchenke, die fle von feiner Freigebigkeit erwarten dürften, 
wenn fie (id) an ihn und den Attius anſchlößen. Nach dieſer 
Rede erklärte (id) jedoch Eurio’d Heer weder dadin noch 
dorthin, und ſo führten Beide ihre Truppen wieder in's 
Lager. 

29. In Curio's Lager aber zeigte ſich überall große 
Furcht; denn dieſe pflegt ſchnell durch das mannichfaltige 
Gerede der Menſchen zu wachſen. Denn Jeder bildete ſich 
ſeine beſondere Meinung, und fügte zu dem don Andern 
Vernommenen noch Etwas von feiner eigenen Furcht. War 
dann ein fold) Gebilde, obgleich nur von Einem ausgegan⸗ 
gen, zu Mehreren gedrungen und don Einem zum Andern 
3 $$ 
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fortgepflanzt, ſo nahm man mehrere Gewährsmänner des⸗ 
ſelben an.“) 

| 50. Curio berief deßhalb einen Kriegsrath und begann 
ſich mit demſelben über eine entſcheidende Maßregel zu de⸗ 
rathen. Einige ſtimmten dafür, daß man auf alle Weiſe 
einen muthigen Schritt thun und des Varus Lager angreifen 
ſolle, weil, wie ſte glaubten, bei ſolchen Gedauken der Sol⸗ 
daten die Ruhe am wenigſten eine günſtige Wirkung habe. 
Im äußerſten Falle hielten ſie es überdieß für beſſer, in 
einem tapferen Kampfe das Glück des Krieges zu verfuchen, 
als, von den eigenen Leuten verlaſſen und eingeſchloſſen, 
dem ſchwerſten Tode als ſichere Beute entgegenzugeben. 
Andere meinten, man ſolle um die dritte Nachtwache in das 
Corneliſche Lager zurück kehren, damit die Gemüther der 
Soldaten, wenn mehr Zeit verſtriche, wieder zur Beſinnung 
kämen; zugleich hätten fie dann im Falle eines Unglücks, 
bei der großen Zahl ihrer Schiffe, einen leichteren und ſicherern 
Rückzug nach Sicilien. 

31. Curio, der mit beiden Plänen unzufrieden war, 
erklaͤrte, „Was dem einen Vorſchlag an Muth abgehe, das 
habe der andere zu viel; die Einen dächten an die ſchmäß⸗ 
lichſte Flucht, die Andern dagegen wollten fogar einen Kampf 
an ungünſtigem Orte. Denn, ſprach er, mit welcher Zurer: 

) Die nun folgende Stelle des lateiniſchen Textes bis zu Ende 
des Capitels iſt ſo verdorben, daß ſich vor der Hand keine 

ſichere und paſſende Ueberſetzung davon geben läßt. Im 

Allgemeinen enthält fie ſicher eine nähere Angabe der Gründe, 


durch welche Curio's unzufriedene Soldaten zu Umtrieben 
mochten verleitet worden ſeyn. . 


Mum ——— Term James 


% 


Zweites Buch. 6501 


flt getrauen wir uns ein Lager erobern zu können, dat 
durch Kunſt und Natur ſo äußerſt feſt iſt? Oder ſagt mir 
doch, Was gewinnen wir, wenn wir mit einer bedeutenden 
Niederlage von den Angriffen auf das Lager abſtehen müſſen? 
Gerade als ob nicht das Glück des Sieges den Feldherrn 
das Wohlwollen der Heere verſchaffte, das Unglück aber 
deren Haß! Die Verlegung des Lagers aber, iſt file mit 
Etwas anderem verbunden, als mit einer ſchimpflichen Flucht, 
mit der Verzweiflung Aller, und der Entfremdung des 
Heeres? Denn weder dürfen Jene, welche die Ehre kennen, 
vermuthen, daß man ihnen nicht Viel traue, noch die Auf- 
rübrer wiſſen, daß man ſie fürchte: unſere Furcht müßte 
ja nur die Frevelhaftigkeit der Letzteren vermehren, den 
Eifer und die Ergebenheit der Erſteren aber mindern. 
Wenn wir daher, fuhr er fort, bereits fett von der Wahr 
heit deſſen überzeugt ſind, was man von der Entfremdung des 
Heeres erzählt, was jedoch nach meiner Ueberzeugung ent⸗ 
weder ganz falſch oder wenigſtens geringer iſt, als man 
wähnet, wie viel beſſer iſt es dann, es zu läugnen und zu 
verhehlen, als noch eigens zu beſtätigen? Muß man nicht 
etwa, wie die körperlichen Gebrechen, ebenſo auch die Ger 
brechen des Heeres bedecken, um die Hoffnung des Feindes 
nicht zu heben? Doch ſie fügen ſogar noch hinzu, wir ſollen 
mitten in der Nacht aufbrechen, wahrſcheinlich, um Denen 
deſto größere Ungebundenheit zu verſchaffen, welche zu fre⸗ 
veln gedenken. Denn derlei Gedanken werden entweder 
durch Furcht oder durch Schamgefühl niedergehalten; dieſen 
Beiden iſt aber die Nacht am wenigſten günſtig. Daher 
hab' ich nicht fo viel Muth, um ohne Hoffnung einen fa: 
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griff des Lagers zu billigen, noch ſo viel Furcht, daß ich 
mich aufgebe., Ich bin alfo der Meinung, wir müſſen erit 
alles Mögliche verfuchen, und hege das Zutrauen, daß Ihr 
großen Theils fon jegt mit mir hierin übereinſtimmen 
werdet.“ 1 
32. Nach dem friegératbe berief Gurio-auc die Sol— 
daten in eine Verſammlung, und erwähnte, welche Anhäng⸗ 
lichkeit fie Caͤſarn dei Gorfinium bemiefen, und wie dieſer 
durch ihre Wohlthat und ihr Beiſpiel einen großen Theil 
Italiens an ſich gebracht habe. „Denn Ihr mit Eurer That, 
ſprach er, dientet allen Landſtädten der Reihe nach zum 
Muſter; und aus guten Gründen hat Cäſar ſo wohlwollend, 
haben Jene fo bedeutungsvoll von Euch gedachk. Denn Pom⸗ 
pejus hat, in keinem Treffen beſiegt, ſondern durch dat 
Vorurtheil Eures Benehmens untergraben, Italien verlaffen: 
Cäſar hat mich, dem er feine vorzüaliche Liebe ſchenkte, 
ſammt den Provinzen €ic&ien und Africa, ohne die er Rom 
und Italien nicht behaupten kann, Eurer Treue auvertrant. 
Es find in der Nähe Leute, die Euch zum Abfalle von uns 
bereden wollen. Denn Was konnte Dieſen erwuͤnſchter 
ſeyn, als zugleich uns zu fangen und Euch mit einem gott: 
loſen Verbrechen an ſich zu feſſeln? Oder was können ſie 
in ihrer Erbitterung Schlimmeres im Sinne haben, als 
daß Ihr Jene, die Euch Alles verdanken zu müſſen glauben, 
verrathen und dann in die Gewalt derjenigen kommen móget, 
die Euch ihren eigenen Untergang zurechnen? Habt ihr etwa 
Cäſars Thaten in Spanien nicht vernommen? nicht rer⸗ 
nommen, daß er zwei Heere verjagt, zwei Führer deſlegt, 
zwei Provinzen gewonnen, und dieß Alles in dierzig Tagen 
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vollendet hat, nachdem er vor dem Feinde erſchienen war? 
Werden etwa die, welche in ihrer vollen Kraft zum Wider: 
ſtand unfähig waren, jetzt wiederſtehen, da (le vernichtet 
find? Ihr aber, die Ihr Euch an Cäſar anſchloſſet, bevor 
der Sieg entſchieden war, ſolltet jetzt, da das Glück ent⸗ 
ſchieden hat, dem Beflegten folgen, ſtatt den Lohn für Eure 
Treue zu erndten? Gut, (ie fagen, Ihr hättet fie verrathen.. 
und verlaſſen, und erwähnen Eures früheren Eides! Allein 
habt denn Ihr den Domitius verlaſſen, oder Domitius Euch? 
Hat nicht er Euch preisgegeben, die Ihr bereit waret, 
das ſchwerſte Schickſal zu erdulden? Hat er nicht hinter ſeinem 
Rüden fein Heil in der Flucht geſucht? Seyd Ihr ſelbſt, 
durch ihn verrathen, nicht durch Cäſars Wohlthat erhalten 
worden? Wie konnte Euch auch durch einen Eid der Mann 
ſeſſeln, der die Faſcen “) preisgegeben, feinen Oberbefehl 
niedergelegt hatte, und als Privatmann, als Gefangener, 
ſelbſt in fremde Gewalt gekommen war? Es bleibt alſo in 
der That ein ganz eigenthümlicher Gewiſſenszwang übrig, 
durch den Ihr tiefen Eid, der Euch jetzt bindet, brechen, 
jenen aber halten ſollet, deſſen Ihr längſt entbunden feb 
durch Unterwerfung und den bürgerlichen Tod jenes Fuͤhrers. ) 


*) Die Faſcen (f. b. Anmerk. zu I, 6.) waren das Zeichen 
der Militärgemalt eines Feldherrn. Die Faſcen preisgeben 
iſt demnach gleichbedeutend mit: das Commando nie: 
derlegen. 

% Durch eine Unterwerfung unter den Feind wurden Führer 
und Soldaten nach Römiſchem Völker- und Kriegs rechte 
wirkliche Kriegsgeſangene, und verloren als ſolche ihre 
bürgerliche Selbſiſtändigkeit und Freiheit. 
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Doch, ich glaube, Ihr ſeyd mit Cäſar zufrieden, aber nicht 
ſo mit mir! Ich gedenke auch keineswegs, meine Verdienſte 
um Euch zu rühmen, denn fie (leben eben fo unter meiner 
Abſicht, als unter Eurer Erwartung. Indeſſen haben ſtets 
bie. Soldaten vom Ausgange des Krieges für ihre Müden 
auch Belohnungen gefordert, und wie dieſe ausfallen werden, 
darüber ſeyd auch Ihr nicht in Zweifel. Warum ſoll ich 
jedoch meine wachſame Thätigkeit übergehen oder, ſo weit 
die Sache jetzt ſteht, mein Glück? Habt Ihr es denn iu 
bereuen, daß ich ohne Verlnſt eines einzigen Schiffes das 
ganze Heer heil und unverſehrt überführte? daß ich die 
feindliche Fotte im Augenblicke meiner Ankunft deim erſten 
Angriffe zerſtreute, daß ich in zwei Tagen zweimal Sieger 
im Reitertreffen war, daß ich zweihundert Frachtſchiffe aut 
dem Hafen unb Buſen unfrer Gegner hinwegzuſegeln nö: 
thigte, fo daß dem Feinde zu Waſſer und zu Lande jede Sa: 
fuhr unmöglich wird? Dieß Glück alſo, und dieſe Führer 
ſolltet Ihr verlaſſen und Euch hängen an den Schimpf von 
Corfinium, an die Flucht aus Italien, an die bemiütbiqe 
Unterwerfung der Prodinzen Hiſpaniens, au die ſchlimmen 
Ausſichten des Krieges hier in Africa? Ich babe nur Gà- 
ſars Soldat heißen wollen, Ihr habt mich mit bem Na: 
men „Imperatot“ begrüßt. Reuet Euch dieß, fo geb' 
ich Euch dieſe Gunſtbezeugung zurück: gebt mir meinen 
Namen wieder, damit es nicht ſcheint, als hättet Ihr mir 
mit jenem Ehrennamen einen Schimpf zufügen wollen.“ 

33. Durch dieſe Rede erſchüttert, unterbrachen ihn die 
Soldaten häufig in ſeinen Worten, ſo daß man ſah, der 
Verdacht ihrer Untreue that ihnen ſehr weh. Als er ſich 
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von ihnen trennte, ſorderte ihn Alles auf, guten Muthes zu 
ſeyn, ohne Bedenken ein Treffen zu liefern und ihre Treue 
und Tapferkeit auf die Probe zu ſtellen. Als dergeſtalt 
Stimmung und Meinung Aller ſich geändert, feste Curio 
nun durch feine eigene“) Zuſtimmung feft, daß bei der erſten 
Gelegenheit ein entſcheidendes Treffen gewagt werde. Am 
folgenden Tage führte er das Heer aus dem Lager und ſtellte 
es an demſelben Orte zur Schlacht auf, wo es jüngft aufs 


geſtellt geweſen. Auch Attius Varus ließ ohne Zögern feine 


Truppen ausrücken, um die Gelegenheit, entweder bie Gol: 
daten des Curio aufzuwiegeln, oder auf günſtigem Terrain 
zu kämpfen, nicht aus den Händen zu laffen. 

54. Zwiſchen beiden Schlachtordnungen war, wie oben “) 
bemerkt wurde, ein Thal, zwar nicht groß, aber für das 
Hinaufſteigen ſchwierig und fleil. Jeder Theil wartete auf 
den Augenblick, daß die Gegner über dieſes Thal zu gehen 
wagten, um dann, im Beſlitze der günſtigern Oertlichkeit, das 


Treffen zu beginnen. Da fa man auf des Publius Attius 


linkem Flügel die ganze Reiterei und zugleich zwiſchen dieſer 
eine Anzahl Leichtbewaffneter in's Thal hinabziehen. Gegen 
fie ſandte Curio die Reiterei und zwei Cohorten Marruciner. 
Schon den erſten Angriff derſelben hielten die feindlichen 
Reiter nicht aus, ſondern flohen in vollem Laufe zu den 
Ihrigen: bie Leichtbewaffneten, welche mit ihnen vorgedrun⸗ 
gen waren, ſahen ſich verlaſſen, wurden umringt und nieder⸗ 


" 


) Jetzt gab ſelbſt Curio zu Demjenigen feine Zuſtimmung, 


was Cap. 30 bereits Andere vorgeſchlag en hatten. 
**) Vergl. Cap. 27. | 


- 
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gehauen. Des Varus Schlachtlinie, bie insgeſammt dorthin 
gerichtet war, faf die Ihrigen fliehen und fallen. In bie: 
fem Augenblick rief Rebilus, Caͤſars Legate, den Curio 
wegen ſeiner großen Erfahrenheit im Kriegs weſen aus Sicilien 
mitgebracht hatte: „Du (iebft bie Beſtürzung des Feindes, 
„Curio; was zögerſt Du, den günſtigen Zeitpunkt zu benützen?“ 
Curio ſprach nur ein Wort an ſeine Soldaten, die er ihres 
Verſprechens vom vorigen Tage eingedenk ſeyn hieß, befahl 
dann, ihm zu folgen, und eilte Allen voraus. Das Thal 
zeigte (Id fo ſchwierig, daß beim Herauffteigen die Vorderſten 
nur durch die Unterſtützung der Ihrigen vorwärts kamen. 
Dennoch dachten des Attius Soldaten, darch eigene Furcht, 
ſowie durch die Flucht und den Tod der Ihrigen in ihrem 
Muthe zum Voraus gehemmt, nicht von ferne an Wider⸗ 
ſtand, und Alle glaubten ſich ſchon von Curio's Reitern 
gefangen. Ehe alfo ein Geſchoß auf fle geworfen werden 
konnte und bevor der Feind näher rückte, wandte ſich die 
ganze Linie des Varus um und zog ſich in's Lager zurück. 
35. Bei dieſer Flucht drang ein Peligner, Namens 
Fabius, der dei Curio Hauptmann niederen Ranges“) war, 
bis zu den vorderſten Schaaren der Flichenden und rief ganz 
laut den Varus mit Namen, fo daß er Einer don deſſen 
Soldaten zu ſeyn ſchien, der ihn auf Etwas aufmerkſam 
machen und deßhalb mit ihm ſprechen wolle. Als Varus auf 
öfteres Rufen nach ihm fab, ſtehen blieb und dann fragte, 
Wer er ſei und Was er wolle, ſo hieb Dieſer mit dem 
Schwerte gegen deſſen unbeſchügte Schulter, und hätte ihn 


*) Vergl. die Anmerkung zu 1. 46. 
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beinahe Mribviek. Varus, der dagegen den Schild erhob, 
entging der Gefahr: Fabius, den die nächſten Soldaten 
umringten, ward niedergehauen. Bei der Maſſe und dem 
Gedränge der Fliehenden ſtürmte Alles gegen die Thore des 
Lagers, unb der Weg verſperrte (ib; fo daß dort ohne Wun⸗ 
den mehr Leute blieben, als im Treffen oder auf der Flucht. 
Faſt wären (ie ſogar aus dem Lager gejagt worden, und 
Manche von ihnen liefen, ohne zu halten, bis in die Stadt. 
Allein ſchon die Beſchaffenheit des Ortes und die Befefligung 
des Lagers hinderte den Angriff; insbeſondere aber hatten 
Curio's zur Schlacht ausgerückte Soldaten die Dinge nicht, 
welche zu einem ſolchen Angriffe nöthig waren. Deß halb 
führte Curio die Seinigen in ihr Lager. Außer Fabius hatte 
er Niemanden verloren, während auf feindlicher Seite etwa 
ſechs hundert gefallen und tanfend verwundet waren. Die 
Letzteren alle und viele Andere, die ſich blos verwundet ſtell⸗ 
ten, machten ſich, nach Curio's Adzug, aus Furcht in die 
Stadt. Varus, der Dieß bemerkte und den Schrecken ſeines 
Heeres kannte, ließ zum Scheine einen Trompeter *) und 
einige Zelte im Lager, und zog um die dritte Nachtwache in 
aller Stille in die Stadt. 

36. Den folgenden Tag — Curio Anſtalt zur 
Belagerung unb Umwallung von Ut ica. Die Maſſe der 
Bevölkerung daſelbſt war jedoch, durch den langen Genuß 
der Nuhe, dem Kriege abhold, und die Bürger Utica's waren 


) In den Römiſchen Lagern gab der Buceinator mit der 
Buccina, einem ehernen, bornförmigen Vlasinſtrumente, 
dei'm Anfang einer jeden Wachſtunde das Zeichen. 
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Cäſar'n ob einiger Wohlthaten im höchſten Grade zugethan: 
die in Utica wohnenden Fremden beſtanden aus beu pers 
ſchiedenſten Leuten; die Beſtürzung in Folge der letzten 
Treffen war groß. Daher ſprachen Alle ohne Rückhalt don 
Unterwerfung, und drangen in beu Publius Attius, er möge 
nicht durch ſeine Hartnäckigkeit ihrer Aller Glücksverhältniſſe 
ſtören. Während dieſer Verhandlungen kamen jedoch Boten 
vom König Juba, die deſſen Anrücken an ber Spitze beben: 
tender Hilfsvölker meldeten, und zur Bewachung und Ver⸗ 
theidigung der Stadt aufforderten. Dieſe Nachricht belebte 
die niedergeſchlagenen Gemüther. 

57. Curio erhielt dieſelbe Nachricht, glaubte ſie aber 


eine Zeitlang nicht aus übergroßem Vertrauen auf ſein Glück; 


beſonders da Cäſar's Spaniſcher Sieg durch Briefe und 
mündliche Meldungen bereits in Afrika bekannt wurde. Da⸗ 
durch ſtolz gemacht, glaubte alſo Curio, der König werde 


Nichts gegen ihn unternehmen. Als er aber aus ſlcheren 


Quellen erfuhr, daß deſſen Truppen nicht mehr fünfund⸗ 
zwanzig Millien von Utica entfernt wären, fo verließ er feine 
Verſchanzungen und zog in's Corneliſche Lager zurück. Dort: 
hin ließ er Getreide zuſammmenbringen, Holz hinſchaffen, 
dann ein Lager verſchanzen; zugleich ſchickte er eilig nach 


Sicilien, man ſolle ihm die zwei Legionen und die übrige 


Reiterei nachſchicken. Sein Lager eignete ſich ſehr zur Deh⸗ 


nung des Krieges durch die natürliche und künſtliche Feſtig⸗ 


keit, durch die Nähe des Meeres und durch den Ueberfluß 
an Waſſer und Salz, das dort in großer Maſſe aus den 
nächſten Salzwerken ſchon aufgehäuft lag. Bei der Menge 
von Bäumen konnte es ihm nicht an Holz fehlen, noch an 
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Getreide bei der Fülle der Saatfelder. Alſo gedachte Curio, 
mit Uebereinſtimmung all der Seinigen, die übrigen Truppen 
zu erwarten, unb den Krieg in die Länge zu ziehen. 
58. Als man Dieb ſo ſeſtgeſetzt hatte und ganz mit 
dem Plane im Reinen war, da vernahm er durch einige 
Flüchtlinge aus der Stadt, König Juda, zurückgerufen 
durch einen Krieg in der Nachbarſchaft und die Streitig⸗ 
keiten mit den Leptitanern, “) verla(fe fein Reich nicht; 
dagegen nähere ſich deſſen General &abura, an der Spitze 
einer unbedeutenden Macht, der Stadt Utica. Dieſen Nach⸗ 
richten ſchenkte Curio blindlings Glaaben, änderte feinen 
Plan, und beſchloß, ein entſcheidendes Treffen zu wagen. 
Um in dieſen Plan einzugehen, dazu vermochte ihn viel fein 
rüſtiges Alter, fein hochſtrebender Sinn, fein Glück in jüng⸗ 
ſter Zeit, und ſeine Zuverſicht, Sieger zu werden. Alſo 
angefeuert, ſchickte er beim Andruch der Nacht ſeine ganze 
Reiterei gegen das feindliche Lager am Fluſſe Bagrada, 
das unter dem eben erwähnten Sabnra ſtand. Allein König 
Ju ba war Dieſem auf bem Fuße gefolgt und ſtand nur 
fedé Millien von ihm. Curio's Reiter legten in der Nacht 
den Weg zurück und überfielen den Feind, der Nichts ver⸗ 
muthete und fürchtete; denn bie Numiden hatten ſich, 
nach einer gewiſſen allgemeinen Gewohnheit ſolcher Bar⸗ 
baren, hier und dort, ohne Zuſammenhang niedergelaſſen. 
Wie Dieſe nun in ihrer Zerſtreutheit, tief ſchlaſend, über: 
fallen wurden, kam eine große Zahl um, die Uebrigen flohen 


5 Bewohner der Gegend und Stadt Leptis zwiſchen Adru⸗ 
metum d Thapſus. 
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beſtürzt in's Weite. Die Reiter kehrten nach dieſer That zu 


Curio zurück und brachten ihm Gefangene. 


39. Er ſelbſt war mit ſeiner ganzen Streitmacht um die 
dierte Nachtwache ausgezogen, und batte nur fünf Goborten 
zum Schutze des Lagers zurückgelaſſen. Nach einem Marſche 


von ſechs Millien ſtieß er auf feine Reiter, die ihm ihre 


That erzählten. Die Gefangenen nannten ihm, auf die Frage 


* 


nach dem Befehlshaber des Lagers am Bagrada den S a- 
bura. Aus Eifer, den Marſch zu vollenden, dachte er nicht 
daran, noch weiter zu fragen, ſondern, gegen die nächſten 
Fahnen gekehrt, rief er: „Seht ihr alſo, Soldaten, daß die 
„Rede der Gefangenen, wie die der Flüchtlinge lautet, daß 
„der König nicht da iſt, daß nur geringe Unterſtützung 
„anlangte, die unſeren wenigen Reitern nicht Stand halten 
„konnte? Eilet al(o zur Beute, eilet zum Rahme, damit 
„wir einmal an Euere Belohnung und die Abſtattung unſeres 
„Dankes gehen können!“ Die That der Reiter war an und 
für fid) groß, beſonders wenn man ihre ganz geringe Zahl 


mit dieſer Maſſe von Numiden verglich: allein fie erzählten 


es mit Uebertreibung, wie denn die Menſchen ihr Verdienſt 
gern preiſen. Ueberdieß trug man vor ihnen reiche Beute 
her und Gefangene zu Fuß und zu Pferde wurden vorgeführt. 
Jede Zögerung ſchien alſo Nichts als Zögerung des Sieges. 
Curio's Hoffnung und ſeiner Soldaten Heftigkeit ſtimmten 


auf ſolche Weiſe überein. Den Reitern gab er den Befehl, 


ihm zu folgen, und beſchleunigte feinen Marſch, um die 
Feinde noch in möͤglichſter Beſtürzung der Flucht anzugreifen. 
Die Reiter waren aber durch die Anſtrengung der ganzen 
Nacht ermüdet, und konnten nicht unmittelbar folgen, fons 
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dern blieben einzeln hier und dort. Allein nicht einmal 
dieſer Umstand konnte Curio's gierige Hoffnung mäßigen. Y 

40. Durch Gabura benachrichtigt von dem nächtlichen 
Treffen, ſchickte Juba zweiiaufend Spaniſche und Galliſche 
Reiter, die er als Leibwache um fid) zu haben pflegte, und 
den Theil feines Fußvolkes zu Hülfe, auf welchen er das 
größte Vertrauen ſetzte. Der König ſelbſt folgte mit den 
übrigen Truppen und ſechzig Elephanten langſam nach, weil 
er aus dem Umſtande, daß Curio feine Reiter vorautgeſendet 
hatte, vermutbete, Derſelbe werde felb(t heranrücken. Sabura 
ſtellte feine Streitkräfte an Fußvolk und Reiterei in Ordnung, 
und befahl / (ie ſollten in verſtellter Furcht allmälig weichen 
und fld) zurückziehen: er ſelbſt werde, wann es nöthig ſey, 
das Zeichen zum Kampfe geben und nach der Lage der Dinge 
weitere Befehle erlaſſen. So kam zu Curio's bisheriger 
Hoffnung noch eine Täuſchung des Augenbliks: er wähnte, 
die Feinde flöhen, und führte ſeine Leute von den Auboͤben 
in die Ebene hinab. 

41. Nachdem er don dort eine beträchtliche Strecke vor⸗ 
wärts gegangen und fein Heer durch dieſe Anſtrengung 
bereits ermüdet hatte, machte er nach einem Wege von ſechs⸗ 
zehn Millien Halt. Sabura gab jetzt den Seinigen das 
Zeichen, ordnete die Schlacht, und ging zu den einzelnen 
Schaaren, fie anfeuernd. Des Fußvolkes bediente er fid) 
übrigens nur zum Schein in der Ferne; in's Treffen ſchickte 
er die Reiterei. Auch Curio zeigte ſich rührig und hieß die 
Seinigen, alle Hoffnung auf ihre Tapferkeit zu ſezen. Und 
in der That mangelte weder dem ermüdeten Fußvolke, noch 
den wenigen don der Anſtrengung erſchöpften Reitern die 
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Kampfluſt und Tapferkeit. Allein der Letzteren waren blos 
zweihundert, bie Uebrigen hatten (id) auf dem Wege auf: 
gehalten. Jene Gegenwärtigen ſchlugen den Feind, wo ſie 
nur immer angriffen, zurück, konnten jedoch die Fliehenden 
nicht weiter verfolgen, noch ihre Pferde zu ſchnellerem Laufe 
fpernen. Die feindliche Reiterei dagegen begann von beiden 
Flügeln aus die Schlachtlinie Curio's zu umgehen und im 
Rücken anzugreifen. So oft deſſen Cohorten aus der Linie 
vordrangen, entgingen die uugeſchwächten Numiden durch 
Schnelligkeit dem Angriffe, umringten aber die Cohorten 
ſelbſt, ſobald (fe ſich in ihre Linie zurückziehen wollten, und 
trennten ſle dann von den Ihrigen. Auf dieſe Art war Bei⸗ 
des gefährlich, ſowohl in der Linie ſteheu zu bleiben, als 
vorzudringen und einen Kampf zu wagen. Die feindlichen 
Streitkräfte, welche der König zur Hilfe ſchickte, mehrten (id) 
öfters; Curio's Leute verließen aus Erſchöpfung die Kräfte, 
und ihre Verwundeten konnten weder die Linie derlaſſen, 
noch an einen ſichern Ort gebracht werden, weil die feindliche 
Reiterei die ganze Schlachtordnung umgab und beherrſchte. 
Da ergriff Alle die Verzweiflung an ihrer Rettung: wie die 
Menſchen in den letzten Augenblicken des Lebens zu thun 
pflegen, jammerten (ie über ihren Tod, oder empfahlen Denen, 
die der Zufall etwa aus dieſer Gefahr retten ſollte, ihre 
Eltern. Ueberall war Schrecken und Trauer. 

42. Als Curio bei der allgemeinen Beſtürzung fab, daß 
weder (eine Ermunterungen, noch feine Bitten gebört mure 
den, ſo griff er in der verzweifelten Lage nach der letzten 
Hoffnung der Rettung, und gab den Befehl, man ſolle in 
einer Maſſe die nächſten Höhen zu gewinnen ſuchen und 
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dorthin die Fahnen richten. Allein auch bier kam Sabura's 
Reiterei zuvor. Nun ſtieg endlich die Verzweiflung auf den 
höchſten Grad: theils wurden ſie fliehend niedergehauen, 
theils ſtürzten fle, ohne perwundet zu ſeyn, zu Boden. 
Enejus Domitius, der Anführer der Reiterei, welcher 
ſich mit einigen Reitern um Curio ſtellte, forderte dieſen 
auf, ſich durch die Flucht zu retten und in's Lager zu eilen; 
mit der Verſicherung, er werde nicht von ſeiner Seite weichen. 
Allein Curio erklärte, daß er Cäſarn, welcher ihm dieß Heer 
anvertraut habe, nach deſſen Verluſte nie wieder vor die 
Augen kommen wolle, und fiel, mit dem Schwert in der 
Hand. Nur ganz wenige Reiter retteten ſich aus dem Kampfe: 
Jeue dagegen, welche, wie oben bemerkt wurde, hinter dem 
Heere zurückgeblieben waren, um ihre Thiere zu erfriſchen, 
kamen, als (ie die Flucht des ganzen Heeres aus der Ferne 
bemerkten „unverletzt in's Lager. Vom Fußvolke blieb kein 
Mann am Leben. 

43. Der Quäſtor Marcus Rufus, welchen Curio im 
Lager zurückgelaſſen, forderte, wie er dieß Unglück erfuhr, 
die Seinigen auf, ſie möchten den Muth nicht ſinken laſſen. 
Dieſe baten inſtändig, man ſolle ſie nach Sieilien zurück— 
bringen. Dieß veríprad) er ihnen aud); und befahl den 
Schiffshauptleuten, bei Anbruch des Abends alle Kähne am 
Ufer zu haben. Allein die Beſtürzung war bei Allen ſo 
groß, daß Einige ſagten, Juba's Truppen ſeyen ſchon im 
Anzuge, Andere, Varus verfolge fie mit feinen Legionen; 
man ſehe ſchon den Staub der Kommenden. Nichts war 
je doch von allem Dem wirklich fo. Andere vermutheten auch, 
die Flotte der Gegner werde ſchuell erſcheinen. In diſer 

" 58 Bochn. 4 
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allgemeinen Beſtürzung dachte Jeder nur an feine Rettung. 
Die auf der Flotte beſchleunigten die Abfahrt, ihre Flucht 
wirkte auch auf die Hauptleute der Transportſchiffe, nur 
wenige Barken erſchienen dem Befehle gemäß zur Dienft: 
leiſtung. Das ganze Ufer war voll Leute, und man ſtritt 
ſich um den Vorſprung beim Beſteigen der Schiffe ſo ſehr, 
daß einige Barken durch die Maſſe von Menſchen und ihre 
Laſt ſanken, die anderen aber aus Furcht vor Aehnlichem 
ſich ferne hielten. 

41. So kam es, daß nur wenige Soldaten und Familien⸗ 
väter, denen Bekanntſchaft oder Mitleiden dazu verbeff, 
oder Solche, die zu den Schiffen hinſchwimmen konnten, 
Aufnahme fanden, und wohlerhalten nach Sicilien kamen. 
Die übrigen Soldaten ſchickten bei Nacht ihre Centurionen 
zu Varus, und unterwarfen ſich. Als ader Juba die 
Schaaren dieſer Soldaten vor der Stadt erblickte, ließ er ſie, 
die er ſtolz für feine Beute erklärte, großen Theils nieder: 
hauen; nur Einige, die er auslas, ſchickte er in ſein König⸗ 
reich. Als (ib hernach Varus über die Verletzung feines 
eigenen Verſprechens durch Juba beſchwerte, aber zum Wider⸗ 
ſtande zu ſchwach war, ſo ritt der König in Begleitung 


mehrerer Senatoren, namentlich des Servius Sulpiciut 
und Lieinius Damaſippus, in die Stadt, beſtimmte in 


wenigen Tagen gebieteriſch, was er in Utica gefcheben willen 
wolle, und trat kurz darauf mit allen ſeinen Truppen den 
Rückzug in feinen Staaten an. 


—— 


— En ——ᷣ— 


Inhalt des dritten Buches. 
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Den Ausbruch des bürgerlichen Krieges und deſſen Verlauf 
im erſten Jahee erzählen die zwei erſten Bücher der Denkwürdig⸗ 
keiten deſſelden. Am Ende ebendeſſelben Jahres, im Monat No: 
vember 705 d. St. oder 49 v. Chr., bricht Caͤſar, nachdem er 
feine erfte Dictatur niedergelegt, zur Verſolgung und Bek rie⸗ 
gung des Pompejus nach Epirus auf. Von dieſem Puncte bis 
zur Schlacht von Pharfalus (im Monat Juni des Jahres 
706 d. St. oder 48 d. Chr.) und bis zur Ermordung des Pom⸗ 
rejus führt die Geſchichte dieſes dritte Buch, an deſſen Ende 


noch der erſte Beginn des Alexandriniſchen Krieges ange⸗ 


knüpft wird. 
Cäſar hatte fein Heer, zwölf Legionen ſtark, in Brunduſium 
verſammelt, ging daſelbſt am 14. October unſeres Kalenders mit 
20,000 Mann unter Segel, und ankerte Tags darauf in E pie 
rus. Den Reit feiner Truppen, unter dem Befehle des Anto⸗ 
nius noch zu Brunduſium, ſollte ſein entleertes Geſchwader als⸗ 
bald herüber holen; daſſelbe wurde aber ſchon auf dem Hinwege 
von dem Pompejaner Vibulus vernichtet: fo ward alle Verbin⸗ 

dung zwiſchen Gdfar und Antonius aufgehoben. Cap. 1-41. 
Pompejus beſand fid) in Macedonien, als er erfuhr, Gáfar fep 
fiber bas Adriatiſche Meer gegangen und bereits Meiſter vou Gyirud ; 
er kam eilends herbei und lagerte ſich auf dem rechten Uſer des 
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Flußes Apſus, Dyrrhachium deckend, wahrend Gáfar auf der ans 
dern Seite des Flußes Apollonia deckte. Man unterhandelte, doch 
vergeblich, und die Sachen zogen ſich ohne alle Entſcheidung fünf 
Monate lang hinaus. Vibulus ſtirdt, und in Italien verſuchen 


Coelius und Mllo Unruhen. Cap. 11— 22. 


Endlich ging Antonius, welchen Libo ohne Erfolg in Brun⸗ 
duſium einzuſchließen ſuchte, mit drei Legionen alter Soldaten 
unter Segel, und erſchien Morgens bei Dyrrhachium: Vom Glücke 
begünſtigt, lan dete er bei Nymphaͤum, nördlich von Dyrrhachium. 


Pompejus, der zwiſchen ihm und Cäͤſar feine, Stellung hatte, 


wollte die Vereinigung Beider verhindern, allein Cäſar kam ihm 
zuvor uud ſtieß zu Antonius, zog die auf der Küſte zurüdgelafz 
ſenen Beſatzungen an ſich und ging Pompejus nach, der ſein La⸗ 
ger bei Asparagium geſchlagen hatte, ſüdlich zwiſchen Syprrba- 
dium und dem Apſus. Als Caͤſar, der ihm dort umſonſt ein 
Treffen angeboten hatte, gegen Dyrrhachium zog, um ſich der 
dortigen Vorraͤthe des pPompejus zu bemächtigen, fo eilte Diefer 
dem Platze zu Hilfe und ſchlug fein Lager nahe am Meere auf 
einer Anhöhe fo, daß Caͤſar zwiſchen ihm und der Stadt Dyrrha⸗ 
chium ſtand. Weil Pompejus auch bier zu keinem Treffen zu 
verleiten war, ſuchte ihn Gáfar durch äußerſt großartige und ver: 
wegene Werke einzuſchließen, indem ſich feine ausgedehnte Contro: 
vallation links an fein tigenes Lager bei Dyrrhachium anlehnte, 
und rechts an das Meeresufer über dem Puncte hinaus, wo das 
Lager des Pompejus war. Scipio war in jenen Zeiten aus jei: 
ner Provinz Syrien an das Aegaͤiſche Meer porgedrungen, und 
dann nach Macedonien übergeſetzt, um jid bald mit Pompejus 
vereinigen zu können, und Gáfar hatte Truppen nach Aetolien. 
Theſſalien und Macedonien geſchickt. Cap. 23—51. 

Zuerſt errang Caͤſar einige 3Bortbrile und ſuchte auch Acar⸗ 
nonien; Boͤotien und Achaja zu gewinnen. Indeſſen litten beide 


Heere faſt in gleichem Maaße Maugel. Pompeſus, der eine zahl: 


reiche Reiterei batte, litt ſtark; das Waſſer fegar ſeblte, und 
Seuchen verbreiteten (ib in feinem Lager. Er legte alio am ret: 
ten Ufer des Flußes, über den linken Flügel von Cäͤſars ganzer 
Linie hipgaus, ein Lager an, um im Plachſelde fouraniren zu Fön 
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nen. Auch Cäſar errichtete ein Lager, am Ende ſeiner Linie, 
einen Pfeilſchuß von dem des Pomrejus. Taͤglich fielen Gefechte 
vor, einmal drei an einem Tage, eines bei Dyrrhachium, zwei 
auf den Linien. Cäͤſar war wohl auch mitunter glücklich, er be: 
fand ſich aber im Allgemeinen in einer peinlichen Lage, in wel⸗ 
cher ihn die Hartnäckigkeit belaͤſtigte, mit welcher Pompejus jede 
Schlacht vermied. Bei einem bald darauf erſolgenden Ausſalle 
des Letzteren wurde Cäſar nicht blos theilweiſe geſchlagen, ſondern 


% 
1 


fein geſammtes Heer lief Gefahr, völlig aufgerieben zu werden. 


Der Beſiegte zog ſich nach Theſſalien zurück, pompejus ging ihm 
nach und vereinigte ſich ebeuſo mit Scipio, wie Caͤſar mit Domi⸗ 
tius. Nach mancherlei Märſchen und Gegenmärſchen ſtanden bis 
Heere in den Ebenen von Pharfalus einander gegenüber. Hier 
kam es zur entſcheidenden Schlacht, und Caͤſar blieb Sieger. 
Pompejus floh nach Aegypten und (anb dort feinen Tod. Cap. 
52 — 105. 

Auch Caͤſar erfcheint in Aegypten, wird ſeindſelig empfangen 
und in den ſogenannten Alexandriniſchen Krieg verwickelt. Cap. 
106—112. 


- 


Drittes Sud. 


— 


"1 Da Cäſar als Dictator ) die Wahlverſammlung 
hielt, wurden Julius Gáfar*?) und Publius Serdi⸗ 


- 


„) Die Erzählung knüpft fib hier an das II. 22, Erzäblte. 

„ Dieſe Ausdrucksweiſe darf nicht auffallen. Caͤſar nennt die 
Namen diplomatiſch genau nach dem publiciſtiſchen Style 
der Römer; denn nach den Namen der beiden Con ſuln 
wurde fogar das Jahr citirt, 


- 
. 
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lius Conſuln; denn in dieſem Jahre) durfte Jener nach 
den Geſetzen wieder Conful werden. Da aber der Credit in 
ganz Italien geſunken war und DR geliehenen Gelder nicht 
zurückbezahlt wurden, fo verordnete der Dictator, daß Schiede⸗ 
richter gegeben wurden ““), welche die Grundftüde und be: 
weglichen Güter nach ihrem Werthe vor dem Kriege ſchätzen 
und ſo den Gläubigern zuweiſen mußten. Er hielt dieſe 
Maaßregel für die zweckmäßigſte, um die gewöhnlich auf 
Kriege und bürgerliche Unruhen folgende Furcht vor Anf: 
ſtellung neuer Schuldbücher ““) ganz aufzuheben oder wenig: 
ſtens zu mindern, und den Credit der Gläubiger zu unter— 
fügen. Auch ſetzte ev, da die Prätoren und Volkstribunen. 
ſelbſt beim Volke darauf antrugen t), einige Perſonen wies 
der in den vorigen Stand, welche nach dem Geſetze des 
Pompejus während der Zeit, als Dieſer Rom mit ſeinen Le— 
gionen beſetzt hielt, wegen unrechtmäßiger Amts bewerbung 


) Cͤͤſar war l. J. d. St. 695 mit Marcus Calpurnius Bir 
dulus zum Erſtenmal Eonful geweſen. Das Jahr der Ber 
gebenheiten dieſes Buches i 706 d. St. Es waren alfo 
von ſeinem erſten Conſulate bis zum zweiten gerade zehn 

Jahre verfloßen. Eine ſolche Zwiſchenzeit wurde verlangt 

eon dem i. J. d. St. 412 gegebenen Geſetze über die Amts⸗ 

Bewerbung. Vergl. Livius VII. 42. 

Die Schiedsrichter, im Gegenſatze der Richter, mur: 

den in Rom entweder von den ſtreitenden Parteien ſelbſt 

gewahlt, oder vom Praͤtor ernannt. 

%%% Neue Rechnungs- oder Schuldbiicher, in welchen zur Er⸗ 
leichterung der verſchuldeten Bürger in Folge einer Staates 
Maßregel, die alten Schulden entweder gar nicht oder mit 
gewiſſen Verminderungen eingetragen wurden. 

+) Verſteht (i, auf Caͤſars Auſiunen oder Befehl, 


0 ) 


* ** 
wm — 2 


— — 


„ 
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verurtheilt worden waren. Denn jene Gerichte hatten in 
der Art ſtattgefunden, daß vor anderen Richtern das Ber: 
hör geſchah, von andern das Urtheil geſprochen, und jeder 
Proceß in einem Tage beendigt wurde.“) Cäſar aber ſchätzte 
jene Leute, die ihm beim Ausbruche des Bürgerkrieges ihre 
Dienſte angeboten hatten, gerade ſo, als ob er davon wirk⸗ 
lich Gebrauch gemacht hätte, weil fie (id ihm einmal zur 
Verfügung geſtellt hatten. Doch meinte er, (ie müßten mehr 
durch des Volkes Urtheil in ihren früheren Stand eingeſetzt 
werden, als daß es den Anſchein nähme, fle hätten Dieß ſei— 
ner befonderen Gnade zu verdanken. Cäſar wollte nämlich 
bei den Handlungen feiner Dankbarkeit weder undankbar 


) Pompejus batte ein Geſetz gegeben. nach welchem ein ſtren⸗ 
geres Verfahren gegen die unrechtmaͤßige Bewerbung um 
„Aemter geboten wurde. Die Strenge lag beſonders in der 
Kürze der zur Beendigung des ganzen Proceſſes vorgeſchrie⸗ 

benen Friſt, und der den Parteien zum Sprechen bewillig⸗ 
ten Zeit. Drei Tage hindurch wurden die Zeugen abges 
hört, dann ſprachen an einem Tage der Anklaͤger und 
der Angeklagte und an demſelben Tage wurde alsbald das 
Urtheil gefällt ; dem Ankläger waren zwei Stunden, dem 
Beklagten drei Stunden Zeit gegeben. So konnte es 

lelcht kommen, daß mancher Richter, welcher an den vori: 
gen Tagen nicht oder nicht immer zugegen geweſen, doch 
am legten Tage ſeine Stimme bei der Entſcheidung der 
Sache gab, ohne von derſelben genau unterrichtet zu ſeyn. 
Pompejus erließ dieſes Geſetz in jener Zeit, da er alleiniger 
Conſul (i. J. d. St. 702), während des Proceſſes gegen 
Milo wegen Ermordung des Clodius, das Forum mit bes 
waffneter Mannfchaft gegen alles rechtmäßige Herkommen 
umſtellt batte. 


NR o 
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erſcheinen, noch anmaßend dadurch, daß er dem Wohlwollen 
des Volkes vorgriffe.“) 

2. Dieſen Sachen, der Feier der Lateiniſchen Fel« 
tage, ») und der Abhaltung affer. Wahlrerſammlungen “) 
widmete er eilf Tage, legte dann die Dictatur nieder, ver: 
ließ Rom und kam in Brun duſium an. ) Dorthin 
hatte er zwölf Legionen und feine ganze Reiterei kommen 
laſſen; er fand aber nur fo viel Schiffe, daß er mit Mühe 
fünfzehntanfend Mann Fußvolk und fünfhundert Reiter über: 
ſchiffen konnte. Dieſer einzige Vortheil fehlte ihm zur fehlen: 
nigen Beendigung des Krieges. Ueberdieß wurden ſelbſt 
dieſe Truppen deßhalb unvollzähliger eingeſchifft, weil in den 
Galliſchen Kriegen viele Lente unbrauchbar geworden waren, 


*) Damit er nicht, gerade indem er fib gegen Einzelne dank⸗ 
bar bewies, unbanfbar (deinen möchte gegen das ihn bes 
günſtigende Volk, welchem er in das Recht der Begnadi⸗ 
gung eingegriffen hätte. 

**) Dieſe Feier ſtammte ans den Seiten ber Könige und bauerte 
zuerſt nur einen Tag, den 27. April, dann in den Zeiten 
der Republik drei und vier Tage. Sie galt dem Tu: 
piter Latinus, als ein Feſt des Friedens und der Gin: 
tracht der Römer und der zum Lateiniſchen Bunde gehöͤri⸗ 
gen 41 Voͤlkerſtaͤmme, deren Abgeſandte jedesmal bei dem 
Feſte erſchienen. Das Opfer wurde auf dem Albaner fBerat 
vollbracht. Wollten bie Confuln ins Feld ziehen. ſo nab⸗ 
men ſie in der Negel zuerſt dieſe Feier vor. 
9%) In welchen die öffentlichen Beamten des oberſten Ranges 
ernannt wurden. 

+) Caͤſar batte bisher raſch gehandelt: im Juli ging er über 
den Rubicon, im Auguſt war er Herr von ganz Italien, 
im October von Spanien und Marfeile und ien November 
zu Rom Dictator. 
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die weite Reiſe aus Hiſpanien eine große Anzahl aufgerie— 
ben batte und der rauhe Herbſt in Apulien und um Brun⸗ 
duſium den Geſundheitszuſtand des ganzen Heeres, das aus 
den ungemein gefunden Gegenden Galliens und Hiſpaniens 
kam, angegriffen hatte.“) l 

3. Pompejus hatte die Zeit eines ganzen, von Krieg 
und Feinden ungeſtörten Jahres für ſich gehabt, um ſeine 
Streitkräfte zu ſammeln. So hatte er aus Aſien, “) den 
Cycladen, ?“) Éorcora „) Athen, Pontus, TD) Br 
thynien, Syrien, Cilicien, Pbönicien, Aegyp⸗ 
ten eine Flotte zuſammengebracht, allenthalben viele Schiffe 
neu bauen laſſen, von Aſten, Syrien, von allen Königen, 
von den Beherrſchern der kleinen Länder und den Vierfür⸗ 
ſten, t) ſowie von den freien Voͤlkerſchaſten in Achaja ) 


*) Caſar war in einer ungſnſtigen Lage. Er konnte feine 
ganze Armee von zwölf Legionen nepſt der Reiterei nicht 
überſchiffen. Zugleich war er ſchon deßwegen im Nach⸗ 
theil, weil eben dieſe Armee nicht einmal vollſtaͤndig war. 

) Aſien iſt hier weder ganz Aſien im Allgemeinen, noch 
ganz Kleinaſien, ſondern blos die Römiſche — in 
Kleinaſien, wozu pontus, Bithynien, Cilicien, Cappabocien 
nicht gehörten. | 

95^) Cycladen, die bekannte Inſelgruppe im Aegeiſchen Meere, 
Delos, Naxos, Andros, Paros u. f. w. 

T) Corcyra ijt hier wohl die heutige Inſel Corfu. 

47) Pontus, eine große, an das ſchwarze Meer, Pontus 
Furinus, ſtoßende Landfchaft Kleinaſiens. 

THO Vierfürſten find eigentlich Dynaſten in Ländern, welche die 
Römer unter vier Herrſcher getbeilt hatten, wie in Oa: 
latia (vgl. Alexandr. Krieg Cap. 671; fyäter bedeutet das 
Wort auch ohne Rückſicht der Zahl, einen ſolchen kleinen, 
abbángigen Surfen uberhaupt. 

) Achaja naunten die Römer das ihnen unterworſene Gries 
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große Summen Geldes eingetrieben und auch die Zollgeſell⸗ 
ſchaften ') in feinen eigenen Provinzen“) zur Zahlung fol, 
cher Summen genötbigt. 

4. Er hatte neun Legionen, die aus Roͤmiſchen Bür⸗ 
gern beſtanden, aufgebracht, fünf aus Italien, die er mit 
fid) genommen batte; eine aus Sicilien, die aus Veteranen 
beſtand und Gemella*?*?) hieß, weil fie von ibm aus zwei 
Legionen gebildet worden mar; eine aus Creta und Mac: 
donien, welche, von ihren früheren Feldherrn entlaſſen, in 
jenen Gegenden geblieben waren; zwei aus Aſien, die ber 
Conſul Lentulus T) gebildet hatte. Ueberdieß hatte er ſelbſt 
in dieſe Legionen als Ergänzung eine große Zahl Leute auf 
Theſſalien, Böotien, Achaja und Epirus eingeſchoben und 
auch die Soldaten des Cajus Antonius ift) damit verbun⸗ 
den. Außer dieſen neun Legionen erwartete er ferner aus 


chenland. Einzelne Städte und Stämme wurden fibrigend 
milder und unter Belaſſung eines Scheines der Freiheit be⸗ 
handelt. 

„) Es war für den Ritterſtand ein äußerſt ergiebiges Mittel 
der Bereicherung, die Staatseinkünfte in den Provinzen zu 
pachten. Zu dieſem Ende vereinigten fib oft Viele in Ge⸗ 
ſellſchaſten, welche zuſammen den Pacht einzelner Provinzen 
übernahmen. 

**) Spanien und Afriea. 

„e) D. b. die Zwillings⸗Legion; vol. Orelli's Samm- 
lung lateiniſcher Inſcheiſten II, 85. 

+) Lentulus war nicht in dieſem Jahre Conſul, fonbern im 
verfloſſenen 705 d. St.; ſein Collega war Claudius Mar⸗ 
cellus geweſen. 

tD Cajus Antonius (wohl zu unterſcheiden von Marcus 
Antonius), ein Legate Cäſars, war in Illpricum mit feiner 
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Sdrien unter Scipio zwei andere. An Bogenſchützen aus 
Creta, ?acebámen , Pontus, Sprien und aus einer Anzahl 
anderer Staaten hatte er dreitauſend, zwei Cohorten Schleu⸗ 
derer, jede zu ſechshundert Mann, flebentaufenb Reiter, von 
denen ſechshundert der König Dejotarus aus Galatien *) 
zu ihm gebracht, fünfhundert Ariobarzanes aus Cappa⸗ 
docien, ““) und ebenſoviel Cotys ““) aus Thracien geſtellt 
hatten: der Letztere ſchickte noch ſeinen Sohn mit. Aus Ma⸗ 
eebonten waren zweihundert unter der Anführung des Rhas⸗ 
cypolis, eines ausgezeichnet tapferen Mannes; fünfhun⸗ 
dert aus dem Heere des Gabinius t) nebſt Galliern unb 
Germanen, die, Gabinius in Alexandria als Beſatzung deim 


Truppenabtheilung in die Haͤnde der Pompejaner geſallen; 
feine Leute mußten daun zu Pompejus Fahnen fchwören. 
Weiter unten [Cap. 10 und 67] ſpricht Caͤſar von dieſem 
Borfalle in der Art, als hätte er denſelben ſchon früher 
ausführlich erzählt; vgl. Sueton im Leben Caͤſars Cap. 36, 
Es ſcheint überhaupt, als fep Vieles im zweiten Buche 
fiber den Bürgerkrieg mangelhaft, entweder durch Ausfallen 
oder, was wahrſcheinlicher ijt, durch Auslaſſen und flüchti⸗ 
7 Entwerfen von Seiten Caͤſars. 

) Dejotarus war Vierfürſt des Oflichen Theiles von 
Galatien; der weiter unten erwähnte weſtliche Theil die⸗ 
ſer kleinaſiatiſchen Landſchaſt bieß ſpeciell Gallogräc ia. 

9) Landſchaſt am Oſt. Ende von Kleinaſien. 

9 Vgl. Cap. 36. | 

3) Aulus Gabinius (i. J. 696 Conſul) fegte als Statt: 
halter von Syrien, i. J. 56 v. Cbr. oder 699 b, St. den 
König Ptolemäus Auletes, an deſſen Stelle die 9ller 
xandriner den Arche laus auf den Thron erhoben hatten, 
wieder in feine königliche Herrſchaft ein; vergl. Caſſtus 
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Könige Ptolemäus zurückgelaſſen hatte, waren unter An⸗ 
führung des Sohnes Pompejus don dort her ſammt der 
Flotte gekommen; achthundert hatte Pompejus ſelbſt aut 
feinen eigenen Sclaven, namentlich aus feinen Hirten, auf: 
gebracht; dreihundert aus Gallogräcia hatten Tarconda⸗ 
rius Caſtor, und Doro laus gegeden. Der Eine von 
dieſen Beiden war ſelbſt mitgekommen, der Andere hatte ſei⸗ 
nen Sohn geſchickt. Zweihundert batte Untiohus vom 
Comagene ) aus Syrien geſchickt, wofür ihm Pompeſus 
große Belohnungen gab: die meiſten davon waren berittene 
Bogenſchützen. Zu allen Dieſen hatte er Dardaner und 
Beſſer““) gefügt, welche theils Miethſoldaten waren, theils 
auf ſeinen Befehl und in Folge ſeiner Verbindungen erſchie⸗ 
nen; ebenío Macedonier, Theſſaler und Leute aus 
den übrigen Staaten und Städten. Auf ſolche Weiſe war 
die oben angegebene Zahl vollſtändig geworden. 

5. Für Getreide hatte er in größter Menge aus Theſ⸗ 
ſalien, Affen, Aegypten, Creta, Cyrene “) und den übrigen 
Gegenden geſorgt. Sein Plan war, in Dorrhachium, 
Apollonia) und allen dortigen Seeſtädten zu überwin⸗ 


— — * 


) Diefen Antiochus hatte früher Pompejus zum Herrn von 
Comagene gemacht, dem nörblichten Theile Syriens. 
% Dardaner, eine Volkerſchaft, die in der Gegend des 
heutigen Serbiens wohnte; die Beſſer ſind ein wildes, 
räuberiſches Volk im nordöſtlichen Thracien, links vom Stry⸗ 
mon, in den Gegenden des Valkangebirges. 
% Enrene, Hauptſtadt ber Landſchaft Cyrtnaiea, in ber 
Landſchaft Barca in Nord⸗Aſrica. 
) Sorrbadium, (rüber Epibamnus, Stadt im Griechi⸗ 
ſchen Jüprien, jetzt Durazzo ober Durabſch, im tür 
f , 
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tern und Cäſars lleberfabrt zu hindern; befijarb- hatte er 
auch längs der ganzen Küfte feine Flotte aufgeſtellt. Die 


Schiffe aus Aegypten führte der Sohn Pompejus, die 


ans Kleinasien Decimus Lälius und Cajus à vías 
rius, die Syriſchen Cajus Caſſius, bie aus’ Rhedus 
Cajus Marcellus nebt Cajus Coponius, die Libur⸗ 
niſchen und Achäiſchen Scribonius Libo und Marcus 
Octavius. Dem Ganzen der Flotte ſtand jedoch Mar⸗ 
cus Bidulus vor, ber Alles leitete und den oberſten Bes 
fehl hatte. 

6. Cäſar hielt gleich bei feiser Ankunft in Brundafium 
eine Rede zu den verſammelten Soldaten, worin er (ic, bie 
nun ſo nahe zum Ziele ihrer Mühen und Gefahren gekom⸗ 


men wären, aufforderte, ihr Gepäcke und ſonſtiges Eigen⸗ 


thum ruhigen Herzens in Italien zurückzulaſſen und ohne 
weitere Laſt die Schiffe zu beſteigen, damit eine deſto gröͤ⸗ 
ßere Anzahl Soldaten auf denſelben Platz fände: vom Siege 
und ſeiner Freigebigkeit ſollten ſie alles Mögliche hoffen. Als⸗ 
dald rief die ganze Maſſe einſtimmia, „er ſolle befehlen, Was 
er nur wolle; fie würden gerne jedem ſeiner Beſehle Ges 
nüge thun.“ So lichtete denn Cäſar am vierten Januar die 


Anker, nadbemgicben Legſonen eingeſchifft waren, mie oben “). 


demerkt wurde; am folgenden Tage erreichte er das Land. 


kiſchen Albanien, an einem Buſen des Adriatiſchen Meeres. 
Apollonia, ſüdlich von Dorrhachium, 2—3 Stunden 
vom Meere; jegt nur noch Ruinen, unter dem Ramen 
Polonia oder Polina. 


*) Cap. 2. | 9 


* 
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Zwiſchen den Cerauniſchen Klippen und andern gefähr⸗ 
lichen Stellen hindurch fand er ruhige Aufuhrt, und fepte 
feine Leute an dem Orte, der Paläſte“) heißt, ans Land 
wahrend er alle Häfen mied, da er dieſelben in den Händen 
"feiner Gegner glaubte. Alle feine Schiffe waren unverſehrt 
geblieben. inii 
| 7. In Drienm ) waren Zucretins!Bespillo 
unb Minuciut Rufus mit achtzehn Schiffen aus Klein: 
aſten, welche fie auf Befehl des Decimus Lälius führten; 
Marcus Bibulus war mit hundert und zehn Schiffen 
in Corcyra. 0 Die erſteren liefen aus Mangel an Zu: 
trauen nicht einmal aus ihrem Hafen, obgleich Cäſar im 
Ganzen nur zwölf Kriegsſchiffe, darunter vier bedeckte, 1) 
zu ſeinem Schutze mitgenommen hatte: Bibulus aber kam 
zu ſpät, weil feine Schiffe nicht ſegelfertig unb die Ruder: 
knechte zerſtreut waren: denn Cäſar ward am Feſtlande eher 
erblickt, als das Gerücht von ſeiner Ankunft überhaupt nur 
bis in jene Gegenden gelangen konnte. | 

8. Sobald die Soldaten ausgeſchifft waren, (bidte er 


*) Paläfte, eine Gegend in der Landſchaſt Chaonia, nicht 
weit von den Cerauniſchen — welche gegen We: 
ſten in das Vorgebirg NrrocerauMa auslieſen; jetzt 
Monti della Chimera. 

) Oricum, Seeſtadt in Epirus, an der Grenze gegen Illp⸗ 
rien, mit einem vortrefflichen Haſen. 

% Corcyra iſt hier nicht die jegt Corſu genannte ſüdkichere 
Inſel, ſondern Corcyra Nigra, jetzt Coriola ober Cu: 
riola. Den Namen „Schwarze (Nigta)“ erhielt fie 
von den dichten und dunkeln Waldungen. | 

T) Ueber bie bedeckten Kriegsſchiffe vergl. bie Anm. z. I, 56. 
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noch in derſelben Nacht die Schiffe nach Brundiſlum zurück, 
um die übrigen Legionen und die Reiterei berübergubringen. *) 
Das ganze Geſchäſt ward bem Legaten Fufius Calenus 
übertragen der dabei alle Schnelligkeit entwickeln ſollte. 
Die Schiffe fließen jedoch zu ſpät vom Lande, verfehlten fo 
den Wind der Nacht, und waren auf dieſem Rückwege 
unglücklich. Bibulus, der in Corcyra don Gáfaré Ankunft 
Nachricht erhielt, hoffte nämlich, noch einem Theil von deſſen 
Laſt ſchiffen begegnen zu können, ſtieß aber auf dieſe leeren 
Schiffe, von welchen ihm etwa dreißig in die Hände kamen. 
Gegen dieſe ließ er den heftigen Zorn und Aerger über 
feine eigene Nachlaͤſſigkeit in der Art aus, daß er fie alle in 
Brand ſteckte und zugleich Schiffer und Herren der Schiffe 
mit verbrannte, um durch die große Härte dieſer Strafe die 
Uebrigen abzuſchrecken. Nach dieſer That beſetzte er die 


einzelnen Landungsplätze und das ganze Ufer von Sa⸗ 


lonä *?) bis zum Hafen von Oricum weit und breit mit 
Abtheilungen ſeiner Flotte, ſtellte mit mehr Sorgfalt die 


») Caͤſars zwölf Legionen kamen aus Spanien, Gallien, oder 
von ben ÜUſern des po. Er hätte doch wohl beſſer gethan, 
fte durch Illprien und Dalmatien nach Macedonien zu ſchicken. 
Von Piacenza, wo ſich die beiden Straßen trennen, hatte 
er gleich weit nach Epirus; fein Heer ware vereinigt bin⸗ 
gekommen, er hätte nicht über das Meer zu gehen gehabt, 
was ein ſo bedeutendes Hinderniß iſt, und wo ihm die Ueber⸗ 
fahrt, im Angeſicht einer überlegenen Flotte, beinahe ver: 
derblich geworden ware. Napoleon. 
Salon oder Salona auf der Küſte vou Dalmatien, 
nicht weit von dem heutigen Spalatro, mit einem vors 
züglichen Haſen. 


>> 
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Wachen auf, und blieb, obgleich im härteſten Winter, in 
eigener Perſon ſtets ſelbſt auf den Schiffen. Keine Mühe 
und kein Geſchäft war ihm zu gering, und er glaubte keine 
weitere Unterſtützung abwarten zu müſſen, wenn er nur 
Caͤſarn begegnen und fid mit ihm meſſen könne. 

9. Bei'm Abgange der Liburniſchen ) Schiffe aus Illp⸗ 
ricum. kam Marcus Octavius mit feinen Schiffen 
nach Salonä. Dort verleitete er die Dalmaten unb 
andere Stämme, und machte die Inſel Iſſa ) Cäſars 
Bunde untreu. Als er in Sa lonä ſelbſt die dort wohnen: 
den Römiſchen Bürger weder durch Verſprechungen, noch 
durch Drohungen dewegen konnte, ſo begann er die Stadt 
au belagern, welche nämlich überhaupt durch die Beſchaffenheit 
ihres Terrains feſt iſt, namentlich aber durch einen Hügel. 
Jene Römiſchen Bürger machten aber ſchnell zu ihrem Schutze 
Thürme aus Holz, und da fle, ihrer geringen Anzahl wegen, 

zum Widerſtande zu ſchwach waren, ſchritten ſie, von vielen 
Wunden erfchöpft, zum letzten Mittel, befreiten alle waffen— 
fähigen Sclaven, ſchnitten allen Frauen die Haare ab, und 


») Die Liburniſchen Schiffe (vergl. Cap. 5) waren beſonders 
leichte Fahrzeuge, benannt nach den Libur nern, einem 
Juypriſchen Volke am adriatiſchen Deere, Uebrigens ſcheint 
dieſe Stelle Bezug zu haben auf Etwas, was im zweiten 
Buche mangelt. Man nimmt an, Scribonius fibo, welcher 
gemeinſchaftlich mit dem Octavius (Cap. 5) die Liburniſche 
und Achaͤiſche Flotte veſebligte, habe die gefangen gen om⸗ 
menen (Cap. 4) Cohorten dem Cajus Antonius auf dieſen 
Liburniſchen Schiffen zu Pompejus gebracht. 

**) Iſſa, Inſel des adriatiſchen Meeres, an ber file den 
Dalmatiau; jegt Liſſa. 
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machten daraus Seile zu Wurfmafchinen. Ockavius, der 
dieſe Stimmung erfuhr, umgab nun die Stadt mit fünf 
Lagern, und begann fie zu einer und derſelben Zeit mit 
Einſchließung und Angriffen zu bedrängen. Jene aber, auf 
Alles gefaßt, litten beſonders durch Getreidemangel. Daher 
baten fie Cäſarn durch Geſandte um Hilfe, und ſuchten die 
übrigen Bedrängniſſe, fe gut fie konnten, für (id auszuhalten. 
Nach längerer Zeit, da des Octavius Leute durch die Dauer 
der Belagerung nachläſſiger geworden, benutzten fie zur 
Mittags ſtunde, als Jene ſich entfernt hatten, die Gelegenheit, 
ſtellten allenthalben auf die Mauer Knaben und Franen, 
damit der täglichen Gewohnheit genügt würde, verbanden 
ftd) mit den jüngſt evt Befreiten in Eine Schaar, und brachen 
in das nächſte Lager des Octavius. Nach deſſen Eroberung 
griffen ſie in dem nämlichen Sturme das zweite an, dann 
das dritte und vierte und fo weiter. Alle Mannſchaſt wurde 
aus den Lagern vertrieben, Viele niedergemacht, der Reſt— 
aber ſammt dem Octavius genótbigt, (id) auf die Schiffe 
zu retten. So endigte die Belagerung. Schon war der 
Winter ') nahe, und Dctavins, ber fo großen Schaden 
genommen, verzweifelte an dem Erfolge der Belagerung: 

ger zog fid) alſo nad) Dyrrhachſum zu Pompejus. 


) Dieß ſcheint für den erſten Anblick nicht zuſammen zu ſtim⸗ 
men mit der Angabe in Cap. 6, daß Cáfar am 4. Januar 
aus Italien abgeſegelt ſey. Allein der Monat Januar nach 
dem damaligen RNoͤmiſchen Kalender, welchen Cäſar erſt zwel 
Jahre ſpaͤter meine entſprach dem le unſeres 
Kalenders. 


Caſar. 56 Bdchn. ö 9 
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10. Wir haben erzählt,) daß der Reiteroberſt des Pom⸗ 
pejus, Vibullius Rufus, zweimal in Cäſars Gewalt 
gekommen war, und von ihm wieder freigelaſſen worden; 
einmal bei Corfinium, das andere mal in Spanie u. 
Gerade weil Cäſar fo gnädig gegen ihn geweſen war, hielt 
er ihn für eine Sendung und Uebermachung ron Aufträgen 
an Pompejus febr geeignet, beſonders da er auch deſſen Gel: 
tung bei Pompejus kannte. Der Auftrag ſelbſt beſtand unge: 
fähr in Folgendem: „Sie Beide mußten ihrer Hartnäckigkeit 
„ein Ende machen, die Waffen aus den Händen legen, nnd 
„das Spiel des Glückes nicht weiter verſuchen. Beiderſeits 
„habe man ſchweren Schaden genommen, der ihnen als Lehre 
„uud Warnung dienen könne, vor weiteren Unglücksfällen 
„Furcht zu haben. Pompejus, aus Italien rerdrängt, 
„habe Sicilien, Sardinien, beide Spaniſchen Provinzen, und 
„in Italien und Spanien zuſammen einhundert und dreißig 
»Goborten Römiſcher Bürger eingebüßt. Er, Cäſar, babe 


^ € „Curio's ) Tod, den ſchweren Verluſt des Heeres in Africa, 


„und die Unterwerfung feiner Leute bei Corcyra “““) zu beklagen. 
„Deßhald wollten ſie denn ihrer ſelbſt und des Vaterlandes 
vhſchonen; fie hätten ja durch ihr eigenes Unglück hinlänglich 
„ bewieſen, wie viel im Kriege der Zufall vermöge. Jetzt 
„allein fep es noch Zeit zu Friedensverhandlungen, da Beide 
»noch muthig wären unb (id) gewachſen ſchienen: habe das 

„Glück Einem von ihnen auch nur einen geringen Vortheil 


*) Vergl. I, 23. 34. 38, . 
Ueber Curio vergl. II, 42. 


vr, Vergl. die Bemerkung zu Cap. 4. über das Schick ſal des 
Cajus Antonius. | 
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geſchenkt, fo werde Dieſer, als der Stärkere, von Friedens- 
„bedingungen Nichts wiſſen wollen, und mit einem gleichen 
„Theile nicht zufrieden ſein, weil er ſich zutraue, Alles zu 
„gewinnen. Da nun ſie ſelbſt bisher über die Bedingungen 
„eines Friedens nicht hätten einig werden Fönnen, fo wollten 
„fie ſolche in Rom vom Senate und Volke verlangen. In 
„der Zwiſchenzeit müſſe es ihnen und dem Vaterlande genü⸗ 
„gen wenn Beide alsbald vor ihren Völkern eidlich erklärten, 
„fie würden innerhalb der nächſten drei Tage ihr Heer ent- 
„laſſen. Wenn fie fo auf ihre Waffen und die Unterſtützungen 
„Verzicht leiſteten, auf welche ſie nun baueten, ſo würden 
„Beide nothmendig mit dem Urtheile des Volkes und Se— 
„nates zufrieden ſein. Damit ſich Pompeſus deſto leichter 
-mit dem Vorſchlage befreunde, fo wolle er all ſeine Land⸗ 
„truppen und Beſatzungen der Städte entlaſſen.“ 

11. Nachdem Cäſar Dieß dem Vibullius “) in Gor: 
cora mitgetheilt hatte, hielt dieſer für eben fo nothwendig, 


— 


?) Nach der Lesart: Vibullius, his expositis Corcyrae. 
In Cortyra ſtand mad) Cap. 7. der Admiral Bibulus 
mit einer Flotte von 110 Segeln. Bei dieſem kehrte Bis 
vullius auf feiner Mifion an, theilte ibm, einem bebeu- 
tenderen Manne der ganzen Partei, bie Beranlaffung und 
don Zweck feiner Reife mit, und vernahm hinwiederum gerade 
bei Bibulus das ſchnelle Erſcheinen Cäſars. Ueberzeugt, 
daß es mit Cäſars Aufträgen unb mit Pompejns“ Zugäng⸗ 
lichkeit doch eine zweckloſe Sache fep, glaubte alfo Vibullius 
feine Reife zu Pompejus eben dehhalb beſchleunigen zu müjfen, 
well es in feines Feldherren Intereſſe liege, Cäſars Anrüden 
baldigſt zu erfahren. Er ſcheint aber hoͤchſt wahrſcheinlich 
feine Reife auf der Via Egustlzus gemacht zu haben, 


5 * 


632 Denkwürdigkeiten des Bürgerkrieges. 


den Pompeius von dem unvermutheten Anrücken Caſars zu 
benachrichtigen, damit derſelbe mit Rückſicht darauf einen 
Plan faſſen könnte, bevor die Beſprechung über Gáfaré 
Antrag begänne. Indem er deßhalb Tag und Nacht ununter— 
brochen reiste und zur Beſchleunigung immer die Pferde 
wechſelte, ſuchte er zu Pompejus zu gelangen, um ihm zu 
melden, Cäſar feo mit feiner ganzen Macht da. Pompeius 
war damals in Canda via, ) und wollte gerade aus Mar 
cedonien in's Winterlager nach Apollonia und Dyorr— 
hachium ziehen. Ob dieſer unerwarteten Nachricht beſtürzt, 
ſuchte er in größeren Märſchen nach Apollonia zu kommen, 
damit Cäſar nicht die Küſtenſtädte in ſeine Hand bekäme. 
Dieſer aber zog, als er ſeine Truppen ausgeſchifft hatte, 
noch an demſelben Tage nach Oricum. Als er dort ankam, 
wagte es Lucius Torquatus, der auſ Pompejus' Befelf 
mit einer Beſatzung von Parthinern *?) die Stadt behaups 
tete, ihm die Thore zu ſchließen und die Stadt gegen ihn zu 
vertheidigen. Da er aber den Griechen *) befahl, auf die 
Mauer zu ſteigen und zu den Waffen zu greifen, dieſe jedoch 
erklärten, fie würden gegen des Römiſchen Volkes Ober: 


welche von Apollonia und Dhrrhachium über Lych⸗ 
nidus und Pylon nach ber Landſchaft Can davia ſührte⸗ 
wo damals Pompejus campirte. 
) Candavia, eine rauhe und waldige Gebirgsgegend in 

Illyria Greca, fübófilid) von Dyerhachium. 

) Parthiner oder Parthener, ein Volke ſtamm im 
Griechiſchen Illyrien, in der Gegend von Dyrrhachi um; 
Livius 29, 12. t 


6% Griechen, b. h. feine  — welche aus dem Grie⸗ 
ch i ſche n Juyrien waren. 


| 
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befehl ) nicht kämpfen, da überbief die Ctdbter ſelbſt im 
Begriffe waren, den Caͤſar auf ihren Namen einzulaſſen, fo 
öffnete er, an aller weiteren Hülfe rerzweifelnd, die Thore 
und übergab ſich und die Stadt in Gájaré Hande, der ihn 
ohne alle Beſtrafung begnadigie. 

12. Nach der Unterwerfung der Stadt Oricum zog Gáfar 
ohne alle Unterbrechung gegen Apollonia. Bei der Nach⸗ 
richt von deſſen Anrücken ließ Lucius Staberius, der 
dortige Befehlshaber, die Burg mit Waſſer verſehen und 
dieſelbe befeſtigen; von den Bewohnern forderte er Geiſſel. 
Dieſe erklärten jedoch, ſie würden weder Geiſſel geben, noch 
bem Conſul ihre Thore verſchließen; denn (le wollten fid) 
gegen die Entſcheidung des Römiſchen Volkes und des ganzen 
Italien's kein Urtheil herausnehmen. Da Staberius jetzt 
ihre Stimmung kannte, fioh er heimlich aus Apollonia, das 
nun durch die Bewohner Cäſarn übergeben wurde, an wel: 
chen fie Geſandte ſchickten. Ihrem Beiſpiele folgten die von 
Bullis **) unb von Amantia, ) nebſt den übrigen 
Nachbarſtädten, und ganz Epirus: Alle ſchickten Geſandte 
an Eäfar und unterwarſen ſich deſſen Befehlen. 

*) Caͤſar, als — repräſentirte die Hoheit des Nömifchen 
Volkes. 

5*) Pullis ober Byllis wird von Mannert VII, 405 nach 
Ptolemäus in den Buſen von Salona geſetzt, neben dieſer 
Stadt. Reichard dagegen ſetzt es zwiſchen Apollonia und 
Dyrrhachium, und findet es wieder in dem heutigen pot; 
lin, nicht weit von ber Mündung des Genuſus. 

9 Amantia, nad Reichard am Fluſſe Aons (Voiussa); jetzt 
die Nuinen von Avostina. d 
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13. Bei der Meldung der Vorfälle zu Oricum unb 
Apollonia ſuchte Pompejus, der für Dyrrhachium ) 
fürchtete, Tag und Nacht ununterbrochen marſchirend, dieſen 
Ort zu gewinnen. Es ging das Gerücht, Cäſar (lebe ganz 
nahe, und zugleich befiel wegen der großen Eile, in welcher 
Pompejus zwiſchen Tag und Nacht keinen Unterſchied machte 
und gar nicht vom Marſche abließ, eine ſolche Beſtürzung 
deſſen Heer, daß in Epirus und der Nachbarſchaft faſt Alle 
die Fahnen verließen, Manche ihre Waffen wegwarfen, und 
der Zug einer Flucht ähnlich ſah. Als jedoch Pompejus nabe 
dei Dyrrhachium anhielt und den Befehl gab, ein Lager zu 
ſchlagen, ſo trat, weil auch dann die Beſtürzung des Heeres 
nicht aufgehört hatte, zuerſt Labienus hervor, und ſchwur, 
daß er feinen Feldherrn nicht verlaſſen, ſondern jedes Schickſal 
mit ihm theilen werde. Daſſelbe ſchwuren die übrigen Lega⸗ 
ten, denen die Tribunen und Centurionen und endlich das 
ganze Heer folgten. Weil übrigens Pompejus auf dem Wege 
nach Dyrrhachium den Vorſprung gewonnen hatte, fo ſtand 
Cäſar von der Eile ab, und ſchlug ſein Lager am Fluſſe 
Apſus ) im Gebiete von Apollonia, damit die ihm erge⸗ 
benen Städte“) an feinen Kaftellen und Wachpoſten einen 


) Bon Apollonia, das jetzt in Caͤſars Handen war, führte bie 
Küfte unmittelbar nördlich nach Dyrrhachium; Pompeius 
‚ fand auf der Seite drinnen im Lande. 

) Der Fluß Apſus, jetzt Crevaſta, mündet zwiſchen Apol⸗ 

lonia und Dprrhachium in das adriatiſche Meer. 
%) Diefe Städte (inb keine andern, als Apollonia und 
Oricum. Cäſars Lager war auf der Südſeite des Ayfus, 
wodurch er beiden Städten näher war, als Pompejus, gegen 
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Sicherheit gewährenden Schutz haben möchten. Zugleich wollte 
er daſelbſt die Ankunft der übrigen Legionen aus Italien 
abwarten, und unter Zelten überwintern. ) Daſſelbe that 
auch Pompeſus, der fein Lager auf der andern Seite des 
Apſus ſchlug und all ſeine Truppen und Hilfsvölker dort⸗ 
hin zuſammenführte. j 

14. Galenus hatte nach Gáfaré Vorfchrift, "*) fo weit 
ihm die Schiffe zu Gebote ſtanden, Legionen und Reiterei in 
Brundiſium eingeſchifft und war abgeſegelt. Noch nicht 
weit vom Haſen entfernt, erhielt er jedoch einen Brief don 
Cäſar, werin ihm gemeldet wurde, daß bie Häfen und das 
ganze Ufer “) von der Flotte der Gegner beſetzt ſeyen. Er 
ſchiffte alſo wieder in den Hafen don Brundiſtum und rief 
alle übrigen Schiffe dahin zurück. Nur Eines derſelben ſetzte 
den Lauf ſort und gehorchte ſeinem Befehle nicht, weil et 
keine Soldaten an Bord hatte und von einem Privatmanne 
geführt wurde. 1) So kam es nach Dricum und wurde von 
Bibulus genommen, der an allen Sclaven und Freien, 
ſelbſt die unmannbaren nicht ausgenommen, Rache übte, 


beffen Angriffe er fie deßhalb ſchützen konnte. Die Anlegung 
von Kaſtellen und die Aufſtellung von Wachroſten führten 
noch mehr zum Ziele. Er beherrſchte fo die Seegegend ſüͤdlich 
vom Apſus. 
' $) Er wollte keine Winterquartiere beziehen, fondern im Felb⸗ 
lager, unter den Zelten aus Leder und Fellen, überwintern, 
**) Vergl. Cap. 8. 
% Von Epirus. 
+) Das Schiff geborte etwa & uem — der das Seer 
zugleich begleiten, zugleich feine eigenen Geſchäſte machen 
„ wollte. N 
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indem er Alle ohne Ausnahme hinrichten ließ. So war alfo 
die Rettung jener ganzen Heeresabtbeilung das Werk eines 
Augenblicks und großen Zufalls. 

15. Wie oben *) erzählt worden, war Bibulus mit 
ſeinen Schiffen dei Oricum, und wurde, wie er ſelbſt den 
Cäſar ^*) rom Meere und den Häfen abhielt, ebenſo dom 
feften Lande jener Gegenden überall abgehalten. Denn Cäſar 
hatte allenthalben kleine Truppenabtheilungen au(geftef(t und 
das ganze Ufer beſetzt: ſo konnte Bibulus weder Holz noch 
Waſſer holen laſſen, und nicht einmal die Schiffe am Lande 


feſtbinden. Dieſe Lage war äußerſt ſchwierig, und er litt au 


den nöthigſten Dingen den größten Mangel, ſo daß man 

Lebensmittel, Holz und Waſſer auf Laſtſchiffen von Gorcora 

herdeiſchaffen mußte. Einmal waren fie ſogar gendͤthigt, da 

(le ſtürmiſches Wetter hatten, von den Fellen, mit welchen 

die Schiffe bedeckt waren, den des Nachts gefallenen Thau auf: 

zufangen.“ ) Geduldig und entſchloſſen trugen fie übrigens 

dieſe Schwierigkeiten, und wollten die Ufer nicht blosſtellen, 

noch die Häfen verlaſſen. Als ſie aber in jener Verlegenheit 

waren und (id Lib o mit Bibulus verbunden batte, (pra: 

) Vergl. Cap. 7. Oricum lag Coreyra, wo Bibulus ſtand, 
nicht ferne, Ueber Cäſars Stellung vergl. Cap. 13. 

% Man denke hier nicht an Gäfard Perfon und fein bei'm 
Apſus ſtehendes Heer, ſondern an jene Truppenabtheilungen. 
welche noch in Brundiſium getrennt von ihm bie lleberfabrt 
zu bewerkſtelligen ſuchten. 

% Es waren Haͤute über die Schiffe geſpannt, unter welchen 
fib die Soldaten wie unter Zelten befanden, Von dieſen 


Häuten floß natürlich der auf fie gefallene nächtliche Thau 
ab, und konnte aufgefangen werden. * 


ER 
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chen biefe Beiden von ihren Schiffen aus mit den Legaten 
Marcus Acilius und Statius Murcus, von welchen 
der Eine auf den Mauern der Stadt, der andere bei den 
Schutztruppen am Ufer den Befehl hatte. Dieſen erklärten 
(ie, mit Caͤſar über etwas febr Wichtiges ſpre ben zu wollen, 
wenn man es ihnen möglich mache. Um der Sache mehr 
Nachdruck zu geben, ſetzten ſie noch Anderes hinzu, ſo daß 
es den Anſchein hatte, ſie wollten wirklich über eine Ver⸗ 
einigung verhandeln. Auf ihr Verlangen erhielten ‘fie alſo 
Waffen ſtillſtand, da (ie etwas Wichtiges zu bringen ſchienen, 
und die Legaten, welche Cäſars entſchiedenen Wunſch des 
Friedens kannten, die Vermuthung faßten, es könnten des 
Vibullius *) Aufträge einigen Erfolg gehabt haben. 

16. Damals war Gáfar mit einer Legion ausgezogen, 
um die entfernteren Städte mit ſich zu verbinden und für 
Lebensmittel zu ſorgen, an welchen er ſtarken Mangel litt. 
Er war gerade bei Buthrotum, ) Corcora gegenüber, 
als ihn ein Brief von Acilius und Murcus von ben Wün⸗ 
(den des Vibo unb Bidulus unterrichtete. Er verließ bet: 
halb die Legion und kebrte nach Oricum zurück. Bei feiner 
Ankunft wurden jene zwei Pompejaner ſogleich zu einer 
Beſprechung beſchieden. Es erſchien Libo, und entſchuldigte 
ben Bibulus, der ein febr zornmüthiger Mann war und 

perſönliche Jeindſchaft gegen Caͤſar hegte, die fid) von feiner 
Aedilität und Prätur herſchrieben: Derſelde habe aus dieſem 
Grunde die Beſprechung vermieden, damit nicht Dinge, welche 


) Vergl. Cap. 10. ö 
„ Buthrotum in Albanien, an der Meerenge von Corſu. 


if * 
.“ is 
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die ſchönſte Hoffnung und den größten Nutzen verſprächen, 
durch feine Lerdenſchaftlichkeit rückgaͤngig würden. Der leben: 
digſte Wunſch des Pompejus fep, wie früher, fo auch jetzt, 
daß Friede geſtiftet werde, und daß man die Waffen nieder⸗ 
lege; doch babe er [Libe] keine Vollmacht in dieſer Beziehung, 
weil man in Folge eines Beſchluſſes der höchſten Staats: 
behörde bie oberſte Leitung des Krieges und aller Angelegen⸗ 
heiten dem Pompejus überlaſſen habe. Indeſſen wollten (ie, 
ſobald Cäſar ihnen fene Forderungen mitgetheilt babe, Ge: 
. faubfe an Pompeſus ſchicken, der alsdaun auf ihr Zureden 
das Uebrige für ſich allein thun werde. In der Zwiſchenzeit 
ſollte der Waffenſtillſtand fortdauern, bis man von Pompeſus 
zurück ſeyn könne, und keine Seite dürſe der andern ſcha deu. 
Hierzu fügte er noch Einiges über ihre Sache, ) ihre Macht 
und ihre linterftügungen. *^) 

17. Cäſar glaubte damals ſchon, daß dieſe Dinge keine 
Antwort verdienten, und wir halten ſte auch jetzt nicht der 
Erwähnung werth. Er forderte alſo, daß er an Pompejut 
Geſandte obne Gefahr ſchicken dürfe, daß ſie ſelbſt dafür 
Sicherheit leiſten, oder die Geſandten don ihm in Empfang 
nehmend zu Pompejus führen ſollten. In Betreff des Waffen: 
ſtillſtandes bemerkte er: „das Verhältniß in ihrem Kriege 
„fen nun alſo getheilt, ** mit ihrer Flotte ſeine Schiffe 


*) D. b. entweder Über den Streit zwiſchen Pompe jus und Gájar 
uberhaupt, oder blos über die Verbältniſſe des Pompejus. 
**) D. h. was Pompefus, deſſen Heer und Flotte ohnehin (chen 
weit zahlreicher und ſtaͤrker waren, als auf Seite Caſars. 
noch all für bedeutende 9 und Verſtaͤrkung zu 

erwarten habe. 


— —— — 
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„und feine Unterſtützungen zurückhielten, er hingegen fie vom 
„Waſſer und Lande abſchneide. Wenn (ie hierin Erleichte: 
„rung wünſchten, ſo möchten ſie von ihrer Bewachung des 
„Meeres nachlaſſen; fo lange (le dieß beſegt hielten, werde 
„auch er an ſeinem Vortheile (eff halten. Immerhin aber 
„könne über eine Beilegung verhandelt werden, ohne daß 
„man von biefen Dingen abſtehe: Dieß feo kein Hinderniß.“ 
Allein fie wollten weder von einer Geſandtſchaft Cäſars 
Etwas wiſſen, noch auch gutſprechen, ſondern ſchoben die 
ganze Sache dem Pompejus zu: Eines allein betrieben ſie, 
ben Waffenſtillſtanv, und drangen darauf mit aller Heftigkeit. 
Cäſar fab alfo, daß fie mit ihrer Rede nur den Zweck gehabt 
hätten, der augenblicklichen Gefahr und Noth zu entgehen, 
und daß ſie weder eine Hoffnung, noch einen Vorſchlag zum 
Frieden mitbrächten. Er richtete daher ſeine ganze Auf⸗ 
merkſamkeit auf den Krieg. 

18. Bibulus, der viele Tage hindurch nicht an's Land 
ſteigen konnte und in Folge der Kälte und Anſtrengung in 
eine ſchwere Krankheit verfallen war, unterlag derſelben, da 
er auf dem Meere nicht geneſen konnte, und doch das begonnene 
Werk nicht aufgeben wollte. Nach ſeinem Tode war der oberſte 
Befehl über die Flotte keiner Perſon allein übertragen, ſon⸗ 
dern ein Jeder leitete ſeine Abtheilung nach eigenem Gut— 
dünken. Nachdem die erſte Beſtürzung über Caͤſars plötzliches 
Anrüden vorüber war, begann Vibullius wiederum in 
Gegenwart des Libo, Lucius Lucceſus und Theopha⸗ 
nes, mit denen Pompeius über die wichtigſten Dinge zu 
berathen pflegte, ein Gefpräc über Gájar$ Vorſchläge. Allein 
Pompejus unterbrach ibu fogfeid) im Eingange und hinderte 


f 
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ihn, weiter zu reden. „Wozu ein Leben, wozu eine Vater⸗ 
„ſtadt, wenn ich (le Cäſars Gnade zu verdanken ſcheine? 
„Denn fo wird es durchaus (deinen, wann man urtheilen 
„wird, ich ſey nach Italien, das ich verlaffen habe, zurück 
„gebracht worden.“ ) Tiefe Worte theilten Cäſarn nach dem 
Kriege eben Jene mit, welche bei dieſer Beſprechung zugegen 
waren. Ungeachtet übrigens dieſer eifte Verſuch mißlungen 
war, bemühte Cäſar ſich doch, auf andere Weiſe mündlich 
über den Frieden zu verhandeln. 

19. Zwiſchen des Pompejus und Gäfard Lagern war 
nun der einzige Fluß Apſus, und die Soldaten ſprachen 
dort häufig miteinander, da nach ihrem eigenen Uederein⸗ 
kommen während des Geſpräches nicht von einem Lager in 
das andere geſchoßen wurde. So ſchickte denn Cäſar feinen 
Legaten Publius Vatinius ganz an das Ufer des Fluſſes, 
damit er über die Hauptſachen in Betreff eines Friedens 
ſpreche und häufig laut rufe: „od, Was ſelbſt den Entlaus 
fenen aus dem porenäiſchen Gebirge und den Ceeráubern 
geſtattet worden,“) den Römiſchen Bürgern erlaubt fen: an 
ihre Mitbürger Geſandte zu Friedensunterhandlungen zu 
ſchicken, und beſonders dahin zu werken, daß nicht Bürger 


*) In dem „Zurſckbringen“ liegt etwas für Pompeſus 
Schimyfliches. Man denke zur Erläuterung z. B an einen 
Ptolemäus Auletes, den Aulus Gabinius wieder auf feinen 
Chron feute. Wer „zurückbringt,“ der bat mehr Macht 
und mehr Einfluß. 

**) Man denke erſtens an den Krieg des Pompejus mit den 
Sertorianern, und zweitens an eben Deſſelben Feldzug gegen 
die Ciciliſchen Seeraͤuber. Im Ganzen herrſcht Declamatlen. 
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gegen Bürger die Waffen führten?“ Vieles der Art fprady 
er im Tone der Rührung, wie er denn in Betreff ſeines 
Wohles und jenes der Geſammtheit nicht anders konnte:“ 
er wurde auß von den beiderſeitigen Soldaten mit Ruhe 
angehört. Man gab ihm dann die Untwort, Aulus Varro 
verſpreche, den andern Tag zu einer Unterredung zu Pom: 
meu: zugleich wurde auch beſtimmt, wo die Geſandten beider 
Theile ganz ſicher zuſammenkommen und ſich ihre Wunſche 
mittheilen könnten, und es ward die Zeit dazu feſtgeſetzt. 
Als man dann am folgenden Tage dort zuſammenkam, 
ſtrömte von beiden Seiten noch eine bedeutende Menge 
Menſchen hinzu, es herifihte eine große Spannung auf den 
Ausgang, Aller Sinn ſchien auf den Fri nden gerichtet zu 
ſeyn. Aus dieſer Menge trat daun Titus Labienus 
hervor, und fing au über den Frieden in ruhigem Tone zu 
ſprechen, und mit Vatinius Worte zu wechſeln, Mitten 

in ihrer Rede wurden fie jedoch durch Geſchoße von allen 
Seiten unterbrechen, denen aber Vati ius, durch die Waffen 
ſeiner Soldaten geſchützt, entging. Immerhin wurden dabei 
Mehrere verwundet, unter Andern Cornelius Balbus, 
Marcus Plotius, Lucius Tiburtius, nebſt einigen 
Eentnrionen und Soldaten. Zum Schluße rief noch La— 
bienns: „So redet denn (ürber nicht von Aus ſöhnung; denn 
von Frieden kann keine Rede bei uns ſeyn, ehe ihr Cäſars 
Kopf übergebet." 

20. Zu derſelben Zeit nahm ſich in Rom der Prätor 
Marcus Coelius Ruſus“) der Sache der Schuldner an 


) Vergl. über den Ecelius oben 1, 2, II, 43. Er trennte fid) 


4. 
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und ſtellte gleich mit Anfange feines Amtes feinen Richter⸗ 
ſtuhl neben das Tribunal ) des ſtädtiſchen *) Prätort 
Cajus Trebonius. Er verſprach denen ſeinen Beiſtand, 
welche gegen die Schätzung und die Zahlungen nach dem 
Ausſpruche der Schiedsrichter, wie Cäſar es bei ſeiner Au— 
weſenheit beſtimmt hatte, appelliren würden. Allein durch 
die Billigkeit der Verordnung Cäͤſars und durch das freund 
liche Weſen des Trebonius, welcher glaubte, in dieſen Zeiten 
müßte die Rechtspflege mit Milde und Mäßigung geübt mete 
den, kam es, daß fich Niemand fand, der mit der Appellation 
den Anfang hätte machen wollen. Denn etwa Mangel vor: 
ſchützen, ſein eigenes und der Zeiten Elend beklagen, und 
die Schwierigkeiten der Verſteigerung geltend machen, das 
zu thun iſt auch eine mäßigere Dreiſtigkeit im Stande; 
ſich aber als Schuldner bekennen und ſeine Güter dennoch 
unverkürzt behalten wollen, welche Frechheit wäre dieß, 
welche Unverſchämtheit! So fand ſich denn Niemand, der 


von Cäſar, deſſen Freund er geweſen, deßhalb, weil Diefer 
den Cajus Trebonius, und nicht ihn, zum ſtaͤdtiſchen Prator 
ernannt hatte. Eigentlich b&tte das Loos entſcheiden follen. 
Mit dieſem Cap. muß übrigens das erſte Cap. dieſes Buches 
genau verglichen werden. 

e) Das Tribunal war eine erhöhte Bühne, auf welcher der 
Nichterſtuhl des Prätors hingeſtellt wurde, Cölſhs mochte 
alſo ebenfalls auf einer ſolchen Erhöhung Plag genommen 
baben. Das ganze Factum hatte übrigens keinen andern 
Sinn, als „Cölius fto fo gut ſtädtiſcher Prätor, als 

ö Trebonius.“ 

9*) Der einflußreichſie aller Prätoren war natürlich ber von 

Nom ſelbſt. 
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dieſe Anſprüche machte. Ja, Cölius ward gerade gegen Die, 
deren Vortheil er wollte, härter befunden, indem er, einmal 
von ſolchem Anfange ausgegangen, feine Schritte in dieſer 
wenig ehrenvollen Sache nicht umſonſt gethan haben wollte, 
und deshald ein Geſetz vorſchlug, nach welchem die Hälfte 
der Schulden unverzinst in beſtimmten Friſten an die Gläu— 
nf ig werden follten. “) 
Da Cölinus, in Folge des Widerſtandes von 
"a des Conſul Servilius “) und der übrigen Magi— 
ſtratsperſonen, gegen Erwartung wenig bewirkte, fo nahm er 
feinen erſten Vorſchlag zurück, und machte zur Erweckung 
der Leidenſchaftlichkcit zwei neue. Nach dem Einen ſchenkte 
er den Miethern die Wohnungsmiethe für ein Jahr, der 
Andere betraf neue Schulbücher.) Cajus Trebonins, 
auf den ein Sturm der Volksmaſſe geſchah, wobei Mehrere 
verwundet wurden, ward durch ihn von ſeinem Tribunal 


*) Er verwandelte feinen eriten Vorſchlag in einen andern, 
„welchen er leichter durchzuſetzen hoffte. Allein der Vorſchlag 
war für die Schuldner deßhalb hart, weil ſie eben immer⸗ 
bin die Hälfte des Kapitals baar und in beftimmten 
Friſten bezahlen follten, 

*?*) Publius Servilius Vakia Iſauricus war in bie 
fem Jahre (706 d. St.) mit Cäſar bis zu dem Zeitpunkt 
Conful, wo Eäfar (zum zweitenmal) Dictator und Marcus 
Antonius fein Magiſter Equitum wurde. Wahrend der 
Abweſenheit Cäſars, des Conſuls, ftanb alfo Publius Ser⸗ 
vilius in Rom an der Spitze der Adminiftration. 

99*) S. d. Anmerk. zu Cap. 1. Den zur Miethe wohnenden 
Bürgern für eine Zeit den Miethzins zu erlaſſen, war eine 
von ben Römiſchen Demagogen öſters angewendete Maßregel. 


, 
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verjagt. Als der Conſul Servilins über den Vorfall 
Vortrag an den Senat hielt, fo wurde beſchloſſen, Cölius 
folle von der Staatsderwaltung entfernt werden. In Folge 
dieſes Beſchluſſes wurde er fofort durch ben Gonful ven 
Senate ausgeſchloſſen und von der Rednexbühne weggeführt, 
als er zum Volke reden wollte. Ob dieſer Schmach und in 
dieſem Aerger ſtellte er ſich öffentlich jo, als wolle er zu 
Cäſar gehen: heimlich aber ſchickte er Boten zu Milo“), 
der nach Clodius' Ermordung als ſchuldig verurtheilt worden 
war. Ihn berief er nach Italien, weil derſelbe von ſeinen 
großen Fechterſpielen her noch einen Reſt von Gladiatoren 
hatte, verband ſich förmlich mit ihm und ſchickte denſelben 
voraus in das Gebiet von Thurii, ) um dort die Hirten 
zu einem Aufſtande zu bewegen. Als Cölius ſelbſt nach 
Caſiliuum kam und zu derſelben Zeit Milo's Feldzeichen 
und Waffen zu Capua feſtgenommen, anch ſeine Gladia— 
toren in Neapel erblickt worden waren, fo lagen ihre Ab: 
ſichten offen am Tage, und der bezweckte Verrath Sapua's 
war unzweifelhaft. ““) Capua verſchloß daher dem Cölius 


*) Vergl. d. Anmerk. zu Gall. Kriege VIT, 1. Milo mußte 
Italien verlaſſen und lebte in Maffılia, ohne daß ihn Caͤſar 
zurückberief; weshalb er auf denſelben erbittert war. Uebri⸗ 

gens batte Cölius, ſchon waͤhrend des Prozeſſes gegen 
Milo, in der Eigenſchaſt als Volkstribun, für Dieſen Partei 
genommen. 

9?) Thpurii, auch Thurium, Stadt in Lucanien, früher 
Sybaris genannt, ſpaͤter Gopid, — Caſilin um, 
eine Stadt in Campanien; nach Reichard jetzt Nova 
Cagnia; fie war beſeſtigt. 

a) Die Gladiatoren ſollten naͤmlich ben Verrath bewirken, 


Li 
U 


8 Drittes Buch. 8645 


die Thore, weshalb er aus Furcht vor der Gefahr feinen 
Plan aufgab und einen andern Weg nahm, befonberó da 
die Römiſchen Bürger daſelbſt zu den Waffen gegriffen und 
ihn für einen Feind erklärt hatten. 

22. Milo hatte inzwiſchen an die Landſtädte geſchrie⸗ 
den, er handle auf Befehl und im Namen der Macht des 
Pompejus, deſſen Aufträge ihm durch Bibulus zugekom⸗ 
men fepen, Wer ron Schuldenlaſt gedrückt wurde, den ſuchte 
er aufzuwiegeln. Als er aber dei dieſen Leuten Nichts aus⸗ 
richten konnte, öffnete er einige Sclavenzwinger und be⸗ 
ſtürmte Coſa * im Gebiete von Thurii. Dort ward er 
von der Mauer aus mit einem Steine getroffen, woran er 
ſtarb. ») Cölius kam, vorgeblich zu Cäſar reiſend, bis 
nach Thurii. Als er aber dort einige Bewohner aufzu⸗ 
wiegeln ſuchte und Cäſars Galliſchen und Hiſpaniſchen Rei⸗ 
tern, die daſelbſt in Beſatzung lagen, Geld verſprach, toͤd— 
teten ihn Dieſe. Dieß war alſo der ſchnelle und leichte 
Ausgang großer Pläne, welche bei den vielen Beſchäftigun— 
gen der Obrigkeiten und den mit jenen Zeiten verbundenen 
Sorgen Italien beunruhigten. 

) Man hält dies Coſa für Eins mit Compſa, wo Milo 
feinen Tod fand. Vergl. Bellejus Paterculus 2, 68, 3. 
Auf jeden Fall unterſcheide man hievon das Coſa in Etru⸗ 
rien. Nach Caͤſar und Caſſius Dio kam Mllo in Lucanien 
um's Leben, nad) Vellejus im Lande ber Hirpiner, bent 
er nennt Compſa einen hirpiniſchen Ort. Es wurden alfo 
höchſt wahrſcheinlich dieſe Nachbarvölker nicht genau genug 
nach beſtimmten Grenzen geſchieden. 


) Der Text iſt an dieſer Stelle wo nicht völlig verdorben, 
doch wenigſtens verſtümmelt. . 


Gáfar. 58 Bochn. 6 
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23. Libo verließ Oricum mit ſeiner Flotte von fünfzig 
Schiffen, kam nach Brunduſium, und deſetzte die dem 
Hafen gegenüber liegende Inſel. Er hielt es nämlich für 
beffer, einen einzigen Ort, wo Cäſars Leute nothwendig 
auslaufen mußten, im Auge zu behalten, als das Ufer und 
die Häfen aller Orten einzufchließen. Bei feinem unermar: 
teten Erſcheinen erhaſchte er einige Frachtſchiffe, die er in 
Flammen ſteckte; eines, das mit Getreide beladen war, 
 fübrfe er weg. So brachte er Cäſars Leute in große Be⸗ 
ſtürzung, und ſetzte Nachts nicht blos ſein Fußdolk und die 
Bogenſchützen an's Land, ſondern warf auch die Reiterde⸗ 
ſatzung. Durch die Oertlichkeit begünſtigt, machte er dann 
ſolche Fortſchritte, daß er dem Pompejus ſchriftlich erklärte, er 
möge die übrigen Schiffe, wenn es ihm gefalle, nur an's 
Land bringen und aus beſſern laſſen; er wolle mit ſeiner Flotte 
allein Cäſars Unterſtützungen“) zurück halten. 

24. Damals war Antonius) in Brundiſium. Im 
Vertrauen auf die Tapferkeit ſeiner Leute bedeckte er etwa 
ſechzig Kähne ſeiner Kriegsſchiffe mit Flechtwerk und Schutz⸗ 
brettern, ***) ſtellte fie, bemannt mit auterleſenen Soldaten, 


*) D. b. deſſen übriges Heer und Was damit zuſammenhing. 

„% Mareus Ant.onius, Cäſars fpäter fo maͤchtig und 
wichtig gewordener Freund, den er noch in dieſem Jahrt 
als Dictator zu ſeinem Magiſter Equitum ernannte. 

8%) Die Stelle kann auch überſetzt werden: er be decete die 
Boote mit Flechtwerk und Schutzdächern vou 
oben. Es iſt aber wahrſcheinlich, daß die ohne Zweifel 
febr flachen Boote einer Beſchüvung der auf ihnen agiren⸗ 
den Soldaten auf den Seiten mehr beburften, als 
von Oben. | 
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getrennt am Ufer hier und da auf, und gab Befehl, daß 
zwei Dreiruderer (bie er in Brundiflum fe(b(t batte bauen 
laſſen), ſcheinbar als wollte man die Ruderknechte üben, bis 
an den Eingang des Hafens vorgehen ſollten. Als Li bo 
dieſe ganz kühn vorſegeln ſah, glaubte er ſie nehmen zu 
können, und ſchickte fünf Vierruderer gegen (ie. Bei deren 
Annäherung flohen des Antonius Veteranen in den Hafen 
zurück, der Feind dagegen, heftig geworden, folgte mit zu wenig 
Vorſicht. Jetzt ſtürmten plötzlich von allen Seiten her die 
Kähne auf ein gegebenes Zeichen gegen den Feind, und nah⸗ 
men beim erſten Angriff einen der Vierruderer ſammt den 
Ruderknechten und ber Mannſchaft; die übrigen vier Schiffe 
mußten ſchimpflich fliehen. Zu dieſem Verluſte kam dann 
noch, daß Antouius überall am Seeufer feine Reiter aufge⸗ 
ſtellt hatte, wodurch der Feind Waſſer einzunehmen ver⸗ 
hindert wurde. Von Noth gezwungen verließ nun Libo nicht 
ohne Schimpf Brundiſlum, und Rand von der Einſchlie⸗ 
ßung ab. 

25. Etz waren ſchon viele Monate“) vorüber, und der 
Winter ging bereits zu Ende, ohne daß die Schiffe und Le⸗ 
gionen von Brundiſium bei Cäſar ankamen. Er glaubte 
daher, daß mancher günſtige Zeitpunkt zur Ueberfahrt nicht 
benutzt worden fto, weil gewiß oft Winde geweht hatten, 
denen man ſich durchaus hätte anvertrauen müſſen. Je mehr 
in dieſer Sache Zeit verſtrich, deſto ruhiger waren bie Be: 
fehlshaber der feindlichen Flotten in ihren Wachen, deſto größer 

) Nach unſerm Kalender zu ſprechen, war Gáfar ben 14. 


October von Brundiſium abgeſegelt, und jetzt begann bereits 
der Februar, für Cäſars Wunſch eine lange Zeit. 
6 8 
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wurde ihre Zuverſicht, die Ueberfahrt zu verwehren, befon: 
ders ba (ie Pompejus häufig in feinem Briefen tadelnd auf: 
forderte, ſie ſollten, da man gleich anfangs Cäſars Ueber⸗ 
fahrt nicht verhindert habe, wenigſtens die übrigen Abthei⸗ 
lungen ſeiner Macht daran hinderu. Mit jedem Tage wurde 
die Jahreszeit durch ihr Warten auf fanftere Winde ungün: 
fliger. *) Deshalb ſchrieb Cäſar mit Ernſt an die Seinigen 
in Brundiſlum, fie ſollten beim erſten Winde den Zeitpunkt 
zur Ueberfahrt benutzen, und im Fall es fid) nicht anders 
thun laſſe, gegen das Ufer von Apollonia ſegeln, und da 
die Schiffe anlegen. Jene Gegenden waren nämlich am 
meiſten frei von den Pompejaniſchen Wachſchiffen, die ſich 
nicht gar weit von ihren Häfen wagten. 

26. Da die Soldaten ſelbſt entſchieden dazu aufforderten 
und ſich für Cäſars Wohl jeder Gefahr entgegenzugehen bereit 
erklärten, ſo lichtete man muthig und tapfer unter Leitung 
des Marcus Antonius und Fufius Calenus beim 
Südwinde die Anker, und ſchon am andern Tage fuhren fie 
bei Apollonia und Dyrrhachium vorbei. Als man 
fie vom Lande aus erblickte, führte Cajus Coponius 
[Cap. 9.] der zu Dyrrhachium mit ber Rhodiſchen Flotte lag, 
ſeine Schiffe aus dem Hafen. Schon war man ſich bei nach⸗ 


) Die Stelle läßt fi auch noch anders auſſaſſen und wieder 
geben. Wir bemerken hier blos, daß der Sinn im Allge⸗ 
meinen folgender iſt: Bei ruhiger, günſtiger Witterung 
beherrſchte die Flotte des pompeſus das Meer: dann konnten 
Gifaré Truppen auf keinen Fall hinberkommen. Cher war 
Dieß möglich, wann bei rauherem, ſtürmiſchen Wetter die 
Schiffe des Pompeius nicht auflauern konuten. 


— . e 
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laſſendem Winde nahe gekommen, als derſelbe Südwind ſtärker 
wurde, unb Cäſars Leute unterſtützte.») Coponius gab aber 
deshalb ſeinen Verſuch denuoch nicht auf, ſondern glaubte 
durch die Anſtrengung und Ausdauer feiner Schiffsleute die 
Gewalt des Sturmes beſlegen zu konnen, und verfolgte (e, 
als Jene ſchon an Dyrrhachium vorbeigefahren waren, um: 
geachtet des heſtigen Windes, unabläßig. Vom Glücke be⸗ 
günſtigt fürchteten Gáfaré Leute doch den Angriff dieſer Flotte 
für den Fall, daß der Wind nachlaſſen ſollte. Als fie des⸗ 
hald den Hafen Nymphäum, ) drei Millien von Life 
ſus, “) erreichten (gegen den Südweſiwind war er fidher, 
nicht fo gegen den Südwind), fo Tiefen fle dort ein, indem 
ſie die Gefahr des Sturmes weniger anſchlugen, als die von 
Seiten der feindlichen Flotte. Kaum waren (fe drinnen, fo 
wendete (ib, ein ungaubliches Glück, der Suͤdwind, welcher 
zwei Tage geweht hatte, zum Südweſtwind. 

27. Dieß war wirklich ein Beiſpiel plötzlichen Wechſelt 
des Glückes. Im ſſcherſten Hafen lagen nun die, welche 
noch eben für ſich gefürchtet hatten: der Feind, der Cäſats 
Schiffen Gefahr gedroht hatte, mußte nun für ſeine eigene 
Rettung fürchten. Mit dem Wechſel des Windes ſchützte 
das Wetter die Erſteren, und beſchädigte ſchwer bie Rhodiſche 
Flotte. Denn alle ihre bedeckten Schiffe, ſechszehn an der 


) Indem er durch feine Heſtigkeit jeden Angriff verhinderte. 
**) Nymphänm, kleine Stadt am joniſchen Meere und am, 
Fluſſe Aous, in ber Nähe von Apollonia, mit einem Hafen, 
% giffu$ im fübliden. Dalmatien, am Drinus; jegt mabrs 
ſcheinlich Aleffio in Albanien. 
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Zahl,“ wurden an Klippen geworfen und gingen im Schiff⸗ 
druch zu Grunde; ein Theil der zahlreichen Ruderknechte 
und Mannſchaſt wurden an den Klippen zerſchmettert, ein 
Theil wurde rom Cäſars Leuten aus dem Meere gezogen; 
Alle wurden von ihm begnadigt und nach Hauſe geſchickt. 
28. Zwei Schiffe der Cäſarianer, welche die Fahrt lang: 
ſamer machten und in die Nacht hineingerathen waren, wuk⸗ 
ten nicht, welchen Ort die übrigen erreicht hatten, und war: 
fen Liſſus gegenüber die Anker. Der Befehlshaber in Liſ⸗ 
ſus, Otacilius Craſſus, ſchickte Kähne und einige klei⸗ 
nere Schiffe gegen ſie und wollte ſie wegnehmen, indem er 
jedoch zu gleicher Zeit über Unterwerfung mit ihnen verhan⸗ 
delte und ihnen für dieſen Fall Schonung ihres Lebens ver⸗ 
ſprach. Das eine Schiff hatte zweihundert und zwanzig Mann 
aus einer Rekruten⸗-Legion an Bord, das andere etwas we 
niger als zweihundert Mann aus einer Veteranen-Legion. 
Hier zeigte ſich nun, welchen Schutz den Menſchen ein feſter 
Sinn und Muth gewahrt. Denn die Rekruten, voll Schrecken 
por ſo vielen Fahrzeugen und erſchöpft durch die Fahrt und 
die Seekrankheit, ergaben (id) dem Otacilius auf feinen Eid, 
daß man ihnenß Nichts zu Leide thun würde; allein, wie (ie 
ihm vorgeführt waren, ließ er, gegen feinen Eidſchwur, Alle 
vor ſeinen Augen auf das Grauſamſte hinrichten. Die Sol⸗ 
daten aus der Veteranen-Legion, wiewohl ebenfo angegriffen 
von den Nachtheilen der ſtürmiſchen Fahrt und des ins Schiff 
eingedrungenen Waſſers, ließen dagegen in ihrer erprobten 
Tüchtigkeit und Ausdauer auf keine Weiſe nach, ſondern 


brachten die erſte Zeit der Nacht mit Unterhandlungen über 


tine Unterwerfung, die ſie heuchelten, hin, und zwangen dann 
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den Steuermann, das Schiff ans Land zu treiben, So ges 


wannen ſie einen nicht ungünſtigen Ort und brachten dort 
den übrigen Theil der Nacht zu. Früh Morgens erſchienen 
auf Otacilius Befehl die Reiter, welche jenen Küſtenſtrich 
bewachten, etwa vierhundert an der Zahl, nebft Anderen von 
der Beſatzung, die Dieſen folgten; allein die Veteranen vers 
theidigten ſich, tödteten Einige der Feinde und ſtießen end⸗ 
lich unverſehrt zu den Unſerigen. 

29. Nach dieſem Vorfalle nahmen die Römiſchen Bür: 


ger in Liſſus ben Antonius auf unb unter(tüpten ihn 


mit Allem: Cäſar hatte ihnen nämlich früher dieſe Stadt 
gegeben und dafür geſorgt, daß ſie befeſtigt wurde. Ota⸗ 
cilius, der für ſeine Sicherheit ſorgte, floh aus der Stadt 
und kam zu Pompejus. Nachdem alsdann Antonius alle 
ſeine Truppen ausgeſchifft hatte (im Ganzen drei Legionen 
Veteranen, eine aus Rekruten, und achthundert Reiter), 
ſchickte er die meiſten Schiffe wieder nach Italien zurück, 
um das übrige Fußdolk, ſammt der Reiterei herüber zu 
bringen: in Liſſus ſelbſt ließ er eine Art Galliſcher Schiffe 
in der Abſicht zurück, damit Cäſar doch einigermaßen im 
Stande wäre, dem Pompejus zu folgen, falls derſelbe etwa, 
in der Meinung, Italien fep von Truppen entblößt, mit ſei⸗ 
nem Heere dorthin überſetzte, wie Dieß allgemein ausgeſprengt 
worden war. Antonius ſchickte auch eilig Boten, die ihm 
nebſt der Zahl der übergeſchifften Truppen die Gegend be⸗ 
zeichneten, wo das Heer ans Land geſtiegen ſey. 

50. Cäſar unb Pompejus erfuhren Dieß fat zu 
gleicher Zeit, denn ſie hatten die Schiffe an Apollonia unb 
Dorrhachium vorbeifahren feben, und fid) dann zu Lande in 
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ebenderſelben Richtung mit den Schiffen in Bewegung ge⸗ 
ſetzt. In den erſten Tagen wußten jedoch Beide nicht, wo⸗ 
hin die Schiffe getrieben waren. Als fie es dann erfuhren, 
machte ſich Jeder einen verſchiedenen Plan: Cäſar wollte 
ſich möglichſt bald mit Antonius verbinden, Pompejus 
den Anrückenden auf bem Wege entgegentreten, um (ie etwa 
aus einem Hinterhalte anzugreifen. Beide verließen mit ih⸗ 
ren Truppen an Einem Tage das Standlager am Apſus, 
Pompejus heimlich und zur Nachtzeit, Cäſar bei Tag 
und ganz offen. Um zu Fuß über den Fluß zu kommen, der 
ihm entgegenſtand, hatte Gáfar ob eines Umweges einen 
weiteren Marſch; Pompeſus hatte freien Weg, da er nicht 
über den Fluß ziehen mußte, und eilte in ſtrengen Märfchen 
gegen Antonius. Als er dieſes Letzteren Annäherung er: 
fuhr, gewann er einen günſtigen Ort, wo er ſeine Truppen 
aufſtellte, jedoch, um die eigene Ankunft zu verheimlichen, 
ſo, daß Alle im Lager bleiden mußten und kein Feuer ge⸗ 
macht werden durfte; allein Antonius erfuhr Dieß ſogleich 
durch die Griechen.) Deßhalb batte er Boten zu Cäſar ge: 
ſchickt und hielt ſich einen Tag lang ruhig im Lager: den 
Tag darauf ſtieß Cäſar zu ihm. Als Pompejus Dieß wahr: 
nahm, fo brach er auf, um nicht von zwei Heeren eingeſchloſ⸗ 
den zu werden. Bei Aſparagium“) im Gebiete von 


—ä n — — 


) Griechen; vgl. d. Anmerk. z. Cap. 11. 

% Aſparagium, nach Reichard das heutige Js kar par, 
zwiſchen dem Apſus [Crevasta] und dem Aous [Voiussa]. 
Gewöhnlich wird angenommen, es liege am Genuſus; aber 
ſalſch. Mannert ftot bie Stadt an ben Apſus. 
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Dyrrhachium hielt er, und legte all feine Truppen an einen 
tauglichen Ort ins Lager. ) 

51. In dieſen Zeiten batte ſich Scipio“) nach einigen 
Verluſten in der Gegend des Gebirges Ama nuts * „Ims 
perator“ zu nennen angefangen und in Folge deſſen den 
Städten und Machthabern die Zahlung großer Geldſummen 
auferlegt, ebenfo von den Zollpächtern feiner Provinz +) die 
ſeit zwei Jahren ſchuldige Pachtſumme eingetrieben, den Pacht 

für das folgende Jahr von edendenſelden zum Voraus in 
Empfang genommen, endlich von der ganzen Prodinz Reiter 
ſtellen laſſen. Als Dieſe dann zu ihm geftoffen waren, führte 
er Legionen und Reiter aus Syrien weg und ließ au der 
Gränze die Parther als Feinde zurück, die nicht lange 
vorher den Marcus Craſſus t1) getödtet und ben Mar: 
cus Bibulus iii) eingeſchloſſen hatten. Als er hierauf bei 
der höchſten Beſorgniß und Furcht wegen eines Parthiſchen 
Ueberfalls 't) in die Römifche Provinz Aſien *) gekommen 


9) Pompejus mit feinem fo zahlreichen Heere haͤtte ſich vom 
Heere Caͤſars nicht bis zur Vereinigung beffelben mit Ans 
tonius d. h. fünf Monate lang im Schach halten laſſen ſollen. 

**) Pgl. oben I, 6. N 
***) Amänus, ein Theil des Gebirges Taurus. 
T) Syrien war feine Provinz. 
TD J. J. 55 v. Chr.; alfo vor 3—4 Jahren; denn unſere Er⸗ 
zählung bewegt fid) i, J. 48 v. Chr. 

tb — Craſſus Tode war Marcus Bibulus proconful von 

rien. 
1) Dieſe Furcht herrſchte in Syrien, das Scipio preisgab. 
991) Derjenige X bell Kleinaſtens, welcher auschließlich bie Ro. 
miſche Provinz Aſie genannt wurde, b, h. bas the⸗ 


* 
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war und ſich die Soldaten wiederholt äußerten, ſie würden 
ſich gegen den Feind allerdings führen laſſen, gegen einen 
Bürger unb Conſul jedoch die Waffen nimmer ergreifen, fo 


führte er feine Legionen nach Pergam um“) und in die 


reichſten Städte ins Winterlager, überhäufte fie mit Geſchen— 
ken, und übergab den Soldaten, die er dadurch an fid) feſ⸗ 
ſeln wollte, die Städte ganz eigentlich zur Plünderung. 

32. Unterdeſſen wurden in der ganzen Provinz“) die 
geforderten Geldſummen ohne alle Schonung eingetrieben; 
außerdem erſann mau vom Geize geleitet noch viele Steuern 
für verſchiedene Klaſſen von Menſchen und Dingen. So eine 
Kopfſteuer für Selaven und Freie, ) eine Steuer von Säu⸗ 
len, Thüren; man forderte dazu noch Getreide, Soldaten, 
Waffen, Geſchütze, Spannfuhren; gab es nur einen Titel 
für eine Sache, fo galt Dieß für hinreichend zu Erpreſſun⸗ 
gen. Nicht blos jede Stadt, ſondern faſt jedes Dorf unb 
jedes Schloß erhielt einen militäriſchen Befehlshaber, die in 
demſelben Grade für die tüchtigſten Männer und Bürger 
galten, als (ie ohne Schonung und Gefühl zu Werke gingen. 
Ueberall Nichts als Lictoren und Befehle, Nichts als Auf— 
lagen und Eintreiber, die außer den auferlegten Summen 
auch ihren eigenen Vortheil verfolgten; indem fie ihr ſchänd⸗ 
liches Treiben durch einen anfländigen Vorwand zu derhül⸗ 


malige Reich von Pergamum, durch welches Scipio ſeinen 
Weg nehmen mußte, um aus Syrien nach Griechenland zu 
Pompejus zu kommen. 

) Pergamum, Stadt nebſt Umgegend in Myſien. 

— Die Römiſche Provinz Aſia. 

***) D. b. für alle Individuen ohne am 
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zen ſuchten und erklärten, von Heimath und Vaterland ver⸗ 


trieben entbehrten ſie ſelbſt der noͤthigſten Lebensdedürfniſſe. 


Zu dieſem Elend kam noch, daß die Zinſen bis zur drückend⸗ 
ſten Höhe ſtiegen, eine gewöhnliche Folge der Kriege, wo 
Alles ohne Ausnahme bezahlen muß. Eine Verlängerung der 
Friſt nannte man unter ſolchen Verhältniſſen eine Schenkung. 
So wurde in dieſen zwei Jahren die Schuldenlaſt der gan⸗ 
zen Provinz vielmal größer als vorher. Uebrigens forderte 
man deßhalb nicht weniger von den Römifchen Bürgern jes 
ner Gegenden, ſo wie von einzelnen Geſellſchaften derſelben 
und ganzen Gemeinden beflimmte Summen Geldes, und ers 
klärte, fie würden in Folge eines Senatsbeſchluſſes als Dar: 
lehen gefordert. Von den Zollpächtern wurde, wie es in 
Syrien geſchehen war, der Zoll des folgenden Jahres zum 
Voraus genommen. 

33. Ueberdieß gab Scipio Beſebl, daß die im Diana: 
Tempel zu Epheſus von alten Zeiten her niedergelegten 
Schätze weggenommen würden. Als ex aber an dem hierzu 


beftimmten Tage in Begleitung Einiger vom Senatorſtande, 


die dazu geladen waren, in das Heiligthum trat, ſo empfing 


er einen Brief ven Pompejus mit der Nachricht, Cäſar ſey 


mit feinen Legionen über das Meer geſetzt; deßwegen möge 
auch er in aller Eile mit ſeinem Heere zu ihm ſtoßen, und 
alles Andere bei Seite ſetzen. Alsbald entließ Scipio die 
geladenen Senatoren, machte Vorbereitungen zum Abzuge 
nach Macedonien, und in wenigen Tagen brach er wirklich 
auf. So wurden die Schätze zu Epheſus gerettet. 

31. Cäſar hatte des Antonius Heeresabtheilung mit (id) 
verbunden und aus Oricum die Legion, welche zur Deckung 


* 
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der Seeküſte dort lag, an ſich gezogen: er wollte jene Ge⸗ 
genden ſich zu gewinnen ſuchen und weiter vorrücken. Da 
erſchienen Geſandte aus Theſſalien unb Aetolien dei 
ihm, welche die Unterwerfung der Städte in jenen Ländern 
ankündigten, wenn Cäſar ihnen eine Beſatzung ſchicken werde. 
Er ſchickte alfo den Lucius Caſſius Longinus mit der 
ſlebenundzwanzigſten Legion, die aus Rekruten beſtand, und 
mit zweihundert Reitern, nach Theſſalien, den Cajus 
Calviſins Sabin us mit fünf Goborten und ganz me: 
nig Reitern nach Aetolien. Da dieſe Gegenden nahe wa⸗ 
ren, trug er ihnen auf, ihm für Lebensmittel beſorgt zu ſeyn. 
Cnejus Domitius Caldinus mit zwei Legionen, der 
eilften und zwölften, nebſt fünfhundert Reitern, mußte nach 
Macedonien aufbrechen; denn ein Häuptling jener Ge⸗ 
genden, Menedemus, war als Geſandter des ſogenaun⸗ 
ten „freien Macedoniens“ ) zu Cäſar gekommen, unb 
verficherte ihn der ausgezeichneten pant feiner Lands⸗ 
leute an deſſen Sache. 

35. Calviſius, beim m Augenblicke feines Er: 
ſcheinens von ben Aetolern aufs Beſte empfangen, warf die 
feindliche Beſatzung aus Galgbomn**) unb9taupactus***) 
und wurde Herr von ganz Aetolien. Eaffins gelangte zwar 


) Der weſtliche Theil von Macedonien, beſonders bie Land⸗ 
fhaft Lynceſtis und Oreſtis, mit der Hanptflabt vam 
oder Heraclen ; vgl. Livius 45, 29. 
**) Ealybon, Stadt am Fluſſe Evenus in Aetollen, jedt 
Alton ober Aldon. 
% 9taupactus, ebenfalls eine Stadt in Aetolien, an der 
Norbküſte des Corinthiſchen Meerbuſens; jetzt fepanto. 
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mit feiner Legion nad) Theſſalien, allein er fand bie Stim⸗ 
mung der Städte in biefem Lande, das in zwei Parteien ge 
theilt war, ebenfalls verſchieden. Für Pompejus war $e 
geſaretos, ein Mann von alter Macht; dagegen unter⸗ 
fügte Petrejus, ein junger Mann vom höchſten Adel, 
aus allen Kräften mit ſeinem und ſeiner Anhänger Vermö⸗ 
gen und Einfluß die Sache Cäſars. 

36. Zu der nämlichen Zeit kam auch Domit ius nach 
Macedonien, erhielt aber, als bereits zahlreich die 
Geſandtſchaften der Städte ſich zu ſammeln begannen, die 
Nachricht, Scipio ſey mit ſeinen Legionen im Anzug. Die 
Erwartung davon und das Gerede Aller war groß, wie denn 
gewöhnlich dei etwas Unerwartetem der Ruf voraus eilt. 
Scipio, ber (id) nirgends in Macedonjen aufhielt, eilte 
ſtürmiſch gegen Domitius, wandte ſich aber, als er von 
Dieſem nur noch zwanzig Millien entfernt war, plötzlich 
nach Theſſalien gegen den Caſſius Longinus. Und das 
that er in ſolcher Eile, daß in demſelben Augenblicke ſein 


- 


Eintreffen und fein Anrücken gemeldet wurde. Und um 


einen deſto leichteren Marſch zu haben, ließ er am Fluſſe 
$aliacmon,? der Grenze zwiſchen Theſſalien und Mace⸗ 
donien, das Gepäck ſeiner Legionen unter dem Schutze von 
acht Eohorten, an deren Spitze Marcus Favoninus 
ſtand, in einer Umſchanzung. Zu derſelben Zeit erſchien 
die Reiterei des Königs Cotys, *) welche Theſſalien zu 
) Haliacmon der Grenzfluß zwiſchen Macedonien und 
Theſſalien, jetzt Ind ſche⸗Karaſu, e in ben Meer⸗ 


buſen von Salonichi. 
**) Cotys wird oben Cap. 4. erwähnt, 
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umſtreifen pflegte, im Fluge vor des Caſſius Lager. Dieſe 
hielt nun Caſſius, der von Scipio's Anrücken Nachricht 
hatte, für Scipio's Reiter, wandte (id) alſo, fobalb er 
ſie erdlickte, in voller Beſtürzung gegen die Gebirge, welche 
um Theſſalien laufen. Von dort aus ſuchte er Ambra⸗ 
cia“) zu gewinnen. Jetzt, da Scipio ihn eilig verfolgen 
wollte, traf dieſen ein Brief des Marcus Favon ius 
mit der Nachricht, daß Domitint unb feine Legionen tor 
ihm ſtänden, er aber ohne Scipio's Hilfe ſeine Stellung 
nicht behaupten könne. Dieß änderte auf der Stelle &cipto'$ 
Plan und Zug: er verfolgte den Caſſius nicht weiter, und 
firengte (id an, dem Favonius Hülfe zu bringen. Tag unb 
Nacht wurde marſchirt, und er langte bei ihm fo zur höch⸗ 
ſten Zeit an, daß man in einem und bemfelben Augenblick 
die Staubwolken des Domitianiſchen Heeres ſah und die 
Erſten aus dem Vortrabe Scipio's gewahr wurde. Alſo ret⸗ 
tete den Caſſius bie Raſtloſigkeit des Domitius, den Fa⸗ 
vonius die Schnelligkeit Scipio's. 

37. Scipio verweilte zwei Tage in feinem Standla ger 
am Fluſſe, der ihn von des Domitius Lager trennte; am 
dritten Tage Morgens ganz früh führte er fein Heer zu 
Fuß hinüber, ſchlug ein Lager, und ſtellte gleich den an⸗ 
deren Morgen feine Truppen in Schlachtordnung. Domi⸗ 
tius glaubte auch **) jetzt ohne Bedenken feine Legionen ber: 
ausführen und ein Treffen wagen zu müſſen. Weil üdrigens 


) Ambracia in Epirus, an dem ambraciſchen Meerbuſen; 
jetzt Arta. 


**) Diefes a uch ift in Bezug auf Das jenige gefegt, was Car. 
36. erzählt iſt. 
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zwiſchen beiden Lägern eine Ebene von etwa ſechs Millien 
war, ſo rückte Domitius feine Linie gegen Scipio's Lager, 
dieſer aber dlied unbeweglich vor ſeinem Walle ſtehen. Do⸗ 


mitius konnte ſeine Soldaten nur mit Mühe zurückhalten, 


und ſo kam es nicht zum Kampfe, beſonders auch deshalb 
nicht, weil ein Bach mit ſchwierigen Ufern vor Scipio's 
Lager das Vorrücken hemmte. Scipio, der den Eifer und 
die Kampfluſt feiner Gegner, bemerkte, und vermuthete, er 
werde am nächſten Tage entweder gegen ſeinen Willen kaͤm⸗ 
pfen ober zu feinem großen Schimpfe im Lager bleiben müſſeu, 
mußte ſich nun, nachdem er unbeſonnen vorwärts gegangen 
und unter ſo großen Erwartungen erſchienen war, mit 
Schmach beladen zurückziehen. Ohne auch nur zum Eins 
packen rufen zu laſſen, zog er zur Nachtzeit über den Fluß, 
ging dorthin, woher er gekommen war, und ſchlug daſelbſt 
ganz am Ufer des Fluſſes an einer erhabenen Stelle das La- 
ger. Einige Tage ſpäter legte er Nachts die Reiter an 
einem Orte in den Hinterhalt, wo des Domitius Leute in 
den letzten Tagen gewöhnlich Futter holten. Als dieſer täg⸗ 
lichen Gewohnheit gemäß Quintus Varus, der Odriſt von 
des Domitius Reiterei, dort angekommen waren, brachen ſie 
plötzlich aus dem Hinterhalte hervor, fanden aber tapfern 
Widerſtand, indem ihre Gegner ſchnell Reih und Glied bil; 
deten und dann in Maſſe ſogar einen Angriff machten. Scipio 
verlor dabei etwa achtzig Mann, die übrigen wurden in die 
Flucht geſchlagen. Quintus Varus dagegen zog mit Min: 
Verluſte von zwei Mann in's Lager. 

38. Nach dieſem Treffen hoffte Domitius ben Scipio 
zum Kampfe verleiten zu können, ſtellte ſich, als müſſe er 
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aus Mangel an Lebensmitteln aufbrechen, ließ nach Gitte 
des Lagers zum Einpacken rufen, rückte dann wirklich drei 
Millien weit vor, und ſtellte fein ganzes Fußvolk und die 
Reiterei an einem günſtigen verdeckten Platze auf. Scipio, 
zum Verfolgen bereit, ſchickte die Reiterei und einen großen 
Theil des leicht bewaffneten Fußvolkes voraus, um des Do: 
mitius Marſch auszumitteln und zu beobachten. Als dieſe 
vorwärts rückten und die erſten Turmen ) bereits in den Hin⸗ 
terhalt getreten waren, wurde ihnen doch die Sache ob bes 
Schnaubens der Roſſe verdächtig, und fie begannen ſich 
wieder zu den Ihrigen zu wenden. Die nächſtfolgenden 
ſahen deren eiligen Rückzug, und machten Halt. Weil die 
Feinde alſo den Hinterhalt entdeckt hatten, hob Domitius, 
um die Uebrigen nicht umſonſt zu erwarten, zwei Turmen, 
welche in ſeine Hände gefallen waren, auf; darunter war 
den Obriſt Marcus Opimius. Alle übrigen Leute jener ^?) 
Turmen wurden entweder niedergemacht oder gefangen gez 
nommen, unb zu Domitius geführt. 

39. Cäſar hatte, mie oben ***) bemerkt wurde, die Be⸗ 
ſatzungen der Meeresküſte an (ib gezogen, und ließ drei 
Eohorten zu Oricum als Schutz der Stadt, und als Wache 
ſeiner aus Italien herübergeführten Kriegsſchiffe. An der 
Spitze ſtand der Legate Cajus Acilius. Derſelbe führte 
dieſe Schiffe in den innerſten Theil des Hafens hinter der 


) D. h. Schwadronen. 

.» Nämlich nicht der zwei Turmen, welche brreits aufgefangen wor⸗ 
den waren, fondern Diejenigen, welche kurz vorher die er ſten 
genannt finb, und deren im Ganzen mehr als zwei waren. 

—À nl. Cap. 34. 
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Stadt und band ſie an das Land: am Eingange in den 
Hafen verſenkte er zur Sperrung ein Frachtſchiff und per: 
band damit ein anderes, auf welchem er, gerade in der Rich— 
tung gegen den Eingang, einen Thurm erbaute, den er mit 
Soldaten bemannte, die ihn gegen jeden plötzlichen Augriff 
ſchügen mußten. 

40. Bei der Kunde hiervon erſchien der Sohn des -— 
Pompejus [Sextus Pompejus], welcher bie Aegyptiſche 
Flotte führte, vor Oricum, und zog unter großer Anſtren⸗ 
gung mit Winden und vielen Seilen das verſenkte Schiff 
aus der Tiefe gegen ſich. Dann griff er das andere Schiff, 
welches Acilius zur Bewachung unmittelbar hinter demſelben 
aufgeſtellt hatte, mit mehreren feiner Schiffe an, auf denen 
er Thürme von gleicher Schwere hatte bauen laſſen. Er 
hatte. beim Kampfe den höheren Standpunkt, ließ die Er⸗ 
müdeten ſtets durch Rüſtige ablöfen, machte auch an anderen 
Punkten zugleich vom Lande mit Leitern und zu. Waſſer b 
Angriffe auf die Mauern der Stadt, um die Mannſchaft 
ſeiner Gegner zu trennen. So wurde er durch Anſtrengung 
und eine Maſſe von Geſchoßen Sieger, und nahm jenes 
Schiff, nachdem deſſen Vertheidiger, völlig erſchöpft, insge⸗ 
ſammt in Kähne geſtiegen und entflohen waren. Zu der⸗ 
ſelben Zeit hielt er auf der andern Seite einen von ber Na: 
tur als Bollwerk aufgeführten Damm, welcher der Stadt 
gegenüber faſt eine Inſel gebildet hatte, beſetzt, und führte 
auf demſelben vier Zweiruderer, unter welche man Walzen 
legte, durch die Kraft der Hebebäume in deu inneren Theil 
des Hafens hinüber. Nun griff er von beiden Seiten die 
leeren Kriegsſchiffe an, welche am Lande angebunden waren, 

Cäſar. 5s Wochn. 7 
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führte vier derſelben hinweg, und ſteckte die übrigen in 
Flammen. Nach dieſer That ließ er den don der aſiatiſchen 
Flotte herbeigezogenen Decimus Lälius zurück, damit 
von Bullis und Amantia her keine Zufuhr nach Oricum 
gelangen konnte. Er ſelbſt zog nach Liſſus, griff die vom 
Marcus Antonius innerhalb des Hafens zurückgelaſſenen 
Schiffe an, und verbrannte fie alle. Als er aber auch Liſſus 
nehmen wollte, fand er in den dort wohnenden Römiſchen 
Bürgern und den als Beſatzung zurückgelaſſenen Soldaten 
Cäſars ernſten Widerſtand, ſo daß er nach einem Aufenthalte 
von drei Tagen und dem Verluſte einiger feiner Leute unver: 
richteter Sache abzog. 8 | 

41. Als Cáfar erfuhr, Pompejus (tebe bei As parar 
gium, zog er mit feinem Heere eben dorthin, nahm auf 
dem Wege die Stadt der Parthiner, in welchen Pom⸗ 
pejus eine Beſatzung batte, und erreichte am dritten Tage 
Macedonien und den Pompejus. Er ſchlug ſofort ihm gegen⸗ 
über ſein Lager, führte am folgenden Tage feine Truppen 
hervor, ſtellte ſie in Schlachtordnung, und bot ein Treffen 
an. Als er feinen Gegner unverrückt ruhig bleiben (ab, führte 
er die Seinigen wieder in's Lager; denn er glaubte nun 
ſeinen Plan verändern zu müſſen. Er brach alſo am folgen⸗ 
den Tage mit ſeiner ganzen Macht in einem großen Umwege 
auf einer ſchwierigen und engen Straße nach Dyrrhachium 
auf, in der Hoffnung, Pompejus werde ſich entweder nach 
Dytrhachium treiben laſſen, oder man werde ihm den Weg 


bortdin verwehren können: ) Derſelbe hatte nämlich all 
didi e We 
odia dieſem Falle würden alle Vorraͤthe des Pompejus in 


Aſars Hände gefallen ſeyn. 
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feine Vorräthe und Kriegsrüſtungen daſelbſt aufgehäuft. Der 
Plan gelang. Denn Pompeins, der die wahre Abſicht nicht 
kannte, weil Gáfar, mie er faf, einen Weg einſchlug, welcher 
der Gegend von Dyorrhachium ganz entgegen geſetzt war, 
meinte, der Aufbruch ſey aus Mangel an Lebensmitteln 
geſchehen. Bald meldeten ihm ader die Kundſchafter die Wahr⸗ 
heit. Er brach alſo am folgenden Tage ebenfalls auf, in der 
Hoffnung, auf dem kürzeren Wege ibm entgegentreten zu 
können. Cäſar, der Dieß wohl vermuthet hatte, ermunterte 
feine Soldaten, bie Anſtrengung geduldig gu ertragen, ſtellte 
nur kurze Zeit in der Nacht den Marſch ein, und erſchien 
früh Morgens bei Dyrrbachium in dem Augenblicke, als ber 
Vortrab des Pompejus in der Ferne geſehen wurde. Er 
ſchlug ſogleich ſein Lager. 

42. Pompejus war alſo don Dorrbadium ab: 
geſchnitten, und konnte bei ſeinem Vorhaben nicht verbleiben. 
Nach einem zweiten Plane ſchlug er deshalb ſein Lager auf 
einer Anhöhe, Namens Petra, “) die den Schiffen eine 
erträgliche Anfuhrt gewährt und ſie gegen gewiſſe Winde 
ſchützt. Dorthin ließ er einen Theil ſeiner Kriegsſchiffe zu⸗ 
ſammenſtoßen, und aus Aſien und allen von ihm beſetzten 
Gegenden Getreide und andere Bedürfniſſe herbeiſchaffen. 
Cäſar vermuthete, der Krieg werde (id) in die Länge ziehen, 
und kounte aus Italien keine Zufuhr hoffen, weil bie Pom⸗ 
pejaner alle Küſten ſo ſorgfältig bewachten, und ſeine eigenen 
Flotten, die er über Winter in Sicilien, Gallien und Ita⸗ 
lien hatte bauen laſſen, ausblieben. Er ſchickte deswegen 
*) Petra lag nördlich von Dyrrhachium. 
h 79 
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die degaten Quintus Titius und Lucius Canulejus 
nach Epirus zur Sorge für die Lebensmittel. Weil aber jene 
Gegenden fern lagen, errichtete er an beſtimmten Orten 
Magazine und legte den benachbarten Städten eine beſtimmte 
Anzahl Getreidefuhren auf; zugleich ließ er auch alles vor: 
räthige Getreide in Liſſus, der Hauptſtadt der Par⸗ 
thiner, und in allen Flecken zuſammenbringen. Allein 
Dieß war wenig. Denn die Gegenden ſind dort rauh und 
gebirgig, weshalb man von fremdem Getreide leben muß, und 
Pompejus, der die Sache vorausſah, hatte in den letzten 
Tagen die Parthiner geplündert, ihre Wohnungen durch⸗ 
wühlt und gewaltſam beraubt und alle Borräthe durch feine 
Reiter zuſammenſchleppen laſſen. 

43. Gá far?) faßte nun feinen Plan nach der Beſchaffen⸗ 
heit des Terrains. Um Pompejus Lager liefen nämlich ſehr 
viele hohe und rauhe Hügel: dieſe befegte Cäſar und legte 
auf ihnen Kaſtelle an, welche, je nach der natürlichen Ber 
ſchaffenheit jedes Hügels, durch eine Verſchanzungslinie mit 
einander verbunden wurden. Auf dieſe Weiſe ſuchte er den 
Pompejus einzuſchließen. Er hatte dabei eine dreifache Ab: 
fitt. Weil er ſelbſt mit Lebensmitteln karg verſehen, Pom⸗ 
pejus aber ſtark an Reiterei war, fo wollte er dadurch in 
den Stand kommen, (ein Heer von allen Seiten her unter 
weniger Gefahr mit Getreide und anderer Zufuhr zu ver⸗ 
ſehen. Zweitens wollte er dem Pompejus die Fütterung ent⸗ 


) Säſars Benehmen wird von Wannery und Röſch ver: 
glichen mit dem des Königs von Preußen bei Pirna und 
Prag; vergl. Röſch, Commentar über die Commentarien 
Caͤſars S. 308 u. folg. 
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ziehen, und auf dieſe Weiſe deſſen Reiterei zum Kriege 
untauglich“ machen. Drittens ſollte deſſen Anſehen, das feine 
größte Stütze bei den auswärtigen Völkern zu ſeyn ſchien, 
untergraben werden, wenn ſich überall das Gerücht verbreitete, 
er ſey von Cäſar eingeſchloſſen und wage keine Schlacht. 
44. Pompe jus wollte ſich von der See und von Dyr⸗ 
rhachium nicht trennen, weil er dort die ganze Kriegsrüſtung, 
Geſchoſſe, Waffen und Wurfmaſchinen aufgehäuft hatte, und 
ſein Heer die Lebensmittel durch Schiffe zugeführt bekam. 
Auf der andern Seite war er aber and) nicht im Stande, 
Cäſars Linien zu behindern; er hätte ſich denn nur zu einer 
Schlacht entſchließen müſſen, was er damals durchaus nicht 
wollte. Es blieb alſo für die Führung des Krieges nur noch 
übrig, zum letzten Mittel zu ſchreiten, nämlich ſo viel Hügel, 
als nur immer möglich, zu beſetzen, die Gegend in der größt⸗ 
möglichen Ausdehnung durch Truppenabtheilungen zu beherr— 
ſchen, und fo die Truppen Cäſars auf alle Weiſe auseinauder 
zuhalten. Dieß gelang ihm. Denn mit vierundzwanzig Ka⸗ 
ſtellen, ) die er errichtete, umfaßte er einen Raum von 
fünfzehn Millien, wo er Futter holen und einſtweilen die 
Pferde weiden laſſen konnte, da in dieſem Bereiche auch viele 
Saatfelder waren. So wie aber Gáfar, welcher fortlaufende 
Linien hatte, die von einer Hanptſchanze zur andern reichten, 
ſeine Aufmerkſamkeit dahin richtete, daß die Pompejaner 
nirgends durchbrechen und fein Leute im Rücken anfallen 


„) Kaſtelle find hier einzelne verſchanzte Platze (SRebouten, 
Bafteyen), welche, rund oder viereckig, aus ber fid) an fie 
anſchließenden Linie hervorſprangen und den Vertheidigern 
zu ſeſten Stützpunkten nach beiden Seiten hin dienten. 
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koͤnnten, ebenſo errichteten nun die Pompejaner in ihrem 
innern Bereiche fortlaufende Verſchanzungen, damit Gáfar 
nirgends hineindringen und ſie von hinten einſchließen 
könnte. Sie wurden äber ſchneller mit ihren Werken fertig, 
weil ſie mehr Soldaten hatten und im inneren Bereiche der 
Umfang kleiner war. So oft dann Cäſar einzelne Punkte 
dieſes Umfangs nehmen wollte, ſchickte Pompejus, ob er 
gleich nicht mit ſeiner ganzen Macht Cäſarn entgegen treten und 
keine Schlacht liefern wollte, an paſſenden Orten nur die Bogen⸗ 
ſchützen und Schleuderer, deren er eine große Menge hatte. 
So wurden immer Viele aus Cäſars Reihen verwundet, und 
es herrſchte bei ihnen eine ſo gewaltige Furcht vor den 
Pfeilen, daß ſich faſt alle ſeine Leute entweder aus Filz, 
oder aus Lappen, oder aus Leder Wämſer oder Mäntel 
machten, um gegen die Pfeile geſchützt zu ſeyn. 

45. Von beiden Seiten wurde bei Beſetzung der Anhöhen 
alle Kraft aufgeboten. Cäſar wollte ben Pompejus jo eng 
als nur immer möglich einfchließen; Pompejus dagegen 
ſtrebte recht viele Hügel in möglichſt großem Umkreiſe zu 
gewinnen: fo fielen häufig ») Gefechte vor. Als unter andern 
Fällen Cäſars neunte Legion einen ſolchen Punkt beſetzt und 
zu verſchanzen begonnen hatte, beſetzte den nächſten, gerade 
gegenüberliegenden Hügel Pompejus und begann Cäſars veu: 
ten die Arbeit zu wehren. Da er von der einen Seite (ait 
ganz eben hinzukommen konnte, ſo ließ er zuerſt die Bogen⸗ 


) Was Cap. 43., 44., 45. erzaͤhlt wird, darf man nicht ſowohl 


ſucceſſiv, als vielmehr gleichzeitig betrachten; vergl. Röſch. 
a. a. O. S. 310. 
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ſchüzen und Schleuderer herumſchwärmen, ſchickte nachher 
eine große Maſſe Leichtbewaffneter nebſt den Wurfmaſchinen, 
und ſuchte auf dieſe Weiſe die Schanzarbeiten zu hindern, 
wobei es Cäſars Leuten ſchwer wurde, zu gleicher Zeit den 
Feind abzuwehren, und auch die Befeſtigung fortzuſetzen. 
Sobald deshalb Cäſar (ab, daß ſeine Leute von allen Seiten 
her verwundet wurden, ſo gab er Befehl zum Rückzug und 
zur Räumung des Hügels. Dabei ging nun der Weg ſteil 
hinunter, die Feinde aber drängten um ſo heftiger, und ließen 
ihre Gegner nicht wieder zurück, weil ſie aus Furcht den Ort 
zu verlaſſen ſchienen. In jenem Augenblicke ſoll denn Pompejus 
gegen die Seinigen ſich gerühmt haben, „er laſſe (ib gefallen, 
der unbrauchbarſte Feldherr zu heißen, wenn ſich Cäſars Le⸗ 
gionen ) -ghne die größte Niederlage von da zurückzögen, 
wohin ſie ſo unvorſichtig und verwegen vorgedrungen ſeyen.“ 

46. Cäſar ſelbſt fürchtete für den Rückzug der Seinigen, 
und ließ deshalb unten am Ende des Hügels Flechtwände 
hertragen, und fie gerade gegen den Feind aufrecht ſtellen; 
hinter biefem Wänden ließ er einen mäßig breiten Graden 
zieben, daß die Soldaten geſchützt waren, und überhaupt den 
Ort nach allen Seiten hin fo viel als moglich unzugänglich 
machen. An paffenben Stellen ſtellte er dann Schleuderer 
auf, die den Rückzug der Seinigen decken ſollten. Als dieß 


„) Darin, daß Pompejus nicht blos von der neunten Legion 
ferit, ſondern von allen Legienen Caͤſars, und daß er 
erklart, deſſen ganzes Heer werde den Rückzug von Dyr⸗ 
rbahiuin unter großem Verluſte machen, eden darin liegt 
bie Prahlerel. Man vergl. jedoch bie vorige Anmerkung. 
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Alles fertig war, gab er Befehl, die Legion“) zurückzuführen. 
Nun begannen die Pompejauer noch frecher und kühner zu 
verfolgen und nachzuſetzen, und warfen die zur Schutzwehr 
aufgeſtellten Flechtwände vor ſich nieder, um über die Graben 
zu kommen. Als Cäſar Dieß ſah, fürchtete er den Schein, 
als ob ſeine Leute nicht zurückgeführt, ſondern zurückgeworfen 
worden wären, wodurch ein größerer Nachtheil würde ent: 
ſtanden ſehn. Der Befehlshaber der Legion, Marcus 
Antonius, mußte ſie alſo ungefähr in der Mitte des Rück⸗ 
weges aufmuntern, dann das Zeichen geben, und einen Sturm 
gegen die Feinde machen laſſen. Jetzt ſchleuderten die Sol⸗ 
daten dieſer neunten Legion, dicht zuſammengedrängt, plötzlich 
ihre ſchweren Wurfgeſchoſſe, ſtürmten von ihrer unteren 
Stellung in vollem Laufe gegen die Anhöhe, trieken die Pom⸗ 
pejaner ſtracks vor ſich hin und ſchlugen (ie in die Flucht, 
auf welcher ſle übrigens ſehr gehindert wurden durch die über 
dem Weg liegenden Flechtwände, durch die hingeworfenen 
langen Stangen und den gezogenen Graben. Cäſars Leute, 
welche zufrieden waren, ohne Niederlage zurückzukommen, 
machten einige Feinde nieder, verloren ſelbſt im Ganzen fünf 
Mann, und zogen (ib in der größten Ruhe zurück, Eine 
kleine- Weile blieben fie dieſſeits jenes Punktes ſtehen, befenten 
dann andere Hügel und vollendeten die Verſchanzung. 

47. Dieſe Art des Krieges war neu und ungewöhnlich; 
und zwar nicht blos wegen der zahlreichen Hauptſchanzen, 
des großen Bereiches, der großen Schanzenlinien und der 


^ *) Das Pilum, mor(ber man vergl. die Anmerkung z. Gall. 
Krieg I, 25. S. 97. 
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ganzen Belagerungsweiſe überhaupt, ſondern auch in anderer 
Beziehung. Denn bei anderen Fällen ſolcher Blokaden wur⸗ 
den beſtürzte und geſchwächte Feinde, auch Solche, die im 
Treffen überwunden oder durch ein anderes Unglück bedrängt 
waren, von einem an Fuß volk und Reiterei ſtärkeren Gegner 
umringt, wobei der Hauptzweck in der Regel dahin gebt, 
den Eingeſchloſſenen die Lebensmittel abzuſchneiden. Dagegen 
umringte in dieſem Falle Cäſar ein ungeſchwächtes und fri: 
ſches Heer mit einer geringeren Anzahl von Leuten. Die 
Blokirten hatten nebſt dem auch Ueberfluß an allen Lebens⸗ 
bedürfniſſen. Denn jeden Tag kam von allen Seiten her 
eine große Zahl Schiffe mit Lebensmitteln; mochte was 
immer für ein Wind wehen, von Einer Seite wenigſtens 
hatte man günſtige Fahrt. Cäſar dagegen war in einer 
bot ſchwierigen Lage; denn weit und breit war Alles aufs 
gezehrt. Dennoch hielten feine Gctbaten mit ausgezeichneter 
Geduld aus. Es war ihnen nämlich noch im Gedächtniſſe, 
daß fie im vorigen Jahre in Spanien “) Daffelbe zu 
erdulden gehabt, aber durch ihre Anſtrengung und Beharr⸗ 
lichkeit jenen ſchweren Krieg beendigt hätten: ſie erinnerten 
(id) des großen Mangels, den fie bei Aleſia, ) des noch 
größeren, ben fie bei Avaricum ) ertragen, und fo 
über die mächtigſten Stämme den Sieg errungen hätten. 
Sie waren zufrieden, wenn ſie Gerſte oder Hülſenfrüchte 


) Vergl. die Erzählung im erſten und zweiten Buche fiber ben 
Bürgerkrieg. ; 

) Vergl. Gall. Kriege VII, 14. folo. 

9**) Vergl. Gall. Kriege VII, 68. folg. 
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erhielten; deſonders willkommen war ihnen das Vieh, das | 
fie in Ueberfluß aus Epirus bezogen. 

48. Die mit Valerius *) geweſen waren, fanden auch 
eine eigenthümliche Wurzel, Namens Chara, welche mit 
Milch vermiſcht den Mangel ſehr erleichterte; denn man 
machte daraus Etwas dem Brode Aehnliches. Da dieſe Wurzel 
in Fülle vorhanden war, fo ſchleuderten Gifaré Leute, wenn 
ihnen bei den Unterredungen die Pompejaner Hunger vor⸗ 
warfen, häufig ſolche Brode unter fie, um die Hoffnung bes 
Feindes herunterzuſtimmen. 

49. Schon fing das Getreide an zu reifen, und die bloße 
Ausſicht erleichterte ſchon den Mangel, weil man derſlchert 
war, bald Ueberfünß zu haben. Oft hörte man auf den Wach⸗ 
poſten und wenn (id ſonſt die Soldaten beſprachen, die 
Aeußerung: „lieber wollten fie fid) mit Baumrinde fátti;eu, 
als den Pompejus aus den Händen laſſen.“ Mit Vergnügen 
dernahmen Qe auch von den Ueberläufern, daß die Pompe⸗ 
janer kaum noch ihre Pferde am Leben erhalten könnten, das 
übrige Laſtvieh aber bereits verloren hätten: der Geſundheits⸗ 
zuſtand der Leute ſey ebenfalls ſchlecht in Folge der engen 
Einſchließung des von der Menge der Leichname entſtehenden 
Geſtankes, und der täglichen Anſtrengungen, an die ſie über⸗ 
haupt nicht gewöhnt ſeyen: auch drücke (ie der Mangel an 
Waſſer. Denn Cäſar hatte alle Flüſſe und alle Bäche, die 


) Valerius Flaccus, von welchem Cap. 53 noch einmal 
die Rebe ift, hatte als Commandant der zwanzigſten Legion 
früher den Krieg gegen Mithridates in Aſien mitgemacht. 
Von den damals noch übrigen Leuten jener Legion iſt bier 
die Rede. Uebrigens ift bie Aechtheit des Textes nicht (ier. 
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gegen dad Meer gingen, entweder abgeleitet oder mit großen 
Dämmen verfperrt. Und wie denn die Gegend bergig mar, 
und die Thäler fo eng wie Höhlen, fo hatte er bie letzteren 
mit Pfählen, welche in die Erde geſchlagen wurden, vorn 
eingeſchloſſen und daran einen Damm aus Erde gefügt, um 
das Waſſer zurückzuhalten. Auf dieſe Weiſe wurden die Feinde 
gezwungen, tiefen und ſumpfigen Gegenden na rzugehen und 
Brunnen zu graben, eine Vermehrung ihrer anderen täg— 
lichen Arbeit. Dieſe Quellen waren aber von einigen ihrer 
feften Punkte zu weit entfernt, und trockneten ſchnell an heißen 
Tagen aus. Cäſars Heer dagegen erfreute ſich des beften 
Geſundheitezuſtandes und der größten Fülle des Waſſers; 
auch an allen Lebensmitteln hatte man Ueberfluß, das Ge⸗ 
treide ausgenommen. Doch ſah man, daß es jeden Tag beſſer 
kommen müſſe und das Reifen des Getreides immer mn 
Hoffnung gemähre. 

50. Bei der neuen Weiſe des Krieges erfannen beide f 
Theile neue Arten der Führung deſſelben. So oft namentlich 
die Pompejaner aus den Wachfeuern bemerkten, daß die Co⸗ 
horten des Feindes Nachts bei den Linien Wache hielten, ſo 
machten (le immer in aller Stille einen Angriff, (hoffen auf 
einmal ihre Pfeile in die Menge, und zogen ſich ſchnell wie⸗ 
der zurück. Durch Erfahrung belehrt, fielen Cäſars Leute 
auf dieſes Gegenmittel, daß fie anderswo die Feuer unter: 
hielten, und anderswo die Wache aufſtellten. ! )) 

51. Publius Pure, dem Cäſar bei feinem Auszuge 


) Der Text df - verſtümmelt; Dieß fieht man befonberé il 
aus bem Anfang des folgenden Capitels. f 


672 Denkwürdigkeiten des Bürgerkrieges. 


das Lager übergeben hatte, erhielt indeß Nachricht und kam 
ber Cohorte *) mit zwei Legionen zu Hülfe: bei feiner An: 
kunft wurden die Pompejaner ohne Mühe zurückgetrieben. 
Ja, ſie konnten weder den Anblick, noch den Angriff ihrer 
Gegner ertragen: ſo wie die Vorderſten geworfen waren, 
wandten ſich die Andern und wichen. Sulla ließ hierauf ſeine 
Leute, die auf dem Fuße folgen wollten, nicht weiter. Es 
urtheilen jedoch bie Meiſten, wenn er heftiger hätte verfolgen 
wollen, ſo hätte jener Tag dem Kriege ein Ende machen 
können. Allein Sulla's Benehmen ſcheint keinen Tadel zu 
verdienen. Denn eine andere Rolle hat der Legate, eine andere 
der Feldherr; der Erſtere hat überall nach Vorſchrift zu han⸗ 
deln, der Letztere muß ſelbſtſtändig das Ganze im Auge haben. 
Sulla, den Cäſar für das Lager zurückließ, war zufrieden, 
die Seinigen befreit zu ſehen: er wollte kein Treffen wagen 
(Dieß hatte doch unglücklich ausfallen können), um nicht das 
Anſehen zu bekommen, als habe er den Feldherrn ſpielen 
wollen. Sein Benehmen verurfachte ohnehin den Pompe⸗ 
janern große Schwierigkeit für ihren Rückzug. Von einem 
ungünſtigen Terrain vorgedrungen, ſtanden ſie ganz oben auf 
der Höhe, und mußten bei einem Rückzuge über den Abhang 
eine feindliche Verfolgung von oben herab befürchten. Es 
war nicht mehr lange bis zu Sonnenuntergang; denn ſie 


) Dieß war nach Sunton ius im Leben Caͤſars (Cap. 68.) 
eine Cohorte der ſechsten Legion, die ſchon einige Stun⸗ 
den den Kampf mit vier Legionen des Pompejus ausgehalten 
hatte. Uebrigens weiß man aus andern Quellen, daß ſich 
eben damals Cájar vor Dyrrhachium begeben, das er durch 
Verrath in feine Gewalt zu hekommen hoffte. 
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hatten in der Hoffnung, eine Entſcheidung herbeizuführen, 


den Kampf bis gegen die Nacht fortgeſetzt. Nothgedrungen 
und von den Umſtänden beherrſcht, beſetzte alſo Pompejus 
planmäßig einen Hügel, der von einer Hauptſchanze Cäſars 
ſo weit entfernt war, daß man mit dem Bogen oder einer 
Wurſmaſchine bis dorthin nicht treffen konnte. Auf dieſen 
Hügel verſchanzte er ſich, und hielt alle Truppen zuſammen. 


52. In der nämlichen Zeit fielen noch an zwei anderen 


Punkten Treffen vor, da Pompejus, um Gáfaré Mannſchaft 
zu trennen, mehrere Vorwerke auf gleiche Weiſe angreifen 
ließ, damit man ſich nicht wechſelſeitig aus den nächſten ſeſten 
Punkten unterſtützen könnte. An einem Orte hielt Volca⸗ 
tius Tullus den Angriff einer ganzen Legion mit drei 
Cohorten aus, und trieb den Feind zurück; am andern Orte 
jogen (id) des Pompejus Germanen, ?) die Cáforé Linien 
überſchritten und Einige niedergemacht hatten, ohne allen 
Verluſt zu den Ihrigen zurück. ! 

55. Nach dieſen ſechs Treffen eines einzigen Tages (drei 


fielen bei Dyrrhachium, “) drei bei den Schanzenliniene bor). 


fand es ſich bei der allgemeinen Berechnung, daß etwa zwei⸗ 
tauſend Pompejaner gefallen waren, nebſt einigen Freiwilligen 


) Germanen, vergl. oben Cap. 4. Dieſe machten alſo ihren 
Angriff nicht auf die innere, ben umſchloſſenen Pompejanern 
zugekehrte, ſondern auf die äußere Seite der von Caͤſar ans 
gelegten Linien. N 

% Während biefer Vorfälle in ben Verſchanzungen hatte Caͤſar 
die Stadt Dyrrbachium angegriffen, und daſelbſt mit den 
Pompejanern gekämpft; vergl. Cap. 51. Ä 


D 


3 
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und Genturionen; unter Andern Valerius Flaccus, der 
Sohn des Lucius Glaccus, welcher als Prätor Allen der⸗ 
waltet hatte; auch ſechs Feldzeichen wurden eingebracht. 
Von Cäſars Leuten vermißte man aus allen Treffen nicht 
mehr als zwanzig Mann. In dem Kanelle ») ſelbſt waren 
jedoch ohne Ausnahme Alle verwundet, und vier Génturionen 
einer einzigen Cohorte hatten die Augen verloren. Als Zeugniß 
ihrer Kampfmühe und Gefahr zählten (Ie Cäſarn gegen dreißig⸗ 
taufend Pfeile, die dorthin geſchoſſen worden waren, vor, 
und im herbeigebrachten Schilde des Centurionen Scaeda 
fand man hundertundzwanzig Löcher. Cäſar beſchenkte hier⸗ 
auf dieſen um ſeine Perſon und das Vaterland ſo verdienten 
Mann mit zweimal hunderttauſend Afß, ) und beförderte 
ihn, feierlich verkündend, aus der achten Rangordnung der 
Centurionen in die allererſte. *) Denn es war unzweiſel⸗ 
haft, daß durch ihn großentheils der feſte Platz gerettet 
wurde. Die Cohorte ſelbſt beſchenkte er nachher reichlich mit 


2 —— — 


) Vergl. Cap. 50, u. 51. Es ift bler von jener Cohorte bie 
Rede, welche den Angriff von vier Pompejaniſchen Legionen 
auszuhalten hatte. 

% 2½ AB betragen einen Seſtertius, der nicht ganz 6 Kreuzer 
machte. Das Geſchenk an den Scäva betrug alfo nach unſerm 
Gelde gegen 8000 fl. 

) Ueber die Rangordnung und das Avancement der Centurionen 

vergl. die Anmerkung zu J,. 46. Scava hatte, der gewöhn⸗ 

lichen Ordnung nach, erſt alle Centurionenſtellen in der erſten, 

und dann noch alle in allen übrigen Cohorten durchlauſen 

míjfen, um endlich der allererſte Centurio der ganzen Legion 

zu werden. Diefe Beförderung war alſo äußerſt glänzend. 
[] 
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dopppeltem Solde, Getreide, Kleidern und andern Geſchen⸗ 
ken, die für den Soldaten paffen. *) 

54. Pompejus hatte in der Nacht große Schanzenlinien 
hinzugefügt, und errichtete anch auf denſelben an den folgen: 
den Tagen Thürme: die Linien waren fünfzehn Schuh hoch, 
und jene Seite des Lagers mit Schutzdächern verdeckt. Nach 
fünf Tagen verrammelte er unter dem Schutze einer zweiten 
dunkeln Nacht alle Thore ſeines Lagers, um die Feinde auf⸗ 
zuhalten, führte dann um die dritte Nachtwache in aller 
Stille fein Heer heraus, **) und zog (id in feine alten 
Schanzen zurück. | 

55. Aetolien, Acarnanien und Amphilochia 
waren, wie oben ) bemerkt wurde, durch Caſſius Fon 
ginus unb Calviſius Sabinus gewonnen worden: 
Cäſar wollte darum auch einen Verſuch mit Achaja 1) 
machen, und weiter gehen. Er ſchickte alſo ben Fufins 
Calenus dorthin, und gab ihm den Quintus Sabi⸗ 
uns t) und Caſſius mit ihren Cohorten zur Seite. Bei 
) Nach der Lesart des Voſſius: duplici stipendio, frumento, 

veste et aliis militaribus donis amplissime donavit. 

**) Nämlich aus dem, Cap. 51 erwähnten, neuen Lager. 

*9*) Nirgends war im Obigen hiervon die Rede; ein neuer Beweis 
von der Lückenhaftigkeit dieſes Buches, oder von der Eil⸗ 
ſertigkeit, mit welcher es niedergeſchrieben wurde. 

T) Achaja, b. i. Griechenland, als römifhe Provinz alfo 
genannt, insbeſondere der Peloponnes. — Amphilochi, 
Bewohner der Landſchaſt Amphilochia, im nördlichen 
Acarnanien, mit der Hauptſtadt Argos Amphilochicum. 

TT) Dicſer Quintus Sabin us ift ohne Zweiſel einerlei Perfon 
mit dem vorher erwähnten Calviſius Sabinus. 
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der Nachricht ihres Anrückens machte Rutilius Lupus, 
welcher, von Pompejus geſandt, Achaja behauptete, Anſtalten, 
den Iſthmus *) zu verſchanzen und als Vormauer gegen 
den Fufius zu gebrauchen. Galenus gewann Delphi, The: 
ben unb Orcho menos“) in Folge freiwilliger Uebergabe, 
andere Städte nahm er mit Gewalt; die übrigen ſuchte er 
durch Geſandtſchaften für Cäſar zu ſtimmen. Dieb war im 
Allgemeinen die Thätigkeit des Gufiué. 

55. An allen ben nächſt folgenden Tagen führte Cäfar 
fein Heer in Schlachtordnung auf die, Ebene, falls etwa 
Pom pejus (id in einen entſcheidenden Kampf einlaſſen 
wollte. Dabei rückte er mit ſeinen Legionen ganz nahe zu des 
Pompejus Lager, und ſeine erſte Linie war von deſſen Walle 
nur ſo weit entfernt, daß man ſie nicht von dorther beſchießen 
konnte. Um feinen Ruf und guten Namen nicht ganz aufs 
zugeben, ſtellte Pompejus ſein Heer auch vor dem Lager auf, 
allein in der Art, daß die dritte Linie ganz am Walle ſtand, 
und das ganze unter den Waffen ſtehende Heer vom Walle 
aus durch Geſchütz gedeckt war. 


*) Iſihmus (d. f. Landenge) von Corinth. 
**) Orchomenos in Voeotien am See Kopaid, zu unter: 
ſcheiden von anderen griechiſchen Städten gleichen Namens. 
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57. Während dieſer Ereigniſſe in Achaja und dei Dyr⸗ 
rbadium vergaß Gà (ar, da Scipio's Ankunft in Mace⸗ 
donien gewiß war, ſeine frühere Beſtrebung nicht, ſondern 
ſchickte zu ihm den Aulus Clodius, ihren beiderſeitigen 
Freund, welchen Gáfar früher gerade auf Scipio's Empfeh⸗ 
lung unter ſeine Vertrauten aufgenommen hatte. Dieſem 
gab er einen Brief an Jenen und mündliche Aufträge fol: 
genden Inhaltes: „Er habe Alles verſucht, um den Frieden 
herzuſtellen; daß Dieß bisher keinen Erfolg gehabt, komme 
nach ſeiner Meinung don dem Verſchulden Derer, denen er 
die Bewirkung des Friedens aufgetragen hätte; denn dieſe 
Leute hätten (id) geſcheut, zu einer ungünſtigen ) Zeit feine 
Aufträge an Pompejus zu überbringen. Er, Scipio, ſtehe 
bei dem Letzteren in ſolchem Anſehen, daß er nicht blos frei, 
Was er für gut halte, darlegen dürſe, ſondern ihn auch 
großentheils beflimmen und, wenn er irre, lenken könne. 


) Ungünſtig in Bezug auf die hartnäckige Erbitterung des 
Pompejus. 
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Ueberdieß ſtehe er ſelbſtſtändig“) an der Spitze eines Heeres, 
wodurch er, außer ſeinem Anſehen, auch noch die Macht 
habe, einzuſchreiten. Werde er in dieſem Sinne handeln, fo 
würden Alle ihm allein die Ruhe Italiens, den Frieden der 
Provinzen, die Rettung der ganzen Römiſchen Herrſchaft 
verdanken.“ Clodius überbrachte dieſe Erklärung und wurde 
in den erſten Tagen, wie es ſchien, gerne gehört, nachher 
aber nicht mehr vorgelaſſen; denn Favonius hatte, wie 
man ſpäter nach der Beendigung des Krieges erfuhr, den 
Scipio deßhalb getadelt. So ging — ohne einen Er⸗ 
(olg zu Cäſar zurück. 

58. Um des Pompejus Reiterei deſto leichter bei Dor: 
rhachium einzuſchließen und von der Gutterung abzuſchneiden, 
derſchanzte Gáfar die zwei Zugänge, welche oben ) als eng 
bezeichnet wurden, wit großen Werken und legte dort Kaſtelle 
an. Als Pomßejus wahrnahm, daß er mit feiner Reiterei Nichts 
ausrichte, fo zog er fle nach einigen Tagen zu Schiffe wie: 
der an (id. Der Futtermangel ?““) war aufs Höchſte geſtie⸗ 

gen, fo daß man die Pferde mit abgeſtreiften Baumblättern 


) Scipio ſey kein bloßer General des Pompejus, ſondern 
Proconful von Sprien, und als ſolcher im Beſitz eines 
eigenen Heeres. 

**) Nirgends im Vorhergehenden iſt biervon eine genaue Er⸗ 
waͤhnung geſchehen. Vielleicht könnte Cap. 41 oder 49 
hierher bezogen werden. 

%) Gegen den unbegründeten Tadel von Puyſégur unb 
Wannerp vertheidigt Röſch a. a. O. S. 307 unfern 
Verſaſſer einfach alfo: „pompejus kam bei Dyrrhachium 
an, fand Fütterung für feine Reiterei im Ueberfinß. und 
die Schiffe brachten von allen Seiten Lebensmittel herbei. 
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und zarten Schilfwurzeln nährte. Das innerhalb der Linien 
auf den Feldern ſtehende Getreide war aufgezehrt, und man 
mußte auf einem weiten Wege zur See das Futter aus 
Corcyra und Acarnanien kommen laſſen. Was an Futter 
fehlte, mußte überdieß durch Gerſte erſetzt und die Reiterei 
auf ſolche Weiſe kümmerlich erhalten werden. Nachdem je⸗ 
doch nicht blos die Gerfte, das Futter und die Kräuter über: 
all abgeſchnitten waren, ſondern auch die Baumblätter aus⸗ 
zugehen anfingen und die Pferde auszehrten, ſo glaubte Pom⸗ 
pejus einen Verſuch mit einem Ausfalle machen zu müſſen. 
59. Unter Cäſars Reiterei waren zwei Brüder aus dem 
Lande der Allobroger, Roscillus und Aegus, die Söhne 
des Abducillus, der lange Jahre an der Spitze ſeines 
Vaterlandes geſtanden war. Beide waren ausgezeichnet 
tapfere Männer und hatten Cäſarn in allen Kriegen mit den 
Galliern treffliche Dienſte geleiſtet, namentlich durch ihre 
Tupferkeit. Aus dieſem Grunde hatte er ihnen in ihrer Sei: 


Läſar ſchraͤnket ihn durch eine Circumvallationslinie ein, 
bemächtigt (ib verſchiedener Provinzen in Griechenland, aus 
denen Pompejus ſeinen Proviant zog, das Futter innerhalb 
der Circumvallationslinie ift aufgezehrt, die Schiffe müſſen 
den Proviant weiter, als bisher holen, und nun entſteht 
hauptſaͤchlich ein Mangel an Fütterung für bie Pferde: 
Dieb iſt ganz natürlich. Hierauf ſchickt Pompejus feine 


Pferde nach Dyrrpachium, um daſelbſt auf Fütterung aus⸗ 


zugehen, Caͤſar verſchanzt aber die Ausgänge, unb Pom⸗ 
pejus läßt die Pferde wieder ins Lager holen. Hier ſucht 
er fi nun durch einen Ausfall zu helſen, der ihm auch fo 
weit gelingt, daß Eäfar die Belagerung auſhebt, unb alfo 
bekommen die Pferde wieder Futter.“ | 


— 


e 
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math die angeſehenſten Aemter übertragen, hatte dafür ge⸗ 
ſorgt, daß ſle gegen die gewöhnliche Ordnung Mitglieder 
der Regierung würden, hatte ihnen in Gallien Ländereien 
gegeben, die man dem Feinde abgenommen, endlich ibnem 
große Geſchenke an Geld verliehen unb fie aus armen Leu: 
ten zu reichen gemacht. Ihrer Tüchtigkeit verdaukten fle 
übrigens nicht blos Cäſars Schätzung, ſondern ſle waren 
auch im Heere ſelbſt beliebt. Aber auf Eäfars Freundſchaft 
trogend und durch eine thörichte Anmaßung, wie (ie unge⸗ 
gebildeten Menſchen zukommt, übermüthig gemacht, ſchauten 
fie mit Verachtung auf bie Ihrigen, unterſchlugen den Sold 
der Reiter und entwendeten dieſe ganze Beute nach Hauſe. 
Dadurch wurden die Ihrigen beſtimmt, insgeſammt ſich an 
Cäſar zu wenden und offene Klage über dieſes Unrecht zu 
führen; ſie fügten auch noch hinzu, Beide gäben die Zahl 
ihrer Reiter zu hoch an, um auch ſo den Sold zu unter⸗ 
ſchlagen. | 

60. Caͤſar, ber dieſen Zeipunct nicht für pa(fenb hielt 
und ihrer Tapferkeit zu Liebe Nachſicht tragen wollte, ließ 
fid nicht weiter in die Sache ein. Doch gab er Beiden in- 
geheim einen Verweis, daß fle auf Koften ihrer Reiter Ge 
winn machen wollten. Dabei hieß er ſie zugleich von ſeiner 
Freundſchaft alles Mögliche erwarten und nach den bisheri⸗ 
gen Beweiſen ſeines Wohlwollens auch ihre Hoffnungen für 
die Zukunft bilden. Allein die ganze Sache hatte ihnen al⸗ 
lenthalben Haß und Verachtung zugezogen, wovon fie ſich 
aus den Vorwürſen ganz fremder Leute, insbeſondere aber 
aus dem Urtheil ihrer Landsleute und aus ihrem eigenen 
Gewiſſen überzeugten. Das Gefühl der Scham und vielleicht 
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auch der Verdacht, nicht frei geſprochen, ſondern für eine 
ſpätere Zeit vorbehalten zu ſeyn, brachten (le zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe, Caſars Fahnen zu verlaſſen, ein neues Glück und neue 
Freundſchaften zu verſuchen. Nachdem ſie hierüber mit Einigen 
ihrer Clienten geſprochen hatten, welche ſie in das Geheimniß zu 
ziehen wagten, verſuchten (le zuerſt, wie man nach ber Be: 
endigung des Krieges erfuhr, den Tod ihres Obriſten Cajus 
Voluſenus, um mit ihrem Uebertritte zu Pompeſus zus 
gleich ein Geſchenk zu verbinden. Da Dieß aber zu ſchwie⸗ 
rig erſchien und (id zur Ausführung fortan keine Möglich: 
keit zeigen wollte, enilebnten fie Gelb fo viel fie nur konn⸗ 
ten, als ob (ie den Ihrigen das Entzogene erſtatten und Ge: 
nugthnung leiſten wollten, kauften aber viele Pferde zuſam— 
men und gingen mit den Theilnehmern ihres Planes zu 
Pompejus über. 

61. Weil ſie von vornehmer Abkunft waren, reichlich 
mit Allem verſehen in zahlreicher Begleitung und mit vielen 
Pferden ankamen, für tapfere Männer galten, bei Cäſar in 
Ehren ſtanden, beſonders aber weil die ganze Sache uner: 
wartet und ganz ungewöhnlich war, fo führte ſie Pompejus 
bei allen feften Hauptpuncten herum, und ſuchte fo Aufſehen 
zu erregen. Denn bis jetzt war Niemand von ihm zu Cäſar 
übergegangen, weder vom Fußvolk, noch von der Reiterei, 
während faſt täglich Ueberläufer von Pompejus zu Caͤſar 
kamen, haufenweiſe aber insgemein die neu ausgehobenen 
Soldaten aus Epirus und allen von Eälar beſetzten Gegen: 
den. Dieſe beiden Allobrogen aber hatten dem Pompejus 
Alles verrathen, ba (le Alles wußten, mochte Etwas an den 
Schanzenlinien unvollkommen ſeyn, oder die feineren Kenner 
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des Kriegsweſens noch Manches zu wünſchen haben. So hat⸗ 
ten ſie auch in Betreff der Zeit eines jeden Geſchäftes, der 
Entfernung einzelner Puncte, der Stärke und Sorgfalt der 
Wachpoſten, je nach der Eigenthümlichkeit und dem Eifer 
der einzelnen damit beauftragten Führer ihre Bemerkungen 
gemacht und mitgetheilt. | 

62. Alſo unterrichtet ließ Pompejus, der fdou por: 
hin auf einen Ausfall“) gedacht batte, die Soldaten Decken 
aus Flechtwerk für ihre Helme machen und Dammmateria⸗ 
lien zuſammen tragen. Nach dieſen Vorbertitungen mußte 
eiue große Anzahl Leichtbewaffneter und Bogenſchützen zur 
Nachtzeit mit dieſen Materialien Kähne und Ruderſchiffe 
befteigen, und Pompejus ſelbſt führte um Mitternacht fed: 
zig Cohorten aus dem Hauptlager“) und aus einzelnen fe 
ſten Plägen gegen den Theil der Linien Cäſars, welcher nach 
dem Meer lief und von deſſen Hauptlager am weiteſten ent⸗ 
fernt war. Gegen eben dieſen Punct ſchickte er dann die 
eben erwähnten Fahrzeuge mit den Dammmaterialien und 
Leichtbewaffneten, ſo wie die bei Dyrrhachium gegenwärtigen 
Linienſchiffe. Ihnen gab er beſtimmte Befehle. An jenen 


) Vergl. Cap. 58. zu Ende. Pompeius wollte fi aus ber 
Einſchließung befreien, mit welcher ihn Caͤſar auf der Lanb⸗ 
feite in einem weiten Umkreiſe umgeben hatte. 

) Das Hauptlager, in welchem fi der Oberbefehlshaber 

mit dem Cros der Armee befand, im Gegenſatze zu den 
kleineren Lagern einzelner Truppenabtheilungen, und zu 
den vielen anderen wichtigen und ſeſten Puncten im Um⸗ 
kreiſe der ganzen Linie. 
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Punct feiner Verſchanzung hatte Cäſar“) den Quäſtor Lens 
tulus Marcellinus mit der neunten Legion aufgeſtellt, 
und ihm ſpäter, weil derfeibe kränklich war, den Fulvius 
Poſtumus zur Unterſtützung beigegeben. 

63. Dort“) ſtand dem Feinde ein Graben von fünfzehn 
Fuß Breite und ein Paliſadendamm von zehn Fuß Höhe unb 
eben ſo großer Breite entgegen. In einer Entfernung von 
ſechshundert Fuß lief gegen die andere Seite ein zweiter Pas 
liſſadendamm, deſſen Schanzung etwas niedriger war. Dieſen 
Doppelwall hatte Cäſar in den letzten Tagen machen laſſen, 
aus Furcht vor einem Angriff im Rücken von der See aus, 
und in der Abſicht, Widerſtand leiſten zu können, wenn von 
zwei Seiten zugleich ein Angriff geſchähe. Allein die bie: 
berige Raſtloſigkeit der Anſtrengung und die Ausdehnung 
feiner Truppen, welche ſiebzehn ““) Millien umfaßten, 


) Nicht erſt jetzt beorderte ihn Caͤſar dorthin; er hatte ihm 
ſchon feit langerer Zeit dieſen Poſten angewieſen. 

) Caͤſar hatte drei Verſchanzungen aufgeführt, Die Eine 
[innere] lief pom inneren Lande gegen und bis an das 
Meer, gerichtet wider die Pompejaner, als ein Theil der 
Circumvallation. Die zweite [äußere] lief zwar 
ebenfalls vom inneren Lande gegen und bis an das Meer, 
war aber in ihrer ganzen Lange von der erſteren 600 Fuß 
entfernt. Die dritte [noch nicht vollendete] Verſchanzung 

lief langs des Geſtades und ſollte bie Endpuncte der zwei 
ſrüheren Verſchanzungen miteinander verbinden. Dieſe 
zweite und dritte Linie war nun nicht Circum valla⸗ 
tion, ſondern Contra vallation, damit Pompejus gehindert 
wäre, von der See aus, landend, einen Angriff zu machen, 
und ihn von außen im Rücken zu überſallen. 

9 Man hält die Zahl ſiebzehn für ſalſch; doch laͤßt fid 


688 Denk würdigkeiten des Bürgerkrieges. 


machten die völlige Beendigung bis zu jenem Augenblicke 
unmöglich. So hatte er den Querwall dem Meere gegen⸗ 
über nicht zu Stande gebracht, der die beiben Linien mif 
einander verbinden ſollte. Dies wußte nun Pompejus, dem 
es die allobrogiſchen Ueberläufer verrathen hatten; und hier⸗ 
aus erwuchs für Eäfar ein großer Schaden, denn eben an 


dieſen Ort, wo feine Cohorten der neunten ) Legion die 


Nacht hindurch Wache gehalten hatten, drangen mit Tages 
Anbruch plötzlich bie Pompejaniſchen Truppenabtheilungen ), 


. unb ihr Erſcheinen überraſchte. Zu einer und derſelben 


Zeit ſchoßen die zur See berum gekommenen Soldaten gegen 
den äußern Wall, die Gräben ““) wurden mit Dammmate⸗ 
rialien angefüllt, des Pompejus Cohorten ſetzten die Ber: 
theidiger der inneren Linie durch Sturmleitern, welche man 


anlegte, und durch großes und kleines Geſchütz aller Art in 


Schrecken, und auf beiden Seiten +) ward man von einer 
Maſſe von Bogenſchützen umſchwärmt. Gegen die Steine, 
das Einzige, was Cäſar's Leute warfen, ſchützten die Pom⸗ 
pejaner die Decken der Helme. Indem daher die Erſteren 


hierin keine genaue Beſtimmung geben. Man vermutbet 
ſiebenunddreißig; denn nach Cap. 44 hatte ſchon des 
Pompejus Linie einen Umfang von fünfzehn Millien. 
) Vergl. Cap. 62 am Ende. 
**) Aus Cap. 62 unb aus Dem, was ſogleich folgt, ſieht man, 
daß wirklich zwei Heere des Pompejus heran rückten. 
99) Jede der beiden Linien hatte ihren Graben; daher der 
1) Naͤmlich von innen gegen den innern Wall, und von außen 
gegen den äußern Wall. Weniger gefällt die Erklarung: 
von der Land⸗ und Waſſerſeite her. E 
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in jeder Hinſicht im Gedränge waren und mit Noth zu 
widerſtehen vermochten, demerkte man ») den oben ſchon er⸗ 
wähnten Fehler der Verſchanzung, und zwiſchen beiden Wäl⸗ 
len ſtürmten dort, wo das Werk unvollendet war, vom 
Meere unterſtützt *), die an's Land gefliegenen Feinde ges 
rade gegen Cäſar's Soldaten, welche beide Linien Preis 
geben mußten und zur Flucht gezwungen wurden. 

64. Bei der erſten Nachricht von dieſem Ueberfalle 
ſchickte Marcellinus “) den Bedrängten feine Cohorten 
zu Hülfe. Dieſe Cohorten hatten aber (don aus ihrem Lager 
die Flucht erblickt +), und konnten weder die Fliehenden durch 
ihre Ankunft ermuthigen, noch auch ſelber den Angriff bes 


) Wer bemerkt? Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß Cäſars 
Leute zu verſtehen ſind; ſie wußten ja nur zu wohl, daß 
man mit biefer Querlinie nicht fertig geworden war. Man 
verſtehe alfo die Pompejaner, im Gegenſatz des Pom⸗ 
pejus, der von den allobrogifchen Deſerteurs unterrichtet, 
die Sache wußte [Cap. 63J. Was er hiſtoriſch wußte, 
das bemerkten jetzt feine Leute augenſällig. Auch 
Rö ſch a. a. O. S. 307 ſcheint mit dieſer Anſicht überein 
zu ſtimmen. 

) Man könnte die Stelle vielleicht auch fo ſaſſen: langs der 
Meeresküſte, in der Richtung des Meeres, von der 
Meeresfeite. 

9*9) Vergl. Cap. 62. 

1) Aus dem Lager der ganzen neunten Legion, wo man bie 
auf der Wache geſtandenen Cohorten Cäſars jetzt in der 
Flucht fab, ſchickte Marcellinus andere Cohorten zu Hälſe. 
Nach dieſem Lager 3urüd war ſodann die Flucht Aller und 
die Verſolgung derſelben durch die pompejauer gerichtet; 
dergl. das folgende Capitel. 
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Feindes aushalten. Alſo wurde jede weitere auf Unterſtü⸗ 
zung berechnete Vermehrung der Truppen, durch die Furcht 
der Fliehenden unnütz gemacht, nur eine Vermehrung des 
Schreckens und der Gefahr; denn durch die Menſchenmaſſe 
ward der Rückzug erſchwert. Als in dieſem Treffen den 
Adlerträger, ſchwer verwundet, die Kräfte verließen, rief er, 
Cäſar's Reiter erblickend: „dieſen Adler habe ich in meinem 
Leden viele Jahre hindurch mit großer Gewiſſenhaftigkeit 
vertheidigt; ſterbend geb’ ich ihn jetzt mit derſelben Treue 
Cäſar'n zurück. Gefährten, ich bitte Euch, laſſet dieſe Schande 
fo wenig über Cäſar's Heer kommen, als es bisher nicht 
der Fall war: bringet dieſe Fahne wohl behalten in Cäſar's 
Hände:“ Durch dieſen Zufall wurde der Adler wirklich ge: 
rettet; doch fielen alle Centurionen der erſten Cohorte, au⸗ 
ßer dem erſten Centurio der Principes *). ö , 

65. Schon näherten fid die Pompejaner, Mord ver: 
breitend, dem Lager des Marcellinus, und die übrigen ) 
Cohorten geriethen in nicht geringe Furcht: da wurde Mar⸗ 
eus Antonins, der den nächſten feſten Punkt behauptete, 
erblickt, wie er, davon benachrichtigt, mit zwölf Cohorten 
pon der Höhe herab. flieg. Sein Erſcheinen hemmte die 
Pompejaner, und ermuthigte Cäſar's Leute, daß (Te (id) von 


) In jeder Cohorte waren 2 Centurionen Haſtaten, 2 Centu⸗ 
rionen Principes und 2 Centurionen Triarier; jede Een: 
turie hatte ihren Centurio. Es iff alſo hier zu verſte ben: 
der Centurio der erſten Centurie Principes in dieſer Co⸗ 

„ borte: vol, d. An merk. z. I. 46. 

) Die (übrigen Goborten der ne unten Legion, welche noch 
Im fart des Marcellinus ſianden. 
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ihrer Beſtürzung erholten. Bald darauf kam auch Güfar, 
dem nach der Gewohnheit der letzten Zeit die Nachricht durch 
Rauch von Kaſtell zu Kaſtell ») gegeben ward, mit einigen 
Cohorten, bie er von einzelnen Punkten an fid) gezogen 
hatte. Wie er den Verluſt (ab, und bemerkte, daß Pompe⸗ 
jus über ſeine Schanzlinien hinaus gegangen war, ſo gab 
er ſelbſt ſeinen bisherigen Plan auf, den er nicht hatte aus⸗ 
führen können ), und ſchlug ein Lager am Meere neben 
dem des Pompejus, um in der Fütterung unbeſchränkt zu 
ſeyn und ebenſo, wie Pompejus, eine Verbindung mit den 
Schiffen zu haben. 


*) Alſo eine Art Telegraph; vergl. Gall. Krieg. VII. 3, 
und daſelbſt die Anmerkung S. 330. 

99) Welches war der nicht erreichte Vorſatz Caͤſars,? Den Pom⸗ 
pejus in ſeinem bisherigen Lager einzuſchließen [Cap. 431 
und ihm alle Zufuhr abzuſchneiden [Cap. 58J. Wie ver: 
eitelte Pompejus dieſen Plan Caͤſars? Er verließ fein bis⸗ 
heriges, von Cäſar umzingeltes Lager heimlich [Cap. 62], 

erreichte zu Schiffe den ſchwaͤchſten Theil der Verſchanzun⸗ 

gen des Gegners, trieb deſſen Beſatzung von dort hinweg 
unb ſetzte fid) daſelbſt feft, (o daß Cäſars früher um des 
Pompejus Lager herumgezogene Verſchanzung völlig un⸗ 
nfi wurde. Was that nun Cäſar? Er gab feinen bishe⸗ 
rigen Plan ganz auf, verließ ebenſalls ſeine alten Verſchan⸗ 
zungen und beſeſtigte in derſelben Richtung, in der ſich 
Pompejus längs des Meeres aufgeſtellt hatte, ganz nahe 
am neuen feindlichen Lager fein eigenes neues Lager. An 
das Meer hielt er ſich aber deßwegen, weil er dieſelben 
Vortheile, wie Pompejus, wollte, nämlich alle mögliche Un⸗ 
terſtützung von der Seeſeite; denn bisher war er in dieſer 
Beziehung gegen Pompejus im Nachtheil geweſen. 


er 


9 
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66. Als das Lager verſchanzt war, bemerkten Eäfars 
Kundſchafter, daß einige Cohorten, dem Anſehen nach eine 
Legion, hinter einem Walde in ein altes Lager“) geführt wur⸗ 
den. Die Lage dieſes Lagers war dieſe: An jenem Puncte 
hatte in den letzten Tagen die neunte Legion ihr Lager ge⸗ 
ſchlagen, welche ſich den Pompejanern entgegenſtellte, und 
wie wir oben““) erwähnten, (ete Schanzen anlegen wollte. 
Das Lager ſtieß an einen Wald, und war vom Meere nur 
vierhundert Schritte entfernt. Später änderte Cäſar aut 
gewiſſen Urſachen feinen Plan und verlegte das Lager etwat 
weiter hinauf. Das verlaffene nahm dann nach einigen 
Tagen Pompejus in Beſitz, und führte daſelbſt, um mehrere 
Legionen unterzubringen, eine neue Verſchanzung größeren 
Umfangs auf, behielt aber den inneren Wall dei. So war 
im größeren Lager ein kleineres eingeſchloſſen, wie ein Ka⸗ 
ſtell oder eine Citadelle. Ferner wurde dom linken Winkel 
des Lagers gegen ben Fluß,) etwa vierhundert Schritte 


7) Dieſes alte Lager der neunten Legion Caͤſars, das man ja 
nicht mit dem ganzen alten Lager Caͤſars verwechſeln darf, 
lag außerhalb der übrigen Verſchanzungen deſſelben. Dieß 
geht daraus hervor, daß vom linken Winkel dieſes Lagers 

eine Verſchanzungslinie bis an den Fluß verlingert werden 
konnte [vergl. das Ende dieſes Capitels und Cap. 68, 71]. 

**) Dieſe Worte beziehen ſich auf den in Cap. 45 und 46 ber 
ſchriebenen Kampf der neunten Legion mit den Pompeja⸗ 
nern, ſowie denn alles übrige in dieſem Capitel Erzäblte in 
die Zeit vor dem in Cap. 63 folgenden beſchriebenen 

N Kampfe faut. 
***) Mehr ein Flüßchen als ein Fluß, (egt Argenta genannt, 
auf der Nordſeite von Dprrhachium. 
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weit, eine Linie geführt, um den Soldaten einen unbeſchränkten 
und ſicheren Zugang zum Waſſer zu gewinnen. Allein auch Pom⸗ 
pejus hatte aus gewiſſen Urſachen, die man nicht zu erwäh⸗ 
nen braucht, jenen Ort wieder aufgegeben. So war das 
Lager einige Tage leer ſtehen geblieben, und die Schanzen 
waren noch unbeſchädigt. 

67. Als nun dorthin eine Legion”) zog, meldeten Dieß 
dem Gäfar, wie geſagt, feine Kundſchafter, und die Beob⸗ 
achtung aus einigen feſten Puncten in der Höhe beſtätigte 
es. Von Pompejus neuem **) Lager war jener Ort etwa 
fünfhundert Schritte entfernt. Cäſar hoffte alfo dieſe Legion 
erdrücken zu können, befeelt von dem Wunſche, den Verluſt 
des Tages hindurch wieder gut zu machen. Er ließ daher 
bei der Schanzarbeit zwei Cohorten, um den Schein zu er⸗ 
halten, als arbeite man allgemein an den Werken, während 
er jedoch fo verſteckt als möglich auf einem Wege, der nach 
der anderen Seite hin ging, feine übrigen Cohorten in dop⸗ 
pelter Schlachtlinie gegen des Pompejus Legion und kleine⸗ 
res Lager führte. Die Zahl der Cohorten belief ſich auf drei⸗ 
unddreißig; unter ihnen war die neunte Legion, welche viele 
Centurionen verloren hatte und auch in der Zahl der Ge— 
meinen geſchmolzen war. Seine erſte Bemerkung täuſchte 
ihn übrigens keineswegs. Denn fürs Erſte kam er früher 


) Vergl. den Anfang des 66, Capitels. 
.**) Dieß neue Lager des Pompejus ift (nad) Cap. 65 zu Ende] 
: dasjenige, das er mad) feinem glücklichen Ausfall an der 
Meeresküſte geſchlagen hatte. 


Gáfar, 68 Bdchn. "T 
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dorthin, als Pompejus es nur merken konnte; fürs Zweite 
aber trieb er, obgleich die Schanzen des Lagers bedeutend 


waren, dennoch bei einem auf dem linken Flügel gemachten 


ſchnellen Angriffe, welchen er ſelbſt leitete, die Pompejaner 
vom Walle. Vor dem Thore des Lagers fand er Hemmniß 
an einem Igel.) Hier entſtand alſo ein kurzes Gefecht, 


da Cäſar eindringen wollte, die Pompejaner dagegen das 


Lager vertheidigten. Beſonders tapfern Widerſtand leiſtete 
Titus Pulcio, der, wie wir ſchon erzählt haben, ) die 
Urſache geweſen war, daß des Cajus Antonius Heer 
(id) ergeben mußte. Dennoch fiegte Cäſar durch die Tapfer⸗ 
keit der Seinigen: der Igel wurde zernichtet, und man 
brach in das Lager ein; zuerſt in das größere, hernach auch 
in das von Dieſem eingeſchloſſene kleine, in welches ſich die 
Legion das Pompejus zurückgezogen hatte. Einige, bie Bis 
derftand leiſteten, wurden dabei niedergemacht. 

68. Allein das Schickſal, in allen Dingen mächtig, be 
ſonders aber im Kriege, bewirkt durch leiſen Stoß oft große 
Aenderungen. So auch damals. Cäſars Coborten des redy 
ten Flügels, mit der Oertlichkeit unbekannt, gelangten, da 
fie das Thor ſuchten, zu der Schanzlinie, welche, wie oben 
bemerkt wurde, ) dom Lager zum Fluße lief; (ie hielten fle 


e) Eine von der Aehnlichkeit mit dem ſtachlichten Igel fo bes 
nannte Kriegsmaſchine, die aus Balken und eiſernen Sta⸗ 
cheln zuſammengeſetzt war. 

) Auch Dieß wurde im Obigen nirgends erzählt; -— bie 
Anmerk. zu Cap. 4. 

% Cap. 66 zu Enden 
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nämlich für bie Verſchanzung des Lagers ſelbſt. Als der 
Zuſammenhang jener Linie mit dem Fluſſe bemerkt wurde, 
brachen (ie, da Niemand widerſtand, durch dieſe Schanzen 5, 
und dem Fußvolke folgte auch Cäſars ganze Reiterei. 

69. Pompejus, der davon Nachricht erhielt, ſchickte in 
der Zwiſchenzeit, bie lang genug war, diel fünfte Legion von 
der Schanzarbeit““) hinweg, den Seinigen zu Hülfe. Seine 
Reiterei näherte ſich in dem Augenblicke, wo des Pompejus 
geordnete Schlachtlinie von denen erblickt wurde, welche das 
Lager überwältigt hatten. Plötzlich änderte ſich nun Alles; 
denn des Pompejus bedrängte Legion, durch die Hoffnung 
auf eilige Hülfe ermuthigt, leiſtete jetzt am hinteren Thore 
Widerſtand, und machte ſogar einen Angriff gegen Cäſar, 
deſſen Reiterei, auf engem Wege zwiſchen den Dämmen hinan 
rückend und für ihren Rückzug beſorgt, zuerſt zu fliehen bes - 
gann. Als (o der rechte Flügel,“) vom linken getrennt, bie 
Beſtürzung der Reiter wahrnahm, zogier fi, um nicht in— 
nerhalb der Linien überfallen zu werden, dort wo der Wall 
eingeſtürzt war, zurück; die Meiſten ſtürzten ſich, um nicht 
in die Enge 1) zu gerathen, in den Graben des zehn Fuß 


) D. h. durch die ebengenannte Linie. 
) Naͤmlich von der Arbeit an ber Veſeſtigung ſeines neuen 
Lagers; vgl. Cap. 76. 
2 D. h. das Fußvolk des rechten Flügels, welchem nach Cap. 
68 die ganze Reiterei geſolgt war. 
1) Man denke an den engen Weg zwiſchen beiden Linien, und 
daran, daß die Verſchanzung, während Caͤſars Truppen fie 
erſtiegen, an einem Puncte einſtürzte. 


2 * 
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hohen Walles hinunter. Die Erſtew gingen zu Grunde, die 
Uebrigen gewannen über deren Leichname Rettung für ihre 
Perſon und entkamen. Die Soldaten des linken Flügelt, 
welche vom Walle *) aus ſahen, daß Pompejus erſchienen 
war, **) und daß die Ihrigen flohen, fürchteten, in der Enge 
abgeſchnitten zu werden, wenn ſie von innen und außen den 
Feind hätten.“) Sie ſuchten ſich alfo dadurch zu helfen, 
daß ſie auf bemfelben Wege, auf dem (ie gekommen waren, 
wieder zurückdrangen. Ueberall herrſchte nur Verwirrung, 
Schrecken und Flucht, ſo daß, als Cäſar die Feldzeichen der 
Fliehenden mit eigener Hand ergriff und Halt zu machen 
befahl, die Einen ihre Pferde laufen ließen und denſelben 
Weg durch Rennen zurücklegten, Andere vor Furcht fogar 
ihre Fahnen Preis gaben, und durchweg Keiner Stand hielten. 

70. Daß nicht das ganze Heer aufgerieben wurde, hatte 
man in dieſem ſo großen Unglücke nur dem günſtigen Um⸗ 
ſtande zu danken, daß Pompejus aus Furcht vor einem Hin⸗ 
terhalte (wahrſcheinlich ward er, der kurz zuvor die Geini: 
gen aus dem Lager 5) hatte fliehen (eben, von dieſer glück⸗ 
lichen Wendung überraſcht) eine Zeit lang nicht wagte, den 
Schanzen nahe zu kommen, ſeine Reiter aber durch die Enge 


) Des Cap. 66 beſchriebenen, von ihnen zum Theil beftürms 
ten alten Lagers. 
**) Gegen Caͤſars rechten Flügel und deſſen Reiterei. 
%) Von innen die Pompejanifche Legion in dem kleineren La⸗ 
— on außen die übrige Macht des Pompejus, die bers 
anrfidte, 


+) Aus dem äußeren in das innere, aus dem größeren in das 
kleinere; Cap. 67. 
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der Thore, welche überdieß von Cäſars Soldaten beſetzt ma: 
ren, im Verfolgen gehindert wurden. So batten unbedeu⸗ 
tende Dinge bedeutende Folgen in Nachtheil und Vortheil. 
Denn die Führung ber Schanzen vom Lager zum Fluſſe ) 
hatte den nach geſchehener Wegnahme des Pompejaniſchen 
Lagers ) (aft aus gemachten Sieg Cäſars unterbrochen; 
die nämlichen Schanzen hemmten jetzt die Schnelligkeit der 


Verſolgenden und brachten Caͤſars Leuten Rettung. 


71. In dieſen zwei Treffen eines einzigen Tages ver⸗ 
mißte Cäſar neunhundert und ſechzig Soldaten, und folgende 
bekannte Römiſche Ritter: Felginas Tuticanus Gal⸗ 
Ind, eines Senators Sohn, Cajus Felginas aus Pla 
centia, Aulus Granius aus Puteoli, Marcus 
Sacrativir aus Capua; dann noch zweiunddreißig Tri: 
bunen und Eenturionen. Ein großer Theil von dieſen Allen 
verlor ohne Wunde das Leben, erdrückt in den Gräben, bei 
den Schanzen und an den Ufern des Flußes, durch die Flucht 
und die Beſtürzung der Ihrigen. So gingen auch zweiund⸗ 
dreißig Feldzeichen zu Grunde. Nach dieſem Treffen ward 
Pompejus „Imperator“ genannt, behielt dieſen Namen bei, 
und ließ ſich in der Folge ſo degrüßen: doch weder in den 
Briefen, die er zu ſchreiben pflegte, noch an feinen Fascen 
prunkte er mit der Aus zeichnung des Lorbeers.) Labie⸗ 
nus dagegen, der es dei Pompejus g, daß ihm die 


) Vergl. Cap. 66. 

- Vergl. Cap. 67. x 

9%) Siegreiche Feldherren pflegten ihre Briefe, beſonders die 
amtlichen, ſowie die Fascen, welche ihre Lictoren trugen, 
mit dem Lorbeer zu ſchmücken. 
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Gefangenen übergeben wurden, ließ, wie es ſchien, aus Prahl⸗ 
fudit Alle vorführen, um fid als Ueberläufer *) größeres 
Zutrauen zu gewinnen, ſprach ſie als Kampfgenoſſen an und 
fragte in höchſt mißhandelnden Ausdrücken, ob Veteranen 
zu fliehen pflegten; dann wurden (fe vor Aller Augen nieder⸗ 
gemacht, | j 

72. Dieſe Ereigniſſe rermebrten bie Zuverſicht und den 
Stolz der Pompejaner dergeſtalt, daß ſie nicht weiter auf 
Kriegsplane ſannen, ſondern jetzt ſchon geſiegt zu haben 
meinten. Sie dachten nicht, Was doch der Grund ibres 
Sieges war, an Cäſars unbedeutende Mannſchaft, nicht an 
deſſen ungünſtige Stellung und Beengung, da ſie das Lager 
ſchon voraus beſetzt hatten, nicht an die Beſtürzung auf 
zwei Seiten, innerhalb und außerhalb der Schanzen, °*) end» 
lich auch daran nicht, daß Cäſars Heer in zwei Theile zer⸗ 
riſſen war,“) die ſich nicht wechſelſeitig zu Hülfe kommen 
konnten. Ebenſo wenig brachten ſie in Anſchlag, daß man 
nicht in Folge eines heftigen Angriffes, nicht in einem förm⸗ 
lichen Treffen gekämpft habe, und bafi Gáfat$ Soldaten durch 
das Gedränge in bem engen Raume (id) ſelbſt einen größe: 
ren Nachtheil zugefügt, als durch den Feind erlitten hätten, 


*) Labienus war früher bei Caͤſar Legat geweſen, nachher aber 
zu Pompejus übergegangen. Er wollte nun einen recht 
auffallenden Beweis ſeiner Treue gegen die neu gewählte 
Partei geben, da er als Ueberläuſer manchem Pompejaner 
verdächtig ſeyn konnte. 

**) Cap. 69. 

%) Der rechte Flügel und die Reiterei waren weiter gegangen, 
während Caͤſar und der linke Flügel fid mit der Einnahme 
jenes alten Lagers beſaßten; Cap. 68, 69. 


r 
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Zuletzt beherzigten ſie and) die gewöhnlichen Wechſelfälle des 
Krieges nicht, da ganz unbedeutende Veranlaſſungen falſchen 
Verdachtes, oder plötzlicher Beſtürzung, oder hemmender 
Bedenklichkeiten großen Schaden zu veranlaſſen pflegen; be⸗ 
herzigten nicht, wie (dn oft durch die Schuld des Anfüh⸗ 
rers oder durch den Fehler eines Tribunen ganze Heere lei⸗ 
den mußten. Gerade als hätten ſie den Sieg der Tapferkeit 
zu verdanken, gerade als wäre gar keine Aenderung der 
Dinge mehr möglich, prieſen ſie über den ganzen Erdkreis 
hin durch Reden und Schreiben das Glück jenes Tages. 

73. Cäſar, in feinen früheren Abſichten geſtört, glaubte 
nun, ſeinen ganzen Kriegsplan ändern zu müſſen. Er zog 
daher in einem Augenblicke alle zerſtreuten Beſatzungen an 
ſich, gab die Umlagerung auf, vereinigte ſein Heer und hielt 
eine Rede an die Soldaten, indem er ſie alſo ermahnte: 
„Sie möchten ſich über den unglücklichen Vorfall beruhigen 
und dadurch nicht in Beſtürzung bringen laſſen: dieß Eine 
unglückliche Treffen, das nicht einmal don großer Bedeutung 
ſey, ſollten ſie den vielen anderen glücklichen Schlachten ent— 
gegen halten. Man müſſe dem Glücke Dank wiſſen, daß ſie 
Italien ohne bie geringſte Wunde genommen, daß (ie beide 
Spaniſche Provinzen unterworfen, wo an der Spitze auége: 
zeichnet kriegeriſcher Menſchen die erfahrenſten und geübtes 
ſten Feldherren ſtanden, daß ſie die nächſten und an Getreide 
fo reichen Provinzen) in ihre Gewalt gebracht hätten. Ends 


„) Sicilien und Africa. Die Führer in Spanien ſind 
Afranius unb Petrejus. Die ſpaniſchen Soldaten 
hatten (id) tapfer gehalten. | 
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lich müßten (le auch beherzigen, wie glücklich fie Alle, ohne 
Verletzung, mitten durch die feindlichen Flotten aus Italien bet: 
über gekommen ſeyen, während doch nicht blos die Häfen, ſon⸗ 
dern auch bie Uſer von Feinden voll geweſen. Wenn nicht Alles 
glücklich gehe, fo müſſe man das Schickſal durch eigene 35i: 
tigkeit zu verbeſſern ſuchen. Den erlittenen Nachtheil müſſe 
man mehr dem Rechte des Zufalls, als ſeiner eigenen Schuld 
zuſchreiben: denn er habe für ein zum Kampfe günſtiges Tet⸗ 
rain“) geſorgt, habe das Lager der Feinde genommen, ſie 
ſelbſt daraus vertrieben und im Kampfe überwunden. Ws 
lein möge nun ihre Verwirrung, oder irgend ein Verſehen, 
oder auch das Schickſal den (don errungenen und wirklichen 
Sieg unterbrochen haben; fo müßten eben Alle dahin arbei: 
ten, durch Tapferkeit den erlittenen Verluſt wieder gut zu 
machen: wäre Dieß der Fall, ſo ſollten ſie ſich den erlittenen 
Schaden, wie bei Gergo via“) zum Nutzen werden laſſen, 
und ſelbſt Diejenigen, welche jüngſt zaghaft geweſen, ſollten 
ſich freiwillig in den Kampf ſtürzen.“ 

74. Nach dieſer Rede ſtrafte er einige Fahnenträger zu 
ihrer Beſchimpfung dadurch, daß er ſie von ihren Stellen 
entfernte.) Das ganze Heer ergriff ein ſolcher Schmerz 


) Gáfat ſagt: ich bin nicht ſchuld an dem Unglück; denn 
| das Terrain, auf das id) euch führte, iſt gut gewählt. 
% Die Geſchichte bei Gergovia ift Gall. Krieg. VII. 51 

ſigg. erzaͤhlt. 
) Dieß war febr mild. Denn ber Verlust der Feldzeichen 
wurde ſonſt mit dem Tode der Träger be(lroft. Nach ans 


deren Nachrichten verlangten die Soldaten ſelbſt, er fole 
^ fie decimiren. 
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ob der Niederlage, und eine ſolche Begierde, die Schande zu 
tilgen, daß Niemand den Befehl weder eines Tribunen noch 
eines Centurionen abwarten wollte, Jeder ſogar zur Strafe 

ſich ſchwerere Arbeiten auflegte, und Alle zugleich von Kampf: 
luft brannten; ja Einige ſelbſt von höherem Range“) ma: 
ren durch die Rede fo ergriffen, daß (ie meinten, man müſſe 
an demſelben Orte bleiben und es hier noch einmal zum 
Kampfe kommen laſſen. Cäſar dagegen traute feinen er 
ſchütterten Soldaten zu wenig, und glaubte ihnen zur neuen 
Ermuthigung Zeit geben zu müſſen; überdieß fürchtete er, 
nachdem die Schanzen ) verlaffen waren, ſehr den Mangel 
an Lebensmitteln. 

75. Ohne allen Verzug ſchickte er alſo, nachdem für 
Verwundete und Kranke geſorgt war, vor Mitternacht alles 
Gepäck in der Stille ans dem Hauſe nach Apollonia vor⸗ 
aus, mit dem Befehle, nicht eher zu ruhen, als dis ber Marſch 
vollendet wäre. Als Bedeckung zog eine Legion mit. Nach⸗ 
dem Dieß im Reinen war, ſchickte er um die vierte Nacht— 
wache auch die übrigen Legionen durch mehrere Thore auf 
demſelben Wege voraus; zwei Legionen behielt er im Lager 
zurück, ließ daun nach einer kurzen Weile, um den Krieges 
gebrauch zu beobachten und feinen Ahmarſch dem Feinde 


*) D. b. Legaten, Tribunen und die erſten Centurionen. 

% Er fand es nicht für rathſam, in jener Gegend langer zu 
blelben, weil ef in Noth an Lebensmitteln zu kommen 
fürchtete, da einmal die Verſchanzungen verlaſſen waren, 
b. b. jene früheren Circumvallationslinlen gegen das Lager 
des Pompejus. Caͤſar hatte jetzt beſonders bie febr zahl⸗ 
reiche Reiterei des Pompejus zu fürchten. 
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möglichſt ſpät bekannt werden zu laſſen, zum Aufbruche ru⸗ 
fen, zog in demſelben Augenblicke aus, und verſchwand ſchnell, 
feine letzten Schaaren einholend, aus dem Geſichtskreiſe des 
Lagers. Allein auch Pompejus, der ſeines Gegners Plan 
durchblickte, folgte ihm ohne Verzug: in der Ausſicht, die 
Ziehenden vielleicht mitten in den Schwierigkeiten des Mar— 
ſches zu ihrer Beſtürzung angreifen zu können, brach er mit 
dem Fußvolke auf, und ſchickte die Reiterei voraus, um das 
Ende des feindlichen Zuges zu beunruhigen. Doch konnte er 
feine Abſicht nicht erreichen, weil Gáfar, deſſen Leute ohne 
Gepäck waren, bereits einen großen Vorſprung gewonnen 
hatte. Als man aber an den Fluß Genuſus“) kam, deſ⸗ 
fen Ufer den Uebergang erſchwerten, erreichte die Reiterei 
die hintere Schaar und hielt fie durch Angriffe auf. Cäſar 
ſetzte feine eigene Reiterei entgegen, und fügte noch vierhun⸗ 
bert Anteſignanen *?) hinzu. Die Folge davon war, daß die 
geſammte Reiterei des Pompejus gleich nach dem Beginne 
dieſes Treffens zurückgetrieben wurde und einige Todte hatte, 
während Eäfars Leute ohne allen Verluſt wieder zum Haupt: 
zuge der Ihrigen gelangten. 

76. Als Cäſar ſeinen Zweck erreicht hatte, in⸗ 
dem der volle“) Marſch jenes Tages vollendet und das 
Heer über den Fluß Genuſus geführt war, ſo machte er in 


) Genuſus, Fluß im Griechiſchen Illyrien, ſüdlich vom 
Apſus und nördlich von Apollonia. 
*?) Ueber bie Anteſignanen vergl. bie Anmerk. zu T. 43; 
; auch weiter unten Cap. 84. 
) Vergl. b. Anmerk. z. I. 23. 
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. feinem früheren Lager bei 9£8paragium*) Halt, ließ das 
Fußvolk nich? vor den Wall, unb gebot der Reiterei, welche 
nach Futterung ausgeſchickt war, ſchleunigſt durch das Hinz 
terthor ins Lager zurückzukehren. Ebenſo bezog aud) Pom— 
pejus, nachdem er den Marſch dieſes Tages zurückgelegt 
hatte, ſein altes Lager bei Asparagium. Seine Soldaten, 
welche keine Arbeit hatten, da die Verſchanzung noch ganz 
übrig war, entfernten fid) alsdann ganz weit, theils um Holz 
und Futter zu ſammeln, theils um ihr Gepäck zu holen.) 
Weil man ſich nämlich ganz plötzlich zum Abmarſche ent: 
ſchloſſen hatte, ſo war ein großer Theil des Gepäckes jeder 
Art zurückgelaſſen worden. Zum Nachholen deſſelben durch 
die Nähe des früheren Lagers eingeladen, legten alſo die 
Soldaten ihre Waffen in deu Gezelten nieder, und verließen 
den Bezirk des jetzigen Lagers. Man konnte alſo unter bie: 
"fen Umſtänden, wie Cäſar voraus geſehen hatte, ihm nicht 
leicht folgen. Deßhalb brad) er etwa um Mittag nach gege: 
benem Zeichen auf, führte ſein Heer noch einmal ſo weit. 
als man bereits an dieſem Tage marſchirt war, und kam 
noch acht Millien vorwärts. Für Pompejus war Dieß un⸗ 
möglich, da ſich ſeine Soldaten entfernt hatten. 

77. Auch am folgenden Tage verließ Cäſar, der ſchon 
mit Anbruche der Nacht fein Gepäck vorausgehen ließ, gegen 
die dierte Nachtwache ſein Lager, um, wenn man etwa einer 


= Vergl. Cap. 30, 41, 48, 48. z 

% Aus bem zu J. 23 Bemerkten geht nämlich hervor, daß 
die Diſtanz un groß, ein ſolches Weglaufen alfo erklaͤr⸗ 
lich ift 
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Schlacht nicht ausweichen könnte, einem fo umeermutbeten 
Anfalle mit ſchlagfertigem Heere entgegenzutreten. Daffelbe 
that er an den folgenden Tagen. Daher kam es, daß ihm 
nie ein Verluſt zuſtieß, während er mit den ſchwierigſten 
Wegen und tiefſten Flüßen zu kämpfen hatte. Denn Pom⸗ 
pejus, der nach der einmaligen Zögerung des erſten Tages 
und nach der fruchtlofen Anſtrengung der folgenden Tage ſich in 
Eilmärſchen erfchöpft hatte, weil er die Vorausgekommenen 
einzuholen wünſchte, ſtand am vierten Tage davon ab, und 
dachte an einen anderen Kriegsplau. 

78. Cäſar mußte nothwendig nach Apollonia ziehen, 
um ſeine Verwundete unterzubringen, ſeinem Heere den Sold 
zu zahlen, feine Bundesgenoſſen an fih zu feſſeln, und den 
Städten Beſatzungen zu geben. Allein er widmete dieſen 
Sachen nur fo viel Zeit, als durchaus nöthig war, weil er 
eilte und aus Furcht, Domitius *) möchte durch ein Er: 
ſcheinen des Pompejus überrafht werden, mit der größten 
Schnelligkeit und allem Eiſer zu ihm ſtoßen wollte. Sein 
ganzer Plan lag nämlich in der Weiſe vor ihm, daß er den 
Pompejus, falls dieſer eben dorthin **) wolle, getrennt dom 
Meere unb feinen Vorräthen zu Dyrrhachium, die Lebend: 
mittel und Zufuhr abſchneide, und ihn, unter gleichen Ver— 
hältniſſen der Kriegslage, zu einem entſcheidenden Kampfe 
zwinge. Würde Pompejus nach Italien zurückgehen, fo 
wollte Cäſar, in Vereinigung mit Domitius, dieſem Lande 


») Domitius war in Macedonien; vergl. Cap. 36. 
**) Nach Macedonien. 
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durch Illyricum “) zu Hülfe kommen. Sollte aber ber 
Gegner den Plan haben, Apollonia und Oricum zu 
belagern, und Cäſarn von der ganzen Meeresküſte abzu⸗ 
ſchneiden, fo wollte dieſer durch Bedrängung Seipio's ) 
feinen Feind nöthigen, Dieſem Hülfe zu bringen. Caäſar ſchickte 
daher bem Cnejus Domitius einen Brief, in welchem 
er Dieſem ſchrieb, wie er es wollte gehalten wiſſen. Dann 
ließ er vier Cohorten zu Apollonia, eine zu Liſſus, 
drei zu Oricum, brachte feine an Wunden kranken Leute 
unter, und ſetzte ſich in Marſch durch ETpirus und Acar⸗ 
nanien. Pompejus, ber Cäſars Plan vermuthete, glaubte 
ebenfalls zu Scipio eilen zu müſſen, um dieſen zu unterſtützen, 


falls Cäſars Abſicht dorthin gehe. Für den anderen Fall, 


t. 


daß Cäſar bie Küſte unb die Gegend von Dricum nicht ver: 
laſſen wollte, weil er noch Fußvolk und Reiterei aus Italien. 
erwartete, gedachte Pompejus, mit ſeiner ganzen Macht den 
Domitius anzugreifen. | | 

79. Aus dieſen Gründen dachten Beide auf Schnelligkeit, 
einerſeits um den Ihrigen beizuſtehen, andererſeits um keine 
Gelegenheit zur Ueberwältigung der Gegner unbenutzt zu 
laſſen. Allein Apollonia hatte Cäſarn vom geraden Wege 
abgebracht, während Pompejus durch Canda dia ?**) einen 
leichten Marſch nach Macedonien hatte. Ganz unverſehens 
kam dazu noch der andere Uebelſtand, daß Domitius, der 
mehrere Tage hindurch fein Lager ganz nahe bei dem des 


) Illyricum if das Ganze; Römiſches Illyricum und 
Griechiſches Illyrieum find die beiden Theile dieſes Ganzen. 
**) Vergl. Cap. 36. ' 


% Ganbavia, Cap. 11. 


* 
13 
ud. . 
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Scipio gehabt hatte, der Lebensmittel wegen nad) $e: 
raclea *) zog, in der Nachbarſchaft von Candavia, fo daß 
ihn das Schickſal ſelbſt dem Pompejus Preis zu geben ſchien. 
Cäſar wußte Dieß damals nicht. Zugleich war das Gerücht 
allgemein verbreitet, er ſelbſt fliehe, nachdem er faft feine 
ganze Streitmacht verloren habe; indem Pompejus alle Pro: 
vinzen und Städte ſchriftlich von dem Treffen bei Dorrhachium, 
und zwar gegen die Wirklichkeit breit und prahleriſch, benach— 
richtigt hatte. Das machte Cäſars Wege gefährlich, und 
einige Städte waren ſeiner Freundſchaft entfremdet. So kam 
es denn, daß die anf mehreren Wegen von Cäſar zu Domi⸗ 
tius, und von Domitius zu Cäſar abgegangenen Boten iht 
Ziel auf keine Weiſe erreichen konnten. Allein Allobro⸗ 
ger aus der Umgebung des Roscillus und Aegus (Beide 
waren bekanntlich *) zu Pompejus übergangen) erblickten 
einmal die Kundſchafter des Domitius auf dem Wege, und 
erzählten denſelben, entweder ob der früheren Bekanntſchaft 
in den Galliſchen Feldzügen oder aus Stolzgefühl des Stub: 
mes, Alles, wie es geſchehen war, und unterrichteten (le von 
Cäſars Anrücken, und don Pompeſus Ankunft. So in Kennt: 
niß geſetzt, entging Domitius, der kaum vier Stunden 
weit vor Pompejus zog, durch die Wohlthat der Feinde, 
dieſer Gefahr. Bei Aeginium, ) das am Eingange don 
Theſſalien liegt, ſtieß er dann zu Cäſar. 


*) Heraclea Lynteſtis, Stadt in Macedonien, jetzt Per: 
[eve Dagegen lag Heraclea Sentica auf einer ganz andern 

Seite Macedoniens. 

) Vergleiche Cap. 59, 
%) Aeg in um, ein ſeſtes Bergkaſtell, nordweſtlich von Gompbi 
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«80. Nach dieſer Vereinigung des Heeres gelangte Cäſar 
bis vor Gomphi, ) der erſten Stadt Theſſaliens, wenn 
man von Epirus kommt. Der dortige Volksſtamm hatte vor 
wenigen Monaten aus freien Stücken Geſandte zu Cäſar 
geſchickt, ihm alle eigenen Hülfsquellen angeboten, und eine 
Beſatzung Römiſcher Soldaten verlangt. Allein auch hierher 
war das vielfach übertriebene Gerücht von dem Treffen bei 
Dyrrhachium, wovon wir oben ) fprachen, vorausgeeilt. 
Androſthenes, der an der Spitze von Theſſalien ſtand 
und lieber der Siegesgefährte des Pompejus ſeyn wollte, als 
Cäſars Genoſſe im Unglück, trieb daher die ganze Bevölke⸗ 
rung an Sclaveun und Freien vom Laude in die Stadt, 
ſchloß die Thore und ſchickte Boten zu Scipio unb Pom⸗ 
pe jus; br. ſollten ihm zu Hülfe kommen, indem er erklärte, 
für den Fall einer eiligen Unterſtützung fid) auf bie Feſtungs— 
werke der Stadt verlaſſen, eine laͤngere Belagerung aber 
nicht aushalten zu können. Vei der Nachricht vom Abzuge 
beider Heere von Dyrrhachium hatte Scipio feine Legionen 
nach Lariſſa *°?) geführt; Pompeius näherte ſich Theſſa⸗ 
lien noch nicht. Cäſar ſchlug alſo ſein Lager vor Gom— 
pbi, ließ Sturmleitern und große Schirmdächer T) zu einer 
ſchleunigen Beſtürmung machen, und Flechtwerk in Bereit⸗ 


), Gomphi, Stadt in Theſſalia Heſtiaeotis, am öſtlichen 
Ufer des Peneus, nicht weit von der Quelle dieſes Fluſſes 
N am Pindus. p 
% Vergl. Cap. 71. u. 72. : : 
% gariſſa, Stadt in Theſſalia Pelasgiotis, am ſüdlichen 
Ufer des Peneus; noch jetzt Lariſſe, kürkiſch Jeniſcher. 
+) Vergl. II, 10. u. Gall. Kriege VII, 84. | 
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ſchaſt ſezen. Nachdem dieß Alles fertig war, ermunterte er 
feine Soldaten, indem er zeigte, wie vortheilhaft zur Linde: 
rung des Mangels an allen Bedürfniſſen es fenn werde, 
wenn man dieſe angefüllte und reiche Feſtung in die Hände 
bekomme, und zugleich die übrigen Städte durch das Schick ſal 


dieſer Einen in Schrecken verſetze; es müſſe Dieß aber (nell 


geſchehen, ehe die Unterſtügungen eintreffen könnten. In Folge 
Deſſen durch den ausgezeichnetſten Eiſer ſeiner Soldaten 
unterſtützt, griff er noch an dem Tage ſeiner Ankunft, nach 
der neunten Stunde, die Feſtung trotz ihrer fehr hoben 
Mauern an, nahm ſie vor Sonnenuntergang ein, und 
überließ fie den Soldaten zur Plünderung. Gleich darauf 
zog er nach Metropolis ?) ab, wo er ankam, ehe man 
eine Nachricht oder ein Gerücht über die Einnahme von 
Gomphi hatte vernehmen können. 

81. Die Bewohner von Metropolis hatten, von den 
nämlichen Gerüchten verleitet, anfangs denſelben Plan, 
ſchloſſen die Thore, und beſetzten die Mauern mit bewaffneter 
Mannſchaft. Nachher aber, als ſie von den Gefangenen, die 
Cäſar an die Mauer hinſühren ließ, den Fall von Gompbi 
vernahmen, öffneten fle die Thore. Cäſar begnadigte fie mit 
aller Schonung, und dat Schickſal von Metropolis, mit dem 
von Gomphi verglichen, bewirkte alsbald, daß ihm, außer 
Lariſſa, welches Scipio mit feinen zahlreichen Schaaren 
beherrichte, keine Stadt den Gehorſam oder die Unterwerfung 
verweigerte. Scipio aber, der eine durch Saaten vor: 
theilhafte Gegend auf dem Lande gefunden hatte, wo die 


*) Metropolis lag zwiſchen Go mphi nud Pharſalus. 


- ————— n 


) 


Drittes Buch. 709 


Früchte bald reif waren, wollte daſelbſt des Pompejus An 
kunft abwarten und den Schauplatz des Krieges dorthin 
derlegen. 

82. Wenige Tage (piter erſchien Pompejus wirklich 
in Theſſalien, hielt eine Rede an das geſammte Heer, dankte 
den Seinigen, unb ermunterte Ecipiv’s Leute, da der Sieg 
ſchon errungen ſey, an der Beute und den Belohnungen Theil 
nehmen zu wollen. Dann theilte er, da alle Legionen in ein 
Lager gezogen waren, ſeine Auszeichnung als Feldherr mit 
Scipio, vor deſſen Zelte nun ebenfalls die Signale *) geblaſen 
wurden; denn es wurde für ihn auch ein zweites Feldherrn⸗ 
zelt geſchlagen. Da Pompejus' Streitkräfte alfo vermehrt 
und zwei bedeutende Heere betſammen waren, fo befeſtigte 
ſich die frühere Einbildung der Pompejaner. Ihre Erwar⸗ 
tung des Sieges ſtieg ſo hoch, daß jede Zwiſchenzeit die 
Rückkehr nach Italien zu verzögern ſchien: that Pompejus 
irgend einmal Etwas nicht gar ſchnell, und mit mehr Ueber⸗ 
legung, fo hieß es, das wäre eine Sache für einen einzigen 
Tag; allein Pompejus gefalle ſich in ſeinem Oberbefehle, 
und wolle ehemalige Conſuln und Prätoren als feine Sclaven 
behandeln. Schon ſtritten (ie fid) laut über Belohnungen 
und Prieſterſtellen, und vergaben auf Jahre hinaus das Con- 
ſulat. Andere verlangten die Häuſer und Güter von Caſars 


) Nicht blos zu den Treffen und zum Abzuge wurde ein 
Zeichen gegeben, ſondern auch wenn die Todesſtraſe an einem 
Soldaten vollzogen wurde. Ueberdieß geſchah das Nämliche, 
wann der Imperator aus irgend einer Urſache die Truppen 
zuſammenrief, und, wie aus unſerer Stelle erhellt, um bens 
ſelben zu ſalutiren. 


.. Gàfar, 68 Boͤchn. 3 
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Anhängern. In eiuer Berathung entſtand ſogar ein heftiger 
Streit, ob man bei der naͤchſten Wahl der Prätoren auf den 
abuveſenden Lucius Hirrus, welchen Pompeius gegen die 
Parther geſchickt habe, Rückſicht nehmen müfe. Die Ei⸗ 
nen, ſeine Verwandten, drangen in Pompejus, ſein Wort 
zu halten, das er ihm bei der Abreiſe gegeben habe, damit 
derſelbe nicht durch das Vertrauen auf ihn getäuſcht erſcheine; 
bie Uebrigen wollten, bei gleicher Mühe und Gefahr, Nichts 
davon wiſſen, daß ein Einziger allen Andern vorgehe. 

; 85. Bereits kamen in Betreff der Würde Eäjars, als 
Pontifex Maximus, *) Domitius, “) Scipio, 
und Lentulus Spinther in ihren täglichen Streitereien 
vor Aller Gegenwart bis zu den beleidigendſten Ausdrücken, 
da Lentulus mit dem Altersvorrange prahlte, Domitius 
ſich mit feinem Anhange und feinem Anſehen in Rom brü« 
ſtete, Scipio auf die Verwandtſchaft „ee mit Pompeius 
baute. Attius Rufus beſchuldigte bei Pompejus ben Zu: 
cius Afranius ſogar der Verrätherei an ſeinem Herrn; 
denn fo werde die Sache in Spanien erzählt. 7) Ferner 
erklärte in einer Verſammlung Lucius Domitius, er 


*) Der Vorſteher des Collegiums der Pontifices bieß Pon ti⸗ 
fex Maximus; dieſe Würde bekleidete damals gerade 
Cäſar; vergl. b. Anmerk. z. I. 22. - 

% ?uciu8 Domitius Ahenobarbus, Pompejaner, ju 
unterfiheiden von Caͤſars mehrſach erwähntem Legaten Gne 
jus Domitius Calvius. 
e) Scipio war der Schwiegervater des Pompeju s. 

4) Die Ueberſetzung dieſer Stelle ſchließt fi) ſtreng an die Cet: 

2 der beſten Handſchriſten: quod gestum in His padia 
Icerof. RO x 
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halte es für angemeſſen, daß nach Beendigung des Krieges 
den Männern des Senatorſtandes, welche mit ihnen am 
Kriege Antheil genommen, drei Richtertäfelchen ») gegeben 
würden, um über die Einzelnen abzuurtheilen, welche in Rom 
zurückgeblieben, oder zwar innerhalb des von Pompeius 
beſetzten Bereiches geweſen wären, aber keine Kriegsdienſte 
geleiſtet hätten. Ein Täfelchen ſollte die gänzliche Frei⸗ 
ſprechung erklären, ein anderes die Verurtheilung zum Tod, 
das dritte die Beſtrafung an Geld. Endlich verhandelten 
Alle entweder über ihre eigene Auszeichnung, oder ihre 
Belohnung an Geld, oder über die Verfolgung ihrer Feinde: 
Niemand dachte daran, durch welche Mittel man ſlegen könne, 
Alle blos an den Genuß des Sieges. 

84. Für Lebensmittel war dei Cäſar geſorgt, und (cit 
bem Treffen bei Dyrrhachium hatten ſich in der hinlänglichen 
Zwiſchenzeit die Soldaten wieder fo ermannt, daß Cäſar von 
ihrem Muthe völlig überzeugt ſeyn konnte: er gedachte deß⸗ 
hald zu verſuchen, welchen Plan und welche Neigung zum 
Kampfe Pompejus habe. Er führte alſo ſein Heer aus dem 
Lager und ſtellte es in Schlachtordnung, zuerſt auf ſeinem 
eigenen Terrain und in ziemlicher Entfernung von Pompe⸗ 
jus, dann aber in den folgenden Tagen ſo, daß er immer 
weiter von ſeinem Lager vorrückte und ſeine Schlachtlinie 
bis an die von Pompejus beſetzten Hügel ſchob. Daura 


) In der Volksverſammlung (feit b. J. 614 b, St.), wie in 
den Gerichten (feit d. J. 616 b, St.) geſchah bei ben Römern 
die Abſtimmung durch Täfelchen, deren Farbe und Bezeich⸗ 
nung den Sinn des Stimmenden erläuterte. In ben frühes 
ren, un verdorbenen Zeiten ſtimmte man laut. 
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wurde fein Heer von Tag zu Tage muthiger. Doch ließ 
Caͤſar, welcher bei weitem ſchwächer war an Reiterei, die 
früher ') ſchon erwähnte Anordnung befteben, wornach junge 
Leute und mit Rückſicht auf vorzügliche Behendigkeit aus ber 
Mitte der Anteſignanen ») gewählte Soldaten leichtbewaffnet 
zwiſchen den Reitern kämpfen mußten, indem ſie durch die 
tägliche Gewohnheit auch in dieſer Art des Kampfes Uebung 
erlangten. Dadurch war es möglich, daß ſelbſt auf offenem 
Terrain tauſend ſeiner Reiter nöthigen Falles einen Angriff 
von ſiebentauſend Reitern des Pompejus auszuhalten wagten, 
ohne in beſonderen Schrecken von der Ueberzahl verſetzt zu 
werden. Denn auch in jenen Tagen lieferte er ein Reiters 
treffen, wobei, nebſt mehreren Andern, Aegus fiel, Einer 
von jenen zwei Allobrogen, die bePauntlid) ***) zu Pompejus 
übergegangen waren. 

85. Pompejus, deſſen Lager auf einem Hügel war, 
ſtellte ſtets ſeine Schlachtlinien unten am Fuße deſſelben auf, 
immer, wie es ſchien, darauf lauernd, ob (id) Cäſar in eine 
ungünſtige Stellung verleiten laſſe. Allein Dieſer, in der 
Meinung, Pompejus könne auf keinen Fall zu einer Schlacht 
gebracht werden, hielt folgenden Operationsplan für den vor: 
theilhafteſten: er wollte aufbrechen und immer auf dem 
Marſche bleiben. Denn durch das (fete Aufbrechen und lim: 
herziehen in mehreren Gegenden hoffte er hequemer für 
Lebensmittel ſorgen zu können, und vielleicht auf dem Marſche 


) Auch hier zeigen ſich Spuren der Eilſertigkeit; vergl. jedoch 
Cap. 75. 
») Ueber die Anteſignanen vergl. d. Aumerk. z. I, 43. 
% Vergl. Cap. 59. u. 60. 
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ſelbſt eine Gelegenheit zum Kampfe zu bekommen, waͤhrend 
zugleich des Pompejus Heer, der Anſtrengungen nicht gewöhnt, 
durch dieſe täglichen Züge ermüden würde. Als nach dieſer 
Entſchließung bereits das Zeichen zum Aufbruch gegeben war 
und man die Zelte abgenommen hatte, ſo wurde bemerkt, 
daß kurz vorher, gegen die tägliche Gewohnheit, Pompejus' 
Schlachtlinie ſich weiter vom Walle des Lagers entfernt hatte; 
ein Kampf in günſtiger Stellung ſchien nun möglich. Da 
ſagte Cäſar, als fein Heer ſchon unter den Thoren ſtand, 
zu den Soldaten: „für den Augenblick müſſen wir unſern Abs 
„marfch verſchieben und an das Treffen denken, das wir ſtets 
„ſo ernſtlich wünſchen; ſeyen wir gefaßt auf einen Kampf, 
„deſſen Gelegenheit wir fpäter nicht fo leicht wieder finden 
„werden.“ Alsbald führte er feine Truppen fchlagfertig heraus. 

86. Auch Pompejus hatte, wie man ſpäter erfuhr, 
beſtimmt durch die Aufforderungen aller der Seinigen, ein 
Treffen beſchloſſen; denn in einer Verſammlung der letzten 
Tage hatte er ſogar erklärt, Cäſars Heer werde geworfen 
werden, bevor die beiden Linien handgemein würden. Und 
als (id) die Meiſten hierüber wunderten, ſagte er: „Ich weiß 
„wohl, daß ich etwas faſt Unglaubliches verſpreche; vernehmet 
„jedoch meinen Plan, und gehet. deſto muthigeren Sinnes in 
„den Kampf. Ich babe meine Reiter dahin zu beſtimmen 
„gewußt, daß fie mir das Verſprechen gaben, ſobald (id) bie 
„Schlachtlinien genähert haben werden, Cäſars linken Flügel 
„auf der freien Seite anzugreifen, um alsdann deſſen ganzer 
„Schlachtordnung in den Rücken zu fallen, und fein vers 
„wirrtes Heer noch vorher zu werfen, ehe wir ſelbſt ein 
„Geſchoß auf den Feind abſchießen. So werden wir, ohne 
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„Gefahr der Legionen ) und faft ohne Wunde den Krieg 
»beenbigen. Es iſt aber die Ausführung leicht, da wir an 
„Reiterei ſo viel ſtärker ſind.“ Zugleich ſorderte er die Sei⸗ 
nigen auf, für die nächſte Zukunft gefaßten Muthes zu ſeyn, 
und die gute Meinung aller Uebrigen ) durch die That 
ſelbſt und durch ihre perſönliche Tapferkeit zu rechtfertigen; 
denn nun erhielten (le die Möglichkeit des Kampfes, wie fie 
fi) fo häufig mit derſelben in Gedanken beſchäftigt hätten. 

87. Nach ihm nahm Labienus das Wort. Mit Ver⸗ 
achtung auf Cäſar's Heer herabblickend, und des Pompejus' 
Plan mit den größten Lobſprüchen erhebend, ſprach er: 
„Glaube ja nicht, Pompejus, dieß ſey das Heer, welches über 
„Gallien und Germanien ſiegte. Ich war dort bei allen 
„Schlachten, und rede nicht unbeſonnen von Etwas, das ich 
„richt weiß. Nur ein äußerft kleiner Theil jenes Heeres iſt 
„hoch übrig; der bedeutendere Theil iſt zu Grunde gegangen, 
„wie e$ bei fo vielen Treffen nicht anders ſeyn konnte. Viele 
„hat überdieß des Spätjahres Peſthauch in Italien dahin⸗ 
„gerafft, Viele gingen in ihre Heimath zurück, Viele ſind 
„in Italien geblieben. Habt ihr etwa nicht vernommen, daß 
„man aus Denen, welche ihrer geſchwächten Geſundheit wegen 
„zurückblieben, in Brundiſium Cohorten dildete? Die 
aSruppen, die ihr ſehet, find durch die Aus hebungen der letzten 
„Jahre im dieſſeitigen Gallien vollzählig gemacht worden, 
„und die meiſten Soldaten find aus den Colonien “““) jenſeits 


*) D. h. des Fußvolkes. 
**) Pompejaner, die nicht zugegen ſeyn konnten. 
***) Eolonien find italiſche Städte und Flecken, deren Bewoh⸗ 
ner aus Coloniſten beſtanden, die entweder aus Rom oder 
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„des Padus; “) was noch an Kraft unter ihnen war, 
„ging vollends in den zwei Treffen bei Dyrrhachium zu 
„Grunde.“ Nach dieſen Worten (mur Labienus, nur als 
Sieger in's Lager zurückkehren zu wollen, und forderte die 
Uebrigen auf, ein Gleiches zu thun. Pompejus, der ihm 
Beifall zollte, ſchwur den gleichen Eid; und es war in der 
That unter allen Uebrigen Niemand, der ebenſo zu ſchwören 
Bedenken getragen hätte. Nach dieſen Vorgäugen in der 
Verſammlung trennte man (ib, voll von Hoffnung und all: 
gemeinem Jubel, indem mau im Geiſte jetzt ſchon des Sieges 
genoß; denn man hielt es für unmöglich, daß ein ſo großer . 
und erfahrener Feldherr grundloſe Zuſicherungen machen ſollte. 

88. Als Cäſar dem Lager des Pompejus nahe kam, fand 
er deſſen Schlachtordnung folgender Maßen aufgeſtellt. Auf 
dem linken Flügel ſtanden die zwei Legionen, welche er bei'm 
Anfang ihres Streites in Folge eines Senatsbeſchluſſes ads, 
getreten hatte; die Eine hieß die Erſte, die andere die Dritte.“ 
Dort befand (id auch Pompejus ſelbſt. In der Mitte ſtand 
Scipio mit den Legionen aus Syrien. Die Legion aus Lili— 
tien, verbunden mit den Spaniſcen Goborten, welche, wie 


aus anderen Städten Italiens dorthin verpflanzt worden 
waren. Sie ftanben in ihrer Bedeutung hinter den Municipien. 
*) Padus, der Po, theilte das Cisalpiniſche Gallien (wir 
ſagen: Oberitalien) in zwei Theile, den Cispadaniſchen und 
Transpadaniſchen. 
. **) Jede Legion der Römiſchen Kriegsheere hatte ihren Eigen⸗ 
namen. War dieß kein 2 fl. ſpecieller, wie z. B. Gemella, 
Cap. 4, oder Colon lc a 19, ſo begnügte man ſich mit 
der Ordnungszahl, z. B. Septi ma, deren Soldaten als⸗ 
mn Gtytimani genannt wurden. 
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wir wiſſen, ) von Afranius herübergeführt waren, bildeten 
den rechten Flügel. Dieſe hielt Pompeius für den Kern 


ſeiner Truppen. Die Uebrigen hatte er zwiſchen die Mitte 


3 


und bie Flügel geſtellt, vollſtändig hundertundzehn Coborten. 
Dieß waren fünfundvierzigtauſend Mann, und etwa jmei: 
tauſend Freiwillige, welche (id) aus der Zahl der befonberé 
Begünſtigten in früheren Heeren um ihn geſammelt hatten 
und überall in den Schlachtlinien vertheilt waren. Die ned 
übrigen ſieben Cohorten hatte er als Beſatzung im Lager und 
den nahegelegenen Kaſtellen aufgeſtellt. Seinen rechten Flügel 
ſchützte ein Bad) *?) mit ſchroffen Ufern, wesbalb er die ganze 
Reiterei ſammt allen Bogenſchützen und Schleuderern auf 
dem linken Flügel dem Feinde entgegengeſtellt hatte. 

89, Cäſar, der ſich hierin an feine bisherige Gewohn— 
heit hielt, hatte dir zehnte Legion anf den rechten Flügel 
geſtellt, auf den linken die neunte, obgleich dieſe in dem 
Treffen bei Dorrbadium febr zuſammengeſchmolzen war. Er 
verband deßhalb mit dieſer die achte Legion dergeſtalt, daß 


aus zweien faſt eine wurde: Eine ſollte der andern zur Stütze 


dienen. In feiner Schlachs ordnung (tanben achtzig Cohorten, 
in Allem zweiundzwanzigtauſend Mann: zwei Cohorten battt 
er als Bedeckung im Lager gelaſſen. Auf dem linken Flügel 
hatte Antonius den Befehl, auf dem rechten Publius 
Sulla, in der Mitte Cnejus Domitius: er ſelbſt ſtand 
dem Pompejus gegenüber. Weil er die oben erwähnten *) 
Verhältniſſe bemerkt hatte und fürchtete, ſein rechter Flügel 
*) Vergl. T, 86. u. 87. 


**) Namens Enipeus. z 
% Vergl. Cap. 86. 
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möchte von ber Ueberzahl der Reiter umringt werden, fo zog er 
ſchleunig aus jeder Legion der dritten Schlachtlinie eine Cohorte 
und bildete daraus eine vierte Linie, ) bie er der ſeindlichen 
Reiterei entgegenſtellte. Er gab dieſen feine Befehle zu 
erkennen, und erinnerte fie, daß der Sieg dieſes Tages auf 
dieſer Cohorten Tapferkeit beruhen werde. Zugleich befahl 
er der dritten Linie und dem ganzen Heere, ohne ſeinen 
Befehl keinen Angriff zu machen; er werde, wann er Dieß 
wolle, mit der rothen Fahne *) das Zeichen geben. 

90. Als er ſein Heer nach Kriegsbrauch zum Kampfe 
anfeuerte, und die Beweiſe feines ſteten Wohlwollens gegen 
daſſelbe hervorhob, ſo erwähnte er ganz befonderd; „daß er 
die Soldaten felb(t als Zeugen aufrufen könne, wie entſchie⸗ 
den er den Frieden gewünſcht, welche Unterhandlungen er 
durch Vatin ins ) in Unterredungen angeknüpft, welche 
Anträge er durch Aulus Clodius 1) bei Scipio gemacht, 
auf welche Weiſe er vor Oricum bei Lido ++) Alles auf: 
geboten habe, um Geſandte an Pompejas zu ſchicken. Er 
habe das Blut der Soldaten nie mißbrauchen, noch das 
Vaterland eines der beiden Heere betauben wollen.“ Nach 
dieſer Rede brannten ſeine Soldaten vor Kampfbegierde, und 
forderten das Zeichen zur Schlacht: er ließ es mit der Troms 
pete geben. 

91. In Gáfaré Bor mar ein Freiwilliger Namens 


*) Dieſe beftand alfo nur aus ſechs Goborten; Cap. 93. 
**) Vergl. Gall. Krieg II. 20. 
9 Vergl. Cap. 19. 

+) Vergl. Car. 57. 
Ti) Vergl. Cap. 16. 
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Craſtinus, der im letzten Jahre der erſte Centurio in 
deſſen zehnter Legion geweſen war, ein Mann von auf: 
gezeichneter Tapferkeit. Als nun das Zeichen gegeben war, 
rief Dieſer: „Folget mir, frühere Kampfgenoſſen meiner Cen⸗ 
„turie, und widmet, wie Ihr entfchloffen ſeyd, Euerm Gelb: 
„herrn Euere Kraft: nur dieß einzige Treffen habt Ihr noch 
„zu beſtehen; iſt dieß vorüber, fo wird Er feine Würde, wir 
„werden unſere Freiheit wieder haben.“ Zugleich auf Gàjar 
blickend ſprach er: „Imperator, heute will ich handeln, daß 
„Du mir Dank wiſſeſt, ſey es dem Lebenden, ſey es dem 
„Gefallenen!“ Nach dieſen Worten ſtürmte er vor Allen 
zuerſt vom linken Flügel vorwärts, und ihm folgten etwa 
hnndertundzwanzig auserleſene Freiwillige der nämlichen 
Centurie. | 

92. Zwiſchen beiden Heeren war fo viel Raum, als gerade 
zum wechſelſeitigen Angriffe nöthig war. Allein Pompejus 
batte den Seinigen Befehl gegeben, Cäſars Angriff zu enar 
ten, und nicht von der Stelle zu gehen, ſondern des Gegners 
Reihen fid) trenuen zu laſſen. Man fagte, er habe Dieß 
auf Anrathen des Cajus Triarius gethan, damit der 
erſte Anlauf und Sturm des Feindes (id) breche und die Linie 
locker werde, während alsdann ſeine Leute in feſten Reihen 
die zerſtreuten Feinde überall angreifen könnten. Auch 
hoffte er, die großen Wurſſpirße *) würden, wenn man die 
Soldaten in ihrer Stellung zurückhalte, nicht fo ſchwer auf: 
fallen, als wenn man den geſchleuderten Geſchoſſen noch ent: 
gegengehe. Zugleich rechnete er darauf, daß Eäfars Leute, 


*) pilum; f. b, Anmerk. z. Gall. Krieg J. 25. 
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dadurch, daß (ie noch einmal fo weit ') laufen müßten, vor 
Erſchöpfung und Ermattung unbraudıbar würden. Es ſcheint 
uns aber, Pompejns habe Dieß ohne allen vernünftigen Grund 
befohlen, weil die Natur Allen eine, gewiſſe Lebendigkeit und 
Regſamkeit des Muthes urſprünglich verliehen hat, die durch die 
Kanipftuft nur noch mehr entflammt wird. Dieſe zu erhöhen, 
nicht zu hemmen, iſt des Feldherrn Aufgabe, und es iſt aus 
guten Gründen von Alters her Gebrauch geweſen, daß man an 
allen Punkten mit der Trompete zur Schlacht blies, und Alle 
vereint das Slachtgeſchrei erhoben; man glaubte, dadurch 
würden die Feinde erſchreckt, die eigenen Leute angefeuert. 
95. Als jedoch Cäſar's Soldaten, nachdem das Zeichen 
gegeben wär, mſt gehobenem Pilum vorſtürmten, und bemerk— 
ten, daß die Pompejaner nicht hervorbrachen, fo hemmten (fe, 
unterſtützt durch ihre Erfahrung und Uebung in den früheren 
Schlachten, von ſelbſt ihren Lauf, und blieben etwa in der 
Mitte des Zwiſchenraumes ſtehen, um nicht erſchöpft in die 
Nähe des Feindes zu kommen. Nach einer kleinen Weile 
erneuerten ſie dann ihren Lauf, warfen das Pilum, und zogen, 
nach Cäſars Befehl, ſchleunig die Schwerter. Da waren 


*) Von Caͤſars Standpunkt bis in die Mitte zwiſchen beiden 
Heeren, und von die ſer Mitte bis zu des pompejus Schlacht- 
linie. Röſch, a. a. O. S. 299 fig. nimmt für das Ganze 
zwei Stadien an. Derſelbe ſagt auch, die Behauptung ſey 
wahr, daß die Pilen tieſere Wunden machten, wenn man 
ihnen entgegenliefe, was übrigens bei unſern Flintenkugeln 
wegſalle. Endlich ſcheint auch das aus unſerer Stelle her⸗ 

vorzugehen, daß die Nömifhen Truppen in einem fehr 
geſchwinden Anlaufe ihre Richtung wenigſtens nicht immer 
behielten. 
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denn auch die Pompejaner bei der Hand. Sie fingen die 
Geſchoſſe auf, trugen den Sturm der Legionen, blieben in 
Reih' und Glied, warſen ihre Pilen, und griffen zum Schwert. 
Zu der nämlichen Zeit ſtürzte vom linken Flügel des Pom: 
pejus dem Befehle gemäß die Reiterei in einer Maſſe vor: 
wärts, und es ergoß ſich in Schwärmen die ganze Menze 
don Bogenfhüsen. Dieſen Angriff hielt Cäſars Reiterei 
nicht aus; ſie wich, etwas aus ihrer Stellung zurückgedrängt. 
Deſto heftiger ſtürmten des Pompejus Reiter, entfalteten 
ihre Turmen, und griffen Cäſars Schlachtordnung auf der 
offenen Seite an. Als Dieb Cäſar bemerkte, gab er der 
vierten Linie, die er aus ſechs Cohorten“) gebildet hatte, 
das Zeichen. Schnell“) brachen Dieſe hervor und machten 
mit ſolcher Gewalt einen ſtürmiſchen Argriff auf die Reiter 
des Pompejus, daß Keiner derſelben Stand hielt, und Ale 
umgewendet nicht blos vom Platze wichen, ſondern auf der 
Stelle in ſchnellſter Flucht die Höhen der Berge zu gemin: 
nen ſuchten. Durch ihr Verſchwinden waren die Schleudertr 


) Pergl. Cap. 89. N 

) f Oft a. a. O. S. 297 macht zu unſerer Stelle folgend: 
Bemerkung: „Dieſe ſechs Cohorten ſtanden anf der rechten 
Flanke der zehnten Legion, die den rechten Flügel batte. 
und machten mit dieſer einen Winkelhacken; die Reiterei 
ſtand mit der Legion auf einer Linie; ſie hielt aber den 
Angriff der Pompejiſchen nicht aus, ſondern zog fich bei ber 
Annäherung derſelben bis an das Ende der ſechs Coborten 
zurück und formirte mit dieſen auch einen Winkelhaken. 
Zu der Vortrefflichkeit dieſer Stellung kam noch binzu, daß 
fie der Reiterei des pompejus unerwartet war und wie eine 
Theaterſcene erſchien in dem Augenblick, ba fie nur glaubte 
den Sieg verfolgen zu dürſen.“ 
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und Bogenſchützen verlaſſen; unbewaffnet und ohne Bedeckung, 
wurden (le niedergehauen. In dem nämlichen Sturme liefen 
dieſe Cohorten um den linken Flügel herum, wo bie Pom⸗ 
pejaner damals noch in der Linie ſtanden und kämpften, und 
griffen ſie im Rücken an. | 
91. Nun ließ Cäſar zugleich feine dritte“) Linie, die 
bisher ruhig an ihrer Stelle geblieben war, vordringen. Da 
alfo ſriſche und ungeſchwächte Leute anftatt der Ermüdeten 
eintraten und durch Andere zugleich ein Angriff im Rüden 
geſchah, ſo konnten ſich die Pompejaner nicht halten und 


) Röſch a. a. O. S. 305 ſagt: „Caͤſar beſolgte ein ganz 

dinſaches Schlachtenſpſtem. Die zweite Linie war ſiets 
ein treuer Geführte ber erſten, weil fie mit Ihe nur eine 
volle Linie ausmachte. Nur in der Schlachtordnung gegen 
tie Nervier (Gall, Krieg. Cap. 22. lag.) konnte er fie nicht 
anwenden, um die erſte, Linie auszufüllen, weil die dritte 
Linie allein nicht hinreichend war, dem Feinde auf drei Sei— 
ten Widerſtand zu thun; daher zog er hier die Cohorten 
zuſammen. Die dritte Linie gebrauchte er mehrentheils 
für außerordentliche Falle, hauptſaͤchlich mußte fie ihm oft 
als ein Hilfsmittel gegen die Uebermacht ſeiner Feinde die— 
nen. In der Schlacht von Uzita [Afrik. Krieg. Cap. 58 
figg.] verlängerte er dadurch fein Treffen, um eine gleiche 
Front mit Scipio zu haben. In der Schlacht, die ihm die 
Helvetier (Gail, Krieg. J. 25, 26] lieferten, vereitelte er 
mit der dritten Linie den Flankenangriff der Bojer und 
Tulinger. Bei Pharſälus (d. h. in der an unſerer 
Stelle beſchriebenen Schlacht) deckte er durch ſie Flanke und 
Rücken, und umzingelte mit. ihr einen ſtarkeren Gegner, 
In der Schlacht an der Sabis [Gall Krieg. 11. 22 fige.) 
mußte ſie gleichſalls dem Feinde auf den Flanken und im 
Rücken Widerſtand thun.“ | 


Ir 5 
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wendeten ſich in Einer Maſſe zur Flucht. Es täuſchte fid 


alſo Cäſar nicht, in wie ferm der Anfang des Sieges don den 
Cohorten ausgehen ſollte, welche in der vierten Linie der 
Reiterei intgegengeftellt worden waren: fo hatte er es ja 
bei ſeiner Anrede an die Soldaten zum Voraus erklärt. 
Sie ſchlugen nämlich zuerſt die Reiterei, fle hieben die Schleu: 
derer und Bogenſchützen nieder, fie hatten des Pompejus 
Schlachtlinie vom linken Flügel aus umgangen und die 
Flucht der Feinde zuerſt bewirkt. Pompejus aber, der feine 


Reiterei geworfen fa und den Theil ſeines Heeres, auf den 
er am meiſten baute, in Beſtürzung erblickte, verließ, ohne 


ferneres Zutrauen auf die Anderen, die Schlacht, ritt under 
züglich ins Lager, und rief den Centurionen, welche dor den 
Prätoriſchen“) Thore auf der Wache ſtanden, laut, daß et 
die Soldaten vernehmen konnten, zu: „Schützet das Lager 
und vertheidigt es treu, wenn fid) ein Unfall ereignet; is 
begebe mich an die übrigen Thore und ſpreche der Beſatzunz 
Muth zu.“ Nach dieſen Worten begab er ſſch in fein Belt 
herrngezelt, ohne Zntranen auf die Entſcheidung der Haupt: 
ſache, aber dennoch den Ausgang erwartend. 

95. Fliehend wurden die Pompejaner innerhalb des ka: 
gerwalles getrieben, und Gájar glaubte den Beſtürzten kein 
Zeit laſſen zu dürfen. Er forderte alfo feine Soldaten auf, ti: 
Gunſt des Schickſals zu benutzen und das Lager zu ſtürmer. 


Zu jeder Anſtrengung muthvoll bereit gehorchten fie feinem 


Befehle, obgleich durch die große Hitze ermattet, indem der 
Kampf bis zum Mittage ſich hingezogen hatte. Das Lager 


*) Vergl. b. Anmerk. 3. Gall. Krieg. II, 24. 
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wurde jedoch von den Cohorten, welche als Beſatzung dort 
gelaſſen waren, ernſtlich vertheidigt, am heftigſten von den 
Thraciern und andern auswärtigen Hilfstruppen. Denn die 
aus der Schlacht entflohenen Soldaten hatten, beſtürzt und 
von Ermüdung erſchöpft, meiſtens ihre Waffen und Gelb. 
zeichen weggeworfen und ihre Gedanken mehr auf die Fort⸗ 
ſetzung der Flucht als auf bie Vertheidigung des Lagers ge⸗ 
richtet. Es konnten aber bie Vertheidiger des-Walles die 
Maſſe von Geſchoſſen nicht aushalten, ſondern verließen, 
den Wunden erliegend, ihre Stellung, und flohen alsbald ind: 
geſammt, unter Führung der Centurionen und Tridunen, 
auf die Höhe der Berge, welche an das Lager ſtießen. ö 

96. Im Lager ſelbſt aber konnte man Lauben mit Ruhe⸗ 
betten ſehen, eine große Maſſe Silbers offen hingeſtellt, die 
Fußböden der Gezelte mit friſchem Raſen bedeckt, das Ge: 
zelt des Lucius Lentulus und Anderer ſogar mit Epheu um— 
wurden. Ueberdieß traf man noch viele andere Dinge, die 
als Beweis übergroßen Wohllebens und der ſeſten Hoffnung 
des Sieges dienen mochten: fie, die auf unnöthige Vergnü⸗ 
gen ſannen, hatten alfo offenbar Nichts von dem Ausgange 
dieſes Tages geſürchtet. Und ſolche Leute pflegten dem Heere 
des Gegners, das in ſo großem Elende ſo große Ausdauer 
bewies, Schwelgerei vorzuwerfen, während daſſelbe ſtets an 
allen nótbigen Bedürfniffen Mangel litt! Schon waren aber 
Cäſars Leute innerhalb des Walles, als Pompejus die Sti: 
chen feiner Feldherrnwürde von (id) riß, ein Pferd erwiſchte, 
durch das Hinterthor aus dem Lager ſprengte und ohne Un⸗ 
terbrechung ſchnellſten Laufes nach Lariſſa eilte. Doch hielt 
er ſich auch dort nicht auf, ſondern, nicht einmal in der 
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Nacht von ber Reiſe abſtehend, gelangte er, nachdem (id 
Einige der Seinigen auf der Flucht mit ihm vereinigt bat- 
ten, in Begleitung von dreißig Reitern ans Meer, wo er 
ein Handelsſchiff beſtieg. Wie man ſich erzählte, beklagte er 
fid) wiederholt darüber, daß ibn feine Meinung fo febr. be: 
trogen habe, indem gerade die Truppen, von welchen er den 
Sieg gehofft, zuerſt die Flucht ergriffen, und, wie es ſchiene, 
ihn verrathen hätten.“ s 

97. Nunmehr im Beſttze des Lagers, verlangte Cäſar 
von feinen Soldaten, fie follten nicht, mit der Beute be: 
ſchäftigt, die Vollendung des Sieges vernachläßigen. Sie ver: 
ſtanden ſich hierzu, und man begann einen der Berge mit 
Schanzen einzuſchließen. Weil derſelbe kein Waſſer batte, 
gaben die Pompejaner ihre Stellung auf, indem ſie über die 
Höhen dieſes Gebirges hinweg in Maſſe nach Lariſſa zogen. 
Alsbald theilte Cäſar ſeine Truppen und ſchickte einen Theil 
der Legionen in fein eigenes Lager zurück; ein anderer Theil 
mußte im Lager des Pompejus verbleiben. Mit dier Legio 
nen zog dann er ſelbſt auf einem bequemen Wege ben Vom: 
pejanern entgegen, und ſtellte fid, nach einem Marſch ven 
ſechs Millien, in Schlachtordnung auf. Als Dieß die Feinde 
merkten, machten ſie auf einein Berge Halt, an deſſen Fuße 
ein Fluß war. Obgleich Cäſars Leute durch die ununter— 
brochene Anſtrengung des ganzen Tages erſchöpft waren und 
die Nacht ſchon nafete, ſchnitt man dennoch, nach voraus: 
gegangener Ermunterung, durch eine Schanze den Berz 
vom Fluſſe ab, damit fid) die Pompejaner nicht mühtend der 
Nacht mit Waſſer verſehen könnten. Kaum war man aber 
damit fertig, fo ſchickten Dieſe Geſandte und boten Unter: 


" 
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werfung an. Einige Wenige aus bem Stande der Senato⸗ 
ten. die bei dem Heere waren, ſuchten während der Nacht 
ihr Heil auf der Flucht. isl 
; 98. Mit Anbruch des Tages gab Cäſar Befehl, Alle 
auf dem Berge ſollten von der Anhöhe in die Ebene herab - 
kommen und die Waffen niederlegen. Alle thaten Dieß ohne 
Weigerung und baten ihn mit ausgeſtreckten Händen, zur 
Erde niedergeworfen, weinend um Gnade und Schonung. 
Cäſar aber tröſtete ſie und hieß ſie aufſtehen. Um ihre Furcht 
zu mindern, ſprach er in kurzen Worten von ſeiner Milde, 
„und begnadigte ſie alsdann Alle; ſeinen Soldaten dagegen 
empfahl er, Keinen zu verletzen, Keinen ſeiner Sachen zu be⸗ 
rauben. Nach dieſen Anſtalten der Sorgfalt gab er Befehl, 
daß andere Legionen aus dem Lager zu ihm ſtießen, damit 
dagegen die bei ihm gegenwärtigen Legionen ausruhen und 
ins Lager zurückkehren könnten. Noch an demſelben Tage 
gelangte er dann nach Lariſſa. 

99. Cäſar vermißte nach dieſer Schlacht“) nicht mehr 
als zweihundert Soldaten; dagegen verlor er etwa dreißig 
Centurionen, tapfere Männer,“) Auch Craſtinus, deſſen 


) Dieß iſt alfo die berühmte Schlacht von Phar ſälus, wel⸗ 
chen Namen Gáfar jedoch nie nennt. 

9*) Aehnliche Ergebniſſe (eben wir bei allen Schlachten ber Al⸗ 
ten, bei neueren Heeren iſt Solches ohne Beiſpiel. Aller⸗ 
dings iſt auch hier der Verluſt an Todten und Verwunde⸗ 
ten flárfer und geringer, aber nur im Verhältniß von eins 
zu drei. [77] Den Hauptunterſchied zwiſchen ben Verluſten 
des Siegers und des Beſiegten machen die Gefangenen: 
auch Dieß fließt nothwendig aus bem Weſen der Waffen. 


Gáfar. 65 Bochn. 2 6 
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rüber (don Exwähnung geſchah, fiel, mitten im tapferſten 

Kampfe; er war mit dem Schwerte gerade ins Geſicht ge 
ſtoſſen worden. Was er geſagt hatte, als er in den Kampf 
ging, das bewährte ſich; denn Cäſar war der Ueberzeugung, 
daß die Tapferkeit dieſes Mannes in jener Schlacht die aus⸗ 
gezeichnetſte war, und erklärte, berje(be babe fid) um ihn die 
ſchönſten Verdienſte erworben. Im Heere des Pompe⸗ 
jus (dienen etwa fünſzehntauſend Mann gefallen zu ſeyn; 
mehr als vierundzwanzigtauſend ergaben ſich, ſo namentlich 
auch an den Sulla jene Cohorten, welche die Kaſtelle be: 
ſetzt hatten. Ueberdieß flüchteten ſich Viele in die nächſten 
Städte. An Feldzeichen wurden dem Sieger einhundert und 
achtzig gebracht, nebſt neun Adlern. Lucius Domitius, 
der aus dem Lager auf die Anhöhe floh, wurde von Cäſart 
Reitern niedergehauen, da ihn vor Erſchöpfung alle Kräfte 
verließen.“) 


Die Wurfgeſchoſſe der Alten richteten im Allgemeinen me: 
nig Schaden an, die Heert wurden alsbald mit blanken 
Waffen handgemein; damit verlor der Beſiegte natürlich 
viele Leute, der Sieger ſehr wenige. Da ſich die alten 
Heere mit blanken Waffen ſchlugen, ſo mußten ſie aus ge⸗ 
übteren Leuten beſtehen; es waren lauter Zweikaͤmpſe. Ein 
aus tüdtigeren und älteren Soldaten beſtehendes Heer war 
nothwendig ganz im Vortheil. Beide Heere bei Pharſalus 
befianden aus Römern und Hülfsvölkern, aber mit dem lin: 
terfchiebe, daß Caͤſars Nömer an die Nordiſchen Kriege ge: 
wohnt waren, ble des Pompejus an die Aſiatiſchen. 
Napoleon. 
) Dieſer Feldzug caſars, der ihn zum Herrn der Welt ge⸗ 
macht, dauerte ein halbes Jahr. [7] Die Schlacht bel Phar⸗ 
ſalus wurde einen Monat nach der Ernte, nach unferem 
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100. Zu derſelben Zeit erſchien Decimus Läli us 
mit feiner Flotte vor Brunduſlum, und beherrſchte ebenſo 
wie Libo, “) nach unferer früheren“) Erzählung, bie Ins 
ftl vor dem Hafen dieſer Stadt. In Brundufium ſtand da⸗ 
mals VBatinius, der, wie es früher 1) geſchah, mit bedeck⸗ 
ten und wohlgerüſteten Kähnen die Schiffe des Lälins aus 
ihrer Stellung lockte. Im engen Eingange des Hafens 
nahm er bann dem Feinde einen Fünfruder, der fid) zu weit 
dorwagte, nebſt zwei kleineren Fahrzeugen: auch mußten 
ſeine Reiter, hier und dort aufgeſtellt, den Seeſoldateu das 
Waſſer verwehren. Weil aber jest die Jahreszeit für bie 
Schifffahrt ſchon bequemer war, wußte ſich Laͤlius das Waſ⸗ 
ſer aus Corcyra und Dyrrhachium durch Frachtſchiffe zu 
verſchaffen. Er ließ ſich deßhalb von ſeinem Vorſatze nicht 
abſchrecken, und, bevor er von der Schlacht in Theſſalien 
Kenntniß erhielt, konnte ihn weder ſchmählicher Verluſt der 

Schiffe, noch Mangel an den nöthigſten Bedürfniſſen, vom 
Hafen und der Inſel vertreiben. 

101. Etwa in denſelben Zeiten gelangte Caſſius 11) 
mit den Syriſchen, Phöniciſchen und Ciliciſchen Geſchwa⸗ 


dern nach Sicilien. Caſars dortige Flotte war in zwei 


Kalender im Juli, gelieſert; der Feldzug hatte in der Mitte 
Octobers begonnen. Napoleon. 
*) Vergl. oben Cap. 5. 
Vergl. oben Cap. 5. 
9 Vergl. oben Cap. 23. . 
+) Vergl. oben Cap. 24, wo von Antonius Solches er: 
zählt wird. 
Ti) Vergl. oben Cap. 5. 


— — 
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Theile getheilt: die eine Hälſte befehligte der Prätor Pub⸗ 
lius Sulpicius in Vibo“) an der Meerenge, bie ans 
dere Hälfte Pomponius bei Meſſana. Caſſius erſchien 
nun im Fluge mit feinen Schiffen eher bei Meſſana, als 
Pomponius nur Nachricht von deſſen Anzuge erhalten 
konnte. Ihn überfiel alſo der Feind zur großen Beſtürzung, 
da keine Wachen ausgeſteckt waren und nirgends Ordnung 
herrſchte. Bei ſtarkem, günſtigen Winde ließ dann Gafilut 
Trans portſchiffe, welche mit Kienholz, Pech, Werg und ande ren 

brennbaren Stoffen gefüllt waren, gegen die Pomponiſche 
Flotte auslaufen,, und ſteckte alle Schiffe derſelben in Brand, 
an der Zahl fünſunddreißig, darunter zwanzig bedeckte.) 
Dieß Ereigniß bewirkte einen ſolchen Schrecken, daß kaum 
die Stadt vertheidigt wurde, in welcher bod) eine ganze Le: 
gion Beſatzung lag; ja, die Stadt würde, wie man allgemein 
glaubte, wirklich verloren gegangen ſeyn, wenn nicht gerade 
in demſelben Augenblicke durch Reiterpoſten die Nachricht 

don Cäſars Sieg eingetroffen wäre. Da dieſe Botſchaft 
nicht bätte gelegener ankommen können, ſo ward die Stadt 
vertheidigt, und Caſſſus ſchiffte von dannen zur Flotte des 

Sulpicius nach Vido. Dort hatte man die Schiffe ant 
Land gelegt und benahm ſich wegen deſſelben Schreckens auf 
die gleiche Weiſe, wie vorher bei Meſſang. Vom Winde be» 
günfligt ließ Caſſius etwa vierzig Brander los, wodurch fünf 
Schiffe in Flammen aufgingen, da beide Flügel Feuer faß⸗ 
ten. Indem dann der Brand wegen des heftigen Windes 

*) Vibo, Stadt auf ber Weſtküſte von Bruttium in Itallen. 


»  jebl Bi vona in nee vlteciore, 
) Vergl. die Aumerk. 3. I. 56. 


x 
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weiter um ſich griff, ſo wollten die Soldaten, welche aus 
den gedienten Legionen Krankheit halber dort gelaſſen was 
ren und die Flotte zu beſchützen hatten, eine ſolche Schande 
nicht über (id kommen laſſen, befliegen aus freiem Antriebe 
die Schiffe, lichteten, machten einen Angriff gegen Caſſlus, 
und nahmen zwei Fünfruder, auf deren Einem Caſſtus ſelbſt 
war. Dieſer flüchtete ſich indeß in einem Kahne, den er be⸗ 
ſtieg. Nebſtdem wurden noch zwei Dreiruder erhaſcht. Bald 
darauf erhielt man auch Nachricht von der Schlacht bei Theſ⸗ 
ſalien, fo daß nun ſelbſt bie Pompejaner daran glauben 
mußten, während ſie bisher meinten, Cäſars Legaten und 
Freunde verbreiteten die Nachricht nur fälſchlich. Auf Dies 
hin verließ Caſſius die Gegend mit ſeinem Geſchwader. 

102. Cäſar hielt es unterdeſſen für noͤthig, von allem 
Anderen abzuſehen und nur den Pompejus zu derfolgen, 
nach welcher Seite ſich Derſelbe auch flüchten möge; ſonſt 
könnte Dieſer von Neuem Truppen ſammeln und den Krieg 
wieder beginnen. Täglich rückte er alſo fo weit vor, als es 
feiner Reiterei nur möglich war; an Fußvolk kam in klei⸗ 
neren Märſchen eine Legion nach. In Amphipolis“) 
war unfer Pompejus Namen eine Verordnung belannt ges 
macht, wonach alle jungen Leute jener Leute jener Landſchaft, 
Griechen“) und Römifche Bürger, zu deſſen Fahnen ſchwö⸗ 
ren ſollten. Entweder war Dieß von Pompejus geſchehen, 
um jeden Argwohn fern zu halten und möglichft lange die 


9») Amphivolis, Stadt in Macedonien am öſtlichen Uf 
des Strymon; fetzt Emboli. 
T3 In dieſer Zeit gehörten bie Mac edonier zu den Griechen. 
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Abſicht einer weiteren Flucht zu verheimlichen, oder um ſich 
durch ſolche neue Verſtärkungen, falls Niemand dränge, in 
Macedonien zu halten: beſtimmt ließ ſich Dieß nicht ent⸗ 
ſcheiden. Pompe jut ſelbſt blieb eine Nacht vor Anker, 
ließ feine Freunde in Amphipolis zu fid) kommen, und ver: 
ſchaffte fid) von ihnen Geld zu feinen nöthigſten Ausgaben. 
Bei der Nachricht von Cäſars Annäherung ſegelte er ab, 
und kam in wenig Tagen nach Mitylen e.) Während 
er daſelbſt drei Tage verweilte, verſtärkte er fid) mit ande: 
ren Ruderſchiffen, und gelangte fo nach Cilicien “), und 
von dort nad) Cypern. Daſelbſt erfuhr er, daß die Citabelle 
in Antiochia“) in Uebereinſtimmung der Bürger und 
der Römer, welche dort Geſchäfte machten, 7) beſetzt fep, 
um ihm den Zutritt zu wehren; und daß an diejenigen 
ſeiner Anhänger, welche ſich, wie es hieß, in die nächſten 
Städte geflüchtet hatten, die Warnung ergangen ſey, nicht 
nach Antiochia zu kommen; im Falle ſie es dennoch wagten, ſo 
werde Dieß mit großer Lebensgefahr für fle verbunden ſeon. 
Das Nämliche war zu Rhodus dem Lucius Lentulus 
begegnet, dem geweſenen Conſul des letzten Jahres, ſo wie 
dem Conſularen Pudlius Lentulus und einigen Ande⸗ 
* ren; denn als Dieſe, dem Pompejus unmittelbar auf der 


*) Mitylene, oder: wie man neuerdings ſchreiben zu müſſen 
glaubt, Mytilene, Stadt auf der Inſel Lesbos, woher 
jetzt die ganze Inſel Metelino heißt. 

**) Cilicien, Landſchaft im ſüdöſtlichen Winkel Kleinaſiens. 
% Antiochla am Fluße Orontes in Syrien, jetzt Antak ia 
im Paschalik Haleb. | 

p Vergl. d. Aumert. 3. Gau. Krieg. VII. 3. 


* 
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Flucht folgend, an jene Inſel gekommen waren, hatte man 
ihnen Stadt und Hafen verwehrt. Nach jenem Beſcheide 
verließen fie gezwungen die Gegend und ſegelten weiter. Und 
ſchon verbreitete ſich in allen Städten das Gerücht von Cä⸗ 
ſars Anrücken. 

103. Pompejus gab deßhalb den Plan auf, ſich in 
Syrien zu halten, bemächtigte ſich der Kaſſe der dortigen 
Pachtgeſellſchaft, und nahm Geld von einigen Privatleuten. 
Dann ließ er eine bedeutende Maſſe Erz zum Kriegsgebrauch 
auf die Schiffe bringen, und bewaffnete zweitauſend Mann, 
die er theils aus den Dienern der Pächter gewählt, theils 
von den Handelsleuten erzwungen hatte, je nachdem Dieſe 
die Ihrigen dazu tauglich glaubten. So kam er nach Pe 
[ufium.*) Zufällig befand fid dort gerade der König 
Ptolemäus, ) noch ein Knabe, welcher mit bedeutenden 
Streitkräften einen Krieg gegen ſeine Schweſter Cleopatra 
führte, die er einige Monate früher durch Verwandte und 
Freunde aus der Herrſchaft vertrieben hatte. Das Lager „ 
der Cleopatra war nahe dabei. An Dieſen ſchickte nun Pom⸗ 
pejus mit der Bitte, der König möge ihn, als Gaſt und 
Freund feines Vaters, ““) in Alexandria aufnehmen und mit 
ſeiner Macht im Unglücke ſchützen. Allein die Abgeſandten 
des Pompejus begannen, als (ie ſich ihres Auftrages entle⸗ 
digt hatten, freier mit des Königs Soldaten zu reden und 
ſie aufzufordern, dem Pompejus ſchuldigſt nach Willen zu 


| 9) peluſium, Stadt am dftlihen Arme des Nils, gegen 


Arabien, | 
) Ptolemäus XIII. oder Dionyſos. "T". & 
se, Dieß war Ptolemäus Auletesz. P oc 


Md 
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handeln, und nicht auf ſein Unglück mit Verachtung herab 


zu blicken. Unter dieſen Soldaten waren Mehrere ehemalige 


Leute des Pompejus, welche Gabin ius“) in Syrien von 
ihm erhalten und nach Alexandrien hinüber genommen hatte. 
Nach Beendigung des damaligen Krieges blieben Diefelben 
dann bei König Ptolemäus, dem Vater des jungen Königs. 

104. Die Freunde des Königs, welche wegen deſſen In⸗ 
gend die Regierung führten, mochten nun fürchten, wie fie 
fpäter behaupteten, es könnte Pompejus das Königliche Heer 
aufwiegeln und ſich in Beſitz von Alexandria und Aegypten 
ſetzen, oder fie verachteten ihn im Unglück, wie denn in der 
Regel in ſolchem Falle aus den Freunden Feinde werden. 
Man gab alſo den Boten des Pompejus ins Geſicht eine 
freundliche Antwort und hieß ihren Herrn deim König will⸗ 
kommen; heimlich faßten ſie aber einen ganz anderen Plan, 
und fandfen den königlichen Präfecten““) Achillas, einen 
ungemein kühnen Mann, nebſt dem Römifchen Kriegstribn⸗ 


nen Lucius Septimius ab, ben Pompejus zu ermorden. 


Von Dieſen freundlich angeredet und verleitet durch einige 
Bekanntſchaft mit dem Septimius, der im Seeräuberkriege 


) Gabinius hatte i. J. 56 v. Chr. od. 699 d. St. als Pro: 
conful von Syrien, heimlich von Pompejus aufgemuntert, 
den König Ptolemäus Auletes für ftt und ohne Auftrag 
des Senates mit bewaffneter Macht wieder auf den Thron 
Aeg yptens geſetzt. [Vergl. 1. Bochn. S. 9.] Auletes ſtarb 
i. J. 51 v. Chr. 


) D. h. General. Unter die erwähnten Freunde des Königs 
N gehörten außer ihm beſonders noch Pothin nus, Reichs⸗ 


ſtatthal ter, und ſein Lehrer Theodotus aus Samos. 


* 
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unter ihm eine Centurie geführt batte, flieg Vompejus 
mit Wenigen der Seinigen in ein kleines Fahrzeug und 
wurde in dieſem von Achillas und Septimius ermordet.“) 
Ebenſo wurde auf des Königs Beſehl Lucius Lentulus 
ergriffen und im Gefängniſſe umgebracht. 

105. Als Cäſar nad) Allen kam, fand er, daß Titus 
Ampius den Verſuch gemacht hatte, die Geldſummen im 
Tempel der Diana zu Epheſus zu rauben. Nachdem Der⸗ 
jelbe zu dieſem Ende alle Senatoren ) aus jener ganzen 
Provinz zu ſich beſchieden hatte, um ſie als Zeugen für die 
Höhe der Summe gebrauchen zu können, ward er durch Cä⸗ 


. *) Napoleon macht folgende Bemerkung: „So ſtarb der große 
Pompejus im Alter von achtundfünfzig Jahren, nachdem 
er 35 Jahre lang die vornehmſten Aemter der Republik 
bekleidet. Er hatte 17 Feldzüge gemacht; in den Jahren 
83, 82, 77, 49, 48 gegen die Römer von den Parteien des 
Marius und Cäſar; i. J. 81 in Africa; in den Jahren 
76, 75, 74, 73, 72, 71, in Spanien; i. J. 67 gegen die 
Seeräuber ; in den Jahren 65, 61, 63 gegen Mithridates. 
Er hatte drei Triumphe gefeiert: i. J. 81 über Africa, 

i J. 71 über Spanien, i. J. 61 fiber Aſien. Er war 
dreimal Conful geweſen: in den Jahren 70 nnb 55, beide⸗ 
mal mit Craſſus, i. J 82 mit Metellus Scipio. Pom⸗ 
pejus, der Liebling der Römer, der Mann, dem fie den 

Beinamen des Großen gaben, da er nicht älter als 26 

Jahre war.“ | 

Es hielten fid) in den Provinzen, beſonders in Achaja, auf 

den Inſeln des Aegaͤiſchen Meeres, und namentlich in 

Kleinaſien ſtets viele vornehme Römer auf. So auch Se: 

natoren. Ihre Zwecke mochten verſchleden ſeyn; gewiß 

ift indeß, daß fie in der Regel biefen ohnehin áuperft ge: 
drückten Ländern febr zur Laſt fielen. 


2% 


ns, 


v - 


* 


=> 


13% Denkwürdigkeiten des Bürgerkrieges. 


ſars Erſcheinen unterbrochen und entfloh. So hatte alfo Cà: 
far die Epheſiſchen Schätze zweimal gerettet.“) Auch war 
es ſicher, daß zu Elis“) im Tempel der Minerva, wie die 
Rückzählung der Tage es auswies, an Cäſars Glückstage 
das Bildniß der Sieges göttin, das gerade vor ber Mi: 
nerva ſtand und bisher gegen dieſe ſchaute, ſich nach der 
Thüre und der Schwelle des Tempels gewandt hatte. An 
demſelben Tage vernahm man zu Antiochia in Syrien 
zweimal einen ſolchen Heereslärm und Schall der Signale, 
daß alle Bürger bewaffnet auf den Mauern umherliefen. 
Gerade Daſſelbe war zu Ptolemais “) ber Fall, und zu 
Pergamum T) im verborgenen Heiligthume des Tempels, 
das, bei den Griechen Adyta genannt, nur die Prieſter betre⸗ 
ten dürfen, ertónten die Pauken. 13) Ebenſo zeigte man im 
Tempel der Victoria zu Tralles, t) wo man Cäſarn eine 
Statue geweiht hatte, eine Palme, die in jenen Tagen auf 
dem Dache zwiſchen der Verbindung der Steine aus dem 
platten Boden hervdorgewachſen war. ) 

106. Nur wenige Tage verweilte Cäſar in Aſien, denn 


) Vergl. die Erzählung Cap. 33. 
„%) Elis, Hauptſtadt der Landſchaſt Elis vn der Weſtſeite be? 
Peloponneſus [Moreal. 
% iptolematà, Stadt in Phönicien, jetzt St, Jean d Acre. 
7 ½ Meilen nördlich von Jeruſalem. 
1) Pergamum, Stadt in Myſien, jetzt Pergamo. 
+4) Es if hier vom Tempel des Dion vſus oder Bacchus 
zu Pergamum die Rede. „ 
++) Tralles, eine Stadt in Lypdien. 
) Nach der Lesart: in tecto inter coagmenta lapidum ex 
pavimento, . 


ar 
* 
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er vermuthete, Pompejus, welchen man in Copern gefehen . 
haben wollte, werde (ib nach Aegypten ziehen, eingeladen 
durch die engen Beziehungen mit dem dortigen königlichen 
Hauſe und durch das Günſtige des Landes. Mit der einen 
Legion, welche ihm aus Theſſalien hatte folgen müſſen, unb 
mit einer zweiten, die er aus Achaja vom Legaten Fufius 
Calenus zu ſich berufen hatte, mit achthundert Reiterrn und 
einem Geſchwader von zehn Rhodiſchen Kriegsſchiffen, ſowie 
mit einem oder dem andern Schiffe aus Aflen, gelangte er 
dann nach Alexandria. Seine beiden Legionen zählten 
nur dreitanſend und zweihundert Mann, da die Uebrigen 
vor Wunden, und ſowohl durch Strapatzen als auch durch 
die weiten Märſche erſchöpft, nicht folgen konnten. Cäſar 
vertraute jedoch auf ben Ruf feiner Thaten, und machte 
mit ſo ſchwachen Streitkräften den Zug; denn er glaubte 
überall ſicher zu ſeyn. ?) Zu Alexandria, wo er des Pom⸗ 
pejus Tod erfuhr, vernahm er gleich beim Ausſteigen aus 
dem Schiffe ein Geſchrei der königlichen Beſatzungstruppen, 


) Napoleon bemerkt: „Der Alexandriniſche Krieg gewährte 
der Partei des pompejus eine neunmonatliche Friſt, belebte 
ihre Hoffnung und ſetzte ſie in den Stand, noch mehrere⸗ 
male das Feld zu halten, weß halb Gáfar das folgende Jahr 
einen Feldzug in Africa, und zwei Jahre darauf einen 
weiteren in Spanien zu machen hatte. Dieſe beiden Feld⸗ 
züge, wobei es ſeines Genius und ſeines Glückes bedurfte, 
um Sieger zu bleiben, wären ihm erſpart geweſen, wenn 

er ſich von pharſälus weg ſogleich an! die Afrikaniſche Küſte 
begeben hätte und Cato und Scipio daſelbſt zu vorgekommen 
wäre, oder wenn er, den Zug nach Alexandria vorausge⸗ 
fegt, vier bis fünf &egionen mitgenommen hatte; es ſehlte 
ihm nicht an Fahrzeugen, fie überzuſetzen.“ 
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und bemerkte, daß ein Auflauf gegen ihn entſtand, weil man 

vor ihm die Fascen einhertrug, worin das Volk eine Herab⸗ 
würdigung der Königlichen Landes⸗Majeſtät erblickte.“) Die: 
ſes Getümmel ging jedoch vorüber. Allein auch an all den 
nächſtfolgenden Tagen entſtanden ſolche Zuſammenrottungen 
und Unruhen mehrmal, wobei in allen Theilen der Stadt 
eine Anzahl ſeiner Soldaten das Leben verlor. 
107. Nach dieſen Erfahrungen gab Cäſar Befehl, 
daß man ihm aus Allen noch andere Legionen herbeiſühre, 
welche aus Soldaten des Pompejus gebildet worden waren. 
Er wurde nämlich unabweichlich durch die periodiſchen Weſt⸗ 
winde zurückgehalten, welche bem von Alexandria Abfahren 
den ganz entgegen find. In der Ueberzeugung, die Strei⸗ 
tigkeiten der Königlichen Geſchwiſter gehören vor das 9& 
miſche Volk und vor ihn, den Conſul, und berühren feine 
Thätigkeit um fo mehr, als er bei feinem erſten Conſulate 
durch ein Gefeg**) und einen Beſchluß des Senates mit Pro 
lomäus, dem Vater, ein Bündniß geſchloſſen habe, erklärt: 
er (einen Willen dahin, daß der junge Ptolemäus nnb ſeine 
Schweſter Cleopatra ihre Heere entlaſſen und lieber bei ibm 
auf dem Wege Rechtens, als mit den Waffen, ihren Streit 
zu Ende bringen ſollten. 
108. Das Nuder der Regierung führte wegen der Ju 

gend des Königs fein Erzieher, ber Eunuche Pothin ut 
Dieſer klagte zuerſt unter den Seinigen, und drückte fein 


„) Aegypten war damals noch keine Römiſche Provinz. Er 
Auguſtus legte dem Lande die Feſſeln ganz au. 

*?) Geſetz, d. b. ausgeſprochener Wille des fouveränen RE: 
miſchen Volkes. f 
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Entrüftung darüber aus, daß man einen König vorrufe, feine — 
Sache zu vertheidigen. Dann fand er Einige unter des 


Königs Freunden, die ſich mit ihm einließen *) und ihm ihre 
Unterſtützung zuſagten, in Folge deſſen er heimlich das 
Heer von Peluſſum nach Alexandria beorderte und dem frü⸗ 
her erwähnten Achillas den Oberbefehl über das Ganze 
ertheilte. Dieſem, den ſeine und des Königs Verheißungen 
anfeuerten und begeiſterten, theilte er dann ſchriſtlich und 
mündlich durch Boten Das mit, was er gethan wiſſen wollte. 
In dem Teſtamente des Baters Ptolemäus waren als Erben 
eingeſetzt von den zwei Söhnen der ältere, und ebenſo von 


den zwei Töchtern, die nach den Jahren den Vorgang hatte. 


Daß es hierbei feft verbleibe, darum hatte das Römiſche Volk 
in dem nämlichen Teſtamente Ptolemäus bei allen Göttern 
und bei dem zu Rom geſchloſſenen Bündniſſe beſchworen. 
Ein Exemplar des Teſtamentes war durch ſeine Geſandten 
nach Rom gebracht worden, um in der Schatzkammer “) nies 
dergelegt zu werden, blieb aber in den Händen des Pom⸗ 
pejus, da es wegen der Staatswirren nicht hatte niederge⸗ 
legt werden können; das andere Exemplar, gleichlautend, 
war in Alexandria geblieben, und wurde beſiegelt vorgezeigt. 


) Oder: die um ihn, um fein Treiben und ſeine 
Plane ohnehin wußten. 

% Das Aerarium und damit verbundene Staatsarchiv war im 
Tempel des Saturnus, wo auch häufig Senatsſitzungen ges 
halten wurden. Die im Teſtamente ausgeſchloſſenen Kin⸗ 
der des Königs waren 1) Ptolemäus Neoteros, und 
2) bie Tochter Arſinoe. Der junge König war nach 
Einigen erſt 13, nach Auberen 15 Jahre alt. 
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109. Als man über dieſe Streitſache vor Cäſar ver: 
handelte und es deſſen entſchiedener Wunſch war, als ge 
meinfchaftliher Freund und Schiedsrichter den Zwiſt bet 
Königlichen Geſchwiſter beizulegen, ſo kam unerwartet die 
Nachricht vom Anrücken des geſammten königlichen Fuß vol⸗ 
kes und der Reiterei gegen Alexaudria. Cäſars Truppen 


waren keinetwegt ſo ſtark, daß er ſich auf fie im Falle eines 


Kampfes außerhalb der Stadt hätte verlaffen können. Es 
blieb ihm alſo nur übrig, in ſeiner Stellung innerhalb der 
Stadt zu verbleiben und die Abſichten des Achillas kennen 
zu lernen. Alle ſeine Soldaten mußten übrigens unter den 
Waffen ſtehen, während er den König aufforderte, die be 
deutendſten Männer aus ſeiner Umgebung als Geſandte zu 
Achillas zu ſchicken und bemfelben feinen Willen zu eröf: 
nen. Der König ſchickte Dioscorides und Gerapiom, 
welche Beide früher Geſandte in Rom geweſen waren und 
beim Vater Ptolemäus großes Anſehen genoſſen hatten. Als 
Dieſe zu Achillas kamen und er fie erblickte, gab er Befehl, 
Beide zu ergreifen und umzubringen, noch ehe er fle an. 
hörte oder vernahm, wefibalb fie geſchickt ſeyen. Den Einen 
derſelben nahmen, ba er verwundet war, die Seinigen alt 
ſcheintodt hinweg, der Andere wurde wirklich ermordet. Nac 
dieſem Vorfalle bemeiſterte ſich Cäſar ber Perſon des Kö: 
nigs, weil er vorausſetzte, daß deſſen Name einen großen 
Einfluß anf ble Semigen ausübe: und in der Adficht, damit 
es den Schein gewinne, der Krieg ſey mehr durch den eige: 
nen Plan von einzelnen Wenigen, und zwar von Räubern, 
entſtanden, als durch den Willen des Königs ſelbſt. 
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110. Die — des Achillas waren weder nad) 
der Zahl, noch nach der Art der Leute, noch nach der Er⸗ 
fahrung im Kriegsweſen zu verachten; er batte zwanzigtau— 
ſeud Mann unter den Waffen. Hauptbeſtaudtheil bildeten 
die Soldaten des Gabinius, welche ſich bereits an das Leben 
und die Zügelloſigkeit zu Alexandria gewöhnt, den Namen 
und die Kriegszucht des Römiſchen Volkes verlernt, und 
Weiber genommen hatten, von denen den Meiſten Kinder 
geboren waren. Dazu kamen Leute, geſammelt aus den 
See- und Straßenräubern der Provinz Syrien und Cilicien 
und der angränzenden Gegenden. Ueberdieß hatten ſich auch 
viele zum Tode verurtbeilte Verbrecher und Verbannte ba: 
bei eingeſtellt, und Alexandria gewährte allen entlaufenen 
Sclaven der Römer einen ſicheren Zufluchtsort und ſlcheres. 
Unterkommen, wenn ſie ſich nur alsbald unter die Soldaten 
aufnehmen ließen. Wollte ein Herr ſolche Sclaven ergrei⸗ 
fen, fo entriß man (le ihnen von Seiten der zuſammen (au: 
fenden Soldaten, welche, in ähnliche Schuld verwickelt, Ge 
walt gegen ihre Kameraden wie ihre eigene Gefahr abwehr⸗ 
ten. Dieſe Rotter pflegten die Günſtlinge der Könige zum 
Tode zu fordern, bie Güter der Reichen zu plündern, um 
ihre eigene Einnahme zu vergrößern, den königlichen Palaſt 
zu belagern, die Einen vom Throne zu ſtoßen, die Anderen 
auf denſelben zu erheben; dieß war hergebrachte Weiſe beim 
Alexandriniſchen Heere. Die zweitauſend Reiter, welche 
überdieß noch da waren, hatten während mehrerer Kriege 
Alexandrien zu ihrer Heimath gemacht, den Vater Ptole⸗ 
mäus wieder auf den Thron geſetzt, die zwei Söhne des Bi⸗ 
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bulns“) ums Leben gebracht, und Krieg mit den Aegortiern 
ſelbſt angefangen. Dieß war ihre kriegeriſche Laufbahn. 
111. Im Vertrauen auf dieſe Streitkräfte, und Cäſart 
ſchwache Mannſchaft verachtend, überfiel Achillas die Stadt 
Alexandria, mit Ausnahme des von Cäſar beſetzten Theiles, 
und verſuchte im erſten Sturme felb(t in deſſen Wohnung 
einzubrechen. Allein Cäſar ſtellte ſeine Cohorten überall in 
den Straßen auf und ſchlug den Angriff ab. Zu gleicher 
Zeit ſchlug den Angriff, ab. Zu gleicher Zeit ſchlug man 
(id) auch am Hafen, wo der Kampf bei weitem am beftigften 


wurde. Denn während man mit getheilten Truppen bier 


und dort in den Straßen das Treffen lieferte, verfuchte der 
Feind in demſelben Augenblicke durch eine zahlreiche Trup: 
pen⸗Abtheilung die fünfzig Kriegsſchiffe zu nehmen, welche 
dem Pompejus zu Hülfe geſchickt, nach der Schlacht don 
Theſſalien den Rückweg eingeſchlagen hatten. Es waren 
ohne Ausnahme Drei- und Fünfruder, völlig brauchbar und 
mit Allem verſehen, was zur Fahrt nothwendig iſt. Außer 
dieſen waren dort noch zweiundzwanzig, insgeſammt be 
deckte) Schiffe, bie zu Alexandria als Bedeckung vor Anker 
zu liegen pflegten. Wurden die Feinde Meiſter derſelben 


und entriſſeu fie Gáfarn die Flotte, fo war Hafen und Meer 


a 
D 


völlig in ihrer Gewalt, ihm aber alle Zufuhr unb Unter 
ſtützung abgefchnitten. Die Anſtrengunng des Kampfes war 
alſo ſo groß, wie man ſie nur erwarten mußte; denn die 


») Nach Valerius Maximus 4, 1, 15 geſchah Dieß., als Biba⸗ 
Ins, ein vornehmer Nömer, fid) in Syrien aufhielt. 
) Wergl, d. Anmerk. 3. I. 56. 
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Einen erblickten im Gelingen einen ſchnellen Sieg, die An⸗ 

deren ihre Rettung. Endlich behielt Cäſar die Oberhand, 
ſteckte alle jene Schiffe und welche ſonſt noch auf der Rhede 
lagen, in Brand, weil er mit ſo geringer Mannſchaft eine 
io große Ausdehnung nicht beherrſchen konnte, und fepte auf 
der Stelle ſeine Leute bei Pharus ans Land. 

112. Pharus iſt ein äußerft hoher Thurm, ein Wun⸗ 
der der Bankunſt, auf der Inſel gleichen Namens. Dieſe 
liegt vor Alexandria und bildet einen Hafen. Weil aber die 
früheren Könige neunhundert Schritte in die Länge Gtein« 
maſſen in das Meer verſenken ließen, wurde die Straße ſo 
eng, daß man Inſel und Stadt durch eine Brücke verband. 
Auf der Inſel ſelbſt befinden ſich Wohnſitze der Aegypter und ein 
Dorf, ſo groß wie eine Stadt. Die Bewohner pflegen, wie 
Seeräuber, jedes Schiff zu plündern, das irgendwo aus 
Mangel an Vorſicht oder bei Sturm von der eigentlichen 
Fahrt für kurze Zeit dahin ablenkt. Gegen den Willen 
Derer, die Pharos beherrſchen, kann wegen der engen 
Straße kein Schiff in den Hafen. Weil nun Cäſar dieſen 
Fall fürchtete, ließ er, während die Feinde mit dem Kampfe 
beſchäftigt waren, einen Theil feiner Leute dort ans Land 
ſteigen und Pharos nehmen und beſetzen. Jetzt konnte ihm 
ohne Schwierigkeit Getreide und Unterſtügung zu Schiffe „ 
zugeführt werden, und er ſchickte nach allen Gegenden ringe , 
in der Nachbarſchaft und beſchied Hilfstruppen zu ſich. Das 
Treffen in den übrigen Theilen der Stadt endigte ohne eine 
Beſlegung: kein Theil wurde geſchlagen (der enge Raum 
verhinderte Dieß), nur Wenige fielen, Cäſar erfaßte dann 
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das nöthigſte Terrain und defeſtigte es während der Nacht. 
In dieſer Gegend der Stadt war ein ganz kleiner Theil der 
königlichen Paläſte, welchen man ihm gleich Anfangs zu fei: 
ner Wohnung eingeräumt hatte, mit dem Palaſte in Ver⸗ 
bindung ein Theater, das eine Citadelle bildete und freien 
Zugang zum Hafen und der übrigen Rhede gewährte. Hier 
verſtärkte er in den nächſten Tagen ſeine Schanzen, um an 
ihnen eine Mauer zu haben und nicht immer zum Kampfe 
genöthigt zu ſeyn. Unterdeſſen floh die jüngere Tochter ) 
des Königs Ptolemäus, in der Hoffnung, den leeren Thron 
nur einnehmen zu dürfen, aus dem Palaſte zum Achillas und 
machte mit ihm gemeinſchaftliche Sache in der Leitung det 
Krieges. Bald aber entſtand unter Beiden ein Streit fiber 
den Vorrang, was noch größere Beſchenkungen der Soldaten 
zur Folge hatte, indem jede Partei ſich die Zuneigung der— 
ſelben durch Opfer zu gewinnen ſuchte. Während übrigens 
Dieß bei dem Feinde vorfiel, wurde in Caͤſars Stadtviertel °) 
auf deſſen Befehl Pothinus, der Erzieher des jungen 
Königs und ſein Stellvertreter in der Regierung, umge— 
bracht, da derſelbe Boten an Achillas abgehen ließ und ihn 
aufforderte, fortzufahren und den Muth nicht ſinken zu laſ— 
fen, wobei die Unterhändler verrathen und ergriffen wurden. 
e Ji war der Anfang des Krieges vor Alexandria. 


D Ar ſin oe. N 
) Nach Cap. 109 hatte (id) bekanntlich Cäſar des jungen Kö⸗ 
nigs und feiner Umgebung bemeiſtert. Sie waren bei ihm. 


Inhalt des Buches über den Alexandriniſchen Krieg. 


Der Alexandriniſche Krieg umfaßt den Schluß des Jahres 
48 v. Chr. oder 706 d. St. und einen großen Theil des Jahres 
47 v. Chr. oder 707 d. St. 

Cäſar lief in den öſtlichen Hafen Alexandria's ein, landete 
feine zwei Legtonen und achthundert Reiter, und beſetzte den kö⸗ 
niglichen Palaſt ſammt der daran gränzenden öͤſtlichen Partie der 
Stadt. Sein Erſcheinen erbitterte die Alexandriner, deren König 
Ptolemäus minderjährig war und von dem Eunuchen Pothinus 
geleitet wurde. Als der Dictator dem jungen Prinzen und 
deſſen Schweſter Cleopatra, deren Reitze ihn gewannen, gebot, 
die feit. einiger Zeit ausgebrochenen Feindſeligkeiten einzuſtellen 
und die Entſcheidung ihres Streites von ihm zu erwarten, ſo 
gab Pothinus dem Heere des Königs, das unter dem Beſehle 
des Achillas zu Peluſium ſtand, Befehl, nach Alexandrien zu 
rücken. Hierauf bemächtigte (ib Eäfar der Perſon des Könige 
und des Regenten Potbinusd, (ab ſich aber bald durch Achillas 
von der Landſeite eingeſchloſſen, und nur noch von der Seeſeite 
frei. Die Alexandriner berannten den öſtlichen Hafen, um (id * 
der dort befindlichen zweiundſiebzig Galeeren zu bemächtigen 
Caͤſar aber verbrannte dieſe und ſetzte fich in Beſitz des Leuchtthurm 

So weit geht die Erzählung dieſes Krieges in den letz“ 
Capiteln des dritten Buches von Cäſar's Denk würdigkeiten 
bürgerlichen Krieges. Unmittelbar daran ſchließt ſich dieſ⸗ 
ſondere Buch vom Alexandriniſchen Kriege, über deſſen ve 
ſar's Perſon durchaus verſchiedenen Verſaſſer wir uns im 1 

- L r] 5 *h 1 


- M 


1 


744. Inhalt des Buchs 


chen S. 41 und im Anfang des 4. Bändchens in der Einleitung 
zum achten Buche der 1 des Galliſchen Kriegs 
geäußert haben. 
Herr von der östlichen Meeresküſte bei Alexandria, tid: 
tete Caͤſar fein Augenmerk nun ganz auf die Landſeite. Er 
ſuchte fi die Verbindung mit dem See Mareotis zu öffnen, 
wodurch er Lebensmittel und Futter bekam: der Eunuche qo: 
thinus ward hingerichtet. Wenige Wochen darauf entkam die 
jüngſte der Schweſtern des jungen Königs, Arſinde, aus dem 
. Spalafte, eilte in das Lager des Achillas, ließ dieſen umbringen, 
und ſetzte den Eunuchen Ganpmedes an feine Stelle. Während 
indeß Eäfar’d Streitmacht täglich wuchs, arbeitete man auf 
deiden Seiten mit großem Eifer, fi) zu verſchanzen, und Gon: 
medes wußte die Römer des ſüßen Waſſers zu berauben, mec: 
gegen jedoch Cäſar, durch Grabung einer Menge Brunnen am 
Strand, leicht Hilfe ſchuf. Zugleich ward er in einem Seege⸗ 
ſechte Sieger, welches vorfiel, als ihn die Alexandriner hindern 
wollten, bie neu angekommene und wegen ungünſtigen Windes 
bei Cherſonneſus (Thurm der Araber) zurückgehaltene f ebennund⸗ 
dreißigſte Legion an ſich zu ziehen. 
SGanypmedes bildete nun, alle Kräfte zuſammenraffend, eine 
neue, recht zahlreiche Flotte, bie im weſtlichen Hafen aufaeftellt 
wurde. Caͤſar lief aus dem Öftlihen Hafen aus, fuhr um die 
Nordſeite der Inſel Pharus, und ſtellte am Eingang des weſt⸗ 
lichen Hafens ſeine Geſchwader in Schlachtordnung dem Feinde 
entgegen. Nach einem furchtbaren Kampfe, der hierauf folate, 
waren die Alexandriner geſchlagen, und Caͤſar ſuchte im mim: 
lichen Augenblick die ganze Inſel Pharus, ſammt dem Damme, 
ber die Inſel mit dem Feſtlande verband und Heptaflabium hieß, 
zu gewinnen. Sein Verſuch mißlang, er verlor viele Leute, 
und mußte ſich ſelbſt durch Schwimmen retten. 

Die Folgen dieſer Schlappe waren indeß nicht ſchlimm, und 
Cáfar fand fid ſogar veranlaßt, ben jungen König zu den Sei: 
nigen zu entlaſſen. Bei einem Verſuche der Alexandriner, den 
Römern bie Zufuhr aus Aſlen abzuſchneiden, hatte Caͤſar einen 
empfindlichen Verluſt zu beklagen. . 
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Cäſar, der nun bereits acht Monate mit biefem Kriege be: 

fchäftigt war, hatte ſchon früher einen ihm ganz ergebenen Mann, 
Namens Mithridates, nach Kleinaſien geſchickt, damit derſelbe 
ſeine dortigen Truppen zuſammenziehe, ſich an ihre Spitze ſtelle, 
und durch Syrien in die Wüſte von Suez auf dem Landwege 
zu ihm nach Alexandria ſtoße. Dieſer Mann kam nun mit ei⸗ 
nem beträchtlichen Heere vor Peluſium an, nahm den Platz mit 
Sturm, kam ſeinem Feldherrn in Alexandria zu Hilſe, und war 
fo die Veranlaſſung zur Beendigung des Krieges. Mit ihm 
vereint ſchlägt Cäſar den König Ptolemaͤus, der zugleich ſein 
Leben verlor, zog ſiegreich in Alexandria ein, und übergab die 
Regierung Aegyptens der ſchönen Cleopatra und ihrem ganz 
jungen Bruder. Dies iſt der Inhalt der erſten 33 Capitel dieſes 
Buches. . 
Von Cap. 42 bis 47 wird erzählt, Was in der Zwiſchenzeit 
in Jüyricum vorgefallen, und wie Vatinius über ben Pompe⸗ 
janer Octavius Meiſter geworden war. Ebenſo enthalten die 
Cap. 48 bis 64 einen Rückblick auf die Vorfälle in Spanien, 
wo Quintus Caſſius Longinus in Cäſar's Namen die Provinz 
zwiſchen dem Ebro und dem Atlantiſchen Meere verwaltete. 

Von größerer Bedeutung iſt hingegen der Inhalt der Ca⸗ 
pitel 34 bis 41 unb 65 bis 78 , wo die Geſchichte mit Phar⸗ 
naces in der kleinaſiatiſchen Landſchaſt Pontus erzaͤhlt wird. 

Dieſer Sohn des großen Mithridates konnte den Abſtand 
feiner Verhältniſſe gegen die des Vaters nicht ertragen, gerieth 
durch manche ſeindſelige Anmaßung in Conflict mit dem dor⸗ 
tigen Prätor Domitius Calvinus, und der Letztere mußte ſich 
nach einem bedeutenden Verluſte zurückziehen. Caͤſar eilte alſo 
nach Beendiqung des Alexandriniſchen Krieges gegen dieſen Feind, 
der ihn umſonſt zu täuichen ſuchte. Bald kam es bei der Stadt 
Zela zum entſcheidenden Treffen, und der ſiegreiche Dictator 
konnte zur Bezeichnung ſeines unerwartet ſchnellen Triumphes 
nach Rom fchreiden: „Ankunft, Anblick, Sieg“ (veni, 
vidi, vici). a 
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1. Nach dem Ausbruche der Feindſeligkeiten in Ale⸗ 
randria berief Cäſar aus Rhodus, Syrien und Cilicien 
alle Geſchwader, aus Creta Bogenſchätzen und Reiter vom 
König Malchus in Na batäa. “) Von allen Seiten ber 
mußte ſchweres Geſchütz aufgebracht, Getreide geſchickt, und 
Unterſtützung an Kriegsvolk herbeigeführt werden. Von 
Tag zu Tag wuchſen mittlerweile ſeine Schauzwerke; und 
alle Theile der Stadt, die nicht ſtark genug ſchienen, wurden 
mit Schirmdächern und Blendungen verſehen. Aut den 
Gebäuden ſtieß man mit dem Mauerbrecher durch Oeffnungen 
in die nächſten Gebäude, und über allen Raum, den man 
durch Einſturz oder die Gewalt des Angriffes gewann, wur: 
den die Schanzen vorgeſchoben. Alevandria ift nämlich im 
Allgemeinen gegen Feuersbrunſt geſichert, weil die Häuſer, 
ohne Gebälk und Holz, durch feſtes Gemäuer und Gewölbe 
ihren Zuſammenhang erhalten, und mit Mörtel oder feſt 
gemauerten Böden bedeckt ſind. Cäſar's vorzüglichſtes Be⸗ 
ſtreben ging dahin, mit Schanzen und durch Vorſchiebung 


*) Eine Landſchaft im Pet raͤiſchen Ur ie u. 
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von Schutzdächern den Theil der Stadt, welchen auf der 
Südſeite ein See äußerſt beengte,) von dem übrigen 
Theile Alexandria's abzuſchneiden. Da die Stadt in zwei 


Theile zerfiel, batte Cäſar dabei die Abſicht, erſtens die 
Angriffe nach Einem Plan und mit Einem Beſehle zu be⸗ 


herrſchen, dann den Bedrängten beiſpringen und aus dem 


andern Theile der Stadt Hilfe leiſten zu können. Vor 
Allem wollte er Ueberfluß an Waſſer und Futter, die er jetzt 
theils gar nicht, theils ſpärlich hatte, während ihm der See 
Beides reichlich verſchaffen konnte. 

2. Doch auch in Alexandria vermied man bei der 
Betreibung der Dinge jede Zögerung und Langſamkeit. Nach 
allen Seiten, auf welchen ſich das Gebiet und das Königreich 
Aegyptens aus dehnte, ſchickte man zur Aushebung von 
Truppen Bevollmaͤchtigte und Werber; man batte in die 
Stadt eine unzählige Maſſe Menſchen verſammelt und eine 
große Zahl Geſchoſſe und Wurfmaſchinen gebracht. Ebenſo 
errichtete man in Alexandria ſelbſt die größten Waffenſchmie⸗ 
den. Die wehrfähigen Sclaven hatte man bewaffnet, und 


die reicheren Herren reichten denſelben aus eigenen Mitt elh 


ihren täglichen Lebensunterhalt nebſt dem Solde. Durch 


dieſe Menſchenmaſſe, welche man überall aufgeſtellt hatte, 
wurden bie ſeſten Werke, felbft in den entfernteren Theilen, 
geſchützt, während man in den bewohnteſten Gegenden der 
Stadt die gedienten Cohorten, frei von beſtimmten Ger 
ſchäften, zurückhielt, um fie bei friſchen Kräften ſtets zur 


„) Dieſer See hieß Mareotis, fo genannt von der Stadt 
Marea. Der füdliche Theil Alexandria's, von welchem 
bier die Rede iſt, war der des C erayéu m's oder R bacotis. 


748 Gàjar'$& Krieg in Alexandria. 
Unterſtützung bei der Hand zu haben, mochte dann der Kampf 


ſtattfinden, wo er immer wollte. Alle Straßen und Gaſſen 


waren durch einen dreifachen Wall verrammelt, der, aus 
Quaderſteinen gebaut, wenigſtens vierzig Fuß hoch war. 
Die niedriger gelegenen Stadtviertel batte man mit den 
höchſten Thürmen, ſelbſt von zehn Stockwerken, feſt gemacht, 
und überdies noch andere, bewegliche Thürme, von eben ſo 
viel Stockwerken zuſammengefügt; mit untergeſchobenen 
Rädern, mit Seilen und Laſtthieren, die man anſpaunte, 
kounte man biefe in den geraden Straßen wegbewegen, mo: 
bim man nur wollte. | 

3. Die Stadt machte bei ihrem großen Reichthum und 
Ueberfluſſe die Herrichtung aller Bedürfniſſe möglich. Die 
Einwohner, febr erfindungsreiche und ſcharfſinnige Leute, 
machten, Was (le bei den Römern fertigen ſahen, mit ſolcher 
Geſchicklichkeit nach, daß es (deinen konnte, die Römer jelbft 
hätten von ihnen gelernt: Manches erfanden ſie auch ſelbſt. 
Zu einer und derſelben Zeit befeindeten (le die Werke Gà: 
ſar's und vertheidigten zugleich die ihrigen. Ihre Häupter 
äußerten fid bei Berathungen und allgemeinen Berfamm: 
lungen ſtets dahin: „Das Römiſche Volk laſſe (id) allmälig 
von der Gewohnheit beſchleichen, in dieſem Königreiche feſten 
Fuß zu faſſen: vor wenigen Jahren ſey Gabin ins“ 
mit einem Heere in Aegypten geweſen; Pompe jus habe 
(id) eben dahin geflüchtet; Cäſar (eo bewaffnet erſchienen, 
und Pompejus Tod habe nicht bewirkt, daß er (id) nicht bei 
ibnen aufhalte. Würden ſie Dieſen nicht vertreiben, dann 


*) Vergl. Bürg. Krieg III, 103. 
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werde aus ihrem Reiche eine Römiſche Provinz werden. 
Daran müſſe man deß halb dei Zeiten gehen, ba Cäſar, ob 
der Jahreszeit durch Stürme abgeſchnitten, keine Hilfe über 
das Meer her empfangen könne.“ , 

4. Wie früher *) erwähnt wurde, brach mititermétf 
zwiſchen Achillae, dem Anführer des olten Heeres, und 
der jüngeren Tochter des Königs Ptolemäus, Namens Ar⸗ 
finoe, ein Streit aus. Da Beide einander nachſtellten und 
jeder Theil Herr ſeyn wollte, kam Arſinoe durch den Eunu⸗ 
chen Gan omedes, ihren Pfleger, zuvor, und ließ den 
Achillas um's Leben bringen. Nach ſeinem Tode war ſie, 
ohne alle Verbindung und Bewachung, im Beilge der gan⸗ 
zen Macht, und übergab das Heer dem Ganymedes, welcher 
die Beſtechungen der Soldaten noch weiter trieb, alles 
Uebrige aber mit gleicher Wachſamkeit beſorgte. 

f 5. Faſt ganz Alexandria iſt von unten durchgraben 

und hat Höhlen, welche zum Nil führen, und ſo in die 
Privathäuſer das Waſſer leiten, welches dann nach und nach 
klar wird und ſich durch Niederſchlag reinigt. Die Herr⸗ 
ſchaften in den Häuſern und ihr Geſinde find an den Genuß 
dieſes Waſſers gewöhnt, denn das Waſſer, wie es gerade 
im Nil fließt, iſt fo ſchlammig und trüb, daß es viele und 
verſchiedene Krankheiten erzeugt: das gemeine Volk und die 
Maſſe iſt aber nothwendig damit zufrieden, weil in der 
ganzen Stadt keine Quelle iſt. Der Fluß *) war nun aber 


) Vergl. Bürg. Krieg III, 112. | 
%) D. b. ein aus bem C a n o pi ſchen Arme des Nils dorthin 
geleiteter Kanal. ; 
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in dem Theil der Stadt. welchen die Alexandriner inne 
hatten.) Deßhalb fiel Ganymedes auf den Gedanken, man 
könnte den Römern das Waſſer entziehen, da dieſelben, zum 
Schutz der Werke überall hin vertheilt, ihr Trinkwaſſer von 
Straße zu Straße aus den pu Höhlen und 
Ciſternen holten. 

6. Sein Plan fand Beifall, und man ging an das 
große und ſchwere Werk. Die unterirdiſchen Kanäle wurden 
verſtopft und in allen Stadtvierteln, die Ganymedes be 
hauptete, abgeſchnitten; daun ſtrengte man alle Kräfte an, 
und zog durch Räder und Maſchinenwerk eine große Menge 
Waſſer aus dem Meere. Dieſes Seewaſſer ſchüttete man 

ierauf unaufhörlich von den oberen Gegenden nach Cäſar'⸗ 
Standpunkt, (o daß man nun dort ein etwas mehr als ge: 
wöhnlich ſalziges Waſſer aus den nächſten Häuſern zog, und 


die Leute ſich über die Urſache dieſer Erſcheinung ſehr wun⸗ 


derten. Sie trauten bald ihrem eigenen Gaumen nicht, ale 


die noch weiter unten Wohnenden erklärten, ihr Waſſer 


habe den gewohnten Geſchmack und fep ebenſo, wie früber. 


Allgemein verglich man das Waſſer gegenſeitig, und ſuchte 


») Die Römer waren nicht Meiſter von Rhacotis und 
überhaupt nicht von dem Theile der Stadt, durch welchen 
der Kanal lief, den Hirtius Nil nennt, und welcher ſich 
in ben weſtlichen Hafen Alexandria's, Namens Eunoſtos, 
ergießt. Eben ſo wenig war der Theil der Stadt beim 
Heptaſtadium und gegen das Canopiſche Thor in 
Cäñſar's Gewalt. — Gáfar fand blos im öſtlichen Theile 
Alexandria's, wo der königliche Palaſt und nahe dabei der 
öſtliche, ſogenannte große Hafen war, den er fo ziem⸗ 
lich beberrſchte. 
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den Unterſchied durch das Koſten deſſelben zu ermeſſen. 
Bald darauf fand man aber auch das Waſſer in dieſen un⸗ 
teren Theilen ſchlechter und ſalziger, während das dem Feind 
nähere gar nicht mehr zu genießen war. | 
7. Da alfo jeder Zweifel verſchwand, trat eine ſoiche 
Furcht ein, daß Alle ſich in der höchſten Gefahr zu befinden 
glaubten. Einige machten daher Cäſar Vorwürfe, daß er 
"(le nicht alsbald die Schiffe befteigen laſſe, Andere ergriff 
eine noch ſchwerere Furcht vor ihrem Schickſale, weil man 
den Alexandrinern, die nur fo wenig von ihnen entfernt 
wären, die Vorbereitungen zur Flucht nicht verheimlichen 
könne, und ein Rückzug auf die Schiffe unmöglich werde, 
ſobald Jene bedrängen und verfolgen würden. Es befand 
ſich aber in Cäſar's Stadttheil eine große Maſſe Einwohner, 
die Dieſer aus ihren Wohnungen nicht verdrängt hatte, weil 
fie (id) feiner Sache öffentlich geneigt zeigten und von den 
Ihrigen abtrünnig erſchienen. Doch würde man viele Worte 
machen müſſen, und dennoch umſonſt, wenn man die Ale⸗ 
randriner gegen den Vorwurf der Treuloſigkeit und freole⸗ 
riſcher Verwegenheit vertheidigen ſollte. Weil man aber 
das Volk ber Aegoptier und deſſen Weſen zu gleicher Zeit 
erkennt,) fo wird Niemand daran zweifeln, daß biefe 
Menſchengattung zu Verräthereien äußerſt aufgelegt iſt. 
8. Cä ſar ſuchte die Furcht feiner Leute durch Troſt 
und Gründe zu mindern. Er erklärte: „wenn man Brunnen 
grabe, könne man füßes Waſſer finden, da von Natur aus 


) Diefer geſuchte und wunderliche Ausdruck ſoll die durchweg 
herrſchende Falſchheit und Tücke der Aegypptier bezeichnen. 
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alle Küſten Adern ſüßen Waſſers hätten. Wäre auch das 
Ufer in Aegypten anderer Natur, als alle übrigen Ufer, ſo 
ſeyen fie ja im Beſige des Meeres, während der Feind keine 
Flotte habe: man könne (le alſo nicht hindern, tagtäglich 
Waſſer zu Schiffe zu holen, entweder links von Pa räto-⸗ 
nium ) oder rechts von der Inſel Pharus. *) Durch 
ungünſtige Winde könnten (le wohl niemals an beiden 
Fahrten zugleich gehindert werden, ba dieſe nach der entge 
gengeſetzten Richtung gingen. An die Flucht ſollte Niemand 
denken, nicht blos Jene nicht, welche den erſten Rang ein 
nähmen, ſondern nicht einmal Die, welche um Nichts als bi 
Erhaltung ihres Lebens beforgt wären. Man hade jetzt fen 
Mühe, die ſtürmiſchen Angriffe des Feindet in deu Schan⸗ 
zen auszuhalten; würde man biefe vecfaffen, fo wäre man 
denſelben weder an Zahl noch an Stellung gewachſen. Ein 
Rückzug auf die Schiffe fen mit großer Zögerung und Schmie 
rigkeit verbunden, befonders von den Kähnen aut, da dir 
gegen die Alexandriner die größte Behendigkeit und genauſtt 
Kenntniß der Oertlichkeit und der Gebäude befäßen. Dieſe 
würden alsdann, im Siegesfühl gar übermütbig, vorauseilen, 
Höhen und Gebäude beſetzen, und ihnen Schiffe und Flucht 
verwehren. Deßhalb ſollten fie nun nicht mehr an dieſen 


) Parätonium, Stadt und Hafen in "NS. unmittelbar 
weſtlich von Alexandria. 

**) Die Inſel Pharus, unmittelbar vor Alexandria hinge 
fireft, war mit dieſer Stadt durch einen breiten, ſtarken 
Damm verbunden, welcher Heptaſtadtum hieß, und bie 
Scheidewand zwiſchen dem óflien, großen Haſen und 
dem weſtlichen Haſen bildete, den man E unoſtos nannte 


— — 
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Plan denken, ſondern daran, wie man auf jede Weiſe 
Sieger werde.“ | 
9. Durch dieſe Rede erhob Gáfar wieder den Muth 
ſeiner Soldaten, und er trug nun den Centurionen auf, von 
ben übrigen Arbeiten adzulaſſen, ihre Aufmerkſamkeit nur 
auf die Grabung der Brunnen zu richten, und ſelbſt in der 
Nacht nie von dieſem Geſchäfte abzuſtehen. Man ging ſo— 
gleich au das Werk, Alle ſtrengten ſich bei der Arbeit an, 
und in einer einzigen Nacht ſtieß man ſchon auf Ueberfluß 
an ſüßem Waſſer. Alle Maſchinen der Alexandriner, ihre 
größten Anſtrengungen waren nun durch die Mühe einer ſo 
kurzen Zeit vereitelt. Am zweiten Tage langte dann auch 
etwas oberhalb Aegypten am Ufer von Africa die ſlebenund⸗ 
dreißigſte Legion an, welche aus libergetrétenen Soldaten 
des Pompejus beſtand, und ſammt Getreide, Waffen, Ge: 
ſchoſſen und Wurfmaſchinen durch Domitius Calvinus “) 
eingeſchifft worden war. Es wehte aber gerade der Oſtwind 
viele Tage hindurch ohne Unterlaß, und ſo konnten dieſe 
Schiffe den Hafen von Alexandria nicht gewinnen, während 
übrigens jene ganze Gegend vortrefflich geeignet iſt, um vor 
Anker zu liegen. Als (ie aber gar lange zurückgehalten 
wurden und an Waſſermangel litten, ſo meldete man es 
Cäſarn durch ein Rudeiſchiff. 
10. Cäſar, der in eigener Perſon und nach eigener 
Anſicht einen Plan faſſen wollte, beflieg ein Schiff, und feine 
ganze Flotte mußte folgen, ohne daß er jedoch ſeine wai 


) Ueber Domitius vergl. Bürg. Krieg In, 89. Ueber bie 
Refie des pompejaniſchen Heeres edendaſelbſt IV, 99, 
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mitnahm; denn ba er (Id) etwas weiter entfernen mußte, 
wollte er bod) feine Schanzen nicht blos ſtellen. Als er bie: 
auf in die Gegend kam, welche man Gber(oneíut^ 
nennt, und die Ruderknechte an's Land ſteigen ließ, un 
Waſſer zu holen, fo fing der Feind einige derſelden auf, di 
fid aus Luft nach Beute zu weit don der Flotte entier 
hatten. Von Diefen hörte man nun, Cäſar fep in eigene 
Perſon mit feiner Flotte da, habe aber keine Mannſchaf 
anf den Schiffen. Jetzt glaubte der Feind, vom €didir 
eine günſtige Gelegenheit zu einem glücklichen Schlage er 
halten zu haben; man verfah alle ſegelfertigen Schiſſe mit 
Vertheidigern, und trat Cäſar's Flotte bei der Rückkehren 
den Weg. Er aber wollte an dieſem Tage nicht kämpfe 
und zwar aus zwei Gründen. Für's Erſte, weil er ati 
feinen Schiffen Peine Kriegsmannſchaft hatte, und dat 3c 
ſammentreffen nach der zehnten Stunde des Tages ftattian 
wobei die Nacht den von der Kenntniß der Oertlichkeit Ur 
terſtützten eine größere Zuverſicht zu gewähren ſchien; Nr: 
aber (af er ſich fogar von dem Vortheil einer Ermunterun 
der Seinigen entblößt, da es ihm unmöglich wurde, Garttr 
keit und Untüchtigkeit zu bemerken. Deßhalb ließ er fo viel 
Schiffe, als er immer konnte, an's Land ziehen, indem € 
glaubte, ſo weit werde ihn der Feind nicht verfolgen. 
11. Auf Caſar's rechtem Flügel mar ein Rbodiſche! 
Schiff, von den übrigen weit getrennt. Kaum erblickte 
Dies der Feind, als er (id) nicht zu mäßigen wußte; me 


*) Eine kleine Halbinſel zwiſchen Alexandria und pare 
tonium. 
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gedeckte Schiffe mit noch einigen unbedeckten ſtürmten mit 
großer Heftigkeit auf daſſelde los. Jetzt war Caͤſar genó: 
thigt, zu Hilfe zu kommen, um fich nicht vor Aller Augen 
ſchmählich beſchimpfen zu laſſen; mochte er auch noch ſo ſehr 
überzeugt ſeyn, daß die Leute ſelbſt den ſchwerſten Unfall 
verdient hätten. Bei dem darauf folgenden Treffen ſtrengten 
jedoch die Rhodier alle Kräfte an: waren ſie früher bei 
allen Gefechten an Kenntniß und Tapferkeit die Erſten, 
fo wollten (ie ganz beſonders letzt alle Laſt auf ſſch nehmen, 
und den Schein vermeiden, als ſeyen ſie an einer allgemeinen 
Schlappe ſchuld. So kam es, daß das Treffen äußerſt glück⸗ 
lich ablief; ein Vierruder des Feindes wurde genommen, 
ein anderer verſenkt: zwei wurden ferner ihrer ganzen 
Mannſchaft beraubt, und auf den übrigen Schiffen kam eine 
große Maſſe der Soldaten um's Leben. Hätte alſo die 
Nacht das Treffen nicht beendigt, ſo wäre Cäſar Herr von 
der ganzen feindlichen Flotte geworden. Dieſe Niederlage 
brachte den Feind in Beſtürzung, und Cäſar führte, da ihm 
der Wind nur leicht entgegenblies, mit feiner ſiegreichen 
Flotte die Laſtſchiffe am Schlepptau nach Alexandria. 

12. Die Alexandriner, melde (ib jetzt nicht durch 
die Tapferkeit der Mannſchaft, ſondern durch die Geſchick— 
lichkeit der Seeleute befiegt ſahen, verloren den Muth fo 
febr, ) daß fie ſich kaum noch aus ihren Gebäuden ver: 
theidigen zu können glaubten, und alles vorrütbige Holzwerk 
als Schutz mauer vorſchoben, weil fie auch gegen das Land 


„) Die Worte des lateiniſchen Textes find hier verdorben. 
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hin einen Angriff der Römiſchen Flotte fürchteten. ) Nach⸗ 
dem jedoch Banpmedes in der allgemeinen Verſammlung 
erklärt hatte, er werde nicht nur die verlorenen Schiffe wie⸗ 
der erſetzen, ſondern auch die frühere Zahl noch vergrößern, 
fo begannen dieſe nämlichen Leute, voll Hoffnung und Zu: 
verſicht, die alten Schiffe auszubeffern, und dieſem ganzen 
Geſchäfte die größte Sorgfalt unb Hingebung zu widmen. 
Obgleich (le aus ihrem Hafen und Arſenal mehr als einhun⸗ 
dertundzehn Schiffe verloren hatten, gaben (fe jetzt dennoch 
den Gedanken einer Wiederherſtellung ihrer Flotte nicht auf, 
weil fie überzeugt waren, Cäſar werde, ſobald fie zur Ser 
mächtig genug wären, keine Unterſtützung weder an Mann: 
ſchaft noch an Lebensmitteln erhalten können. Ueberdiet 
wünſchten dieſe an das Meer gewöhnten Leute ſowohl aus 
der Stadt, als der ganzen Ufergegend, ſeit ihrer früheſten 
Jugend in dieſem Bereiche tagtäglich geübt, zu dem Gute 
unb den Vortheilen ihres Landes und ihrer Heimath zurück 
zukehren, deſonders da (Ie wohl wußten, wie Bedeutendes 
fie ſchon mit ganz kleinen Fahrzeugen errungen hatten. Sie 
boten daher Alles auf, um ihre Flotte wieder herzuſtellen. 
13. An allen Mündungen des Nil ſtanden immer 
Wachen, um den Zoll einzutreiben; alte Schiffe lagen in 
dem Arſeual beim königlichen Palaſte; man hatte fie ſchon 
viele Jahre nicht mehr zur Schifffahrt benützt. Dieſe beſſerte 
man nun aus, und die Zollſchiffe berief man nach Alexandria. 
Es fehlten die Ruder: man deckte Hallen, Gymnaſien und 
») D. b. fie fürchteten, Caͤſarꝰs Flotte werde deſſen Mann: 


ſchaft an's Land ſetzen, dieſe aber die Stadt Alexandria 
- von der Nordſeite angreifen, — 
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uoffentliche Gebäude ab, und Bretter dienten als Ruder; bald 
half die natürliche Geſchicklichkeit, bald halfen die Vorraͤthe 
der Stadt. Endlich gingen ihre Gedanken nicht auf eine 
ferne Schifffahrt; nur auf die Noth des Augenblicks be: 
dacht, glaubten ſie, in ihrem Hafen den Kampf beſtehen zu 

müſſen. So wurden gegen alle Erwartung in wenig Tagen 
zweiundzwanzig Vierruder und fünf Zünfruder fertig. Zu 
tiefen hatten (le eine Anzahl kleiner und unbedeckter Schiffe 
gefügt, machten im Hafen einen Ruderverſuch, um zu ſehen, 
was jedes Schiff zu leiſten im Stande waͤre, verfahen fie 
mit tüchtiger Mannſchaft, und rüſteten ſich auf jede Weife 
zum Kampfe. Cäſar batte neue Rhodiſche Schiffe, da 
von den zehn, die mau ihm ſchickte, Eines auf der Fahrt 
am Aegyptiſchen Ufer zu Grunde gegangen war, ferner acht 
aus Pontus, fünf aus Locien, aus Aſien * zwölf. 
Fünf aus all dieſen waren Fünfruder, und zehn Vierruder: 
die übrigen waren unter dieſer Größe, und meiſt offen. Im 
Vertrauen auf die Tapferkeit ſeiner Soldaten, und weil er 
ſeinen Feind bereits kannte, rüſtete auch er ſich zum Kampfe. 
14. Da alſo beide Theile Zutrauen auf ihre Sache 
hegten, fuhr Gáfar um die Inſel Pharus, und ſtellte feine 
Flotte dem Feinde entgegen: ) auf feinem rechten Flügel 


*) D. h. aus der ſogenannten Provinz Aſien an der 
Nordweſtküſte Kleinaſiens. 

^ **) Der Feind ſtand in dem Hafen Gunoftos, Cäſar kam 

aus bem großen Hafen, und ſtellte fid vor dem Haſen 

Eunoſtos dem Feinde entgegen. Uebrigens wird in dieſer 

Erzählung der von Dio Caſſius erwähnte Vorſall vers 

ſchwiegen, wornach vorher Ganymedes die Römer 


Caͤſar. 66 Bochn. 6 
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waren die Rhodiſchen Schiffe, auf ſeinem linken die Ponti⸗ 
ſchen, und zwiſchen beiden Abtheilungen ein Zwiſchen raum von 
vierhundert Schritten, groß genug nach feiner Anſlcht, daß 
ſich die Schiffe ausbreiten konnten. Hinter dieſer erſten 
Linie folgten die übrigen Schiffe, als Reſerve, indem er bes 
ſtimmten Befehl gab, au welches Schiff der erſten Linie ſich 
Jedes halten, und Wem e$ bei(leben ſollte. Rüſtig führten 
auch bie Alexandriner ihre Flotte in Schlachtordauung 
vor. In der erſten Reihe wurden zweiundzwanzig Schiffe 
aufgeſtellt, in der zweiten Linie alle übrigen, gleich⸗ 
falls als Reſerve. Ueberdies kamen (te auch mit einer be 
trächtlichen Zahl kleinerer Fahrzeuge und Kähne, voll Brand⸗ 
pfeilen und Feuerſtoffen, um die Römer ſo durch ihre Maſſe, 
ihr Geſchoß und das Feuer ſelbſt in Schrecken zu ſetzen. 
Zwiſchen beiden Flotten waren Untiefen mit engen Fürthen, *) 
zu Africa gehörig; denn fie behaupten, Alexandria geböre 
zur Hälfte noch Africa.“) Lang warteten (ie gegen ein⸗ 
ander, wer von beiden Theilen zuerſt durch dieſe Untiefen 
dringe; denn man war überzeugt, daß, wer ſich dort hinein 


unvermuthet durch die Brücken des Heptaſtabinms 
bindurch angegriffen, einen Theil von Cäſar's Laſtſchiſfen 
verbrannt, den andern weggeführt, ſich den Ausgang aus 
dem Hafen Ennoſtos frei gemacht, und den Römern 
vielfältig Schaden zugefügt hatte. 
*) D. h. am Eingang in ben Haſen Eunoſtos, eingeſchloſſen 
vom weſtlichen Ende der Inſel Pharus und einem gegen⸗ 
Über liegenden Vorgebirge der Afritanifhen Küfte. 
**) Nach der Älteren Geographie wurde Aegypten zu Aſten 
| gerechnet. N . 


* 
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wage, große Schwierigkeit für die Entwicklung bn Ge⸗ 
ſchwader finden werde, und noch mehr für den Rückzug, 
falls ein Unglück einträte. 

15. Das Rhodiſche Geſchwader befehligte "TRIES 
mor, an Muth und Tapferkeit mehr mit den Römern vers 
gleichbar, als mit den Griechen. Derſelbe war auch gerade 
wegen feines mutbigen Sinnes und feiner äußerſt bewährten 
Kenntniß im Seeweſen von feinen Landsleuten zum Admiral 

erwählt worden. Als Dieſer Cäſar's Bedenklichkeit wahr⸗ 
nahm, ſprach er alſo: „Es ſcheint, Cäſar, du fürchteſt, 
wenn du dich in dieſe Untiefen wageſt, früher kämpfen zu 
müſſen, als es möglich ſeyn werde, die ganze übrige Flotte 
zu entfalten. Ueberlaß Dies uns; wir wollen den Kampf 
wagen, ohne daß es dich gereuen wird; nur müſſen die 
übrigen ſogleich nachfolgen. Daß diefe Alexandriner noch 
laͤnger vor unfern Augen prahlen, Das gereicht ums zu 
großer Schande und zu großem Schmerz.“ Cäſar, der ihn 
noch anfeuerte und mit Lob überhäufte, gab nun das Zei⸗ 
chen zur Schlacht. Kaum waren vier Rhodiſche Schiffe 
durch die Furth, als die Alexandriner (ie umzingelten und 
ſtürmiſch angriffen. Die Angegriffenen leiſteten Widerſtand 
und breiteten ſich mit dieler Kunſt und Geſchicklichkeit aus.“) 
Ibre kunſtmäßige Fertigkeit vermochte aber fo viel, daß bei 
der ungleichen Zahl dennoch kein Schiff dem Feinde in die 
Quere kam, keines an den Rudern beſchädigt wurde, ſondern 
alle den Angreifenden ſtets mit der Front entgegenliefen. 


— Im Haſen Eunoſtos. 
' T 6 € 
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Mittlerweile folgten auch die Uebrigen. Jetzt mußte man 
nothwendig, weil der Raum zu eng war, “) das Kunſt⸗ 
mäßige aufgeben und den ausſchließlichen Kampf der qa 
pferkeit wagen. In Alexandria ſelbſt war die Aufmerkſamkeit 
keines Menſchen, weder eines Bewohners, noch eines Kö: 
mers, auf die Schanzwerke oder die Belagerung gerichtet: 
Alle eilten auf bie höchſten Dächer, und ſuchten (id) von je 
dem nur möglichen Standpunkte aus eine Stellung für den 
Aublick zu gewinnen: mit Bitten und Gelübden erflebten fie 
von den unſterblichen Göttern den Sieg für die Idrigen. 
10. Es war übrigens der Wettkampf in dieſem Treffen 
ein durchaus ungleicher. Wurden die Römer beſiegt, f? 
war ihnen jedes Entkommen unmöglich, ſowohl zu Waſſer, 
als zu Lande, ſlegten (Ie, ſo lag für (ie dennoch Alles in 
der Ungewißheit der Zukunft. Auders ſtand es bei den 
Alexandriuern: wurden ſle Sieger im Seetreffen, ſe 
mochten (le völlig Meiſter ſeyn; wurden fie befiegt, fo konnten 
fle dennoch ihr Glück noch weiter verſuchen. Schwer und 
traurig erſchien zugleich auch Das, daß móglid er Weiſe nur 
ganz wenige Römer in den entſcheidenden Kampf über ibr 
letztes Schickſal und die Rettung Aller zogen: wurde ver 
den Alexandrinern der Muth und die Tapferkeit dieſer 
Wenigen überboten, fo ſckhwebten alle Uebrigen in Gefahr, 
welche perſönlich am Kampfe keinen Theil nehmen konnten. 
Cäſar batte Dies den Seinigen in den letzten Tagen bäufg 
ſelbſt geſagt, um fie zu beflo muthvollerer Anſtrengung ju 
vermögen, wann fie die Rettung Aller (id) allein anvertraut 


) Die Schlacht fiel im Haſen vor. 
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(ijen. Ebenſo hatten auch die Uebrigen [welche nicht mit⸗ 
ziehen konnten] ihre Zeltgeuoffen, ihre Freunde und Be: 
kannte begleitend,, deſchworen, weder ihre Erwartung zu 
täufh m, noch die aller Anderen, durch deren Uctheil für 
tüchtig erkannt fle jetzt in den Kampf zögen. Und fo ſchlug 
man ſich denn auch in dieſem Kampfe ſo äußerſt muthig, 
daß die Feinde, obgleich mit Meer und Seeſahrt fo fehr 
dekannt, weder in ihrer Geſchicklichkeit und Kunſt eine Un⸗ 
terſtützung fanden, noch don der größeren Zahl ihrer Schiffe 
einen Vortheil hatten, und ſeldſt die aus ihrer großen Maſſe 
zu beſonderem Muthe begeifterten Männer der Tapferkeit der 
Romer nicht gleichkamen. Man nahm in dieſem Treffen 
einen Fünfruder und einen Zweiruder ſammt Mannſchaft 
und Matroſen; drei Schiffe wurden verfenft; Cäſar verlor 
kein Einziges. Die übrige Flotte des Feindes ergriff die 
Flucht zu der nahen Stadt, ) wo fie unter den Dämmen 
und den daran ſtoßenden Gebäuden Schutz fanden, da man 
die Römer von dort aus verhinderte, näher zu kommen. 

17. Un (i Dem nicht öfter ausgeſetzt zu ſehen, “) 
glaubte Cäſar Alles aufbieten zu müſſen, daß er die Inſel 
$barué nnb den nach derſelben laufenden Damm, ***) 


*) Aus der Erzählung des folgenden Capitels geht hervor, daß 
bier keineswegs an Alexandria zu denken iſt, ſondern 
an die Ortſchafſt auf ter Juſel Pharus; vergl. Bürg. 
Krieg III, 112. 

) Nämlich daß bie Alexandriner, wenn fie wieder einmal gez 
ſchlagen würden, nicht noch einmal bei Pharus und 
Heytaſtadium Schutz fänden. 

*) Diefer von Alexandria nach dem öſtlichen Theile der 
Inſel Pharus laufende Damm hieß Heptaſtabium, 


P 
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in feine Gewalt brächte. Da nämlich die Schanzen in der 
Feſtung großentheils fertig waren, hegte er die Hoffnung, 


ſowohl auf die Juſel, als auf die Stadt, ſelbſt zu einer und 
derſelben Zeit einen Angriff wagen zu dürfen. Dieſem Plan 
zufolge ließ er zehn Goborfen und ausgewählte Leichtber 
waffnete, nebſt Galliſchen Reitern, die er für tauglich hielt, 
kleinere Fahrzeuge und Kähne beſteigen.) Um dann die 
Mannſchaft des Feindes zu zerſplittern, griff er die, andere 
Seite der Juſel mit bedeckten Schiffen an, und ſetzte für 
Den, der zuerſt die Inſel betráte, eine große Belohnung ant. 
Anfangs hielten die Feinde den Angriff gleichmäßig aus, 
denn man vertheidigte ſich zu gleicher Zeit von den Dächern 
der Gebäude, und zugleich behaupteten die Bewaffneten dat 
Ufer, deſſen Erſteigen den Römern wegen der rauhen, fel: 
ſigen Natur nicht leicht war. Man behauptete alſo behend 
und mit Geſchicklichkeit durch Kähne und fünf Kriegsſchiffe 
beu ſchwer beſchiffbaren Raum. Bald aber kannten die 
Römer die örtliche Beſchaffenheit und wußten durch die 
unbeſchiffbaren Stellen hinüber zu kommen. Kaum batten 
hierauf Wenige derſelben das Ufer betreten, ſo folgten ihnen 
ſogleich die Anderen; es wurde ein nachdrücklicher Angriff 
gegen den auf ebenem Ufer ſtehenden Feind unternommen, 


und trennten den weſtlichen Hafen Eunoſtos von bem 
öſtlichen, welcher der große Hafen bieß. 

„) Dieſer Angriff geſchah ohne Zweiſel im Innern des gres 
ßen Haſens an der Öftlihen Seite des Heptaſtadiums und 
der ſüdlichen von Pharus; der ſogleich im naͤchſten Sate 
erwähnte Angriff ſand auf der Nordſeite der Inſel Pharns 
ſtatt. Der Verſaſſer if. hier nicht deutlich genug. 
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tnb bie allgemeine Flucht be(felben war bie Folge. Nun 
ließen die Bewohner der Inſel auch den Hafen ) ohne 
Wache, ſchifften gegen das Geſtade und die Ortſchaft auf 
der Inſel, und ſtürzten eiligſt aus den Schiffen an's Land, 
um ihre Gebäude zu vertheidigen. 

18. Allein ſte konnten ſich auch hier nicht lange halten. 
Zwar hatten ihre Häufer, um Kleines mit Großem zu ver: 
gleichen, eine ähnliche Bauart wie bie zu Alexandria, und 
hohe, unter fid) verbundene Thürme bildeten gleichſam eine 
Mauer: überdies waren die Römer ohne Sturmleitern, ohne 
Flechtwerk und andere Werkzeuge, die man zu einer Be⸗ 
ſtürmung nöthig hat, erſchienen. Allein der Schrecken raubt 
den Menſchen Beſinnung und Einſicht, und ſchwächt ihre 
Glieder. Dies war nun der Fall. Denn dieſelben Leute, 
welche auf ebenem und offenem Felde dem Feinde gewachſen 
zu ſeyn glaubten, hatten durch die Flucht der Ihrigen nnb 
den To“ einiger Wenigen fo febr den Muth verloren, daß 
fie nicht einmal auf dreißig Fuß hohen Wedäuden Stand zu 
halten wußten, ſondern ſich über den Damm **) in's Meer 
hinabſtürzten und achthundert Schritte weit bis zur Stadt““) 
ſchwammen. Es kamen übrigens dabei Viele yd Leben, 
und ſechshundert wurden gefangen. 


*) Man denke alfo nicht au einen Hafen von Alexandria, fou: 
. bern von der Inſel Pharus, und zwar auf der Nordſeite 
derſelben. Denſelben bewachten Alexandriniſche Schiffe. 
) D. h. das Heptaſtadium. Sie ſtürzten (i) weſtlich in 
den Hafen Cuneftos, 
99*) Alexandria, und zwar iſt hier an den Theil von Ale⸗ 
randtja zu denken, welcher an den Haſen Eunoſtos flieg. 
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19. Cäſar ließ bie Häuſer [des Hauptortes auf bas 
zus) plündern, und ſchenkte den Soldaten die Beute. Dann 
derſchanzte er das Caſtell am Brückenkopf [im Heptaſtadium! 
auf der Seite der Inſel, und beſetzte es. Dieſen Brücken⸗ 
kopf hatten nämlich die fliehenden Bewohner der Inſel im 
Stiche gelaſſen, und die Alexandriner vertheidigten nur noch 
den ſtärkeren Brückenkopf in der Nähe der Stadt. *) Allein 


Cäſar ließ am folgenden Tage auch dieſen zweiten Brücken 


kopf gleichmäßig angreifen, weil er hoffte, im Beſttze der 
beiden Köpfe jedes Auslaufen ) der Alexandriniſchen Schiffe 
und jeden räuberiſchen Ausfall unmöglich zu machen. Schon 
batte er die Beſagung jenes Caſtells von feinem Gejchwaber 
aus mit ſchwerem Geſchüße und Pfeilen vertrieben und in 
die Stadt zurückgedrängt; ſchon hatte er die Mannſchaſt 
von etwa drei Cohorten an's Land““) geſetzt (mehr batten 
auf dem engen Raume nicht Platz), und die übrigen Truppen 
ſtanden auf den Schiffen T) in Bereitſchaft. Da gab er 
Befehl, ſich dom Brückenkopf aus gegen Alexandria bin 
oben zu verſchanzen, und den Bogen unter demſelben, durch 
welchen die Schiffe fuhren, mit Steinen anzufüllen und zu 
verbauen. Als das Letztere dieſer Werke bereits vollendet 
war, ſo daß auch kein Kahn hindurchkommen konnte, dat 
Andere hingegen begonnen wurde, fo warf fib die geſammtt 


) Durch das Heptaſtabium gingen zwei Oeffnungen, die ein: 
nach der Seite von Alexandria, die andere nach der Scitt 
der Inſel Pharus. 

% Aus dem Hafen Eunoſtos inden großen Hafen. 

***) D. h. auf den Damm, — Heptaſtadium hieß. 
D Im großen Haſen. á 
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Streitkraft der Alexandriner aus der Stadt, *) und (tellfe 
fid) auf dem breiteren Platze gegen die Verſchanzung der 
Brücke; zu gleicher Zeit erſchienen an dem Damm jene Fahr⸗ 
zeuge, welche man durch die Brückenöffnungen als Brander 
gegen die Römiſchen Laſtſchiffe zu (iden pflegte. -Eäfar’s 
Soldaten kämpften von dem Brückenkopfe und vom Damme; 
die Alexandriner von dem freien Platze, der dem Brücken⸗ 
kopf gegenüber lag, und von deu Schiffen vor dem Damme. ) 

20. Während Cäſar alſo beſchäſftigt war und feine 
Leute aufmunterte, warf ſich eine große Anzahl Ruderknechte 
und Schiffsſoldaten von feinen Kriegsſchiffen **) auf den 
Damm: zum Theil trieb fie die Schauluſt, zum Theil auch 
Kampfbegierde. Anfangs drängten dieſe Leute mit Steinen 
und Schleudern die feindlichen Fahrzeuge T). dom Damm 
hinweg, und e$ (dien, bie Maſſe ihrer Wurfgeſchoſſe bringe 
einen weſentlichen Vortheil. Allein nachdem in ihrer offenen 
Flanke einige Alexandriner etwas weiter drinnen auf den 
Damm zu ſteigen gewagt hatten, ſo flohen die Erſteren eben 
fo orbnungélos auf ihre Schiffe zurück, wie fie ohne 
Feldzeichen, ohne feſtes Zuſammenhalten und ohne einen 
Plan vorgedrungen waren. Durch ihre Flucht ermutbigt, 
fliegen die Alexandriner in größerer Anzahl aus dem Damm 
und verfolgten die immer mehr deſtürzten Römer. Zugleich 


*) D. h. aus dem an ben Hafen Eunoſtos ſtoßenden "pelle 
der Stadt. Alexandria, welcher eine bedeutende Ausdehnung 
hatte. 

) Im Hafer Eunoſtos. 
9 Welche im großen Hafen ſtanden. 
+) Im Hafen Eunoſtos. 
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griffen nun auch noch die auf Cäſar's Linienſchiffen Zurück⸗ 
gebliebenen nach den Leitern und ſuchten eiligſt vom Damme 
hinweg zukommen, damit der Feind nicht Meiſter von ihren 
Schiffen würde. Durch dies Alles geriethen auch jene Sol⸗ 
daten der drei Cohorten in Beſtürzung, welche am Brücken⸗ 
kopf und Anfang des Dammes ſtanden. Da (le hinter ſich 
Geſchrei vernahmen, die Flucht der Ihrigen erblickten, eine 
Maſſe von Geſchoſſen auszuhalten hatten, die vom gegen⸗ 
über *) ſtehenden Feinde kamen, fo fürchteten (ie im Rücken 
angefallen zu werden und durch die Flucht der Schiffe die 
Möglichkeit der eigenen Rückkehr zu verlieren. Sie ließen 
alfo bie am Brückenkopf begonnene Schanze im Stiche und 
ſtürmten im eiligſten Laufe gegen die Schiffe: zum Theil 
erreichten fle auch die nächſten Fahrzeuge, verſanken aber 
mit denſelben ob der Maſſe Menſchen und der großen afl; 
zum Theil wurden fie, zaudernd und unfdfüfig, was fie am 
fangen ſollten, von den Alexandrinern niedergemacht; Einige 
waren glücklicher, und erreichten ſegelfertige Schiffe, auf 
denen (ie gerettet wurden; ganz Wenige endlich ſchwammen, 
von ihren Schilden unterſtützt, allen Muth und alle Kraft 
anfbietend, dis zu den nächſten Schiffen. 

21. Eäfar ſelbſt, welcher fo lang als möglich die 
Seinigen bei der Brücke und den Schanzen zur Ausdauer 
ermunterte, ſchwebte in gleicher Gefahr. Als er feine Leute 
insgeſammt weichen fab, flüchtete er fld) in fein Fahrzeng. 
Dorthin folgte ihm eine ganze Maſſe Menſchen, und ſtürmte 
hinein, ſo daß man das Schiff nicht lenken und nicht rom 


*) Am Ufer gerade vor Alexandria. 
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Lande ſtoßen konnte. Was bald darauf geſchah, voraus ſe⸗ 
hend, warf er fi nun ſelbſt in's Meer, und ſchwamm zu 
den entfernteren Schiffen. Von dort aus ſchickte er ſeinen 
 betráegten. Leuten Kähne und rettete noch Einige; das 
Schiff aber verſank unter der großen Laſt ſammt allen Leuten. 
In dieſem Gefechte verlor er etwa vierhundert Legionſol⸗ 
daten und noch etwas mehr an Schiffsmannſchaft und Ma⸗ 
troſen. Dje Alexandriner aber beſeſtigten als bald das Caſtell 
am Brückenkopf mit großen Schanzen und vielem Geſchütz 
und räumten die Steine wieder aus dem Meere hinweg, fo 
daß fie von nun an "e Durchfahrt“ für ihre Schiffe 
hatten. j 
22. Doch wurden Cäſar's Leute durch dieſe Schlappe 
nicht blos nicht beſtürzt, ſondern nur noch mehr entflammt 
und ermutfigt. Sie bekämpften daher den Feind mit grö⸗ 
ßerem Nachdrucke dei Angriffen auf feine Werke und in den 
täglichen Gefechten, fo oft bei Ausfällen ter Alexandriner 
der Zufall Gelegenheit gab handgemein zu werden, bei der 
brennenden Kampfluft des Soldaten.“)  Gáfar'$ gewöhn⸗ 
liche Anfmunterung mochte deßhalb nicht gleichen Schritt 
halten weder mit der Anſtrengung ſeiner Leute, noch mit 
ihrer Begierde nach dem Kampfe: ja er mußte ſie von den 
gefährlichſten Angriffen abſchrecken und zurückhalten, ſtatt 
fle zum Kampfe anzufeuern. 
23. Die Alex andriner ſahen alſo, daß die Römer 
im Glücke (rt, im Unglücke aber nur deſto muthiger 


) Aus dem Hafen Eunoſtos in den großen sn, " 
) Der lateiniſche Text an dieſer Stelle iſt etwas verdorben. 
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würden; einen dritten Fall im Kriege kannten ſie nicht. Um 
alſo, wie wir vermuthen durfen, ſelbſt kräftiger zu fegn, 
entweder aufgefordert von den Günſtlingen des Königs, wel⸗ 
che zugleich mit dieſem in Cäſar's Gewahrſam waren, oder 
nach eigenem urſprünglichen Plane, den der König unter der 
Hand gebilligt baben- mochte, ſchickten (ie Geſandte an Eäfar 
mit der Bitte: „er möge den König aus der Bewachung 
frei und zu den Seinigen kommen laſſen. Die Bevölkerung, 
überdrüſſig des Mädchens, ) niedergedrückt durch die Stell⸗ 
vertreterherrſchaft und grauſame Tyrannei eines Ganpmedes, 
(eo bereit, allen Befehlen des Königs zu gehorchen. Käme 
man unter des Königs Gutheißen in Verbindung und 
Freundſchaft mit Cáfar, fo werde jede Furcht vor Gefahr 
fern ſeyn und die förmliche Unterwerſung auf keinerlei Weiſe 
hindern.“ « 

24. Dbgleih Gájar dieſes falſche Volk hinlänglich kannte, 
das (let$ anders denkt und anders thut, fo hielt er es den 
noch für zuträglich, ihren Bitten nachzugeben. Denn wenn 
fie etwa wirklich fo dächten, wie fie baten, jo würde ihm der 
König auch nach der Freilaſſung freu bleiben; wollten (ie 
aber, Was mit ihrem ganzen Weſen mehr übereinſtimmte, 
den König“) als Führer im Kriege gegen ihn benützen, 
ſo werde er doch einen würdigeren und anſtändigeren Krieg 
mit einem Könige führen, als mit zuſammengelaufenem 
Flüchtlingsgeſſndel. Er forderte alfo den jungen Ptole⸗ 
mäus auf, dem vom Vater ererbten Reiche feine Sorge 


— Arſinoe; vergl. Cap. 4. 
9*) Lieber, als den Gaupmedes. 
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zu widmen, feines herrlichen Vaterlandes zu ſchonen, das 
durch ſchreckliche Feuersbrunſt und Einſturz entſtellt fen; 
er möge zuerſt die Unterthanen zur Beſinnung bringen und 
ſle daun retten, dem Römiſchen Volke und ihm ſelbſt treu 
bleibend, da er ihm ſolches Zutrauen ſchenke und geſtatte, 
zu den bewaffneten Feinden der Römer hinüber zu gehen. 
Dann nahm er den Prinzen bei ſeiner Rechten, und wollte 
den bereits Mündigen ) entlaſſen. Doch, in ben Künften 
des feinſten Truges wohl unterrichtet und ſo ganz mit dem 
Charakter ſeines Volkes übereinſtimmend, begann der junge 
König, gegen Cäſar gewendet, unter Thränen zu bitten, ihn 
nicht von (id zu laſſen, denn ſelbſt fein Thron ſey ihm nicht 
fo lieb, wie Caͤſat's Blick. Cäſar, in der That gerührt, 
mäßigte des Jünglings Thränen, und entließ ihn zu den 
Seinigen, indem er ihm bemerkte, wenn er wirklich fo denke, 
könne er fihnell wieder um ihn ſeyn. Doch, wie aus den 
Schranken auf die freie Bahn entlaſſen, begann der junge 
König einen fo heftigen Krieg gegen Cäſar, daß feine Thrä⸗ 
nen bei dieſem Geſpräche nur Freudenthränen geweſen zu 
feon (dienen. Cäſar's Legaten, Freunde, Centurionen und 
Soldaten aber freuten ſich zum Theil über dieſe Wendung, 
da ſeine all zu große Güte das Spiel eines Knaben ge⸗ 
worden: als wenn Cäſar fo gehandelt hätte, aus Güte irre 
geführt, und nicht aus höchſter Klugheit und Ueberlegung. 

1 25. Als bie Alexandriner, welche nun einen 
königlichen Führer hatten, dennoch keine Zunahme ihrer 
Bedeutung fühlten , m eine Schwächung des * der 


.1 


*) Der König war dreizehn Jahre alt. 


wu 
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‚Römer, fo fiel ihnen Dies um fo ſchwerer, weil ihre Sol⸗ 
daten der Jugend und Schwäche des Königs nur ſpotteten. 


Ueberzeugt von der Erfolglosigkeit ihres Unternehmens unb 


durch das Gerücht vernehmend, daß bedeutende Hilftfdhaaren 
zu Lande aus Sorien und Eilicien zu Cäſar zu ſtoßen 
im Begriffe ſtänden (moron übrigens Gáfar ſelbſt noch nichts 
vernommen hatte), faßten (le den Plan, den Römern die 


Zufuhr zur See abzuſchneiden. Ste machten alſo ihre 


Flotte ſegelfertig, ſtellten an paſſenden Punkten in der Ge 
gend von Canopus“) Schiffe auf die Wache und lauerten 
auf jene Sendungen. Bei der erſten Nachricht hiervon ließ 
Cäſar ſeine Flotte in ſegelfertigen Zuſtand ſetzen und ſchlag⸗ 
fertig machen: den Oberbefehl gab er dem Tiberius 
Nero.) Bei dieſem Geſchwader waren auch die Rh 
diſchen Schiffe unter Euphranor, welcher in allen 
bis herigen Seegefechten eine Hauptrolle geſpielt, und befon: 


ders glücklich geweſen war. Allein das Schickſal, das ge⸗ 


wöhnlich ſeine liebſten Günſtlinge für härtere Schläge auf⸗ 
bewahrt, wurde unbeflánbig gegen frütere Zeiten und 
verfolgte nun den Euphranor. Als man nämlich nach Ce 


nopus gekommen und beiberfeit$ die Flotte zur Schlacht 


aufgeſtellt war, fo begann Euphranor, da man angriff, feiner 
Gewohnheit gemäß, zuerſt das Treffen, durchbohrte auf der 
Stelle ein feindliches Schiff und verſenkte es. Hierauf ver⸗ 


folgte er das Nächſte und ging dabei zu weit, während ihm 


*) Stadt zwiſchen Alexandria und der weſtlichen 9titmünbung, 
die deßhalb gewöhnlich die Can opiſche heißt. 
) Das ift der Vater des Kaiſers Tiberius; vergl. Sueten. 
Leben des Tiber. Cap. 4. Er war Cäſar's Quäſtor. 
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die Uebrigen nicht ſchnell genug folgten. So ward er von 
den Ale xandrinern umzingelt und von Niemanden unters 
ſtützt; mochte man für ſich ſelbſt fürchten oder glauben, er 
fco durch feine Tapferkeit und fein Glück für (i) allein (don 
ſtark genug. Er war alſo in jenem Treffen unter Allen der 
Einzige, welcher ſlegte; ^) der Einzige, welcher zugleich mit 
feinem ſiegreichen Vierruder, unterging. 

26. Cäſar hatte den Mithridates aus Perga⸗ 
mut,“) der in feiner Heimath zum vornehmſten Adel ge: 
bórte, einen im Kriegsweſen febr einſichtigen und zugleich 
tapferen Mann, dem er in ſeiner Freundſchaft Zutrauen und 
einen vorzüglichen Plat ſchenkte, ſogleich beim Ausbruche des 
Alexandriniſchen Krieges nach Syrien und Cilicien 
geſchickt, um von dort Unterſtützung zu holen. Derſelbe 
brachte auch, bei der geneigteſten Stimmung der Städte 
und durch ſeine Thätigkeit, bald eine bedeutende Streit⸗ 
macht zuſammen, mit welcher er zu Lande von Syrien 
nach Aegypten ziehend, jetzt vor Peluſium ***) ere 
ſchien. Da man aber ganz Aegypten gegen das Eindringen 
zu Lande ebenſo durch Peluſium verſchloſſen glaubt, wie 
durch die Inſel Pharus zur See, fo hatte I[früher! 
Achillas dieſe Stadt gerade ihrer wichtigen Lage wegen 


1 


7) Sollte ſtatt itaque etc. nicht zu leſen ſeyn: Ita, qui unus 
ex omnibus eo proelio bene rem gessit, solus cum sua 
q. v. periit? Der Sinn bliebe derſelbe, aber bie Con⸗ 


firuction wire lateiniſcher. Redaet. 
) Ein natürlicher Sohn des großen Pontifhen Königs Mi⸗ 
thridates. N 8 


0 Stadt an ber oͤſtlichen Nilmündung gleichen Namens. | 


e 
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ſtark befent. Mithridates ſchloß aber dennoch plötzlich 
mit ſeiner bedeutenden Streitmacht den Ort ein, und nahm 
ihn noch an dem Tage det erften Angriffes, ungedthter ber 
hartnäckigen Gegenwehr der ſtarken Beſatzung, durch ſeine 
Ausdaner und Feſtigkeit dei der Beſtürmung, ſo wie durch 
die große Zahl ſeiner Truppen, indem er die Verwundeten 
nnd Ermüdeten ſtets durch Nüſtige ablöste. Dann ließ er 
eine Beſatzung daſelbſt, und brach zu Gáfar nach Alexandria 
auf, indem er, don dem Anſehen, das den Sieger überall 
begleitet, unterſtützt, aller Orts ohne Verzug Unterwerfung 
und Anſchließung an die Sache Cäſar's bewirkte. 

27. Nicht weit von Alexandria liegt das Delta, der 
ausge zeichnetſte Landſtrich in allen jenen Gegenden. Seinen 
Namen hat e$ von der Aehnlichkeit mit dem [Briedifchen] 
Buchſtaben, indem (ib ein Theil des Nils auf eine ſonder⸗ 
dare Weile trennt, unb fo zwiſchen dieſen zwei Armen au 
mählig in ber Mitte einen ſeſten Raum befaffend, an ganz 
weit getrennten Punkten des Ufers in's Meer fließt. Wis 
der junge König erfuhr, daß Mithridates dieſem Land ſtriche 
nahe ſey und wußte, Derſelbe müſſe über den Fluß feten, 
fo ließ er eine bedeutende Streitmacht gegen ihn aus zieden. 
die, wie er glaubte, im Stande wäre, ben Mithridates ent: 
weder zu beffegen und zu vernichten, oder doch ſicherlich zu: 
rückzuhalten. So febr er aber wünſchte, daß Mithridatet 
befiegt werde, fo war er doch zufrieden, wenn es ibm nur 
gelänge, Denſelben don Cäſar abzuſchneiden und zurückzu⸗ 
balten. Was alſo nur immer von feinen Truppen im erſten 
Augenblicke aus dem Delta über den Fluß ſetzen und dem 
Mithridales entgegenziehen konnte, Das begann alsbald rin 
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Treffen, um den Nachfolgenden in aller Eile die Theilnahme 
am Sieg zu deuehmen. Allein Mithridates, der nach Rö⸗ 
miſcher Sitte ſein Lager verſchanzte, hielt ihren Sturm durch 
feine Klugheit und die große Feſtigkeit, ) feiner Soldaten 
aus. Als er bann, bemerkte, daß der Feind unvorſlchtig 
und im Uebermuth gegen die Schanzen des Lagers andrang, 
ſo machte er auf allen Seiten einen Ausfall, wobei eine 
große Zahl Aegypter fiel. Hätten (id) daher die Uebrigen 
nicht durch die Bekanntheit mit der Gegend gedeckt und zum 
Theil in die Schiffe geflüchtet, auf welchen fle über den 
Fluß gekommen waren, ſo wären Alle dis auf den letzten 
Mann vertilgt worden. Kaum hatten ſie ſich jedoch ein 
wenig erholt, fo wagten (le in Verbindung mit den fpäter 
Hinzugekommenen ron Neuem einen Sturm gegen Mitbris 
dates. , 

28. Mithridates ſchickte indeſſen einen Boten zu 
Cͤſar, mit der Nachricht von dem Ereigniſſe. Eben fo ers 
hielt der König von den Seinigen Kande. Es brach alfo 
faſt zu derſelben Zeit der König auf, um den Mithridates 
zu erdrücken, und Cäſar, um ſich mit demſelben zu vereinigen. 
Der: König bediente ſich dabei der ſchneller ſördernden Fahrt 
auf dem Nilſtrome, “) wo er ein großes Geſchwader in 
voller Rüſtung hatte. Gáíar wollte Dies nicht, um nicht 
zu einem Treffen auf dem Fluſſe ſelbſt genöthigt zu werden. 


— 
*) Nach der Lesart: magua cam prudentia constantiaque mi- 
litum. 1 
995 D. h. auf dem Nilarme von Canopus. 
Cáfar. 68 Bihn. 7 
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Er fuhr alfo auf dem Theil des Meeres, der, nach obiger“ 
Bemerkung, zu Afrika gehören ſoll, in einem Umwege ber⸗ 
um, **) begegnete aber der Armee des Königs dennoch (rüber, 
- ald Dieſer den Mithridates angreifen konnte. So erfolgte 
nun die Vereinigung mit den Truppen des Letzteren, det 
ſiegreich, wie er war, gar keinen Verluſt erlitten batte. 
Der König mit feinem Heere ſtand auf einem von Natur 
ftſten Terrain: der Ort lag hoch, unten war überall Ebene, 
und auf drei Seiten deckten ihn noch verſchiedene Dinge. 
Eine Seite lehnte (Id) an den Nilſtrom, die andere lief ar 
der Höhe bin und bildete einen Theil des Lagers, die dritt. 
. war von Sumpf umgeben.) 


) Vergl. Cap. 14. a 

**) D. b. er fuhr an Alexandria nach der Weſtſeite vorbei 
landete feine Truppen dei Cherſoneſus, zog au den 
See Mareotis herum, und vereinigte fi mit Mitkri- 
dates. 

***) Ju / den Galliſchen Kriegen gibt Caſar nie die Stärke (eine! 
| Heeres ganz genau an, nod) nennt er immer beftimmt bu 
Orte, mo er fid) ſchlaͤgt; feine Schlachten haben keiner 
Namen. Gleich dunkel ifi. der Schriſtſteller, welcher Ci 
ſar's Beſchreibung ſortſetzt. Wohl berichtet er, wie Wubr 
dates Peluſium nimmt, ater. von feinem weiteren Marsa 
fagt er nichts Genaues. Ja, Derſelbe ſteht ſogar im Wi 
derſpruche mit andern Echriftflellern, welche berichten 
Mitbridates ſey von Peluſium nach Memphis gezogen, ur 
habe fid dieſes Ortes bemächtigt; darauf fep er Nil «t 
warts auf dem linken Uſer gegen Alexandria marfcbirt un! 
etwa auf der Höhe von Alkam durch das Heer des Ptele 
maͤus aufgehalten worden. An der Stelle, wo ſich der 
Kanal, deſſen Spuren man noch fiebt, in den Nil mäudet 
wäre. nach dieſen Berichten die Schlacht vorgefallen. T: 
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29. Zwiſchen dem Lager des Königs und dem Wege 
Caͤſar's war ein ſchmaler Fluß *) mit äußerſt ſchroffen Ufern, 
der ſich in den Nil ergoß, vom Aegyptiſchen Lager etwa 
ſleden Millien weit entfernt. Der König, welcher fbrte, daß 
Cäſar's Weg dorthin gehe, ſchickte feine gauze Reiterei und 
die Answahl der Leichtbewaffneten an den Fluß, um ſeinem 
Feinde den Uebergang zu verwehren, und aus der Ferne 
am Ufer einen ungleichen Kampf zu beginnen, indem die 
Tapferkeit der Römer keinen Erfolg haben würde, die Feig⸗ 
heit der Seinigen dagegen keine Gefahr. Da ſchmerzte es 
Eäſar's Reiter und Fuß dolk, daß fle fo lange mit ben Ale⸗ 
xandrinern ohne Entſcheidung kämpfen müßten. Es ſuchten 
alfo die Germaniſchen Reiter allenthalben ſeichte Stellen 
auf, und ſchwammen, wo das Ufer niedriger war, über den 
Fluß; die Soldaten der Legionen fällten große Bäume, bie 
mit ihrer Länge beide Ufer berühren konnten, warfen ſolche 
in den Fluß, bedeckten (ie in aller Eile mit Faſchinen, und 
zogen ebenfalls hinüber. Der hierauf erfolgte Sturm drachte 
den Feind alsbald in ſolchen Schrecken, daß er fein Heil 
in der Flucht ſuchte, aber vergeblid); denn nur Wenige 


Geſchichtſchreiber laſſen uns, wie gewöhnlich, über den 
Zeitpunkt der Schlacht im Dunkeln; Allem nach muß ſie 
aber zu Ende Mai's oder Anfang Juni's vorgefallen ſeyn; 
das Waſſer des Nils iſt um dieſe Zeit nicht ganz tief 
gefallen, und Dies fegt voraus, daß das Heer des Mithris 
dates im April durch bie Wäſte gezogen war. 
Napoleon. 
) D. b. ein Kanal, welcher den Cre Mareotis und Ale⸗ 
rasbria mit dem Canopiſchen 9tilarme verband. 
L4 7*9 
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kamen bis zum König, faſt die ganze übrige Menge wurde 
nied ergemacht. 

30. Nach dieſer glänzenden Waffenthat rückte Cäſar, 
welcher durch fein unerwartetes Erſche inen die Alexandriner 
in große Beſtürzung zu bringen hoffte, ſiegreich geraden 
Weges gegen das feindliche Lager. Er fand es aber ſtark 
verſchanzt und durch ſeine Lage feſt; auf dem Walle ſtand 
dicht gedrängt eine Maſſe Kriegspolk. Daher wollte er 
ſeine von dem Marſche und dem Kampfe ermüdeten Sol⸗ 
daten keinen Angriff wagen laſſen, und ſchlug ſein eigenes 
Lager in nicht großer Entfernung vom Feinde. Am fol⸗ 
genden Tage nahm er, mit ſeiner geſammten Streitmacht 
angreifend, ein Caſtell, welches der König bei einer naben 
Ortſchaft, die er ſich ſichern wollte, aufführen und durch 
Seitenwerke mit der Befeſtigung des Lagers hatte verbinden 
laſſen. Der Angriff war mit der geſammten Streitmacht 
geſchehen, nicht als ob Cäſar die Ausführung des Streichet 
für eine geringere Zahl Soldaten zu ſchwer geglaubt hätte, 
fondern um ſogleich nad) dieſem Siege mitten in der Bes 
ſtürzung der Alexandriner das Lager des Königs ſelbſt an⸗ 
zugreifen. In dem gleichen Sturmlaufe, in welchem man 
die aus dem Caſtell in's Lager fliehenden Alexandriner per. 
folgte, rückte man alſo gegen die Schanzen des Letzteren, 
und begann ein hitziges Gefecht aus der Ferne. Der Angriff 
und die Beſtürmung konnte von zwei Seiten geſchehen, er: 
ſtens dort, wo, wie id) oben ) bemerkte, ein offener Zugang 
war, und zweitens an der Stelle des mäßigen Zwiſchen⸗ 


) Vergl. C. 28. 


* 


Gàjar'é Krieg in Alexandria. 777 


raumes zwiſchen dem Lager und dem Nil. Die Hänptmaffe - 


der Alexandriner, zugleich ihre gewählteſten Leute, verthei⸗ 
digte jene Seite, wo der Zugang am leichteſten war; im 
Zurückſchlagen und Verwunden der Römer bewirkten aber 
Jene am meiſten, welche auf der Seite gegen den Nilſtrom 
das Lager ſchützten. Denn dort wurden Cäſar's Leute aus 
entgegengeſetzter Richtung keſchoſſen, erſtlich vorn vom 
Walle des Lagers, und zweitens im Rücken von der Seite 


des Stromes, auf welchem viele Schiffe, mit Schlenderern - 


und Bogenſchützen wohl beſetzt, die Römer beſeindeten. 

51. Cäſar überzeugte ſich, die Soldaten könnten 
nicht hitziger fechten, und es könne dennoch wegen der ört⸗ 
lichen Schwierigkeit nicht viel bewirkt werden. Da er zu⸗ 
gleich den hoͤchſten Punkt im Lager des Feindes verlaffen 


[1 


(af, weil derſelbe von Natur (eft genug ſcheinen mochte und 


bie Alexandriner theils um zu kämpfen, theils ans Schau— 
[uit auf den Kampfplatz heruntergelaufen waren, fo lich er 
einige Cohorten, unter Anführung des Carfulenus, *) 
eines äußerſt muthigen und kriegskundigen Mannes, das 
Lager nach jener Richtung hin umgehen und einen Angriff 
auf jenen höchſten Punkt machen. Als Dieſe dort erſchienen 
und gegen die geringe Vertheidigungsmannſchaft den Def: 
tigſten Kampf begannen, fo liefen die Alerandriner, welche 
durch das Geſchrei und den Angriff don zwei verſchiedenen 


) Dieſer Decimus Carſulenus, welchen im Jahr 710 
Marcus Antonius aus dem Senate vertrieb, fand feinen 
Tod in der Schlacht vou Mutina; vergl. Cicero's Phil, 
Med. III, 9, 23. und die Brieſe an d. Atticus 15, 4, 1. 
und an feine Freunde 10, 33, 44 
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cken nach allen Seiten des Lagers hin. Durch biefe Bere 


wirrung des Feindes wuchs dann der Muth der Römer in 
ſolchem Grade, daß man faſt in demſelben Angenblicke überall 
Meiſter wurde, doch zuerſt auf jenem höchſten Punkte der 
Verſchanzungen, von wo herunterſtürmend die Cohorten eine 
Maſſe Feinde im Lager ſelbſt niedermachten. Um dieſer 
Gefahr zu entweichen, ſtürzten fid) hierauf bie Alexandriner 
baufenweife vom Walle gegen die Seite, wo das Lager an 
den Nil ſtieß. Die erſten Haufen wurden im Graben des 
Walles durch den mächtigen Sturz der Nachſpringenden er⸗ 
drückt; die Uebrigen hatten dann eine leichtere Flucht. Be⸗ 
kannt iſt, daß der junge König ebenfalls aus dem Lager 
floh, und fid auf ein Schiff zurückſog. Allein das Fahrzeug 
fant, von der Muffe Menſchen, welche die nächſten Schiffe 
ſchwimmend zu erreichen ſuchten, und ſo kam der RK: 
nig um ſein Leben. 

32. Nach dieſem ungemein glücklichen "^ ſchnellen 
Erfolge zog Cäſar, durch den großen Sieg doll des Sus 
trautns, mit feinen Reitern zu Land auf dem nächſten Wege 
nach Alexandrien, und hielt feinen ſiegreichen Einzug darch 
den Theil der Stadt, welchen der Feind beſetzt hatte. Er 
täuſchte fid au d keineswegs in feiner Vorausſezung, bof 
bie Aegypter bei der Nachricht von dieſem Treffen nicht 
mehr au Feindſeligkeiten denken würden. So erntete er 
denn bei ſeinem Erſcheinen die verdienten Früchte der Ta⸗ 
pferkeit und des Muthes: denn die ganze Maſſe der Städter 
warf die Waffen weg, verließ die Schanzen, hüllte fi in 
das Gewand, in welchem Flehende vor die Gebícter zu 


- 
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treten pflegen, zog mit all den Heiſigthümern, durch deren 
Ehrwürdigkeit man gewöhnlich die Gnade der erzürnten 
und beleidigten Könige zu erbitten wußte, feierlich Cäſar'n 

entgegen, und unterwarf (id) feiner Macht. Er würdigte fie 
auch der Annahme, hieß ſie Muth faſſen und gelangte alſo 
durch die Feſtungswerke des Feindes hindurch in den don 
ihm bisher behaupteten Stadttheil unter großem Jubel der 
Seinigen, welche nicht blos fein Glück in dieſem ernſthaften 
Kriege und Kampfe, ſondern auch das feiner triumphirenden 
Rückkehr äußerſt erfrente. 

33. Als nun Aegypten und Alexandria in Cäſar's 
Gewalt waren, ſetzte er Jene auf den Thron, welche der alte 
Ptolemäus durch das Teſtament hierzu in der Art be⸗ 
ſtimmt hatte, daß er dat Römiſche Volk beſchwor,“) Nichts 
daran zu ändern. Weil nämlich der ältere von deſſen Söhnen 
todt war, übergab er die königliche Herrſchafſt dem Jüngeren 
und ber Cleopatra, **) der älteren Tochter des Königs, 
welche ihm treu und flets in feinem Standquartier geblieben 
war. Die jüngere Tochter Arſin be, welche bekanntlich) 
zu der Tyrannei des Ganpmebdes ihren Namen gegeben 
batte, wollte er von der Herrſchaft entfernen, um den 
Ausbruch neuer Beſeindung zu verhindern, die durch 
unruhige Köpfe noch vor ber Erſtarkung der Herrſchaft 


») Vergl. Bürg. Krieg MI, 108. 

„ Nach Dio Caſſius wurde Cleopatra mit ihrem jungen 
Bruder vermählt, damit ein neuer Aufruhr verbindert 
werde, und fie allein, als Gattin des — Alles ver⸗ 
möge. ! 

— Vergl. C. 23. 6 
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dieſer Herrſcher leicht entſtehen mochte. Er ließ deßhalb 
auch alle ſeine Legionen, mit Ausnahme der vielgedienten 
ſechsten, in Alexandria zurück, um die Regierung zu un⸗ 
terſtügen, deren Inhaber, als treue Anhänger Gá(ar'é, die 
Liede der Ihrigen unmöglich beſitzen konnten, und auch kein 
durch Alter geſtütztes Anſehen genoßen, da ſie erft vor me. 
nigen Tagen auf den Gbrbu gekommen waren. Zugleich 
ftien es ihm mit der Würde der Römischen Oberherrſchaft 
und mit dem Nutzen, des Römiſchen Staates eng verbunden, 
daß treue Könige anderer Länder durch Koͤmiſchen Schutz 
ſicher geſtellt würden, während die Undankbaren don der⸗ 
ſelben Macht Züchtigung zu erwarten hätten. Nachdem 
hierauf Alles adgethan und feft beftimmt war, brach er 
ſelbſt zu Land nach Syrien anf. 

31. Während dieſer Ereigniffe in Aegypten war der 
König Dejotarus ju Domitius Caldinus “) ge 
kommen, welchem Cäſar die Verwaltung von Aſien *) unb 
den benachbarten Gegenden übergeben batte. Dejotarus ) 
bat ihn, nicht zu dulden, daß Klein armenien, feine 
eigentliche Herrſchaft, und Cappadocien, die Herrſchaft 
des Ariobarzanes, 1) von Pharnaces t1) wegge⸗ 


„) Pergl. C. 9. 

2 Vergl. f. Anm. 3. C. 13. * 

ene Vergl. Bürg. Kr. III. 4., und weiter unten C. 66 ff. Er 

' war Tetrarch von Galatien, und durch den Roͤmiſchen 
Senat mit Kleinarmenien beſchenkt worden. 

+ Vergl. Bürg. Kr. III, 4. Arlobarzanes, der Dritte, 85: 
nig von Cappadocien, mit welchem früher Cicero, als *proceufut 
von Cilicien, in vielfältige Berührung gekommen war. 

tr) Pharnaces war der Sohn des großen Mithrid ate s. 
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nommen und verwüſtet werde; wenn man ihn von dieſer 
Plage nicht befreie, ſo könne er nicht leiſten, Was man 
verlange, noch das Geld, welches er Cäſar'n verſprochen, 
auszahlen. Domitius hielt dieſes Geld für durchaus 
nothwendig, um die Ausgadeu, die der Krieg veranlaßte, 
zu beſtreiten; zugleich (ab er es als ſchimpflich für das Rö⸗ 
miſche Volk und den ſiegreichen Cäſar an, und fand darin 
auch eine Schmach für feine eigene Perſon, wenn die Herr⸗ 
ſchaften verbündeter und befreundeter Könige von einem 
fremden Könige in Beſit genommen würden. Er ſchickte 
deßhalb ſogleich an den Pharmaces, und ließ ihm befehlen, 
Armenien und Cappadocien zu räumen und von den 
bürgerlichen Unruhen keine Gelegenheit zu nehmen, ſich an 
dem Rechte und ber Majeſtaͤt des Römiſchen Volkes zu ver: 
gehen. In der Ueber zeugung, dieſe Erklärung werde von 
beſſerer Wirkung ſeyn, wenn er fi mit feiner Streitmacht 
jenen Ländern nähere, begab er ſich zu den Legionen, und 
führte Eine derſelben, die ſechsunddreißigſte, mit (i, wäh: 
rend die zwei anderen nach Aegypten zu Cäſar zogen, der 
es ſchriftlich verlangt hatte. Uebrigens konnte die Eine da⸗ 
pou dennoch keinen Antheil am Alexandriniſchen Kriege 
nehmen, weil (ie ihren Marſch zu Lande durch Syrien 
machte. Mit feiner ſechsunddreißigſten Legion vereinigte 
dann Domitius noch zwei Legionen des Dejotarus, 
welche Dieſer (don feit mehren Jahren gebildet, Romiſch 
bewaffnet und an Römiſche Kriegszucht gewöhnt hatte. 


welchem Pompejus, einen Theil der väterlichen Herrſchaſt, 
nämlich den Cimeriſchen Pontus, gelaſſen hatte. 
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Ueberdies ſtellte ihm Dieſer ſowohl, als Ariobarzauet, 
einhundert Reiter. Auch ſchickte Domitius den Dub 
lius Sextius “) an den Quäſtor Cajus Plätorint, 
damit Derfelbe feine in Pontus in aller Schnelligkeit ge 
bildete Legion herbeiführe: Qu intut Patiſius mußte 
nach Cilicien gehen, um von dort Hilfstruppen zu bolen. 
Alle dieſe Streitkräfte ſammelten ſich ſchnell nach dem Be⸗ 
fehle des Domitius in Comana. ) 

35. Mittlerweile brachten Geſandte des Dharnaccıı 
folgende Erklärung: „Er babe Cappadocien geräumt, 
Kleinarmenien hingegen, auf welches ihm von feinem 
Vater ein Recht zuſtehe, in Beſitz genommen. Es möge 
alſo die Sache in Betreff dieſer Herrſchaſt bis auf Cäſar'⸗ 
Ausſpruch unerledigt bleiben; dieſem werde er ſich mit Er⸗ 
gebenheit unterwerfen.“ Cneus Domitius merkte mobi, 
der König habe Cappadocien nicht aus freiem Willer 
verlaffen, ſondern gezwungen; denn Kleinarmenien, 
ganz nahe bei (einem eigentlichen Königreiche, könne Der⸗ 
ſelbe leichter vertheidigen, als dat entferntere Cappadocien. 
Pharnaces möge wohl zuerſt erwartet haben, daß er, De 
mitins, alle feine drei Legionen gegen ihn führen, werde; 


) Dieſer Publius Sextius oder Seſtins, ein nicht 
unbedeutender Mann, ijt derſelbe, für welchen Cicero er 
mal eine Rede hielt, die wir noch übrig haben. — Ga 
jus plätorius, verſchieden von dem Pompejaner PIA. 
torius Ruſticanus, deſſen Erwähnnng geſchieht in 
African. Kriege C. 96. 


**) Eine Stadt in Pontus, verſchleden von Comana in GCapye: 
docien, C. 68. 
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weil Derſelbe aber nun höre, zwei derſelben feyen zu Cäſar 
abgegangen, fo halte er (id) deſto kühner in Armen ien. 
Domitins beſtand alſo darauf, der König müſſe auch 

Kleinarmenien räumen, denn der Rechtspunkt mit 

dieſem Lande fep der nämliche, wie mit Cappadocien; des 

Königs Forderung, daß die Sache bis zu Cäſar's Ankunft 

unverändert bleibe, ſey ungerecht, denn unverändert ſey nur 

Das, was (o (eo, wie es früher geweſen. Nach dieſer Cv 

klärung zog er mit den oben erwähnten Truppen nad) Urs 

men ien, und marſchirte durch eine hochgelegene Gegend: 

aus Pontus bei Comana läuft nämlich ein waldiger 
Bergrücken bis nach Kleinarmenien, durch welchen 

Cappadocien don Armenien getrennt wird. Dieſer Marſch 
batte aber manchen Vortheil für Domitius, erſtlich weil 
man auf dieſen Höhen keinen unerwarteten Ueberfall des 

Feindes zu fürchten hatte, und dann beſonders weil bas ger 
rade unten liegende Cappadocien alle Lebensmittel im 
Ueberfluſſe liefern konnte. 

36. Unterdeſſen kamen mehrere Geſandtſchaſten det 
Pharnacet mit Geſchenken zu Domitius, um einen Frie 
den zu Stande zu dringen. Dieſer aber wies ſtandhaft 
Alles ab, indem er erklärte, daß es für ihn kein höheres 
Streben gebe, als die Würde des RNömiſchen Volkes und 
die Herrſchaſt der mit ihm verbündeten Könige wieder bets 
zuſtellen. Nach einem langen, ununterbrochenen Marſche 
kam er endlich in der Gegend von Nicopolis in Klein⸗ 
armenien an. Die Stadt felbft liegt zwar auf einer Ebene, 
iſt aber von zwei Seiten von ſehr hohen Bergen umgeben, 
die übrigens ziemlich weit von ihr entfernt (inb, Domit inte 
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ſchlug alſo etwa ſteben Milien weit don Nicopolit fein 
Lager. Von dort führte ein enger und ſchwieriger Paß zu 
der Stadt; Phar naces legte daher fein deſtes Fus delk 
und fa(t die ganze Reiterei daſelbſt in Hinterhalt, und ließ 
innerhalb der engen Päſſe zahlreiche Heerden weiden. Su: 
gleich mußten ſich allenthalben, Bewohner des Landes und 
der Stadt zeigen, damit Domitius bei'm Durchzug, fen 
ts als Freund oder als Feind, an keinen Hintethalt denke, 
indem er Menſchen und Thiere auf dem Lande fo frei beg: 
umgehen fähe, als wie wenn Freunde kämen. Würde er 
dagegen wie in Feindes Land einbrechen, fo bezweckte Phar⸗ 
nacet ins beſondere, daß Soldaten aus Beuteluft ſich zer⸗ 
ſtreuten, und dann niedergehauen würden. 

37. Während ihn übrigens dieſe Plaue beſchäftigten, 
ſchickte er immer noch ohne Unterlaß Geſandte zu Domi⸗ 
tius mit Aufträgen des Friedens und der Frenndſchaft. 
Dadurch eben glaubte er ſeinen Feind deſto leichter täuſchen 
zu können. Allein gerade die Hoffnung eines friedlichen 
Aus ganges veranlaßte den Domitius, im Lager ſtehen zu 
bleiben. Pharnac es halte alſo das Günſtige des erſten 
Augenblicks verloren, fürchtete, fein Hinterhalt möchte ent 
deckt werden, und zog wieder in ſein eigenes Lager zurück. 
Gleich am folgenden Tage rückte alsdann Domitius näher 
gen Nicopolis, und ſchlug ſein Lager hart au der Stadt. 
Während man noch mit deſſen Verſchanzung beſchäftigt 
war, bildete Pharnaces nach feiner Sitte und Weiſe 
eine Schlachtordnung. Nachdem nämlich zuerſt vorn eine 
einfache gerade Linie gebildet war, wurden die Flügel mit 
dreifacher Reſerde verſtärkt, und eden ſo ſtark wurde das 
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Ceutrum gebildet, fo daß (id) links und rechts zwei Zwi⸗ 
ſchenraͤume befanden, in welchen die Linie nur einfach war. 
Domitius beendigte übrigens das begonnene Werk ber 
Verſchanzung vollſtändig, nachdem er einen Theil ſeiner 
Truppen vor dem Walle in Schlachtordnung geſtellt hatte. 
58. In der folgenden Nacht fing Pharnaces die 
Briefe auf, welche dem Domitius von der Lage ber Dinge 
in Alexandria Nachricht gaben. Daraus lernte er die 
große Gefahr kennen, in welcher Cäſar ſchwebte, ber von 
Domitius bringen» verlangte, bald möoͤglichſt Hilfe zu ſchicken 
und per ſönlich durch Sprien gegen Alexandria zu vit: 
cken. Jetzt betrachtete es Pharnacet als einen wirklichen 
Sieg, wenn er Zeit gewänne, da Domitius ſchnell abziehen 
müßte. Von der Stadt bis an den Punkt, über welchen er ſeine 
Schlachtordnüng nicht hinauszuführen gedachte, dort wo, 
wie er (ab, die Romer am leichteſten anrücken und am gün— 
ſtigſten Eämpfen würden, zog er zwei gerade vier Fuß 
tiefe Gräben, in geringer Eutſernung von einander. 
Zwiſchen beiden Gräben ſtellte er dann ſtets ſeine Leute in 
Schlachtordnung; die Reiterei mußte auf den Flügeln außer: 
halb der Gräben (leben, denn (le war der Römiſchen an 
Zahl überlegen, und konnte nur auf dieſe Weiſe nützlich ſeyn. 
39. Domitius, mehr in Beſorgniß wegen Cäſar's 
Gefahr, als ob der ſeinigen, glaubte nicht ſicher abziehen 
zu können, wenn er die früher ausgeſchlagenen Friedens . 
bedingungen nun felber ſuchte, oder ohne Weiteres abzoͤge. 
Er rückte alſo mit feinen Truppen aus dem fo nahe lie: 
genden Lager in die Schlachtordnung. Die ſechsunddrei⸗ 
ßigſte Legion ward auf den rechten Flügel geſtellt, die 


"^ 0 
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Pontiſche auf den linken; in die Mitte kamen des De: 
jotarus zwei Legionen, jedoch fo, daß bie Bronte gan; 
kurz war, und die übrigen Cohorten in die hinteren Linien 
zu ſtehen kamen. Als fo auf beiden Seiten die Schlacht 
linie gebildet war, rückte man vorwärts zum Kampfe. 

40. Beide Theile erhielten zu gleicher Zeit das Zeichen 
zum Angriff, welcher alsbald erfolgte. Der Kampf wer 
heftig, und wechſelte. Die ſechs unddreißigſte Legion, 
welche die Reiterei außerhalb der Graben angriff, war bab 
fo glücklich, daß (le bis zu den Mauern der Stadt vordrang 
über den Graben ging, und den Feind im Rüden auße! 
Die Pontiſche Legion dagegen, welche auf der ander 
Seite dem Feinde etwas gewichen war, und dann in einem 
zweiten Verſuche “) benfelben umgehen wollte, um ihm iz 
die offene Flanke zu fallen, wurde mitten im Ueberſetzer 
niedergemacht: des Dejotarus Legionen endlich dielte: 
kaum den erſten Angriff ans. So waren des Phar nate 
Truppen auf dem rechten Flügel und im Centrum Sieger 
nun wendeten (ie (ib gegen die ſechs unddreiß igſ 
Legion. Dieſe jedoch hielt den Sturm der Sieger tapin 
aus, und zog fi, obgleich von einer Maſſe Feinden umzir 
geit, voll des ausgezeichnetſten Muthes im Kreiſe **) fe 
tend, bis an den Fuß des Gebirges zurück; bis dertbis 
wollte fie aber Pharnaces wegen des ungünſtigen e 
dens nicht verfolgen. Die Pontiſche Legion war alfo (sf 
ganz aufgerieben, die Soldaten des Dejotarud ware 


* Der lateiniſche Text it hier verdorben. 
**) S. d. Anm. z. Gall. Krieg IV, 37. 
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großentheils niedergehauen; nur bie ſechsunddreißigſte 
Legion zog (ib, ohne mehr als zweihundertund fünfzig Mann 
verloren zu haben, auf die Anhöhen zurück. In biefem 
Treffen fielen überdies auch einige vornehme und angefehene 
Männer aus ber Römiſchen Ritterſchaft. Dennoch wußte 
ſich Domitius nach dieſem Verluſte ſicher in die Provinz 
Aſien zu retten, nachdem er die Ueberreſte des zerſtreuten 
Heeres geſammelt hatte. “) 

4. Pharnaces dagegen, durch ſein Glück ſtolz ge⸗ 
macht, und in der Hoffnung, es werde mit Cäſar ganz, wie 
er et wünſchte, ſchlecht gehen, überfiel an der Spitze all 
feiner Truppen bie Landſchaft Pontus, wo er als Sieger 
und grauſamer Torann, feines Vaters königlichen Staud 
für glücklicheren Erfolg“) in Anſpruch nehmend, viele Städte 
eroberte, die Güter der Römiſchen Bürger und übrigen 
Bewohner von Pontus raubte, und gegen Alle, welche dutch 
Schönheit und Jugend die Aufmerkſamkeit auf ſich zogen, 


|— 


) Die von Pharnaces über Domitius errungenen 
Vortheile zeigen deutlich, wie groß der Unterſchied zwiſchen 
guten und ſchlechten Truppen iſt. Drei Legionen halten 
den Barbaren keinen Augenblick Stand, und eine Einzige 
bewerkſtelligt ihren Rückzug ohne Verluſt. Am Benehmen 
der ſechsten Legion (C. 76.), welche, obgleich nur aus 
1200 alten Soldaten beſtehend, Alles vor fif) niebermirft, 
ſieht man, was eine Handvoll Tapſern ausrichtet: dieſer 
Einfluß war bei den Alten auffallender, wie er heutzutage 
au[fallenber if. bei der Reiterei, als bei dem Fuß volte. 

Napoleon, 
% Mithrldates, ber Große, war oft ſiegreich unb glüd- 
lich; allein zuletzt unterlag er - Sein Sohn hoffte 
glücklicher zu ſeyn. 
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Strafen verhängte, jämmerlicher als der Tod ſelbſt. *) Nie 
mand vertheidigte gegen ihn die Landſchaft; ſo war er Herr 
von Pontus, und rühmte ſich, des Vaters Thron wieder 
beſtiegen zu haben. 

42. Zu derſelben Zeit erfolgte für Cäſar anch in 
Illoricum ») ein Unglück. In den vorhergegangenen 
Monaten hatte man nämlich dieſe — nicht blos ohne 
Schimpf, fondern ſogar rühmlich behuuptel. Denn Gáízt 
hatte feinen Quäſtor Quintus Cornificius im der 
Eigenſchaft eines Prätors ***) im Sommer dorthin ge 
ſchickt, und Derſelbe wußte ſich durch Klugheit und Sorz⸗ 
falt, indem er nie unvorſlchtig vorrückte, des Landes zu 
bemächtigen und es zu vertheidigen, obgleich daſſelbe dure 
innerliche Uneinigkeiten erſchöpft und durch deu in der Nik 
geführten Krieg verwüſtet, keineswegs Vorräte genung 
batte, um Heere zu ernähren. Eine Anzahl Caſtelle, die f 
hoch lagen, daß ihre Bewohner aus Zubderſicht zu dieſer 
günſtigen Stellung in's platte Land fielen und Angriße 
machten, kamen in ſeine Hände: die Beute überließ er daun 
ſtinen Soldaten, denen ſie, obgleich unbedeutend, dei den 
verzweifelten Zuſtande der Provinz als Frucht — ibrit 


2 


») Andeutung, daß er fie entmannt vergl. C. 50.) und jv 
unnatürlicher Wolluſt mißbraucht babe. 
*?) Diefer Name begreift das ganze, Itallen gegenüber liegend 
Land an der Küſte des Adriatiſchen Meeres. 
e D. b. als Militärgouverneur des Landes. Dieſer Corn 
ſicius, Cicero's College im Augurat, wurde fpäter Gon 
verneur von Africa. 


@ 
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Tapferkeit ſehr angenehm war. Als ferner Oetavius“) 
ſich nach der Schlacht von Pharſälus mit einem beden- 


tenden Geſchwader in jenen Buſen geflüchtet hatte, fo zer⸗ 
freute Gornificius mit Hilfe weniger Schiffe von 


Jadera, ) deſſen Bewohner ſtets eine vorzügliche Hin⸗ 


gebung für die Sache des Römiſchen Vaterlandes bewieſen 
batten, die Schiffe des Octadius, und bemächtigte fid fo 
vieler derſelben, daß er mit denen von Jadera und dieſen 
zuſammen genommen ein Seetreffen wagen konnte. Als dann 
Cäſar, der in einem andern Welttheile den Pompejus mit 
ſiegreichen Waffen verfolgte, die Nachricht erhielt, daß ſich 
aus dem nahen Macedonien viele Feinde, geſammelte 


Ueberbleibſel, von ihrer Flucht nach Illyricum zögen, ſo ö 


ſchrieb er dem Gabinius, ) mit den jüngft erſt, gebil⸗ 
deten neuen Legionen dorthin zu marſchiren, zu Quintus 


Cornificius zu ſloßen und die Provinz vor etwaiger 
Gefahr zu ſchützen. Für den Fall, daß man das Land auch 


mit einer undedeutenden Macht behaupten könne, ſolle Ders 
ſelbe feine Legionen nach Macedonien führen. Cäſar 
glaubte nämlich, daß, fo lange Cneus Pompejus noch 
am Leben wäre, in jener ganzen Gegend auf's Neue der 
Krieg wieder ausbrechen werde. 

45. Gabinius fam in übler Winterzeit nach Ill p⸗ 


5 Ueber Marcus Octavius vergl. Vürg. Kr. IIT, 5. 9. 


Zwei Jabre früher war er zu Rom Aedilis Curulis. 

9*5 Eine Liburniſch-Juriſche Stadt, jeyt Zara vecchia, 
eh tleber Aulus Gabinius vergl. d. Anm. z. Bürg. K 
III, 103. 110. b 
Cäſar. 68 Bdchn. 8 , 


| 
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ricum. Er mochte größere Vorräthe in dieſer Provinz er: 
warten, oder zu Viel auf des ſiegreichen Gáfaré Glücksſtern 
rechnen, und auch auf feine eigene Tüchtigkeit und Kenntniß 
vertrauen, indem er, oft von den Gefahren des Krieges 
umgeben, ſelbſt als Anführer bedeutende Thaten vollfütrt 
hatte. Allein von dieſer zum Theil erſchöpften, zum Theil 
untreuen Provinz wurde er nicht unterſlützt, wahrend ihm 
auch vom Meere her keine Lebensmittel zugeführt werder 
konnten, indem die ſtürmiſche Jahreszeit die Schifffahrt ur 
möglich machte. Von dieſen großen Schwierigkeiten beengt, 
führte er alſo den Krieg nicht, wie er wünſchte, fondern 


wie er mußte. Oft, wann er in der bedrängteften Lage ans 


Noth Caſtelle und Feſtungen beſtürmte, litt er Verluſte. 
und gerieth bei den Landesbewohnern in ſalche Verachtung, 
daß lie ihn beim Rückzuge nach der Seeſtadt Salon a, 
wo höchſt tapfere und treue Römiſche Bürger wohnten, feld! 


während des Marſches zu einem Treffen nöthigten. €: 
veflor dabei mehr als zweitauſend Soldaten, achtunddreitzi; 


Hauptleute und vier Tribunen. Mit dem Reſte feine 
Truppen gelangte er endlich nach Salona, wo er in i: 
ſchwierigſten Lage und mitten im größten Mangel ma^ 
einigen Monaten ſtarb. Sein Mißgeſchick im Leben, un) 


ſein unerwarteter Tod belebten alsbald bei Octavius du 


Hoffnung, Meiſter der Provinz zu werden. Allein da 
Schicksal, (o mächtig im Kriege, die Sorgfalt des Corn! 
ficins, und die Tüchtigkeit des Vatinius **) ließen it: 
nicht länger im Genuſſe des Glückes. 


„ ) Vergl. Bürg, Kr. III“ 8. 
„ ) Vergl. Bürg. Kr. III, 100. 
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44. Vatinius nämlich, der damals in Brundi⸗ 
ſium ſtand, erfuhr die Vorfälle in Illyricum, und wurde 
durch Cornificius wiederholt ſchriftlich aufgefordert, ſei⸗ 
ner Provinz Hilfe zu bringen. Zugleich vernahm er, daß 
Marcus Octavius fib mit den Landesbewohnern ver: 
bunden habe und die Beſatzungen der Cäſarianer an ver: 
ſchiedenen Orten theils zur See ſelbſt angreife, theils zu 
Lande durch ſeine Bundesgenoſſen angreiſen laſſe. Obgleich 
er nun ſehr ſchwer krank war, und ſeine Kräfte in keinem 
Verhältniſſe zu ſeiner Beſtrebung ſtanden, fo (legte doch 
feine Willenstüchtigkeit über die Schwäche des Körpers, 
und über die Schwierigkeiten des Winters und einer fo . 
eiligen Rüſtung. Weil namlich er ſelbſt nur einige Kriegs⸗ 
ſchiffe im Hafen hatte, fo ſchrieb er dem Quintus Gale: 
nus *) nad) Achaja, derſelbe ſolle ihm ein Geſchwader 
ſchicken. Als Dies aber im Vergleich mit der Gefahr ber. 
Bedrängten, welche die Angriffe des Octavius nicht aus- 
halten konnten, allzu langſam von Statten ging, fo ließ er 
an ſeine zahlreichen Ruderſchiffe, die freilich für einen Kampf 
nicht groß genug waren, Schnaͤdel anſetzen. Dieſe Schiffe 
vereinigte er dann mit ſeinen Galeeren zu einer ziemlich 
zahlreichen Flotte, bemannte ſie mit gedienten Soldaten, 
die aus allen Legionen zahlreich bei ihm ſtanden (ile waren 
nämlich, bei der Ueberfahrt des ganzen Heeres nach Gries 
chenland, in Brundiſium als Kranke zurückgelaſſen wor⸗ 
den), ſegelte nach Illyricum, bemächtigte ſich dort einiger 


) Vergl. Bürg. Kr. III, 7, es, 55 und I, 87. 
* 
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Seeftädte, bie (id) bem Octavius ergeben hatten, bei hr 

deren, welche hartnäckig an Dcfavius hielten, fuhr er für 
jetzt vorbei, und ließ ſich durch gar Nichts hinhalten, (eus 
dern verfolgte den Oetavius ſelbſt mit der größten Eile. 
Derſelbe belagerte aber damals gerade die Stadt Epidan: 
rus, *) wo eine Beſatzung von Cäſarianerſt lag, zu Waſſer 
und zu Lande, mußte jedoch die Belagerung v ^u bei det 
Vatinins Erſcheinen aufheben, und der Letztere zog die 
Beſatzung an (id. ! ) 

45. Octavius erfahr jedoch, daß das Geſchwader des 
Batinius großentheils aus Ruderſchiffen beftehe, und 
ſtellte ſich, im Vertrauen auf ſeine eigene Flotte, bei der 
Inſel Tauris, ) nach welcher Richtung aud Vati nin: 
ſchiffte. Er mußte übrigens Nichts davon, daß Octadiu 
dort fand, ſondern wollte Deuſelben eben nur noch weiter 
verfolgen. Als dann bei feiner Annäherung an Tanrit 
in Folge ſtürmiſchen Wetters, und weil man nichts weniger 
als an den Feind dachte, fein Geſchwader (id) zerſtreut batte. 
fo bemerkte man plötzlich ein demanntes Kriegtſchiff, das mit 
„ hald heruntergelaſſenen Segeln **) auf Vatinins zukam. 

Alsbald gab Dieſer auf ſeinem Schiffe Befehl, ebenfalls die 
Segel und Segelſtangen zu ſenken und zu den Waffen sc 
greifen; dann wurde die purpurne Fahne, das gewöhnliche 
Zeichen zum Angriff, aufgeſteckt, damit auch die zunächſt 


„) Stadt in Dalmatien, jetzt Ragusa vecchia, 
) Im Illyriſchen Meere. | 
) Dies pflegte alsdann zu geſcheben, wenn ein Ceetregen be: 
gann, damit die vom Winde allzu flarf geblábeten Segel 
„den Scciffen keine ſalſche Richtung geben möchten. 
E^. « 


v. 
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folgenden Schiffe zum Kampfe bereit wären. Indem (id) aber 
die Leute des Vatinius, plotzlich überraſcht, alſo zum 
Kampf anſchickten, liefen die längſt in Bereitichaft gehalte⸗ 
nen Schiffe des Octavius der Reihe nach bereits aus dem 
Hafen. Man ſtellte ſich von beiden Seiten in Schlachtord⸗ 
nung: bei Oetavius herrſchte mehr Ordnung, bei Vati⸗ 
nin$ und feinen Leuten mehr Kampfluſt. 
4486. Als jedoch Vatinius die Ueberzeugung gewann, 
dem Feinde weder an Größe noch an Zahl der Schiffe ge⸗ 
wachſen zu ſeyn, fo wollte er die Sache wenigſtens nicht ge⸗ 
radezu dem blinden Glücke eines gewagten Kampfes überlaſ— 
ſen. Daher machte er ſelbſt mit ſeinem Fünfruder den erſten 
Angriff, und zwar unmittelbar auf ben Vierruder des Oct a⸗ 
vius. Da nun Dieſer mit der größten Schnelligkeit und 
Heftigkeit entgegen ruderte, ſo prallten beide Schiffe ſo ge⸗ 
waltig aneinander, daß des Octavius Schiff durch den in 
deſſen Holzwerk eingeſtoſſenen Schnabel des Andern gefaßt 
wurde. Auf den übrigen Punkten fand ebenfalls ein hefti⸗ 
ger Angriff ſtatt, und beſonders gegen die Schiffe der Ad: 
mirale drängte man (ib, indem jede Seite ihren Führer, 
ſchützen wollte. So entſtand in einem ganz engen Raume 
ein heſtiger Kampf des unmittelbaren Handgemenges, wobei 
die Leute des Vatinius deſto mehr die Oberhand behielten, 
je mehr ihnen durch die enge Berührung der Schiffe die 
Möglichkeit des Geſechtes gegeben wurde. Mit einer bewun⸗ 
derungs würdigen Tapferkeit ſprangen Dieſe ohne Bedenken 
auf die feindlichen Schiffe, und flegten glücklich, an Tapfer⸗ 
keit bei weitem überlegen, sſobald Mann gegen Mann ſtand.“ 
Des Octavius eigener Vierruder wurde verſenkt, überbief 
o . | & 
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wurden noch viele Schiffe entweder genommen, oder eben⸗ 
falls von Schnäbeln durchbohrt, verſenkt: Die Schiffsfolte: 
ten des Octavius wurden theils auf den Schiffen nieder: 
gehauen, theils in's Meer gefpreng® Octavius ſelbſt rel 
tete ſich in einen Kahne, der jedoch ſank, weil Mehrere in 
denſelben flüchteten. Verwundet ſchwamm der Admiral zu 
einem Kaper, der ihn aufnahm. Als hierauf die Nacht dem 
Treffen ein Ende machte, entfloh er unter heftigem Sturm 
mit vollen Segeln. Ihm folgten einige ſeiner Schiffe, welche 
der Zufall aus jener Gefahr gerettet batte. *) 


) Merkwürdig ift dieſer Seeſieg, den Vatintus mit Lat: 
ſchiffen über Oetavius, welcher Galeeren batte, davon 
trug. Die Seeſchlachten waren in jenen Zeiten nichts alk 
Kämpfe, wie auf ſeſtem Boden, unb bie Römiſchen Vete⸗ 
ranen, die Tapferſten der Sterblichen, waren, mit dem 
Schwert in der Hand, des Sieges zu Land wie zu Waßſer 
ſaſt immer gewiß. Die Feuerwaffen, welche zu Land eine 
fo große Revolution hervorgebracht, haben im Seeweſen 
eine noch gewaltigere zur Folge gehabt: Die Kanonenfchäße 
geben den Ausſchlag in den Schlachten, und da die Wir: 
rung der Kanonen von ihrer Richtung abhängt, fo emt: 
ſcheidet in den Seeſchlachten die Kunſt zu manóvriren unt 
ihnen jene Richtung zu geben. Die unerſchrockenſten Trur⸗ 
pen vermögen Nichts bei einer Kampfweife, wo es fait um: 
möglich it, handgemein zu werden; den Sieg entfcheiden 
zweihundert Feuerſchlünde. welche den Feind rhedelos, zum 
Mandvriren unfähig machen, bie Maſten niederwerſen, und 
fernbin den Tod ſpeien. Die Seetaktik ift damit viel be 
deutender geworden. Die Seegefehte haben mit Landge⸗ 
ſechten Nichts gemein; die Kunſt des Kanoniers ſteht unter 
der Manövrirkunſt, welche das Fahrzeug lenkt, die Batte 
rien in Beftreihungslinten bringt, oder ihr den Kugeln ae 
genüber die günſtigſte Stellung giebt. Nimmt man zu tie 
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47. Vatiniut ließ dann zum Rückzuge blaſen, und 
lief ſiegreich, ohne einen Mann verloren zu haben, in eben 
jenen Hafen ein, aus welchem die Flotte des Octavius 


kurz vorher zum Kampfe ausgelaufen war. Ein Fünfruder, 
zwei Dreiruder, acht Zweiruder, und einige Matroſen des 


Octavius waren die Beute des Treffens. Den folgenden 


Tag brachte man noch daſelbſt zu, bis bie eigenen unb ers 
beuteten Schiffe ausgebeffert waren: am dritten Tag ſchiffte 
man zur Inſel Sffa, % weil man glaubte, Octavius 
habe ſich dorthin geflüchtet. Auf derſelben lag nämlich eine 
dem Octavius ganz ergebene Stadt, bie anſehnlichſte in 
jener ganzen Gegend. Die Bewohner ergaben ſich jedoch 


fer beſondern Taktik jedes Schiffs das allgemeine taktiſche 
Princip, daß jedes Schiff aufs Genauſte fo mandvriren 
muß, wie feine Stellung, die Umſtaͤnde, in denen es fif 
befindet, es mit fid) bringen, um ein feindliches Schiff ans 
zugreiſen, ihm ſo viel Kugeln zu geben, als möglich iſt, 
fo bat man den Schlüſſel zu den Seeſiegen. — Die Gar 
leeren waren in jenen Zeiten Fahrzeuge mit ſehr langen 
Rudern, mit wenig Maften und Segelwerk; fie konnten 
nicht beim Winde ſegeln, konnten weder blokiren noch kreu⸗ 
zen. Uleberlegenheit zur See brachte nicht dieſelben Vor⸗ 
tbeile, wie heutzutage; man hindert damit nicht die llebers 
fahrt üder das adriatiſche oder das mittellaͤndiſche Meer. 


Güfar, Antonius geben über das adriatiſche Meer von Brin⸗ 


biff nach Epirus im Angeſicht weit überlegener Flotten; 

Cäſar geht beim Beginn des afrikaniſchen Krieges von €i 

eifien nach Africa, obgleich feine Gegner zur See ſehr 

mächtig waren. Von der Marine der Alten hätte man 

nicht fagem können: Neptun's Dreizack if das 

Szepter der Welt; heutzutage iſt der Satz richtig. 
Na pol eon. 


„) Im Jupriſchen Meere, jetzt Liſſa. 
* 
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s bd; demüthig bem Batinius, ſodald Diefer erſchien, und 


meldeten ihm, Octavius babe bei günfligem Winde mit 
wenigen Fahrzeugen ſeine Richtung gegen Griechenland ge: 


nommen, um von ba nach Sicilien und Air ita zu ft: 


Thaten vollbracht, die Provinz Illorſcum wieder gemaz: 
nen, fle dem Cornificius von Neuem übergeben, die = 
der Gegner aus jenem ganzen Meere vertrieben, und £e 
mun ſlegreich, ohne allen Schaden der Manuſchaft un 
Geſchwaders, nach Brundiſium zurück. 

48. In der ganzen Zwiſchenzeit, ba Gäfar den Pompe 
ius bei Dyrrhachium ) einſchloß, bei Altpharſalus“ 
glücklich beflegte, und in Alexandria unter ſchwerer Gea: 
kämpfte, welche das Gerücht nur noch vergrößerte, Hart 
Quintus Caſſius Longinus ***) als Proprätor in Sr. 
nien, um dieſe Prodinz in den Gegenden jenſeits des Ide 
rus zu behaupten. Brüper daſelbſt, als Quäſter, meudie 
riſch verwundet, hatte er (id) entweder deshalb aus Haß ar 
gen die ganze Provinz, oder weil es fo feine Natur fer: 
mochte, durch feine Handlungen eine große Gehäßigkeit jo 
gezogen. Davon konnte ihn fein eigenes Bewußtſeyn über 
zeugen (denn er durſte bet der Provinz eine der ſeinigen eri 
ſprechende Gefinnung vorausſetzen), oder viele Anzeichen hr} 
Zeugniſſe ſolcher Einwohner, welche ihren Haß nicht Lut: 
zu bergen vermochten. Dieſe üble Stimmung der EN, 
ſuchte er nun durch deſto größere Liebe "^ "-— M ert 


geln. So hatte SBatiniué? in ganz ru Zeit glänzende 


*) Vergl. Bürg. Krieg UT, 41 fr. ‘ 
% Vergl. Bürg. Krieg ft, 88 ff. 
9**) Vergl. Bürg. Krieg u, 21, 
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kräſten. Sobald er deshalb alle ſeine Truppen an einem 
Orte verſammelt hatte, verſprach er jedem Soldaten ein hun⸗ 
dert Seſterzien, und machte ihnen bald darauf wirklich dieſes 
Ghent nach ber Einnahme der Stadt 9Webobrega *) 
in Rufitanien und des Herminiſchen Gebirges, in das (id 
die Bewohner voß Medobrega geflüchtet hatten. Dort be: 


grüßten ihn die Seinigen als Imperator. Ueberdieß ver: 
21 et au Einzelne noch viele große Belohnungen, welche 
4 


, 


Anhänglichkeik feines gegenwärtigen Heeres in ein glän⸗ 
indes Licht ſtellten, aber allmählig und unvermerkt die ſtrenge 
Kriegs zucht ſchwächten. 

49. Nachdem dann eme Legionen das Winterquartier 
bezogen hatten, begab er fid) in eigener Perſon nach Gor: 
duba, um dort Gericht zu halten, und zugleich mit dem 
Plane, feine Schulden in der Provinz durch Erpreſſungen 
wieder zu bezahlen. Wie es nämlich bei ſolchen verſchwen⸗ 
der iſchen Beſchenkungen zu gehen pflegt, ſo mußte der Schen⸗ 
ker, um den Schein der Freigebigkeit zu erbalteu, immer 
mehr Geld auftreiben und von den Reichen ſtets neue Sum⸗ 

men verlangen, welche Louginus ſich nicht blos gerne aus⸗ 
bezahlen ließ, ſondern geradezu erzwang. Gegen die Schaar 
der Reichen wurden ganz geringfügige Urſachen zu Etreitig- 
keiten hingeworfen, und keine Gattung von Gewinn, groß 
und herrorſpringend oder klein und niedrig, wurde verab⸗ 
ſäumt oder von dem Haufe und Richterſtuhle des Imperators 
ferne gehalten. Wer im Stande war, Etwas als Opfer zu 


) Stadt in Pufitanien, fetzt Armen na. Das her mi⸗ 
niſche Gebirge heißt jetzt Sierra de la Estrella, füblict 
vom Durius, jetzt Duero. 
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bringen, der wurde entweder als Bürge oder als Schuldiger 
angegriffen. Zu dieſen Opfern und Verluſten des Vermögens 
kamen alſo noch die Beſorgniſſe für Freiheit und Leben. 

50. Weil alfo Longinus als Imperator eben fe 
handelte, wie früher als Quäſtor, fo faßten die Landes be⸗ 
wohner auch ähnliche Pläne gegen ſein Leben. Den Haß 
dieſer Leute erhöhten dann, noch Einige feiner Vertrauten, 
welche, obgleich mit ibm verbunden durch die gemeinſchaft⸗ 
liche Theilnahme an dieſen Plünderungen, dennoch Denjeni- 
gen haften, in deſſen Namen fie fündigten, und des hatt 

das wirklich Geraubte für ſich in Empfang nahmen, das 
hingegen, was zwifchendurdfiel oder verweigert wurde, dem 
Caſſius anwieſen. Noch mehr nahm ſeine Gehäßigkeit zu, 
als er eine neue Legion, die Fünfte, aushob, und zwar 
ſowohl wegen der Anshebung an und für (i, als wegen bes 
Geldaufwandes für dieſe neue Legion. Ebenſo wurden vett 
ftánbig dreitauſend Reiter aufgebracht und mit großen Kr 
ſten ausgerüſtet. Die Provinz hatte nie Ruhe. i 
51. Unterdeſſen erhielt er von Eäfar den ſchriftlicher 
Befehl, nach Africa überzuſetzen und durch Maureta⸗ 
nien an die Grenzen Numidiens vorzudringen. König 
* Juba “) hatte nämlich bem Pompejus bereits bedeutende 
Unterſtützungen geſandt und wollte, wie man glaubte, noó 
größere ſchicken. Caſſius war durch dieſes Schreiben pn 
gemein freudig überraſcht, weil ſich ihm jetzt eine fo günflige 


.*) Juba, König von Numidien, Sohn des Könige Hie mv: 


2 fal, aus dem Stamme Maſſiniſſa's. Vergl. Bürs. 


Krieg 1, 6. II. 25. 36. Er fand fein Ende nach dem un. 
gt lichen Ausgange des Afrikaniſchen Krieges. 
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Gelegenheit zur Ausbeutung neuer Provinzen und eines ſo 
fruchtbaren Königreiches darzübieten (dier. Er begab fi 
deshalb in eigener Perſon nach Luſitanien, um die dor⸗ 
tigen Legionen abzuholen und die Hilfstruppen herbei zu füh⸗ 
ren. Lenten ſeines Zutrauens gab er den Auftrag, indeß 
für Getreide und hundert Schiffe zu ſorgen, und Contribu⸗ 
tionen aus zuſchreiben: Nichts fot e ihn bei feiner Rückkunft 
aufhalten. Dieſe aber erfolgte über alle Erwartung ſchnell 
denn Caſſius ſcheute, beſonders wenn er Etwas begehrte, 
weder Anſtreugung noch Raſtloſigkeit. 

52. Das Heer war verſammelt, das Lager in der Nähe 
von Corduba geſchlagen, und Caſſius eröffnete ſeinen 
Leuten in allgemeiner Verſammlung, welchen Auftrag er von 
Cäſar erhalten habe: Jedem einzelnen verſprach er nach 
ber Ankunſt in Mauretanien ein hundert Seſterzien; in 
Spanien müff die fünfte Legion bleiben. Hierauf begab 
er (id unmittelbar nach Corduba. Noch am ſelben Tage 
als er nach Mittag in das Gerichtshaus ging, übergab ibm 
ein gewiſſer Minucinus Silo, Schupgenofie des Lucius 
Racilius, eine Schrift, wie wenn er als Soldat eine 
Bitte an ihn hätte; dann drängte er (id) hinter dem Raci⸗ 
lius, der dem Caſſius zur Seite ging und ſchnell Platz 
machte, hinein, gleich als ob er auf eine Antwort marte, 
ergriff den Caſſins mit der Linken, als er ſich wendete, 
und gab ihm mit der Rechten zwei Dolchſtiche. Alsbald ent⸗ 
ſtand ein Geſchrei und zugleich ein Angriff von den geſammel⸗ 
ten Verſchworenen. Munatius Flaccus ſtieß den näch⸗ 
ſten Lictor nieder, und dann verwundete er den Legaten 


er 


* 
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Quintus Caſſius *. Da unterſtützten dann Titus 


Vaſius und Lucius Mergilio in ähnlichem Selbſtoer⸗ 
trauen ihren Mitbürger Flaccus (fie waren alle aus Ita: 


lic a) ** ; den Longinus ſelbſt überfiel Lucius Licinius 


Squillus, und brachte ihm, da er auf der Erde lag, einige 
leichte Wunden bei. ** ; 
53. Alles lief indeffen dem Caſſius £onginus zu 


Hilfe, denn er batte gewöhnlich Beroner ) und etliche, 


ausgediente Soldaten bewaffnet um (ib. Dieſe ſchnitten 


nun bie Uebrigen, welche zu deſſen Ermordung herbei eilten, 
ad: unter ihnen waren Ealpurfius Salvianus und 


Manilius Tuſculus. Den Minucius erhaſchte man 


zwiſchen den auf dem Wege liegenden Felſen, da er floh, 
und führte ihn vor Caſſius, welchen man unterdeſſen nach 


Hauſe gebracht hatte. Nacilius begab 4i in das nádwt 
gelegene Haus eines Bekannten, bis er ſicher erfübre, or 
Caſſius verloren fep. Lucius Laterenſis, der nicht 


® 


daran zweifelte, Tief jubelnd in's Lager, und wünſchte den 
Einheimiſchen unter den Soldaten und denen der zweiten 2e- 
gion, die, wie er wußte, den Eafılnd deſonders baßtem, 


Glück. Die Maſſe erhebt ihn ſogleich auf den Richterſtudt 


- 


L-] 


und begrüßt ihn als Prätor; denn Niemand, weder ein Em 
geborner, noch ein Soldat der einheimiſchen Legion, noch wer 


) Dieſen muß man wohl von Quintus Caſſius 8011s 
ginus unterſcheiden. Im 57. Kap. wird er noch einmal 
erwähnt, und ſcheint der naͤmliche zu ſeyn, welcher bret 
Jahre fräter Proprätor von Spanien wurde. 

) Jetzt Sevilla la viejs. 
***) ?eute eines Spaniſchen Volksſtammes im nörblichen Celtiberi em. 
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ſonſt durch langen Aufenthalt bereits zum Provincialen de: 
worden war, wie, zum Beiſpiel, die Zweite Legion, ſtimmte 
nicht mit der ganzen Provinz im Haſſe gegen den Caſſius 
überein, da die Dreißigſte und Einundzwanziſte Legion, wenige 
Monate [vor ihrem Abmarſch nach Spanien] in Italien aus⸗ 
gehoben und von Gáfár bem Longinus übergeben, die Fünfte 
Legion dagegen erſt jüngſt in Spanien ſelbſt gebildet worden 
we. . 9 , 

| 54. Mittlerweile erhält Laterenſis bie Nachricht, 
daß Caſſius noch am Leben fep, Was ihn mehr betrübte, 
als erſchreckte. Er war deshalb ſchnell gefaßt, und begaß 
(id) auf der Stelle ſelbſt zu Caſſius. Unterdeſſen war auch 
bei der erſten Nachricht von dem ganzen Vorfall die Drei: 
ßigſte Legton in Corduba eingerückt, um ihrem Imperator 
beiguflefen; das Gleiche that dann die Einundzwanzigſte ge 
gion, und Beiden folgte bie Fünfte. Nun fanden nur noch“ 
zwei Legionen im Lager, die Zweite und die Einheimiſche. 
Die Soldaten der Erſteren fürchteten, am Ende 75 zu 
ſtehen und fo ihre Geſinnung blos zu ſtellen; fie ſoigten alſo 
dem Beiſpiele der anderen Legionen. Dagegen blieb bie 2e: 
gion der Einheimiſchen feft bei ihrem Vorſatze, und keine 
Furcht brachte ſie zum Wanken. 

55. Nun ließ Caſſius alle, die man ihm als Theilnehmer 
des Mordplanes nannte, ergreifen, ſchickte die Fünſte Legion 
in's Lager zurück, und behielt dreißig Cohorten bei (id. 
Minucius zeigte an, daß Lucius Racilius, Lucius 
Laterenſis unb Annius Scapula zu derſelben Ba: 
ſchwörung gehörten: Der Letztere war ein höchſt angeſehener“ 
und einflußreicher Mann der Provinz, und mit ihm fo 


* e €, 
LJ n e 
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vertraut, als die beiden Erſteren. Caſſius widerſtand 
daher nicht lauge feiner Erbitterung, ſondern ließ (fe als: 
bald hinrichten. Den Minucius übergab er ſeinen Frei⸗ 
gelaſſenen zur Folterung; ebenſo den Calpurnius Gal: 
vianus, der ohne Weiteres bekannte und die Zahl der 
— — noch größer angab, nach ber Meinung der 
Einen der Wahrheit gemäß, nach der Meinung drr Anderen 
hingegen gezwungen [unb falſchl. Ebenſo wurde Lucius 
Mergilio gefoltert. Noch Mehrere nannte Sauillns, 
und Caſſius ließ ſie Alle tödten, nur Die nicht, welche 
& ſich (ostaufteu, indem er unter Anderem (id von Galput 
nius ganz offen eine Million Seſterzien bezahlen lies, 
von Quintus Sextius aber fünfmalhunderttauſend. *) 
Wurden alſo auch immerhin die am meiſten mit Schuld Be 
laſteten beſtraft, fo bewies doch der Umſtand, daß Caſ⸗ 
ſius die Gefahr ſeines Lebens und den Schmerz ſeirer 
Wunden um Geld vergeſſen konnte, den bei ihm herrſchen⸗ 
den Wettſtreit der Grauſamkeit und des Geizes. 

56. Nach einigen Tagen meldete ihm ein Brief den 
Cäͤſar die gänzliche Beflegung und Flucht des Pompeius, 
wobei Caſſius ein gemiſchtes Gefühl von Schmerz und 
Vergnügen empfand. Die Nachricht vom Siege zwang ibi 
zum Jubel, das Ende des Krieges ſchnitt die Zügeltofigkät 
dieſer Zeiten ab. Er wußte alſo wirklich nicht, Wit 
er vorziehen würde, Nichts zu fürchten, oder Alles nach 
Willkühr zu thun. Als er dann von feinen Wunden ber 


" ) Jenes nicht ganz 96,000, dieſes — volle 48,000 Gulden 
rßgeiniſch nach Wurm. 
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geſtellt war, berief er Alle, die ihm hatten Geld zahlen 
müſſen, zu ſich, und beſcheinigte ihnen den Empfang: 
glaubte er, Einem und dem Anderen zu Wenig auferlegt 
zu haben, ſo forderte er noch größere Summen. In glei⸗ 
cher Weiſe betrieb er unter den Römiſchen Einwohnern 
aller Bezirke und Pflauzſtädte eine Truppenaushebung, und 
nöthigte dieſe Leute, welche ſich vor dem Kriegsdienſte in 
Africa ungemein fürchteten, zum Loskaufen von dieſer Ver— 


pflichtung. Dies warf große Einkünfte ab, bermehrte aber 


auch ſeine Verhaßtheit. Nach Beendigung dieſer Geſchäfte 


hielt er eine Muſterung des ganzen Heeres, und ſchickte die » 


für Africa beſtimmten Legionen und Hilfstruppen zur Ueber: 
ſchiffung ab. Er ſeldſt begab (ib, um don dem Bau feiner 
Flotte Emſicht zu nehmen, nach Hispalis, wo er dan 
deßhalb verweilte, weil er in der ganzen Provinz den Be⸗ 
fehl hatte ergehen laſſen, daß dort Diejenigen vor ihm 
erſcheinen ſollten, welche die vou ihnen geforderten Gelder 
noch nicht entrichtet hätten. Dieſer Befehl hatte übrigens 
eine allgemeine Beſtürzung hervorgebracht. 

57. Inzwiſchen brachte Lucius Titius, Tribun in 
der Legion der Einheimiſchen, die Nachricht von dem Gerüchte, 
daß die zugleich vom Legaten Quintus Caſſius geführte 

Dreißigſte Legion im Lager vor der Stadt Leptis “) einen 
Aufſtand gemacht, einige Genturionen, welche (id) dem Auf⸗ 
bruche widerſetzten, umgebracht habe, dann aber aufgebrochen 


„) Vergl. Burg. Kr. IE, 38, wo von einer Africaniſchen Stadt | 


Leptis die Rede iſt. Hier wird eine Spaniſche Stadt 
dieſes Namens erwähnt, font auch JIlipa genannt, dest 
Villa nuova del Hio. 
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unb zur Zweiten Legion gezogen fep, welche auf renim 
dern Wege nach der Meerenge “) geführt wurde. 1 


dieſer Nachricht verließ er Hispalis ín der Nacht mit 


fiaf Goborfen der einundzwanzigſten Legion, und kam mit 


dem Morgen nach Leptis. Dort blies er dann einen Tag, 


um fid von dem Stande der Dinge zu unterrichten, und zoz 
hieranf nach Carmona. *) Als dort bie Einundzwanzieſte 
und Dreißigſte Legiog, vier Eohorten aus der Fünften Legion, 
und die ganze Reiterei zuſammengeſtoßen waren, vernahm 
„er, daß vier Cohorten, von ber Einbeimiſchen 9eaion dei 
Obneu la 9**) aufgefangen, mit dieſer vereint zur Zweiten 
Legion geſtoßen ſeyen, und daß ſich dieſe endlich Alle wit 
eigander verbunden und den Titus Tür ins aus 3te 
[ica zu ihrem Anführer gewählt hätten. Schnell hielt nim 
Caſſins einen Kriegsrath, und ſchickte dann den Mar 
cellus gach Corduba, um es zu beſetzen, den Legaten 
Quintus Caſſint aber nach Hispalis. Einige Tage 
ſpäter lief jedoch die Nachricht ein Corduba fto abgefallen 
unb Marceltus mache mit den Bewohnern gemeinſchaft⸗— 
liche Sache; ob feiwillig oder gezwungen, war ungemi£. 
Ebenſo handelten die zwei Cohorten der Fünften Legion, die 
in Corduba als Beſatzung lagen. Dadurch ganz aufge 
bracht, verließ Coſſius fein Lager, und grlangte den 
nächſten Tag nach Segovia am Stufle eilicit. 7) Ja 


? Won Gibraltar. 
Vergl. Bürg. Kr. II. 19. 
2 Jetzt Palmar. | 
| Hier, kann an Segovia in der Mitte von Spanien nicht 
e: NT 2 werden. Man muß alfo ein zweites, andermärts 


* 
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tiner allgemeinen Verſammlung, wo er die Stimmung der 
Soldgten erforſchen wollte, überzeugte er ſich, daß ſie treu 
jenen, aber nicht um feiner Perſon willen, ſondern für Cä— 
far, dem (ie bie Provinz um jeden Preis erhalten wollten. 

58. Unterdeſſen führte Thorius die alten Legionen 
gegen Corduba. Um den Schein zu verhüten, als fep 


feine und der Soldaten meuteriſche Natur der Grund des 


Aufſtaldes, und um zugleich dem Quintus Caſſius, 
der durch Cäſar's Namen mächtiger zu ſeyn ſchien, eine 
ebenſo bedeutende Auctorität entgegen zu halten, erklärte 
er öffentlich, Spanien dem Cneus Pompejus wieder ge⸗ 
winnen zu wollen. Und vielleicht that er Dies auch wirklich 
aus Haß gegen Cäſar und aus Liebe zu Pompejus, 


diſſen Name viel galt bei dieſen chemaligen Legionen des 


Marcus Varro. “) Was jedoch feine eigentliche Ab: 
ſicht dabei war, darüber hatte man im y nur 
Vermuthungen. Thorius wenigſtens gab Dies v und 


A 


feine Soldaten bekannten ſich fo febr dafür, daß fie felbft — 


ben Namen des Pompeſus, auf ihre Schilde als Inſchrift 
ſetzten. Zahlreich kam ihnen die Bevölkerung entgegen, 
Männer wie Frauen, und die Jugend don vornehmer Ge— 


burt: Alles bat, (ie möchten doch Corduba nicht plündern, | 


denn fie fepen dem Caſſius fo feind, wie alle Andern, und 
unbekanntes Segovia in der Gegend von Gades :c. 
annehmen, oder den Namen für verdorben halten, was 
eben fo mit dem Fluſſe Silieis der Fall zu ſeyn ſcheint. 

) Vergl. VBürg. Kr. II, 17 ff. 
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flebten nur, man mochte ffe nicht mit Gewalt zum Auf⸗ 
treten gegen Cäſar zwingen. a 

59. Durch die Bitten und Thränen einer ſolchen Men: 
ſchenmenge gerührt, ſahen dieſe Truppen zugleich, daß man, 
um den Caſſius zu verfolgen, keines wegs den Namen und 
das Andenken des Pompejus nöthig habe, indem Jener 
beiden Parteien, der des Cäſar, wie jener des Pompeius, 
gleich ſehr verhaßt wäre. Auch überzeugte man ſich, daß 
es nicht möglich ſey, weder die Einwohner von Gorbuba 
noch den Marcus Marcellus der Sache Caͤſar's zu 
entfremden. Die Soldaten nahmen alſo die Inſchrift Dom: 
pejus“ wieder von ihren Schilden ab, zogen den Mar⸗ 
cellus, welcher Cäſar's Sache vertheidigen zu wollen er: 
klärte, an ſich, ernannten ihn zu ihrem Anführer, verbanden 
ſich mit der Bevölkerung und ſchl ihr Lager bei Gor 
dub a. Zwei Tage darauf ſchlug auch Gaffius etwa vier 
Millien weit von Cord ud a, dieſſeits des Fluſſes atis, 
im Angeſichte der Stadt auf eiget beträchtlichen Anbebe 
ſein Lager: zugleich ſorderte er den König Bogud vn 
Mauretanien und den Proconſul des anderen *) Spa⸗ 
niens, Marcus Lepidus, ſchriftlich auf, in Bäfar's 
Intereſſe ihm und ſeiner Provinz bald moͤglichſt zu Hilfe 
zu kommen. Er ſelbſt verheerte indeſſen die Umgegend von 
Gorbuba, wie ein Feind, plünbernb und ſengend. 

60. Dies ſchändliche und niederträchtige Betragen em: 
pörte die Legionen, welche ſich den Marcellus zum Fübret 
genommen hatten. Sie beftürmten Dieſen deßbalb, er mos: 


49*) gwiſchen den Pyrenden und bem Ebro. 
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fie in die Schlacht führen und ihnen die Möglichkeit eines 
Kampfes geftatten, bevor die ſchönſten und liebſten Beſitzungen 
der Bewohner von Corduba vor ihren Augen auf ſo ſchmähr 
liche Weiſe durch Plünderung, mit Feuer und Schwert zu 
Grunde gerichtet würden. Marcellus, der einen Kampf 
für unglückſelig hielt, in welchem der Nachtheil immer auf 
Cäſat's Seite ſeyn mußte, mochte er Sieger ſeyn ober Be 
ſiegter, fab. zugleich vin, daß er ihrem Verlangen nicht ganz 
entgegen ſeyn dürfe; er führte alſo die Legionen über den 
Bätis und ſtellte Me in Schlachtordnung auf. Als er 
hierauf bemerkte, daß Caſſiut ebenfalls die Schlachtlinie 
bildete, und zwar gerade vor feinem Lager auf der Anhöhe, 
ſo benutzte er als Vorwand, daß der Feind nicht in die 
Ebene herabkomme, und wußte feine Leute fo zum Kückzug 
in's Lager zu bewegen Dabei griff dann Caffius mit 
ſeiner tüchtigen Reiterei, die dem Marcellus abging, die 
Legionen an, und fo fielen Einige aus den letzten Reihen au 
den Ufern des Fluſſes. Weil man bei dieſer Gelegenheit 
das Schädliche und Schwierige des Ueberganges über den 
Fluß erkannte, ſo verlegte Marcellus ſein Lager über den 
Bätis, und nun führten Beide wiederholt ihre Legionen 
in die Schlachkordnung; die Schwierigkeit des Ortes vtt: 
hinderte jedoch ſtets den wirklichen Ausbruch des Treffens. 

61. An Fuß volk war Marcellus bei weitem der 
Stärkere; denn feine Legionen waren gedient und in vielen 
Schlachten erprobt. Caſſius verließ (id) mehr auf die 
Treue, als auf die Tüchtigkeit ſeiner Leute. Als nun 
beide Lager ganz nahe au einander waren, und Marcellut 
einetd zu ei einem a tauglichen Punkt genommen hatte, 

9 
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von wo aus es möglich war, dem Caſſius das Waſſer ab: 
zufchneiden, fo fürchtete Tiefer eine Art Blokade in fremder 
und ihm feindſelig geſtimmter Gegend. Still brach er dei: 
halb in der Nacht auf, und ſtredte in aller Eile nach Ulia,“ 
das er ſich ergeben glaubte. Daſelbſt ſchloß er fein Lager jo 
eng an die Mauern der Stadt, daß er durch die Natur der 
Oertlichkeit (Ulia liegt auf einem hohen Berge) und durch 
die Feſtungswerke der Stadt von allen Seiten gegen eine 
Blokade ſicher war. Marcellus folgte ihm aber auf dem 
Fuß und drängte fein Lager gegen das feindliche mdͤglichſt 
nahe bei Ulia. Kaum hatte er den Ort und die Gegend 
in Augenſchein genommen, fo fab er (id) zu Dem genóttiat, 
was er gerade wünſchte. Ein Treffen war nämlich nicht 
möglich (wäre es möglich geweſen, fo würde er feinen ge 
reizten Soldaten nicht haben wre können), und den⸗ 
noch konnte er dem Caſſius jede Ausdehnung abſchneiden, 
wodurch andere Städte gegen das Schickſal Cor duba't 
geſichert wurden. An paſſenden Punkten legte er Caſtelle 
an, führte eine ununterbrochene Schanzenlinie um die Stadt, 
und ſchloß den Caſſius ſammt Ulia ein. Caſſius ſchickte 
aber, noch ehe das Ganze vollendet war, feine ganze Reittrei 
aus, indem er ſich Viel davon verſprach, wenn dieſe dem 
Marcellus Getreide und Futter abſchnitte, umgekehrt 
aber von ihr ſelbſt (ebr beläſtigt zu ſeyn glaubte, wenn fie 
in Folge einer Blokade unnütz, nur noch feine Vorrätbe 
aufsehren würde. 


) Stadt auf der linken Seite des Fluſſes Batis, in der 
Gegend des jetzigen Aquilar bei Cordova in Andaluſten. 


x 


Cäſar's Krieg in Alexandria.. 809 
62. Der König Bognud ſtellte (id), wenige Tage nach 
erhaltenem Schreiben des Caſſius, mit Unterſtützung ein, 
und führte ihm eine Legion nebſt mehreren Cohorten ſpa— 
niſchen Hilfsvolkes zu. Wie es nämlich bei bürgerlichen 
Uneinigkeiten zu gehen pflegt, hielten damals manche Städte 
in Spanien zu Ca ffiué, mehrere dagegen zu Marcellus. 
Bogud erſchien nun mit feinen Truppen vor den äußeren 
Werken des Marcellus. Von beiden Seiten kämpfte 
man hitzig, und zwar wiederholt, indem der Zufall oft den 
Sieg hierhin und dorthin wendete: niemals wurde jedoch 
W aus ſeinen Schanzen geworſen. 

Mittlerweile kam Lepidus aus Spanien, bieffeité 
des . 1450 mit fünfunddreißig Legiohar⸗Cohorten, einer 
zahlreichen Reiterei und anderen Hilfsrölkern nach Ulia, 
um ganz frei die Mißhelligkeiten zwiſchen Caſſius und 
Marcellus beizulegen. Ohne alles Bedenken und ent— 
gegenkommend vertraute ſich ihm alsbald Marcellus an: 
Caſſius dagegen blieb in feinem Lager, mochte er mehr 
Necht zu haben glauben, als Marcellus, oder fürchten, 
ſein Gegner habe durch Unterwürfigkeit die Stimmung des 
Lepi dus bereits für fid gewonnen! Lepidus ſchlug fein 
Lager vor Ulia und ſtand mit dem des Marcellus in 
engſter Verbindung. Er verbot jeden Kampf, lud den 
Caſſius ein, zu ihm zu kommen, und gab ihm für deſſen 
Sicherheit auf alle Fälle fein Ehrenwort. Caſſius war 
lange unſchlüſſig, Was zu thun feo; ob er dem Lepidus 
trauen dürfe. Als er jedoch nicht wohl einſah, wie Dies 
enden werde, wenn er kein Gehör gäbe, fo verlangte er bie 
Zerſtörung der Schanzen und freien Auszug. Wie nun nicht 
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blos Waffenſtillſtand, ſondern Alles ſo in Ordnung gebracht 
war, daß man bereits die Werke dem Boden gleich machte, 
unb die Wachen die Schanzen verließen, fo machten bis 
Hilfstruppen des Königs Bogud auf das dem königlichen 
Lager nächſte Caſtell des Marcellus, einen Angriff, obne 
daß Jemand ſo Etwas erwartete, wobei übrigens ungewiß 
war, ob Caſſius um die ganze Sache wußte. Es fiel eine 
An zahl Leute, fo daß ſicher noch größeres Unglück entſtanden 


wäre, wäre nicht Lepidus, darob entrüſtet, zu Hufe qc 


kom men und durch fein Erſcheinen dem Gefechte ein Ende 
gemacht worden. 
64. Sobald man dem Caſſius den, Weg geöffnet 


batte, vereinigten Marcellus und Lepidus ibr Lager, 


und gleich darauf zogen dieſe Beiden mit ihren Truppen 
nach Corduba; Caſſius dagegen ging mit den Seinigen 
nach Carmona. Um die gleiche Zeit kam auch der neut 
Proconſul Trebon ius“) nach Spanien, und Caſſin⸗ 
ſchickte bei der Nachricht hiervon ſeine Legionen und Reiterti 
in die Winterlager. Er (effi reiste dann mit all feiner 
ſchnell aufgerafften Habe nach Malaca, wo er fi 13 


Schiffe begab, ungeachtet die Jahres zeit für die Schifffabit 


febr ſchlecht war. Wie er ſelbſt erklärte, that er Solchet, 
um ſich dem Lepidus, Trebonins und Marcella 
nicht anvertrauen zu müſſen; mie feine Freunde ſagten, 
um nicht geſchwächten Anſehens durch eine Provinz zu reifen, 


*) Eajus Trebon ius, früher Cäſar's Begat, Gall. Krieg 
V, 24. VI, 40. fBüra. Kr. I, 36. ; im Jahr 706 Präter 
zu Rom, Bürg. Kr. III, 20. 
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welche größtentheils von ihm abgefallen war. Die Uebrigen 
glaubten, er habe blos feine räuberiſch gehäuften Summen 
retten wollen. Bei Wetter, wie es im Winter günſtig ge⸗ 
nannt werden muß, fuhr er ab, und lief dann, um die 
Nacht durch ſicher zu ſeyn, in den Sberué ein. Obgleich 
hierauf das Wetter ſtürmiſcher wurde, glaubte er dennoch 
die Schifffahrt ohne größere Gefahr ſortſetzen zu können, 
gerieth aber in ſtürmiſche Wellen an der Mündung des 
Fluſſes, fo daß er das Schiff wegen der Gewalt des Stro— 
mes nicht wenden, mcd auch gegen dieſe großen Wogen 
gerade ausfahren konnte. Mitten in der Mündung des 
Stromes verſank alfo fein Fahrzeug; er ſelbſt verlor das 
Leben. , 

65. QGáfar*) mar aus Aegypten in Sprien angelangt, 
und erhielt theils von Leuten, welche aus Rom dorthin zu 
ihm kamen, theils durch Briefe, die ihm don daher zuge: 
ſchickt wurden, die Nachricht, daß in Rom ſelbſt gar Vieles 
in der Verwaltung ſchlecht und verkehrt ſtehe und daß kein 
Theil der öffentlichen Angelegenheiten gut beſorgt werde. **) 
Es hatten nämlich die Volkstribunen beſtändig Streit unter 
einander, und die Kriegstribunen und Führer der Legionen 
ließen aus Ehrgeiz und Schlaffheit Vieles zu, was gegen 
Sitte und Gewohnheit des Soldatenlebens ging, fo daß 
dadurch die Strenge ber Kriegszucht aufgelöst werden mußte. 
Obgleich er nun wohl ſah, daß dies Alles ſeine Anweſenheit 


) Hier wird wieder an C. 33. angeknüpft. 

**) Es fiel Dies beſonders dem Marcus Antonius zur 
Laſt, der, als Magiſter Equitum des abweſenden Dictators 
Eäſar, in Rom an der Spitze der Regeirung ſtand. 
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in Rom ſehr nöthig mache, fo zog er es doch vor, merſt 


die Länder, durch welche er käme, fo geordnet zu verlaſſer, 
daß die inneren Unruhen aufhörten, Recht g Geſetz Bel: 
tung erhielten und auch die Furcht vor dem Suferen Feinde 
rerſchwände! In Syrien, Cilicien und Aſien glaubte 
er Dies deſto geſchwinder bewerkſtelligen zu können, weil 
man daſelbſt oou keinem Kriege wußte. In Bithynien bi» 
gegen und in der Landichaft Pontus (ab er mehr Schwie 
rigkeiten vor ſich. Wie er namlich hörte, hatte Pharus 
ces“) die Landſchaft Pontus noch nicht verlaffen, und 
daß er Dies jetzt thun werde, konnte man keineswegs ar 
nehmen, da ihn der jünaſt errungene Sieg über den De 
mitiué Calvinus übermüthig gemacht hatte. — Cáfa: 
hielt ſich deßhalb in allen bedeutenderen Städten auf, be 
lohnte bie Verdienſte ſowohl bei Einzelnen, als im Allge⸗ 
meinen, unterſuchte und entſchied alte Streitigkeiten, ver: 
ſicherte alle die kleinen Könige, Herrſcher und Donafßen. 
welche als Nachbarn der Römiſchen Beſitzungen bei ibm er: 
ſchienen, feiner Gnade und feines Schutzes, machte ihnen 
auf deſtimmte Weiſe bie Vertheidigung der Provinz Wir: 
zur Pflicht, und entließ (ie dann befebt don den freundlice 
ſten Geſinnungen gegen Nom und Cäſar. 

66. Nach einem Aufenthalte von wenigen Tagen ver: 
ließ er Syrien, wo er feinen Freund und Verwandten. 
den Sertus Cäſar, *) an die Spitze der Legionen uz? 
der Verwaltung ſtellte: er ſelbſt reiste auf berfelben Flott, 
mit welcher er angekommen war, nach Cilicien. Abe 
Städte mußten Stellvertreter nach Tarſus ſchicken, tc 
erſten und feſteſten Stadt von ganz Cilicien. Sobald « 
daſelbſt die Angelegenheiten dieſer Prodinz nud der benact 
barten Städte in's Reine gebracht hatte, geſtattete er Id 
vor Begierde, in's Feld zu ziehen, keine weitere Zögerues 


M Vergl. C. 41. 
**) Vergl. aber Dieſen Bürg. Kr. II. 20. 
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 reíéte in Eilmärſchen durch Cappadocien, blieb zwei 
Tage zu Mazaca, gelangte nach Comana, *) wo (id 
der älteſte und heiligſte Bellona⸗Tempel von ganz 
Cappadosgien befand, deſſen Prieſter, der Ehrwürdigkeit des 
Tempels und der Erhabenheit der Göttin wegen, nach der 
allgemeinen Auſicht jenes Volkes, an Macht und Gewalt 
gleich nach dem Könige folgt. Dieſes Prieſterthum ſprach 
er einem Bithynier von hohem Adel zu. Derſelbe hieß 
Lycomedes, ſtammte aus der königlichen Familie der 
Cappadocier, und machte nun feine gegründete, nur 
durch die Zeit unterbrochene Anſprüche geltend, da blos das 
Unglück ſeiner Vorfahren und der Wechſel der herrſchenden 
Familie bisher im Wege geſtanden waren. Den Bruder des 
Ariobarzanes, “ Namens Ariaratbes, welcher (ih, 
wie fein Bruder, um Rom verdient gemacht hatte, gab er 
dem Erſteren als untergeordnet zur Seite, damit Ariara⸗ 
the weder Luft bekommen möchte, nach der Herrſchaft zu 
trachten, noch ſich dor dem rechtmäßigen Erben fürchten 
müßte. ) Cäſar ſetzte dann feine angefangene Reife mit 
gleicher Geſchwindigkeit fort. 

67. Als er fid der Landſchaft Pontus und den Gren: 
zen von Gallogräcien näherte, kam ibm Dejotarus 
entgegen, damals Tetrarch von faſt ganz Gallogräcien, 
was er jedoch, wie die übrigen Tetrarchen behaupteten, ge: 
gen Geſetz und Herkommen ſich anmaßte; deſto unbezweifel⸗ 
ter war er dagegen König don Kleinarmenien, wozu 
ihn der Römiſche Senat ernannt hatte. Er erſchien nun 
nicht blos ohne Zeichen königlicher Würde und als Privat: 
maun gekleidet, ſondern ſogar im Gewande der Beklagten, 
demüthig vor Cäſar, und bat um Verzeihung, daß er, in 


») Verſchieden von Comana in Pontus. Cap. 34. Bel: 
lona, die Göttin des Krieges. 
) Vergl. Cap. 34. | 
) Dieſe Stelle ſcheint verdorben zu ſeyn. A 
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einem von Cäſar's Truppen unbeſchützten Lande blos geſtellt, 
an der Spitze feiner Streitkräfte zu Cneus Dompeius 
geſtoßen fep: es fep nicht feine Sache geweſen, über die im 
Römifchen Volke entſtaudenen Zwiſtigkeiten ſelbſt zu urthei 
len, ſondern dem ihm damals gerade nahe ſtehenden Befehls: 
haber deſſelben zu gehorchen. 

68. Cäſar erinnerte ihn dagegen „an die zahlreichen 
Begünſtigungen, welche er ihm als Conſul durch Staats be 
ſchlüſſe erwieſen habe, und zeigte, daß Deſſen Vertheidigung 
ſich unmöglich auf das Vorſchützen der Unwiſſenheit gründen 
könne, da ein ſo einſichtsvoller und kluger Mann, wie er, 
wohl babe wiſſen müſſen, wer in Rom und Italien befähle, 
wo der Senat und das Römiſche Volk, wo der Staat, und 
wer nach Lucius Lentulus und Cajus Marcellus“) | 
Conſul wäre. Dennoch wolle er ibm dieſen Schritt ob feiner 
früheren Crgebenbeit und Verdienſte verzeiden, mit Rückſicht 
auf ihr altes Bündniß gaſtlicher Freundſchaft und auf den 
hohen Stand und das Alter des Königs, für welchen fid 
deſſen zahlreiche Bekannte und Freunde angelegentlich bit 
tend verwendeten.“ Zugleich erklärte er, über den Streit der 
Tetrarchen ſpäter erkeunen zu wollen, und gab dem Dejo » 
tarus den königlichen Schmuck wieder, der alsdann ſeine, 
RNömiſch bewaffnete nnb eingerichtete, Legion der Einge bote 
nen nebſt der ganzen Reiterei in's Feld ſtellen mußte. 
69. Jetzt erſchien Eäfar in Pontus und vereinigte 
feine Streitkräfte auf einem Punkte. Doch waren dieſe an 
Zahl und Kriegesübung mittelmäßig. Er hatte mur eine 
lang gediente Legion, die mit ihm von Alexandria bet 
kam, aber in Folge der vielen Anſtrengungen und Gefahren, 
in Folge der aufreibenden vielen Land» und Seereiſen, be 
fonberé aber in den häufigen Gefechten bis auf weniger alf 


ax 7) Diefe waren i, J. 704 die Römifchen Conſuln, . J. 705 
vw dagegen Cäſar unb Publius Servilius Watia 
JIſauricus. " | 
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aufenb Mann berabgetommen war. Außer Diefer hatte 
r dann noch drei Legionen, eine von Dejotarus, unb jene 
wei, welche in dem Treffen zwiſchen Cnejus Domitius 
ind Pharnaces “) geweſen waren. Dennoch ſchickte nun. 
Dharmaced Befandte an Cäſar, und ließ ihn infländig 
itten, nicht als Feind aufzutreten, da er in Allem gehor⸗ 
am feon wolle. Zugleich legten Dieſe einen Nachdruck darauf, 
'af ſich Pharnaces fletó geweigert babe, dem Pom pe⸗ 
us Unterſtützung zu ſenden, während der eben erſt begna⸗ 
iate Dejotarus das Gegentheil gethan habe. 

70. Cäſar erklärte, „daß * möglichſt billig feon 
verde, wenn Pharnaces fein Verſprechen ohne Zögern 
erfülle.“ Mit milden Worten, wie Dies (eine Gewohnheit 
var, bemerkte er jedoch den Geſandten: „ſie ſollten ihm 
nicht den Dejotarus vorhalten und auch keinen zu großen 
Nachdruck auf das Verdienſt legen, daß man dem Pompeſus 
deine Hilfe geſchickt habe. Er thue nichts lieber, als den 
:euig Bittenden verzeihen, könne aber Mißhandlungen gegen 
ange Provinzen auch Solchen nicht verzeihen, die gegen 
feine Perſon im Uebrigen dienſtfertig geweſen wären. Das 
erwähnte Verdienſt des Pharnaces habe Dieſem felb(t am 
meiſten genützt, denn er babe dadurch feine eigene Beſiegung 
derhütet: nicht fo in Beziehung auf Ihn, ba fein Sieg von 
der Gnade der Götter komme. Weil er aber nun das große 
und ſchwere Unglück der Römiſchen Bürger, die in Pontus 
Beſchäfte trieben, nicht ungeſchehen machen könne, fo wolle er 
dem Pharnaces verzeihen, indem man den Ermordeten 
nicht das Leben, und den Entmannten, die mehr als den 
Tod erduldet hätten, *) nicht ibre Mannheit zurückſtellen 
könne. Allein Pharnaces müſſe Pontus alsbald räumen, 
die Unterdedienten der Zollpächter auf freien Fuß ſtellen, und 
jedem Landes einwohner oder Römiſchen Bürger das geraubte 


) Vergl. Cap. 40. 
) S. oben Cap. 41, und die dortige Note. 
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Eigenthum wieder geben. Sobald Dies geſchehen, fo könne 
er ihm die Ehrengaden ſenden, welche ſiegreiche Feldherren 
don ihren Freunden zu empfangen gewohnt wären.“ Es hatte 
namlich Pharnacee einen geldenen Siegeskranz gefdidt. 
Hierauf entließ €ófar die Geſandten. d 
71. Allein Pbarnaces, fo zurorfommend im Verſpre⸗ 

chen, hoffte, daß Cäſar, welcher forteilte, ibm mehr, als 
fonft zu erwarten ſtände, trauen werte, um deſto ſchleuniger 
und ehrenvoller zu dringlicheren Angelegenheiten abgehen za 
können: Jedermann wußte ja, daß ber Dictator aus jebr 
vielen Urſachen in Rom nóthig war. Der Konig wurde alie 
ſaumſelig, verlangte eine Verlängerung des Termins der 
Räumung, wollte neue Verhandlungen anfangen; mit einem 
Worte, er fuchte Gáfarn zu hintergehen. Dieſer aber kannte 
den verſchlagenen Menſchen und ariff (Was er ſonſt aus 
Neigung zu thun pflegte) jetzt nothgedrungen gegen Aller Er: 
wartung ſchnell zu den Waffen. . 

72. In Pontus liegt eine Stadt Sela, die, obgleich in 
der Ebene, dennoch gut befeſtigt iſt. E? ſchließt (id an ihre 
Mauern ein, wie von Menſchenhand gemachter, natürlicher 
Hügel, auf allen Seiten von hober Steigung. Rings um 
die Stadt liegen überdies noch viele große, durch Thäler at 
trennte Hügel. Der größte davon, von Zela new i 
mehr als drei Millien getrennt, it durch den Sieg des M 
thridates, das Unglück des Triarins ?), unb die Sie 
derlage des Roͤmiſchen Heeres berühmt geworden: über 
feine Höhe geht die Straße fat bis in die Stadt. Ihn be 
ſetzte deshalb Pharnaces mit all feinen Truppen, und 
ſtellte die alten Schanzen jenes Lagers wieder her, das für 
‘feinen Vater fo vortheilhaft geweſen war. 
73. Cäfar, deſſen Lager vom Feinde fünf Millien ent 


») fuciu£t& Valerius Triarius, Lezate des Lucullus im 


Kriege gegen Mithridates, wurde i. J. 687 durch Dieſen 
beſiegt. 
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fept war, bemerkte, daß die Thäler, bie des Königs Lager 
ſchützten, ihm bei gleicher Entfernung gleichfalls zur Bede⸗ 
ckung dienen würden, wenn ſich nur der Feind, der näher 
dazu hätte, nicht zuvor in den Beſitz jener Punkte ſetzte. 
Er ließ deshalb in aller Geſchwindigkeit Materialien zu ei— 
nem Damme in ſein £oger zuſammen bringen, ließ den Troß 
im Lager, brach um die vierte Wache der folgenden Nacht 
mit den ſchlagfertigen Legionen auf, und beſetzte mit Tages— 
anbruch, gegen Erwarten des Feindes, gerade den Ort, wo 
Mithridates den Triar ius geſchlagen hatte. Dann 
mußten die Troßknechte, damit ſich alle Soldaten nur dem 
Werke widmen konnten, die Dammmaterialien aus dem Luis 
ger herbeiſchaffen, da zwiſchen dem Orte, den er befeſtigte, 
und dem feindlichen Lager nur ein Thal von tauſend Schrit⸗ 
ten lag. 

74. Als nun Pharnaces Dieß ſogleich bei Tages an⸗ 
bruch bemerkte, ſtellte er all feine Streitkräfte vor dem La— 
ger in Schlachtorduung, was Cäſax bei der gebirgigen Na- 
tur des Zwiſchenraumes für eine gewöhnliche Kriegsliſt hielt, 
entweder um die Verſchanzung zu hindern, weil er ſelbſt 
mehr Leute unter die Waffen ſtellen müßte, oder um mit 
ſeiner Zuverſicht groß zu thun, da es den Schein hätte, der 
König dertdeidige ſich mehr durch perſönlichen Muth als 
durch Schanzen. Cäſar ſtellte alſo nur die erſte Linie vor 
den Woll unter die Waffen, alle übrigen Soldaten mußten 
am Damme fort arbeiten. Allein Phar naces mochte durch 
das mit dieſem Orte verbundene Glück angetrieben, oder 
durch Wahrſagungen und göttliche Zeichen verleitet werden, 
denen er, wie mau ſpäter hörte, folgte; er mochte auch die 
derhältnißmäßia nicht große Anzahl jener Leute Gáfar'é, die 
unter den Waffen ſtanden, erfahren haben und die Menge 
Knechte, welche die Materialien herbeiſchafften, nach der 
gewöhnlichen Sitte der Lager für wirkliche Soldaten halten; 
vielleicht trieb ihn auch das Selbſt vertrauen auf fein alt bes 
währte Heer, vom welchem die Geſandten rühmten, es habe 
fid) (dou zweiundzwanzig mal geſchlagen und jedesmal ge: 


818 Cäſar's Krieg in Alexandria 


ſiegt, während der König Cäſar's Leute verachtete, dit er 
dekanntlich, da Domitius ihr Führer war geſchlagen hatte. 
Kurz, er hatte nun einmal den Entſchluß gefaßt, es zun 
Kampfe kommen zu laſſen, und flieg von der Höhe in's Thal 
hinab. Cäſar lachte anfangs ob deſſen Großthun, und 
aud) deshalb , weil er feine Leute an einem Punkte zufam- 


mendrängte, an welchen fid) kein vernünftiger Feind jemals 


würde gewagt haben. Allein Pharnaces begann, im 
gleichen Schritte gegen den ſteilen Hügel hinan zu fleigen, 
wie er von oden herab in das Thal zum Treffen ausgegan⸗ 
en war. 

. 75. Cäſar gerieth über feine unglaubliche SSermegenbeit 
oder fein Selbſtvertrauen in Staunen, und war für einen 
ſo unerwarteten Angriff nicht vorbereitet. In einem und 
demſelben Augenblicke rief er alſo die Soldaten von der Ar: 
deit, ließ fle zu den Waſſen greifen und ſtellte die Legionen 
gegen den Feind in Schlachtordnung. Dieſe Ueberraſchurz 
und Haft verurſachte aber bei feinen Leuten große Bedt- 
zung. Noch waren nämlich feine Reihen nicht feft geordact, 
als des Königs Sichelwagen (le in Verwirrung und Unert: 
nung brachten: doch half gegen dieſen Angriff ſchnell eine 
Maſſe von Geſchoſſen. Allein jetzt kam die feindliche Schlacht 
linie ſelbſt heran, und es begann mit gewaltigem Geſchte 
die Schlacht, in welcher viel die Oertlichkeit bewirkte, das 


Meiſte aber die Gnade der unſterblichen Götter: dieſe cub: 


ſcheiden überhaupt in den Wechſelfällen des Krieges, gang 
beſonders aber da, wo Klugheit und Einſicht nicht wirken 
kann. 

76. Der Kampf war groß und hitzig, Mann focht gezer 
Mann, als der Sieg zuerſt auf dem rechten Flügel, wo die 
fechste Legion war, zu entſtehen begann. Während nàmtié 
dort der Feind den Hügel hinab gedrängt wurde, wurden 
jetzt, zwar viel langſamer, aber doch mit Hülfe berfetbez 
Götter, auf dem linken Flügel und in der Mitte ſämmtliche 
Truppen des Königs geſchlagen: fo leicht (le fid) nun vorder 
in die ungünftige Stellung begeben hatten, eben fo (dell 
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kamen fie jetzt, einmal zum Wanken gebracht, durch die 
Paene des Terrains in Noth. Viele von ihnen blie⸗ 
den im Kampfe, andere wurden erdrückt; diejenigen aber, 
velchen durch Schnelligkeit die Flucht gelang, warfen die 
Waffen weg, fliegen über den Wall, kounten jedoch, waffen⸗ 
los wie fle waren, obgleich auf der Anhöhe, Nichts ausrich⸗ 
ten. Cáfar'$ Leute dagegen, durch den Sieg begeiſtert, 
drangen ohne Zögern die Anhöhe hinan und machten einen 
Angriff auf das feindliche Lager, deſſen Qe ſich ſchnell bemei⸗ 


ſterten, obgleich daſſelbe durch die von Pharnaces zur Be⸗ 


deckung zurückgelaſſenen Goborteu vertbetbigt wurde. Pha r⸗ 
naces ſelbſt, deſſen Streitkräfte entweder gefallen oder 
zefangen waren, entkam, von wenigen Reitern begleitet, 
und würde lebendig in Cäſar's Hände gerathen ſeyn, hätte 
ihm nicht die Beſtürmung des Lagers freiere Gelegenheit zur 
Flucht gegeben. 

77. Cäſar, (bon fo oft Sieger, ward durch dieſen 
neuen Sieg unglaublich erfreut, denn er hatte einen fo 
eruſten Krieg mit ſolcher Schnelligkeit zu Ende gebracht und 
die Erinnerung an dieſe plötzliche Gefahr mußte um fo freu: 
diger ſeyn, als ihn mitten in der ſchwierigſten Lage der 
leichte Triumph gewiſſermaßen überraſcht hatte. Pontus 
war nun gewonnen, die geſammte Beute wurde dem Sol⸗ 
daten überlaſſen, und Cäſar felbft brach den folgenden Tag 
mit leichten Reitern auf. Die ſechste Legion mußte nach 
Italien zurückkehren, um dort für ihre Verdienſte Bes 
ohnung und Ehre zu erhalten, bie Hilfsvölker des Dejo: 
tarus ſchickte er in ihre Heimath, und zwei Legionen unter dem 
Befehl des Coelius Vinicianut ließ er in Pontus. 

78. Durch Gallogräcien und Bithynien zog 
er dann in die Provinz Aſien, erkannte über obwaltende 


Streitigkeiten jener Landſchaften nach genommener Einſicht, 


und beſtimmte die Rechte der Tetrarchen, Könige unb 
Städte. Jenen früher *) als Sieger in Aegypten erwähnten 


Vergl. C. 26. 


fa 
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820 Cäſar's Krieg in Alexandria. * * , 


Mithridates aus Pergamum, königlicher Abkunft, 
und königlich erzogen (es batte ibn Mithridates, König von 
der ganzen Provinz Allen, als Kind von Pergamum mit 
ſich in's Feld genommen und einige Jahre dei ſich behalten) 
ſetzte er als König von Bosporus, *) einem Theile der 
Herrſchaft des Phar naces, ein, und gab fo durch Zwi⸗ 
ſcheneinſchieben eines ihm ganz ergebenen Königs den Ro: 
miſchen Provinzen eine Schutzmauer gegen fremde und 
feindfelig geſtimmte Könige. Demſelben Mithridates 
verlieh er auch die Tetrarchie von Gallogräcia nach dem 
Rechte der Abkunft und Verwandtſchaft; einige Jahre rer⸗ 
her hatte ſich Dejotarus in Bells davon geſetzt. Dod 
blieb Cäſar nirgends länger, als es die Unruhen zu Rom 
geſtatten mochten, und kam ſieggekrönt gegen Aller Er: 


» wartung ſchnell in Italien an. 


^ . 


*) D. h. des Landſtriches vom Cimeriſchen Bosporus 
(Krimm) bis nach Colchis. 


Ad miſche Proſaiker 
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Der Alexandriniſche Krieg hatte den Schluß des Jahres 48 
v. Cbr, und einen großen Theil des Jahres 47 umfaßt. Im 


September 47 (nach unferem Kalender im Juli) landete Gájar, 


der den Pontiſchen Krieg ſo ſchnell und glücklich beendigt 
hatte, in Tarent, begab ſich ſoſort nach Rom, und war ſchon 
im December (nach unſerem Kalender im October) in Afrika 
auf dem Schauplatz eines neuen Bürgerkrieges, in lchem die 
lleberbleibfel der Pompejanifchen Partei unter Scipio noch 
einmal das Aeußerſte gegen ihn wagten. 

Zum genauen Verſtändniß der Sachlage müſſen wir einen 
Blick auf Italien und Afrika werſen. 

Die Schlacht von Phar ſälus hätte in der Hauptſtadt, die 
Cäſar'n feit dem Beginn des Bürgerkriegs unterworfen war, 
Alles beim Alten gelaſſen. Der Conſul Lepidus hatte ihn, 
während er in Alexandrien war, zum Dictator, und ben Mar 
eus Antonius zum Ovbriſten der Reiterei ernannt. Letzterer, 
in Cäſar's Abweſenheit förmlich Regent bon Rom, gab durch 
ſeine Ausſchweiſungen viel Aergerniß. Dolabella, ein junger 
Volkstribun, neuerungsſüchtig, darnach haſchend, (i einen Ruf 
zu machen, und ſelbſt voll Schulden, ſchlug dem Volke ein Oe(eg 
vor, wornach alle Schulden getilgt ſeyn ſollten, Was die ganze 
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Nepublik in Flammen ſeyte. Das Wichtigſie von Allem war hie 
Empörung der alten Soldaten. Die zweite Legion weigerte 
fib nach Sicilien aufzubrechen; Alle weigerten fib, zu mar: 
ſchiren. 
5 Cáfar ſtellte bei feiner Ankunft in Rom den populären Ge 
ſetzesvorſchlägen Dolabella's feine populären Verordnungen und 
Befehle entgegen, die ſogleich in Wirkſamkeit traten; feine An: 
kunſt beſchwichtigte auch die Gaͤhrung der Legionen. Doch brach 
die Meuterei bald darauf von Neuem und noch heftiger auß: 
alle Offiziere, die als Vermittler auftraten, wurden niederge macht; 
die Soldaten rißen die Adler ab und zogen gegen Rom; ja, ft 
drohten ſelbſt Cáfar'm, Dieſer ließ bie Stadtthore ſchlie ßen. trat 
ibnen auf dem Marsſelde entgegen, gab ihnen den verlangten 
Abſchied, erlaubte aber, da fie Beweiſe der Reue gaben, daß fr 
im Dienſte blieben; nur der zehnten Legion verzieh er nicht. 

Juba berrſchte über Numidien; er gehörte zur Pompejani⸗ 
ſchen Partei. Scipio führte die Trümmer des bei Pharfain! 
geſchlagenen Heeres nach Afrika; ) auch Labienus zog bortbin. 

befelHigte wahrend der Schlacht bei Pharſälus zu Dyrrba⸗ 
chium; er zog fib mit der Flotte nach Cyrene, von da ging tr 
zu Land mit zehentauſend Mann durch tie Wüſte der großen 
Syrte; er brauchte dreißig Tage dazu. Er überwinterte in 
Leptis, einer ſehr reichen Stadt, und vereinigte (i daſelbſt mi! 
Seipio, Varus, Labienus, und den Söhnen des Pompefus. Im 
Jahr 47 hatten fie zehen Legionen, eine Menge Reiterei un) 
leichter Truppen. Cuba hatte vier auf Römiſchen Fuß bewaffnete 
fegionen, und Numidiſche Reiterei ohne Zaum. Diefe Mat! 
war fo furchtbar, daß Caͤſar's Feinde in Italien erwarteten, den 
Scipio, der als Obergeneral anerkannt wurde, nach Rom Par: 
men zu ſehen; er war Meiſter zur See, ſeine Flotte war bee 
bedeutend. 

Ob dieſer drohenden Geſahr verließ Caͤſar Nom , ging nat 
Stcilien, ſchiffte fid) init ſechs Leglonen und zweitanſend Man- 


) Was im erſten Jabr des Birgerfriege in Afrika vorſiel, bat (iis 
ſelbſt erzählt, Denkwürd. des Burg. Krieges II. 23 ff. 
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Reiterei ein, und warf nach wenigen Tagen an der Küſte von 
Ruspina bei Adrumetum Anker, wo eine Beſatzung Scipio's 
lag. Um ſeine durch einen Windſtoß zerſtreute Flotte zu ſam⸗ 
meln, blieb er noch mehre Tage auf der See; als er endlich an's 
Land ging, und bei Ruspina das Lager ſchlug, hatte er nicht 
mehr als viertauſend Mann bei ſich, Adrumetum konnte er nicht 
nehmen; er zog fübwirts hinab, um von Scipio wegzukommen. 

der zu Utica ſtand. Leptis öffnete ihm die Thore, die Inſel 
Cereina verſah ihn mit Getreide; es unterwarſen fib noch meh⸗ 
rere Caſtelle und kleinere Städte; feine Transportſchiffe irrten 
noch immer umher, ſeine Lage war ſehr bedenklich. Er = 
elfo feine Truppen nach Leptis und Nuspina, und ſchiffte 
mit ſieben Cohorten ein, um ſeine Flotte zu ſammeln oder den 
SReft ſeines Heeres aus &icilien zu holen. Jetzt erſchien gerade 
der Theil ſeiner Flotte, um den er am meiſten Sorgen hatte. 
Cäſar begab fi mieber in fein Lager vor Ruspina, und nach 
zwei Tagen kam es zwiſchen ihm und Labienus zu einem gefähr- 
lichen Treffen, in welchem Jenem ſeine Taktik deu Sieg verſchaffte. 
Dies iſt im Allgemeinen der Gegenſtand der Erzählung, von 
Cap. 1—24. 

Scipio, ber indeſſen fein Heer bei Utica zuſammengezogen 
batte, vereinigte fi wenige Tage nach dieſem Gelechte mit La⸗ 
bienus, und lagerte (if bei Adrumetum. Caͤſar fürchtete, abge⸗ 
ſchnitten zu werden, und hielt ſich die Communication durch 
Verſchanzungen und Thürme offen. Scipio bot ihm alle Tage 
die Schlacht an. Weder daß bie Gaͤtuler zu Gáfar binneigten,. 
noch daß die Feſtung Achilla in feine Hande kam, verbeſſerte feine 
Lage weſentlich. Ganz anders ſtand es aber, als plötzlich eine 
zweite nicht unbedeutende Sendung von Mannſchaſt und andrer 
Unterſtützung aus Sieilien bei ihm anlangte. Cap. 25— 37. 

- Er brach alſo aus feinem Lager gegen Scirid auf, und 
ſeiue Reiterei behielt die Oberhand in einem Treffen. Scipio, 
der feine Lebensmittel aus Utica bezog, biet fit) im Lager. Gd: 
ſar rückte auf dieſe Stadt zu, hinter Verſchanzungen, die er 
bis auf einen Pfeilſchuf von den Mauern binflihrte. Nun 
erſchtint Juba. Gleich den ſolgenden Tag zog Scipio aus ſeinem 
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Lager, und fietite. fein Heer binter ſechzig Elephanten auf. Da 

'  Góáfar hinter feinen Schanzen immer näher gegen Utica rückte, 
ſo legte ſich Labienus in einer Schlucht, durch die der Weg zu 
einem Hügel führte, welchen Caͤſar beſetzen wollte, in Hinterhalt. 
Hier fand nun wieder ein bitziges Geſecht ſtatt, in welchem €i: 
far Sieger blieb. Täglich fielen bei Utica Scharmützel vor, und 
Scipio bot Caͤſar'n, der nun wieder zwei Legionen aus Stieilien 
erhalten, und im Ganzen zehn Legionen hatte, bie Sclacht an. 
Beide Heere blieben den ganzen Tag dreihundert Schritt von 
einander ſtehen, ohne handgemein zu werden. Beim Rücſ zug 
b Gáfar einen kleinen Verluſt, bie Feinde aber am folgenden 
ge einen deſto größeren bei Gelegenheit eines Zuges, den Gà: 
ſar's Reiterei machte, um Lebensmittel zu gewinnen. C. 38—61. 
Gifar ſiegte zu derſelben Zeit auch über den Pompejaniſchen 

Adi I Varus, ber feine Flotte febr beſchaͤdigt hatte. Eudblich 
brach er aus feinem Lager vor Utica auf und zog gegen die 
Stadt 1 Scipio ging ihm nach, und lagerte (id nicht wait 
von ihm. Caͤſar, dem es an Getreide gebrach, machte alsbald 
einen Flanken marſch gegen Zeta, wo er Scipio's Borräthe anf: 
hob: auf dem Nückwege wurde er lebhaft angegriffen, und ers 
reichte nur mit Mühe fiit in der Nacht fein Lager. C. 62— 71. 
Cäſar hielt nun am 21. März eine Muſterung feines ſtarten 
Heeres, zog vor fein Lager in einige Entſernung, und bot Scipie 
die Schlacht an, bie Dieſer ausſchlug. Um aber die Entſcheibung 
herbeizuführen, brach er den 4. April aus ſeinem Lager bei Agar 
auf, langte um drei Uhr Morgens bei Thapſus an und berannte 
es. Scipio ſetzte Alles daran, dieſer Stadt zu Hilfe zu kommen. 
er rlickte alfo nach, und fo kam es daſelbſt zur Schlacht, in mei 
cher die Partei des Pompeſus gänzlich unterlag. Cap. 75 —85. 
Nun kamen Thapſus, Utica, wo Cato eines freiwilligen 
Todes ſtarb, Uſceta, Adrumetum und Juba's ganzes Königriich 
in die Hande des Siegers. Der König, fo wie Scipio, Mira: 
nius und Petrejus ſanden nebſt vielen weniger bedeutenden 
Maͤnnern der Partei ihren Tod. Im Juni ging Gáfar ren 
Afrika nach Sardinien, im Auguſt kam er nach Rom. C. 86 — 98. 


————— — 


Geſchichte des Krieges in Afrika. 


1. Cäſar gelangte in regelmaͤßigen Märſchen, die er 
keinen Tag ansjegte, am 19. December *) nach Lily⸗ 
büu m ?*) nnd erklärte alsbald, daß er zu See gehen wolle, 
obgleich nur eine Legion friſch angeworbener Truppen und 
kaum fechshundert Reiter bei ihm waren. Sein Zelt batte 
er dicht am Ufer, fo daß faſt die Wellen daranſchlugen, das 
mit ſich Niemand Hoffnung auf längeres Verbleiben machte, 
ſondern Alle für jeden Tag und jede Stunde auf die Ab— 
fahrt gefaßt wären. Zufällig hatte er jedoch in dieſen Tagen 
keinen günſtigen Wind: nichts deſto weniger mußten Mas 
troſen und Soldaten auf den Schiffen bleiben, damit keine 
Gelegenheit zur Abfahrt verloren ginge. Er kannte keine 
Furcht und überließ ſich ganz «(einem Muthe und feiner 
Hoffnung, obgleich die Einwohner dieſer Prodinz den Feind 
ungemein flarf beſchrieben, indem außer einer zablloſen 
Reiterei vier Legionen des Königs Juba nebſt einer Menge 


*) Bei der damaligen Kalenderverwirrung ifi bie Veſtimmung 
des Datums nicht zuverlaͤſſi ig. 
) Stadt unb Vorgebirg in Sieilien. 
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Leichtbewaffneter, ſehn Legionen des Scipio, bundertund⸗ 


zwanzig Elephanten und mehrere Geſchwader genannt mur: 
den. Mittlerweile vermehrte ſich übrigens von Tag zu Tag 
die Zahl der Kriegsſchiffe dei Caͤſar, die neugebildeten 
Legionen verſammelten ſich, überdies auch die fünfte Legion, 
welche aus gedienten Leuten beflanb, und etwa zweitauſend 
Reiter. | 

2. Wie jede Legion ankam, mußte (fe ſogleich die 
Kriegsſchiffe beſteigen, die Reiter brachte man auf Laſtſchiffe: 
im Ganzen hatte Güíar ſechs Legionen und zweitauſend Rei: 
ter. Es mußte nun der größere Theil feiner Schiffe vorans: 


ſegeln, und zwar nach ber Inſel Aponiana “) nahe bei 


Lilpbäum: er ſelbſt hielt ſich noch etwas auf, verkaufte die 


eingezogenen Güter einiger Einwohner, und gab daun dem 


über Sicilien gefegten Prätor Allienus “) wegen vieler 
anderer Dinge die nöthigen Befehle, beſonders aber in Ber 
treff der baldigen Einſchiffung ſeiner übrigen Truppen. 
Hierauf ging er den 27. December ſelbſt zu Schiffe und er: 
reichte ſogleich ſeine Flotte. Von beſtaͤndigem Winde und 
durch die Leichtigkeit der Fahrzeuge begünſtigt, kam er in 
drei Tagen mit feinen Linienſchiffen in die Nähe von Afrika: 
die Laſtſchiffe aber zerſtreuten (id) mit geringer Ausnahm: 
alle, wurden verſchlagen, und ſchifften uach ganz verſchiedenen 
Punkten. Cäſar fuhr mit feinem Geſchwader an Elu: 
pea ») unb Neapolis vorbei: auch mehrere nicht weit 


) Ungewiß ob Aeguſa oder Pac onia. 
**) Aulus Allienus, früber Cicero's Legate, als Dieſer in 
Aſien flanb, ſpäter Proconſul von Sicilien. 
% Vergl. Bürg. Kr. II, 23. 
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don der See liegende Caſtelle und Städte -— e 
nicht. 

3. Als er ich Adrumetum 9) genáfert, wo eine 
feindliche Beſatzung unter dem Befehle des Cajus Conſi⸗ 
dius ) lag, und Dieſer von Clupea aus längs ber 
Küfte mit Reiterei von Adrumetum, €nejus Piſo aber 
mit etwa dreitauſend Mauretaniern erſchien, fo blieb Eäfar 
tine Zeit lang bei dem Hafen vor Anker, bis ſich die übrigen 
Schiffe ſammeln möchten, und ſetzte ſeine Truppen an's Land, 
die ſich in jenem Augenblick auf dreitauſend Mann Fuß volk 
und hundertundfünfzig Reiter beliefen. Dann ſchlug er ein 
Lager vor der Stadt ſelbſt, und hielt ſich etwas auf, ohne 
jedoch irgend einen Schaden anzurichten, indem er feinen 
Soldaten alles Plündern unterſagte. Indeſſen beſetzten die 
Einwohner die Mauern mit Bewaffneten; man erſchien 
zahlreich vor dem Thore zur Vertheidigung; denn es waren 
etwa zwei Legionen in der Stadt. Cäſar ritt um die 
Feſtung, nahm Einſicht von der Oertlichkeit, und kehrte 
alsdann in's Lager zurück. Man hat es ihm übrigens als 
Nachläſſigkeit und Sorgloſtakeit anrechnen wollen, daß er 


den Steuermännern und Schiffskapitänen keinen beflimmten * 
Ort der Anfahrt nannte, und ihnen auch, gegen feine frü- 


here Sitte und Gewohnheit, keine verſlegelten Befehle über: 
gab, damit Dieſelben, dieſe leſend, zur rechten Zeit insge⸗ 
ſammt nach einem beſtimmten Ort ſegeln könnten. Allein 


») Vergl. Bürg. Kr. IT, 23. 
) Mit dem Beinamen Longus; vergl. weiter unten 
Cap. 33. 42. 76. 93. unb Bürg. Kr. II, 23. 
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Wäfar handelte fo aus guten Gründen. ) indem er ver: 
muthete, daß jetzt kein Hafen an der Afrikaniſchen Küſte, 
in den ein Geſchwader einlaufen könnte, vor den Beſatzungen 
des Feindes ganz ſicher feon werde: er wollte alfo eine yu: 
fällig fid) darbietende Gelegenheit der Landung abwarten. 

4. Unterdeſſen bat der Legate Lucius Plaucus **) 
bei Cäſar um die Erlaubniß, mit Conſidins zu unter⸗ 
handeln: vielleicht könne Derſelbe auf befiere Gedanken ge 
dracht werden. Nach erhalteuer Erlaubniß ſchrieb Plan: 
cus einen Brief und gab denſelben einem Gefangenen zur 

Beſtellung an Conſidius. Sobald nun der Bote zu 
Conſidius gekommen war und dem erhaltenen Auftrage ge: 
mäß das Schreiben überreichte, fragte Dieſer, ohne es aud 


^ 


) Diefe Behauptung ift fo abgeſchmackt, daß fie feine Witer: 
: legung verdient. Es iſt Dies nicht das einzige Beiſpiel 
von Ungereimtheit in der Geſchichte der Bürgerkriege, deren 
Verſaſſer in ſelbem Grade ein mittelmäßiger Kopf ift, wie 
der Geſchichtſchreiber der Galliſchen Kriege ein“ ausgezeich⸗ 
neter. Scipio ſtand zu Utica, er war Herr der ganzen 
N fte bis zu den Staaten König Inba's. Der Sam: 
* melplatz, den Cäſar feinem Heere angab, waren die Küſten 
füblid) vom Cap Bon bis zu der großen Corte; dieſer 
ganze Küſtenſtrich war rein vom Feinde, und zwar in einer 
Jahreszeit, wo es den feindlichen Geſchwadern nicht leicht 
möglich war, den Strich beim Kreuzen zu halten. Ader 
ſeine Flotte wurde durch einen Windſtoß zerſtreut und ſo⸗ 
dann nördlich vom Cap Bon verſchlagen, und ſammelte 


ſich erſt ſpaͤter nach und nach wieder. Napoleon. 
Im Gegenfage zu einer ſolchen Bemerkung hat Ro ſch 
S. 322 ff. dieſen behandelt. 


"á Vergl. Gall. Kr. V, 21. 
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nur iu Empfang zu nehmen: „Von Wem bringſt du dem 
Brief?“ Der Gefangene ſprach: „Vom Imperator Cäſar?“ 
Alsbald rief Conſidins: „Es gibt jetzt nur Einen Imperator 
des Römiſchen Volkes, der iſt Scipio.“ Vor ſeinen Augen 


lies nun Conſidius den Boten niederhauen, und gab den 


Brief, ohne ihn geleſen zu haben, unerbrochen einem zuber⸗ 
läſſigen Menfchen zur Ueberbringung an Scipio. 

5. Man hatte in Cäſar's Lager eine Nacht vor Adru⸗ 
-metum zugebracht, ohne daß Antwort vou Conſidius 
kam; der Reſt von Cäſar's Truppen fand (id) immer noch 
nicht ein, feine Reiterei war febr ſchwach, fein Fußvolk aus 
neu angeworbenen Leuten beſtehend, für eine Beſtürmung 
der Feſtung nicht hinreichend; Gáfar hatte auch gar keine 
Luſt, dieſe Leute gleich bei ihrer Ankunft ihr Blut vergießen 
zu laſſen, indem die Stadt aus nehmend feſt, ſchwer anzu— 
greifen, und überdieß, wie man meldete, bedeutende Unter⸗ 


ſtützung an Reiterei für die Einwohner im Anzuge war. 


Damit ihm deßhalb die feindliche Reiterei nicht in den 
Rücken fallen könnte, wenn er in der Belagerung begriffen 
wäre, entſchloß er (ib, nicht länger da zu bleiben! 

6. Als man aber nun aufbrechen wollte, that auf ein, ® 
mal die Bevölkerung einen Ausfall aus der Stadt, und 
zufällig traf im ſelben Augenblicke zu ihrer Unterſtützung 
die Reiterei ein, welche König Juba ſchickte, um den Sold 
in Empfang zu nehmen. Das von Cäſar bereits verlaſſene 
Lager wurde überfallen und fein Nachtrab beunruhigt. 
Kaum bemerkte man Dies, fo. ten ſich plötzlich die Le⸗ 
gionen, und die Reiterei, fo ſchwach fle auch war, begann 
doch mit dem größten Muthe der Kampf gegen einen ſo 
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zahlreichen Feind. Sie that auch wilklich Wunder der 
Tapferkeit, indem weniger als dreißig Galliſche Reiter zwei⸗ 
tauſend Mauriſche Reiter vertrieben und in die Stadt jag: 


ten. Als nun der Feind zurückgeſchlagen und innerhalb 


feiner Schanzen war, beeilte id, Cäſar, den Marſch fortir⸗ 
ſetzen. Da ſich aber die Sache wiederholte, indem der Feind 
bald verfolgte, bald wieder zurückgeworfen wurde, ſo mußten 
einige alte Cohorten, die Gáfar bei fid) hatte, nebſt einem 
Theile der Reiterei den Nachtrab bilden, fo daß man mit 
den übrigen Truppen nur langſam vorwärts ziehen konnte. 
Je weiter man ſich hierauf von der Stadt entfernte, dete 
ſchwächer wurde die Beunruhigung von Seiten der Numi⸗ 
dier. Es kamen auch inzwiſchen von den Städten und 
Flecken der Umgegend Geſandte zu Cäſar, welche Lebens 
mittel anboten und Gehorſam verſprachen. So lagerte et 
ſich den 1. Januar dor Ruspina. ) 

7. Von da brach er wieder auf, und gelangte nach 
Leptis, “) einer freien und unabhängigen Stadt, aus 
welcher ihm ſogleich Geſandte entgegenkamen, die Alles za 
feiner Verfügung ſtellten. G afar ließ nun die Thore durch 


* Genturioneu und Wachpoſten (dern, damit kein Soldat in 
die Stadt kommen und daſelbſt Unfug anrichten könnte; 


dann ſchlug man das Lager nicht weit davon an der Küfle- 
Dorthin gelangten durch Zufall auf einige Laſtſchiffe und 


„) Eine am Meer im eigentlichen Afrika gelegene Stadt, nabe 
bei Adrumetum un ein⸗Leptis. 
**5) Klein⸗Leptis, lich von Thapſus, nahe am Meer, 
vergl. Bürg. Kr. II, 38. Groß⸗Leptis lag nahe dei 
der großen Syrte. ' 


| 


2 * 


Geſchichte des Krieges in Afkika. 835 
Galeeren Cäſar's; die übrigen hatten, wie es nach ben ein: M 
gelaufenen Berichten ſchien, unbekannt mit diefen Gegenden, 
ihre Richtung gegen Utica genommen. Cäſar hielt (Id) 
alſo an die Küſte und zog nicht in's Innere, weil ſeine 
Schiffe verſchlagen waren; all ſeine Reiter mußten an Bord 
der Schiffe bleiben, wahrſcheinlich damit die Felder nicht 
verheert würden; man brachte den Soldaten ſogar das 
Waſſer auf die Fahrzeuge. Als aber die Matroſen nach 
Waſſer ausgingen, wurden fie wider alles Vermuthen von 
Mauriſchen Reitern angegriffen; Viele kamen verwundet 
davon, Einige verloren fogar das Leden. Dieſe Maute⸗ 
tanier pflegen nämlich zwiſchen den Thaͤlern verſteckt auf 
ihren Feind zu lauern und (fd dann plötzlich zu zeigen; fle 
kämpfen nicht, wie in offenem Felde, ernſtlich Mann gegen 
Mann. | ) 

8. Unterdeſſen erließ Cäſar nach Sardinien und in 
die übrigen benachbarten Provinzen den Beſehl, ihm ſogleich 
nach dem Empfange ſeiner Schreiben Hilfstruppen und jede 
Art von Lebensmitteln zu (iden. Rabirius Poſtu⸗ 
mus“) mußte mit einigen Galeeren, welche ihrer Laſt ent— 
ledigt wurden, nach Sicilien ſegeln, um ihm von dort 
eine zweite Sendung Truppen herbeizuführen. Zehn Ga: 
leeren ſchickte er ans, um die übrigen verſchlagenen Laſt⸗ 
ſchiffe aufzuſuchen und zugleich die See wider den Feind zu 


2 Derſelbe Cajus Rabirius Poſtumus, den Cicero in 
einer noch vorhandenen Rede vor Gericht vertheidigte. Er 
war Römiſcher Ritter, natürlicher Sohn eines Cajus 


Curtius, und erhielt den Namen Rabirius durch 
Adoption. 


Ld 
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ſichern. Den Prätor Cajus Salluſtius Crispus ) 
beorderte er mit einem kleinen Geſchwader gegen die Inſel 
Gércina, ) die in der Hand des Feindes war. Dieſe 
Befehle gab er in der Weile, und jedem dieſer Männer er: 
theilte er ſolche Vorſchriften, daß in Bezug auf die Aus: 
führung weder eine Entſchuldigung noch eine auf Aus flüchte 
gegründete Verzögerung ſtattfinden konnte. Als er dann 
durch Ueberläufer und Landeseinwohner die Verhältniſſe fei: 
ner Gegner überhaupt, und beſonders des Scipio, in Er⸗ 
fahrung brachte, welcher die Reiterei des Königs Ju ba 
auf Koſten der Provinz Afrika zu ernähren hatte, (o fühlte 
er Mitleiden über bie Bethörung dieſer Menſchen welche es 
vorzogen, einem ſolchen König zinsbar zu ſeyn, und nicht 
lieber im eigenen Vaterlande unter ihren Mitbürgern das 
Ihrige in Ruhe genießen wollten. 

9. Den 3. Januar brach Cäſar auf, ließ ſechs Go 
horten unter Saferua ) in Leptis, richtete feinen 
Marſch gen Ruspina, woher er Tags zuvor gekommen 
war, ließ daſelbſt das Gepäck des Heeres zurück, und zog 
dann ſelbſt an der Spitze ſeiner nicht beläſtigten Mannſchaft 
nach den Bauerhöfen der Umgegend auf Proviantirung; 


») Dies iſt der berühmte Geſchichtſchreiber, der nach Verwal⸗ 
tung der Quäſtur und des Volkstribunats zum Präter 
über Afrika ernannt, und nach Beſiegung und Ermordung 
des Königs Tuba als Proconful über dieſe Provinz gefctt 
wurde. . 

) Diefe Inſel Afrika's heißt jetzt Chercara. 
% Cajus Saſer na, Cap. 57. zu unterſcheiden von feinem 
Cap. 10. genannten Bruder Publius Saſerna. 


= 
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die Stadt mußte ſämmtliche Wagen und Laſtthiere mitſchicken. 
Mit einem großen Vorrath an Getreide kehrte er bald nach 
Ruspina zurück. Nach meiner Anſicht that er Dies in 
ber Abſicht, um die Setſtädte im Rücken nicht unbeſetzt zu 
laſſen, ſondern, durch die darein gelegten Beſazungen, der 
Flotte einen ſichern Einlauf zu verſchaffen. 

10. Er ließ alſo den Publius Saſerna, Bruder 
des in dem benachbarten Leptis ſtehenden Befehlshabers, 
mit einer Legion in Ruspina zurück, mit dem Befehle, 
Holz ſo viel nur immer möglich in die Stadt bringen zu 
laffen. Er ſelbſt verließ an der Spitze von (leben Cohorten, 
die zu gedienten Legionen gehörten und unter Sulpicius 
und Vatinius zur See geweſen waren, die Feſtung Rus⸗ 
pina, zog nach dem zwei Millien entfernten Hafen und 
beſtieg mit dieſer Mannſchaft gegen Abend die Schiffe. 
Niemand im Heere wußte, was Das beißen ſollte; Alle be— 
fiel große Furcht und Niedergeſchlagenheit. Sie ſahen ihre 
geringe, nicht einmal vollſtändig gelandete Maunſchaft, welche 
großentheils aus Neulingen beſtand, einem bedeutenden 
Fußsdolke und zahlloſer Reiterei hier in Afrika, der Hei⸗ 
math einer argliſtigen Nation, preisgegeben. Sie ſahen 
keinen Troſt in ihrer Lage, keine Hilſe in der Einſicht der 
Ibrigen, fentern blos in der Miene ihres Feldherrn, in 
ſeiner Lebendigkeit, in ſeiner ſtaunenswerthen Heiterkeit; 
denn Er zeigte ſtets immer einen hohen, nie wankenden 
Sinn. Dieſer beruhigte imwer ſeine Leute, welche von ſeiner 
Einſicht und feiner Klugheit das leichte Gelingen auch der 
ſchwierigſten Unternehmung hofften. 

Gáfar. 78 Wochn. | 9 
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11. Als Cäſar, der eine Nacht auf den Schiffen ın: 
gebracht hatte, mit Anbruch des Tages abſegeln wollte, 
ſtießen ganz unerwartet eben die verſchlagenen Schiffe, welche 
ihm Sorgen gemacht, zu ihm. In aller Geſchwindigkeit 
ließ er nun ſein Volk wieder an's Land ſteigen und unter 
den Waſſen die ankommenden Truppen am Ufer erwarten. 
Die Schiffe lieſen unverweilt in den Hafen ein und brachten 
ihm neue Kräfte an Faßvolk und Reiterei. Er kehrte alic 
zur Feſtung Ruspina zurück, ſchlug dort ein Lager und 
zog dann mit dreißig unbelaſteten Cohorten auf Prodianii⸗ 
rung. Und nun konnte man ſich überzeugen, daß es ſeint 
Abſicht geweſen war, den herumirrenden Laſtſchiffen mit 
ſeiner Flotte ohne Wiſſen der Feinde zu Hilfe zu kommen, 
damit jene nicht von ungefähr auf die feindlichen Geſchwader 
ſtoßen möchten. Zugleich wollte er Dies auch feinen eigenen, 
als Schutz zurückgelaſſenen Leuten verheimlichen, damit 
dieſe nicht kleinmüthig würden in Anbetracht ihrer eigener 
geringen Zahl und der großen Stärke des Feindes. 

12. Als mittlerweile Cäſar etwa drei Millien rer 
feinem Lager war, befam er durch Kundſchafter und einzeln 
vorausziehende Reiter die Nachricht, der Feind zeige ſich in 
der Nahe; und in der That fab man alsbald eine gewaltige 
Staubwolke. Sogleich gab er Befehl, feine geſammte Rei 
terei, damals gerade nicht bedeutend, und bie geringe Anzahl 
von Bogenſchützen ſollen aus dem Lager herbeigerufen mer: 
den, die Feldzeichen ») aber geordnet *) und ruhig zu ite 

*) D. h. die Cohorten oder das Fußvole. Cäſar batte be 


dieſer Affaire keine eigentlichen Legionen. 
**) Nach Guiſchard's Erklärung ſoriel als : in Schlach 
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flo$en ; er ſelbſt zog mit wenigen Bewaffneten voraus. Als 
man dann den Feind bereits aus der Ferne ſehen konnte, 
mußte das Fuß volk, welches ſich auf dreißig Cohorten belief, 
ſammt den vierhundert Reitern und hundertundfünfzig Bor 
genichügen auf dem flachen Felde die Helme anlegen und 
ſich zur Schlacht bereit halten. r 

13. Die Feinde, an deren Spitze Labienus und zwei 
Pacidier“) ſtanden, entwickelten nun eine dicht gedrängte 
Schlachtlinie von ungemeiner Länge, und zwar aus Reitern, 
nicht aus Fußdolk. Zwiſchen die Reiter batte mau leicht⸗ 
bema(fnete$ Fußvolk ber Numidier und die Bogenſchützen 
geſtellt. Alles war (o dicht an einander, daß Cäſar's Leute 
von Ferne meinten, es fep blos Fuß volk: überdies waren 
noch beide Flügel mit zahlreicher Reiterei verſtärkt. Gà; 
far ) ſtellte indeſſen auf feiner Seite eine einfache 
Linie auf, fo gut es feine geringe Anzahl an Mannſchaft 


— — ́ 


ordnung, nach Nöfch ſoviel äls: formirt. Derſelbe 
fügt hinzu: „fo wie man bei uns aus den Zügen die Bas 
taillonó oder Diviſions ſormirt, wenn man (id) dem Punkt 
nähert, wo man deployiren will. Inzwiſchen ging Cáfar 
mit einer kleinen Avantgarde voran, und als er darauf 
den Feind aufmarſchiren fab, fo ließ er feine Goborten bes 
ployiren, fo daß fie nur eiue Linie formirten, Aciem di- 
rigit simplicen.“ 

„) Der Eine fanb feinen Tod in der Schlacht bei Pw 
Cap. 78. 

) Dieſe ganze Sache findet fib in Na ſt's 1 
der Römer S. 254 ff. erlautert, wo auch ein Plan beige⸗ 
geben iſt. 


29 | 
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erlaubte; vor dieſelbe kamen bie Bogenſchützen, die Reiter 
aber auf den rechten und linken Flügel, mit dem Befehle, 
auf der Hut zu ſeyn, daß fie nicht von der feindlichen Rei 
terei eingeſchloſſen würden: denn er gedachte, mit bem in 
Schlachtordnung geſtellten Fuß volk zu fechten. 

14. Während man nun von beiden Seiten wartete, 
Wer den Anfang machen würde, und Gäfar bei feiner unbe⸗ 
dentenden Mannſchaft gegen die Gewalt des Feindes nicht 
mit körperlicher Macht, ſondern mit Kunſt zu kämpfen batte, 
ſich alſo ganz ruhig verhielt, fo breitete fid) die feindliche 
Reiterei auf einmal aus, ſchob ſich in die Breite vorwätts, 
und ſuchte die herumliegenden Anhöhen ju nmfaffen, Cäfar's 
Reiterel zu ſchwächen und zu umgeben. Die letztere konnte 
ſich auch nur mit der boͤchſten Noth gegen die Maſſe des 
Feindes halten. Unterdeſſen geſchah auch ein Angriff von den 
Mitteltreffen, wobei plötzlich aus den dichten Rotten dat 
leichtbewaffnete Fuß volk der Numidier vereint mit den Sei 
tern vorflürmte und mit Pfeilen unter die Legion-Soldaten 
ſchoß. So wie nun Cäſar's Leute den Angriff erwiederten, 
floh die feindliche Reiterei zurück, das Fuß volk aber hielt jo 
lange Stand, bis die Reiter wieder heranſprengten und den 
Ihrigen zu Hilfe kamen. | 

15. Güíar fab, daß dieſer ungewöhnliche Kampf die 
Reihen der Seinigen in Unordnung brachte. Denn fein 
Fußvolk gab die Flanke jedesmal blos, fo oft es die feind⸗ 
lichen Reiter verfolgte und zu weit vor den Fahnen rer: 
wärts drang, ſo daß es die nächſten Numidier mit ihren 
Geſchoßen derwundeten; zugleich entgingen die feindlichen 
Reiter ganz leicht dem Pilum feines Fußvolket. Er ließ 


u — — — um. M mnl 
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daher den Befehl durch die Glieder laufen, kein Soldat folle 
fid über vier Schuh von den Fahnen entfernen. Mittler⸗ 
weile machte die Reiterei des Labien us, im Vertrauen. 
auf ihre große Zahl, einen Verſuch, Cä ſar's ſchwache Hau⸗ 
fen zu umrjngen, fo daß einige vou deſſen Reitern, erdrückt 
pon der Maſſe des Feindes, da ihre Pferde febr verwundet 
waren, allmätlig wichen, der Feind hingegen immer heftiger 
eindrang. Ju einem Angenblicke war nun Cäſar's Fuß volk 
ganz von der feindlichen Reiterei umgangen, ſeine ganze 
Streitmacht war auf Einen Punkt zuſammengedrängt und 
fo , innerhalb der engſten Schranken gleichſam eingezäunt, 
zum Kampfe gezwungen. ) | 
16. Labienus ritt mit bloßem Haupie vor dem er 
ſten Treffen herum, und feuerte die Seinigen zur Tapferkeit 
an. Manchmal richtete er ſich auch an Cäſar's Fußgänger 
mit folgenden Worten: „Wie du, junger Soldat, haſt du 
fo viel Herz? Auch euch bat er durch feine Reden bethört? 
Wahrlich, er hat euch in große Gefahr gebracht. Ihr dauert 
mich!“ Inzwiſchen antwortete ihm Einer: „Labienus, ich 
bin kein junger Soldat, ich bin ein Gedienter aus der zehn⸗ 
ten Legion.“ Dann wieder Labienus: „Ich ſehe doch die 
Fahnen der zehnten Legion nicht!“ Hierauf warf der Sol⸗ 
dat mit den Worten: „Du ſollſt mich jetzt kennen 
lernen“ bie Sturmhaube rom Kopf, um fid zu erkennen 
zu geben, und ſchleuderte aus allen Leibeskräſten fein Pilum 


) Ein ganz ähnlicher Fall wird in den Denkwürdig keiten des 
Gall. Kr. II, 25. bei Gelegenheit der Schlacht an der 
Sa bis erzählt. | 
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gegen Labienus, den er jedoch nicht traf, indem er nur fein 
Pferd vorn in die Bruſt (mer verwundete, laut rufend: 
„Labienus, wiſſe, Einer der zehnten Legion ſchießt auf Dich.“ 
Deſſenungeachtet waren aber immerhin Alle voll Schrecken, 
deſonders die Neulinge; Jeder fab. nach Cäſar und war 
zufrieden, den Geſchoſſen der Feinde auszuweichen. 

17. Cäſar hatte aber kaum die 2tb(id)t des Feindes 
gemerkt, ſo gab er den Seinigen Befehl, eine ſo große 
Fronte *) zu bilden, als möglich, und nachdem don den 
Cohorten Eine über die Andere ein „Umkehrt“ gemacht, 
mußte fid durch ein „Vorwärts Marſch“ Eine hinter 
die Andere ziehen. **) Hierauf drang er mit dem rechten 


) Um den nöthigen Raum zum Gefecht und zur Bewegung 
zu haben. So Röſch. Dagegen meint Guifibart. 
| Cäſar habe durch dieſen Befehl eine beſondre Evolution 
A^ andeuten wollen. 
-  **) Es machen z. B. alle geraden Goborten, außer den fünt- 
zehnten, dreißig Schritt vor ihre Fahne Front hinaus, und 
ſormiren auf dieſe Art zwei Linien, zwiſchen welchen anf 
beiden Flanken die ſechs Turmen eines Flügels, welche bis; 
ber auf die Flügelcohorten in einen Klumpen zuſammen⸗ 
gebrängt waren, fid) wieder in Ordnung ſtellen konnten. 
und Flanke und Rücken bedeckt hatten. Die fünfzehnten 
Cohorten machen indeſſen eine Schwenkung auf ihrer Mitt 
und verbinden die dreizehnten und vierzehnten mit einan 
, ber. Nun rücken alle Cohorten in beiden Linien außer der 
ö erſten gegen die Flügel hinaus, theils um die Zwiſchen 
räume zu erfüllen, theils auch damit die geraden Coborten 
den ungraden gerade gegenfiber zu fleben kommen. Dat 
Vorrücken und Zurückzieben der Coborten aus und in d 
Linie war das gewöhnliche Spiel der Römiſchen Taktik, 


—— Def ia 
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und linken Flügel mitten durch den vom Feinde geſchloſſenen 
Kreis, und griff einen Theil, der vom andern getrennt war, 
von innen mit feinen Reitern an, indem zugleich das Fuß⸗ 
volk feine Geſchoſſe abſchleuderte und fo den Feind in die 
Flucht ſchlug: aus Furcht vor einem Hinterhalte ließ er (id) 
alsdann nicht weiter verleiten, ſondern zog fid) zu den 
Seinigen zurück. Der andere Theil feiner Reiter und det 
Fußvolkes that das Nämliche.“) Nach dieſer That, als 
die Feinde weit in die Ferne gedrängt und ſchwer verwundet 
waren, zog ſich Cäſar, gerade wie er in Schlachtordnung 
geſtanden, in's Lager zurück. 


und vom Seitwärtsrücken während des Gefechtes haben 
wir ein Beiſpiel in der Schlacht an der Sabis. 
i Ro ſch. 

*) Caͤſar batte hier von zwei Vierecken nicht nur den Vor⸗ 
theil, daß das Manduvre für bie Numidier verwickelter 
ausſah unb Labienus feine Befehle nicht zugleich an beiden 
Orten geben konnte, ſondern hauptſaͤchlich den, daß fie ſich 
ſelbſt den Rücken deckten, wozu denn beſonders auch die 
Bogenſchützen (welche vor der Mitte geſtanden, und jetzt 
den fünfzehnten Goborten, den Regeln nach, folgten) biens 
lich waren. Bei einem einzigen Vierecke hätte man den Feind 
auf dem Nacken gehabt, und wäre mit der hinteren Faſe 
gendtbigt geivefen, Fronte gegen den Feind zu machen und 
Stand zu halten. Je mehr ſich aber dieſe beiden Vierecke 
von einander entfernten, deſto mehr wurden fie blos: bao» 
her wendeten ſie ſich, ſobald ſie aus dem Kreis heraus 
waren, der rechte Flügel mit Nechts, der linke Flügel mit 
finfé um, dem Lager zu, vereinten fib im Rücken der 
Numidier, wodurch (ie eine Schlachtordnung von zwei Linien 
ſormirten, und ſetzten ihren Marſch alfo fort. 
b 8 b5fd. 
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18. Unterdeſſen erſchienen Marcus Petrejus®) 
und Enens Piſo **) mit eilfhundert anterleſenen Numi⸗ 
diſchen Reitern und einem bedeutenden Fuß volke derſelben 
Gattung den Ihrigen gerades Weges auf dem Marſche zur 
Unterſtützung. So kam der Feind von feinem Scdrecken 
wieder zu ſich, und ſaßte neuen Muth; es geſchah ein An⸗ 
griff auf die letzten Reihen von Cäſar's Fußvolk, das den 
Rückzug begonnen hatte, weil die feindlichen Reiter bereits 
umgewendet hatten; nun wollte man ihm den Rückzug in's 
Lager verwehren. Kaum bemerkte Dies Eäfar, als er feine 
Truppen auf's Neue gegen den Feind anrüden ließ, ſo daß 
es mitten auf dem Felde abermals zu elnem Treffen Pam. 
Der Feind focht, wie zuvor, ohne zum Handgemenge ju 
kommen; Caͤſar's Reiter befanden fi infofern im Nachtbeil, 
als ihre Thiere durch die jüngſte Schifffahrt, durch Durſt, 
durch Ermattung, Schwäche und Wunden erſchͤpft waren, 
ſo daß ſie dem Feinde nicht nachſetzen und nicht weiter reiten 
konnten: überdies war der Tag (don beinahe verftriden. 
Dennoch gab Cäſar feinen Goforten und den von ihnen ein 
geſchloſſenen Reitern, *) ermunternd den Befehl, aus allen 
Kräften einen vereinten Angriff zu machen und nicht zu 


) Der bekannte Geführte des Afranins in Spanien, Bürg. 
Krieg 1, 38. 63 ff. Sein tragiſcher Tod wird Cap. 94. 
er zahlt. Ä 

9 Vergl. Cap. 3. 

***) Nach Dem, was der Erzähler weiter oben ſagt, daß fit 
die Flügel in der Ordnung, in der fie geſchlagen, jgur&d: 
gezogen, fo befindet fib Edfar’d Reiterei nothwendig 
noch dis jetzt innerhalb ber Cohorten. Röſch. 


* 
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ruhen, bis fle den Feind über die letzten Anhöhen getrieben 
und ſelbſt auf benfelben feſten Fuß gefaßt hatten. Sobald 
dann das Zeichen gegeben wurde, machten alle Cohorten und 
Reiterturmen zugleich einen Angriff auf den Feind, der von 
ſeiner Seite im Schießen ſchon etwas nachläſſiger und ſchlaffer 
geworden war, und ſchlugen ihn in einem Augenblicke aus 
dem Felde über die Hügel hinab; dort ſtellten und erholten 
fie (i) ein wenig, und zogen alsdann ganz ruhig in ihrer 
früheren Ordnung in's Lager; ebenſo zog auch der übel em⸗ 
pfangene Feind nun endlich in feine Verſchanzungen zurſck. 

19. Nach dieſem Treffen fanden ſich bei Cäſar viele 
Ueberläufer aus jeder Gattung von Leuten ein, und über: 
dies eine Zahl gefangener Reiter und Fußgänger des Feindes. 
Durch Dieſe erfuhr man, daß es bie Abſicht der Geguer 
geweſen ſey, die jungen Soldaten und die wenigen, wirklich 
gedienten Leute durch das Unerwartete und Ungewöhnliche 
des Kampfes zu überraſchen und, wie früher bei Curio *) 
geſchah, umzingelt, niederzuhauen. Labienus hatte näm« 
lich, wie man ſagte, erklart, er werde eine ſolche Maſſe von 
Hilfettuppen dem Feinde entgegenſtellen, daß Dieſer, ſelbſt 
wenn er fliege, dom Niederhauen ermüdet, bemeiftert und 
von den Seinigen überwunden werde. Denn, ſelbſt wenn 
er (id) auf jene Hilfstruppen nicht verlaſſen könnte, fo batte 
er doch (don für ſich allein genug Zuverfiht. Für's Erfte 
hatte er gehört, in Rom fegen bie alten Legionen unzufrieden 
geworden und wollten Nichts von einem Zuge nach Afrika 
wiſſen; dann aber glaubte Labienus, feine Soldaten fegen 


*) Vergl. Bürg. K. II, 40 — 43. ' 
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ihm in den drei Jahren ihres Aufenthaltes in Afrika be 
reits durch Angewöhnung treu geworden, während ibm an 
gleich zahlreiche Schaaren von Reitern und Leichtbewaffneten 
aus Numidien zu Gebot ſtänden. Uederdies batte er 
auch noch die Ger maniſchen und Galliſchen Reiter, 
mit denen er, als dem Reſte von der Niederlage des Pom⸗ 
pejus, aus Brunduſium herübergekommen war, neHl 
ſolchen von ungleichen *) Eltern abſtammenden Breigelaffener 
und Sclaven, welche er ſelbſt ausgehoben, bewaffnet und als 
regelmäßige Reiter eingeübt hatte. Dazu kamen die Unter: 
ſtützungen des Königs Juba, einhundertundzwanzig (Cte 
phanten und eine unglaubliche Menge Reiterei; bernac 
noch mehr als zwölf Legionen aus allerlei Volk. Voll Hef 
nung und Vertrauen auf eine fo ſtarke Macht, griff 92 
bienus mit ſechzehnbundert Galliſchen und Germaniſchen 
Reitern, mit zwölftauſend Numidiern ohne Zügel, mit der 
Truppen des Petrejus, die aus eilfhundert Reitern ur? 
viermal fo viel Fußvolk unb leichten Numidiern, Schleude⸗ 
rern und Bogenſchützen zu Fuß und zu Pferde beſtander, 
Cäſar'n den vierten Januar, drei Tage nach deſſen Un: 
kunft in Afrika, auf freiem Felde an; das Treffen ſelbe 
dauerte von fünf Uhr **) bis zum Untergang der Sonne; 
Petrejus wurde dabei ſo ſchwer verwundet, daß er der 
Kampf verlaſſen mußte. a 

20. Inzwiſchen ließ Cäfar fein Lager forgfältiger 


») Abſtammend von einem eingeborenen Vater und einer amd: 
laͤndiſchen Mutter, oder umgekehrt. 
* D. b. etwa um eilf Uhr Morgens. 


[ 
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befeſtigen, ſtellte ſtärkere Poſten aus, zog einen Wall von 
Ruspina bis an's Meer, und einen zweiten vom Lager bis 
eben dahin, damit man mit mehr Sicherheit hin und ber: 
gehen und ohne Gefahr alle Unterſtützungen an ſich ziehen 
könnte. Geſchütz jeder Art und Größe wurde von den 
Schiffen in's Lager gebracht, ein Theil der Ruderknechte 
von den Galliſchen und Rhortifhen Geſchwadern, fo wie von 
den Schiffen, welche mit Seeſoldaten beſetzt waren, wurde 
bewaffnet und in's Lager verſetzt, um fie wo möglich, nach 
der Meile des Feindes, als Leichtbewaffnete zwiſchen die 
Reiter zu ſtellen. Ferner vermehrte er auch ſeine Streit— 
kräfte durch Bogenſchützen, die er in ziemlicher Anzahl von 
allen Schiffen, den Ityreiſchen, ) Sprifben und 
andern jeden Stammes in das Lager zog. Denn er ver: 
nahm, nach dem vorgefallenen Treffen, daß Scipio, deſſen 
Truppen aus acht Legionen und viertauſend Reitern bes 
(leben ſollten, in drei Tagen zu Labienus und metre 
jus ſtoßen würde. Er ließ alſo auch Schmieden einrichten, 
Pfeile und Wurfſpieße in großer Zahl verfertigen, Kugeln 
gießen und Paliſaden herbeiſchaffen. Zugleich erging durch 
Briefe und Boten nach Sicilien der Befehl, Flechtwerk 
und Holz zu Mauerbrechern, an welchen Gegenſtänden in 
Afrika Mangel war, zu ſammeln, und Eiſen und Blei zu 
ſchicken. Ueberdies ſah er wohl, es werde ihm hier gewiß 
an Lebensmitteln fehlen, wenn er ſich dieſelben nicht aus 


E sl 
ı® 


e 


) D. h. von bem Arabifhen Volksſtamme ber Itpreer in 
Cöleſyrien jenfeitd bed Jordans. Dieſe Leute waren 
bei den Alten als gute Bogenſchützen bekannt. 
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der Fremde verſchaffe. Es hatte nämlich im verflofener 
Jahre keine Ernte ſtattgefunden, weil bie Pompejaner te 
ihren Aushebungen die Pachtbauern zu Soldaten gemacht 
das Getreide aus ganz Afrika an einigen ftarf befeftigte: 
Orten aufgehäuft, und fo die ganze Laudſchaft davon ert 
biößt hatten. Alle feſten Punkte, bie fie nicht mit ihren 
Streitkräften behaupten konnten, waren niedergeriſſen mm? 
zerſtört, die bisherigen Bewohner derſelden zur Answande 
rung in bie übrig gebliebenen Städte gezwungen, das Lan: 
ſelbſt verlaſſen und verwüſtet worden. 

21. Unter dieſen ſchwierigen Verhältniſſen batte Eäfa: 


durch freundliche Anſprache und Bitten bei Privatperioner 


einen kleinen Vorrath an Getreide in fein Lager zuſammen 
gebracht, ward jedoch zur größten Sparſamkeit genötbigt. 3: 
eigener Perſon unterſuchte er indeſſen jeden Tag fec 


Schanzen und ſtellte wegen der Maſſe des Feindes (eti 
drei Goborten auf die Wache. Labienud, der febr viel | 
Verwundete hatte, ließ Diefe verbunden auf Wägen nes 


Adrumetum bringen. Mittlerweile fuhren Gifar'$ ver 
irrte Laſtſchiffe, unkundig der Gegend und feines Lagers 


in Bedrängniß umher, indem der Feind die einzelnen immer 


mit mehreren Kähnen zugleich angriff, in Brand ſteckte nn! 
erbeutete. Cäſar ſtellte alſo, fobald er Nachricht Pierre: 
erhielt, feine Geſchwader bei den Inſeln und Häfen auf, 
damit die Verbindung mit ihm deſto ſicherer wäre. 

22. Marcus Cato, der damals in Utica als Be 


fébióébaber ſtand, tadelte unterdeſſen ben jungen Cne jn“ 
Pompejus “) unablaäſſig und unermüdlich, ungefähr in 


) Dieſen Mann haben wir ſchon fBürg, Krieg III, 5. 40% 
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folgenden Worten: „Als Dein Vater in Deinem Alter war, 
und das Vaterlund von kühnen und frevleriſchen Bürgern 
unterdrückt ſah, indem die rechtſchaffenen Männer entweder 
um's Leden gebracht, oder verbannt des Vaterlandes und 
der Bürgerrechte beraubt wurden, fühlte er ſich ſchon als noch 
junger Mann, noch ohne Amt, ſo ſehr von Ruhmgefühl und 
Seelengröße begeiftert, daß er mit den geſammelten Reiten 
des väterlichen Heeres Italien und Rom, den faft ganz be: 
wältigten und zerrütteten, die Freiheit wieder gab. Ebenſo 
wußte er mit unbeſchreiblicher Schnelligkeit Sicilien, 
Afrika, Numidien und Mauretanien wieder zu 
gewinnen. Dadurch erwarb er ſich ſeinen bei allen Völkern 


ſo großen und glänzenden Namen, und feierte als junger 


Mann unb Römiſcher Ritter einen Triumph.) Ohne 


große Thaten ſeines Vaters, ohne vorzüglichen Ruhm ſeiner 
Vorfahren, ohne Berühmtheit feines Namens und ohne be⸗ 


deutenden Anhang betrat Er die öffentliche Laufbahn. Du 
hingegen, der Du den Ruhm und das hohe Anſehen Deines 
Vaters für Dich haſt, dabei auch noch ſelbſt mit Seelengröße 
und Tüchtigkeit geſchmückt, Du ſollteſt Dich nicht beſtreben 
und nicht an den Anhang Deines Vaters anſchließen, um 


Dir ſelbſt, fo wie dem Vaterlande und W guten Bürgern 


Hilfe zu erſchwingen?“ 


LI 


kennen gelernt. Ein ganz anderer Menſch iff der Gall. 
Krieg V, 26, erwähnte Dolmetſcher Cnejus pompeſu 8, 
Der Bruder des hier genannten Cnejus war Sertus 
Pompejus, von welchem in der Geſchichte des * 
Krieges die Rede ſeyn wird. 
) In ſeincm vierundzwanzigſien Jahre. 
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23. Durch ſolche Worte eines fo bedeutenden Montes 
angefeuert, fuhr der junge Mann mit dreißig Fahrzeugen 
jeder Art, unter denen einige auch beſchnädelt waren, von 
Utica nach Mauretanien; betrat das Reich des Kö: 
nigs Bogu d, *) wo er an der Spitze von etwa zweitauſend 
Mann, Sclaven und Freie zuſammengerechnet, ron welchen 
ein Theil dewaffnet ein anderer unbewaffnet war, gegen die 
Stadt As cur um“) zog. Die königliche Beſatzung, die 
darin lag, ließ ihn nun bis zu den Mauern und den 
Thoren anrüden, dann machte (ie plötzlich einen Ausfall. 
und trieb die alsbald geworfenen und beſtürzten Dompe⸗ 
janer bis zum Meer nud auf die Schiffe. Der geſchlagene 
junge Pompejus entfernte (I auf der Stelle mit feinem 
Geſchwader, und nahm feine Richtung gegen die Balearı» 
ſchen Inſeln, ohne je wieder die Afrikaniſche Küſte zu 
berühren. 

24. Mittlerweile brach Scipio mit den oben er 
wähnten Streitkräften von Utica auf, wo er eine ſtarke 
Beſatzung zurückließ, und ſchlug ſein Lager zuerſt bc 
Adrumetum. Nach einem Aufenthalte von weniger 
Tagen marſchirte er in der Nacht zu Petreſus und Pa: 
bienus, mit denen er ſich verband: vereint ſtanden fe 
nun in einem einzigen Lager, das von Cäſar drei Millien 
entfernt war. Unterdeſſen flreifte ihre Reiterei um Gàafar'é 
Schanzen und hob diejenigen ſeiner Leute auf, welche io 


») Bogub war eben ſo ſehr ein Anhänger Gijar'é, 4 
Ju ba ein Anhänger der Pompejaniſchen Partei. 
**) Eine Seeſtadt in Mauretanien, 
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über den Wall hinaus wagten, um Futter und Waſſer zu 
dolen. Dadurch war Cäſar eingeſchloſſen, und es entſtand 
großer Mangel in ſeinem Lager. Er hatte nämlich bisher 
weder aus Sicilien noch aus Sardinien Zufuhr ers 
halten, und die Schiffe konnten ſich der Jahrszeit wegen 
noch nicht auf das Meer wagen; und doch beherrſchte er 
nur etwa ſechs Millien weit das feſte Land von Afrika, Was 
namentlich auch großen Futtermangel hervorbrachte. In 


dieſer Noth ſammelten ſeine erfahrenen Soldaten, die ſchon 


fo viele Lands und Seekriege mitgemacht und (dou häufig 
ſolchen Mangel gelitten hatten, das Meergras am Ufer, 
wuſchen es in ſüßem Waſſer rein, und retteten mit dieſem 
Futter die hungrigen Thiere. 

25. Als der König Juba dieſe Lage Cäſar's und die 
Schwäche ſeiner Streitmacht erfuhr, ſo wollte er ihm keine 


2 


Zeit zur Erſtarkung und Kräftigung vergönnen; er bot alfo. 


zahlreiches Fußvolk und Reiterei auf, und verließ raſch fein 


Königreich, um ſeinen Bundesgenoſſen, den Pompejanern, zu 


Hilfe zu kömmen. Als jedoch ber € — *) unb 
Publius Sittius ) davon Kenntnißtrhielten, fo rück⸗ 
ten fie mit ihren Truppen in Ju b a's Land, nahmen Cirta, 
die wichtigſte und reichſte Stadt nach einer Belagerung von 
wenigen Tagen und nebſtdem noch zwei feſte Pläpe der 


*) Der Bruder des Bogud. ö ; 

% Aus Italien verbannt, hatte bjieer Sittius in Maure⸗ 

tanien andere Verbannte geſammelt, und war mit dieſer 

und anderer, von Vocchus erhaltenen Mannſchaft dem 

- Eäfar zu Hilfe geeilt, ohne früher von ihm irgend eine 
Wohlthat geuoſſen zu haben. 
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Gaetuler *) Als man dabei den Einwohnern die Be 
dingung ſtellte, den Ort zu verlaffen und leer zu übergeben, 
Dieſe aber (ib weigerten, fo wurden fle ſämmtlich gefangen 
genommen und niedergehauen. Von da zog man nun weiter, 
und beſchädigte ohne Unterlaß die Felder und Städte. 
Juba war bereits ganz nah bei Scipio und deſſen Unter: 
feldherrn, als er hiervon Nachricht erhielt; er fand es deß⸗ 
halb gerathener, an ſich und ſein Reich zu denken, und 
nicht, während er zur Unterſtützung Anderer aut zöge, feines 
eigenen Landes und vielleicht auch feiner Bundesgendeſſen 
verluſtig zu gehen. Er zog alſo zurück, um feinem Lande 
und ſeinen Städten zu Hilfe zu kommen, und ſorderte auch 
noch, aus Furcht für (id) ſelbſt, von Scipio die früher ge 
ſchickten Hilfstruppen wieder; doch ließ er ihm dreißig 
Elephanten. A 

206. Weil man in der Provinz Afrika immer nech 
an der wirklichen Ankunft Cäſar's zweifelte, und Niemand 
glaubte, er ſelbſt ſey da, ſondern blos ein Legate mit einer 
Truppenabtheilun fo ſchickte der Dictator überall bin 
Briefe, in wel er den Städten feine Gegenwart ar: 
kündigte. Mittlerweile flüchteten fid) angefehene Leute aus 
ihren Städten zu ihm in's Lager, und derichteien über die 
Grauſamkeit und Härte der Pompejaner. Durch ibre 
Klagen und Thränen bewegt, zog Cäaͤſar, der ſich im Stand: 
lager befand, jetzt beim Beginn der naſſeren Jahreszeit al 
feine Streitkräfte und Hilfsdölker zuſammen, und begaun 
die Feindſeligkeiten. Schnell ſchickte er dem Alien us und 


„) Gehörten zu Mauretanien. 
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Rabirins Poſtumus nad) Sicilien durch ein Spähſchiff 
ſchriftlich den Befehl, ihm ohne alle Zögerung und Ent: 
ſchuldigung wegen des Winters oder der Stürme ihre 
Truppen herüber zu ſenden; feine Feinde richteten bie Bro: 
vinz Afrika ganz zu Grunde; ihr Frevel und Hintertift” 
werde Nichts übrig laffen, als den Boden des Landes, nicht 
einmal ein Dach, unter bem ffe ſich ſchützen könnten. Dabei. 
beherrſchte ihn eine ſolche Eilfertigkeit und Ungeduld, dall 
er fid) ſchon am folgenden Tage, nachdem die Briefe und 
der Bote nach Sieilien abgegangen, über Zögerung beklagte, 
und Tag und Nacht hindurch Gedanken und Augen nur auf 
das Meer gerichtet hielt. Dies war auch kein Wunder; 
denn er wußte, daß die Landhäuſer niedergebrannt, die 
Felder verheert, die Herden geplündert und erwürgt, die 
Städte und Caſtelle niedergeriſſen und verlaffen, die Häupter 
in den Städten entweder hingemordet oder in den Kers 
ker geworfen, ihre Kinder als Geiſſel in Eclaverei ges 
ſchleppt wurden: wegen der geringen Zahl feiner Truppen 
konnte er aber dieſem Elende kein Ende machen, ſo ſehr 
man feinen Schutz anflehte. Cäſar's Soldaten arbeiteten 
indeſſen ohne Unterlaß an den Schanzen und der Befeſtigung 
des Lagers, bauten Thürme und Caſtelle und warfen Daͤmme 
im Meere auf. 

27. Scipio dagegen ſuchte mittlerweile ſeine Ele— 
phanten auf folgende Weiſe abzurichten. Er ſtellte zwei 
Linien feiner Leute auf. Die Eine, aus Schleudereru bes 
ſtehend, mußte den Feind rorſtellen und den gegenüber ſte⸗ 
henden Elephanten kleine Steine auf die Stirne werfen; 

Eifar. 74 Boa, 3 | 


— 
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dann folgte die Elephantenreihe ſelbſt hinter dieſen abet 
ſtand die eigentliche Schlachtlinie Scipio's, welche die Ele⸗ 
phanten, ſobald biefe in Beſtürzung über den Steinregen 
des Feindes zu den Ihrigen umwenden wollten, ebenfalls 
mit Steinen beſchießen und wieder gegen den Feind treiben 
mußten. Die Sache ging jedoch nur mit großer Noth und 
höchſt langſam vorwärts; denn der robe Elephant läßt ſich 
kaum innerhalb vieler Jahre belehren und abrichten; kommt 
er dann in die Schlacht ſelbſt, fo iſt er erſt noch beiden £i: 
nien gleich gefährlich. 

28. Während beide Feldherren auf dieſe Weiſe bei 
Ruspina thätig waren, bemerkte der geweſene Prätor 
Cajus Vergilius, ) Befehlshaber in der Seeſtadt 
Tbapſus, ) daß mit Mannſchaft beladene Schiffe Ei: 
ſar's, welche deſſen Lager nicht wußten und in der ganzen 
Gegend unbekannt waren, einzeln in der Irre herumfuhren. 
Dieſe Gelegenheit wollte er benützen, und bemannte ein 
Ruderſchiff, das ihm gerade zu Gebot ſtand, mit Soldaten, 
namentlich mit Bogenſchützen, verband damit auch Schiffe⸗ 
kähne und fing an, auf die zerſtreuten Schiffe Cäſar's Jagd 
zu machen. Er wurde jedoch bei wiederholten Angriffen ge⸗ 
ſchlagen und zur Flucht genöthigt. Nichts deſto weniger 
ſetzte er ſeine Streifzüge fort, und ſtieß dabei zufällig auf 
ein Schiff, in welchem zwei junge Spanier, die Brüder 
Titius waren, Tribunen aus der fünften Legion, deren 


) Vergl. Cap. 86. Im Jahr 695 d. Stadt war er Pre: 
praͤtor von Gicilien, 


% Seeſtadt, östlich von Ruspina. 
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Vater Cäſar zum Mitgliede des Senates ernannt hatte. 
Su ihrer Geſellſchaft befand (id) aber zugleich ein Haupt⸗ 
mann aus derſelben Legion, Namens Titus Salienus, *) 
welcher den Legaten Marcus Meſſala “) in Meſſana 
belagert und ſich nicht blos in ſeinen Reden wie ein Auf⸗ 
rührer benommen, ſondern auch die für Eäfar’s Triumph 
beſtimmten Summen und Koſtbarkeiten zurückbehalten und 
in Verwahrung genommen hatte. Dieſer Mann fürchtete 
alfo für ſich. Im Bewußtſeyn feiner Schuld ſprach er deß— 
halb den jungen Titiern zu, ſie ſollten ſich dem Ver⸗ 
gilius nicht widerſetzen, ſondern geradezu ergeben. So 
wurden ſie denn durch Vergilius dem Scipio zugeführt, 
ber (le alsbald bewachen und nach drei Tagen hinrichten 
ließ. Vor der Hinrichtung ſoll der ältere Titius die Gen: 
turionen gebeten haben, ihn vor ſeinem Bruder umzubrin— 
gen, Was man ihm auch willig geftattete. Alſo verloren 
Beide ihr Leben. 

29. Unterdeſſen lieferten die Reiterrotten, welche ge: 
wöhnlich das beiderſeitige Lager bewachten, täglich kleine 
Treffen, und die Germaniſchen und Galliſchen Reiter des 
Labienus ſprachen ſogar manchmal mit Cäſar's Reitern 
nach gegebenem Verſprechen der Sicherheit. Labien us 


) Vergl. Cap. 54. 
**) Wahrſcheinlich den Conſul des Jahres 701, Marcus Va⸗ 
lerius Meſſala; vergl. Cap. 86. — Marcus Valerius 
3 Meſſala Corvinus, der unter Auguſtus berühmt geworden, 
und von Horaz und Tacitus geprieſen wird, kann nicht 
gemeint ſeyn. Dieſer war damals noch ein Knabe. Red. 
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ſelbſt machte in der Zwiſchenzeit mit einem Theile ſeiner 
Reiterei einen Verſuch auf die Stadt Leptis, wo Ga: 
ferna*) mit drei Cohorten in Beſatzung lag: wegen der 
vortrefflichen Feſtigkeit des Ortes und der großen Maſſe 
ſchweren Geſchüges wurden jedoch feine Anfälle und Be: 
ſtürmungen leicht zurückgeſchlagen. Als indeſſen feine Rei⸗ 
terei dieſe Angriffe immer fortſetzte, und einmal eine 
Reiterrotte recht dicht zuſammengedrängt vor dem Thore 
ſtand, ſo wurde der Decurio derſelben, anf welchen man 
mit einem Scorpion ) ſorgfaͤltig zielte, gerade vor dem 
Thore durch und durch“) geſchoſſen; die Uebrigen flohen 
in Beſtürzung in's Lager zurück, und von nun an gefchah 
kein weiterer Verſuch gegen die Feſtung. 

30. Scipio ſelbſt ſtellte in der Zwiſchenzeit jeden 
Tag ſein Heer etwa dreihundert Schritt vom Lager in 
Scklachtordnung, und zog ſich, wenn der größere Theil des 
Tages vorüber war, wieder zurück. Er mochte Dies aber 
noch ſo oft thun, aus Cäſar's Lager kam Niemand deraut, 
Niemand rückte ihm entgegen. Gáíar'$ und feines Heeres 
Geduld verachtend, zog er nun mit der ganzen Streitmacht 
aus, ſtellte feine dreißig mit Thürmen verfebene Elephanten 
vor die Linie, dehnte Fußvolk und Reiterei möglichſt weit 
aus, rückte in einem und demſelben Augenblicke mit der 
ganzen Maſſe vorwärts, und ſtellte fid nade bei Cäſar's 
Lager, auf freien Felde auf. 


Vergl. Cap. 9. " j 

) Vergl. b. Anm. z. Gall. Kr. VII, 25, Decurionem 
. find die untern Offiziere in der Reiterei. 

***) Nach der Lesart ad terram, 


- 
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31. Kaum fab Dies Cäſar, als er den Befehl et: 
theitte, daß alle Soldaten, welche das Lager verlaffen 
hatten, um Gutter oder Holz zu holen, oder am Walle zu 
arbeiten, ſowie alle übrigen Leute, die man zu ſolchem Ge« 
ſchäfte brauchte, ohne Ausnahme, aber in kleinen Abthei— 
lungen und ruhig, ohne Lärm oder Beſtürzung, zurückkom⸗ 
men und ſich auf die Wälle ſtellen ſollten. Den Reitern, 
welche die Wache hatten, befahl er den alten Standpunkt 
ſo lange zu behaupten, bis der Feind auf Schußweite heran— 
gekommen wäre: würde derſelbe noch weiter vorrücken, 
dann ſollten (ie fid) möglichſt anſtändig in's Lager zurück⸗ 
ziehen. Auch den übrigen Theil der Reiterei hieß er bereit 
und bewaffnet auf dem rechten Platze ſeyn. Dieſe Befehle 
gab er aber nicht etwa, da er auf dem Walle ſelbſt den 
Feind beobachtete; er hatte eine ſo vortreffliche Einſicht in 
dat Kriegsweſen, daß er, in feinem Zelte ſlützend, durch 
Späher und Boten die nöthigen Verfügungen ergehen ließ. 
Er wußte nämlich wohl, daß er feine Feinde, (le mochten 
fid) noch fo febr auf ihre Stärke verlaffen, dennoch öfters 
in die Flucht getrieben, aufs Haupt geſchlagen, in Furcht 
und Schrecken geſetzt, und ihnen dann dennoch ihr Leben 
geſchenkt und ihre Schuld verziehen hatte: deßhalb würden 
(e bei ihrer Untüchtigkeit und dem Bewußtſeyn des Ber: 
gangenen niemals eine fo große Zuverſicht und Hoffnung 
des Sieges hegen, daß ſle einen Angriff auf ſein Lager 
wagten. Ueberdies minderte ſein Name und ſein großes 
Anſehen wenigſtens zum Theil die Kühnheit des feindlichen 
Heeres, während zugleich die ganz einzige Verſchanzung 
ſeines Lagers, die Höhe des Walles, die Tieſe der Gräben, 
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und auſſerhalb des Walles die gar wunderbar gelegten 
Fuß angel, auch ohne Vertheidiger, dem Feinde den Zugang 
verwehrten. Geſchütze und Pfeile, dergleichen man dei 
Vertheidigungen braucht, hatte er von allen Arten eine 
große Menge. Dieſe hatte er ob der geringen Zahl feines 
gegenwärtigen ohnehin jungen Heeres in Bereitſchaft ge⸗ 
ſetzt. Alſo nicht aus Furcht vor der Gewalt des Feindes 
denahm er ſich ruhig und, wie der Feind wähnte, furchtſam. 
Auch führte er ſeine Mannſchaft, obgleich ſie ſchwach und 
nicht erprobt war, keineswegs deßhalb nie vor den Feind, 
weil er an dem Siege der Seinigen verzweifelte, ſondern 
weil er glaubte, es komme Viel auf die Art des künftigen 
Sieges an. Er hielt es nämlich für ſchimpflich, wenn ſich 
die Meinung bilden ſollte, als habe er nach ſo großen 
Thaten, nach der Ueberwindung fo großer Htere, und nach 
ſo ruhmvollen Siegen über die von der Flucht geſammelten 
Reſte der feindlichen Armee einen blutigen Sieg errungen. 
Aus dieſen Urſachen hatte er beſchloſſen das Prahlen und 
Großthun der Gegner geduldig zu ertragen, bis mit der 
nächſten Sendung ein Theil ſeiner alten tagianen ju ibm 
geftoßen wäre, 

32. Scipio verweilte übrigens einige Zeit in der 
erwähnten Stellung, um gleichſam dadurch ſeine Verachtung 
gegen Gáfar an den Tag zu legen; dann führte er ſein 
Heer in's Lager zurück, wo er in einer allgemeinen Ver⸗ 
ſammlung über ſeine eigene Furchtbarkeit und die verzwei⸗ 
felte Lage Cäſar's ſprach und feinen Leuten verſſcherte, fie 
ſollten ganz bald vollkommen Sieger werden. Cäſar ba: 
gegen ließ ſeine Soldaten wieder an die Arbeit gehen, und 
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beſchäftigte, unter dem Vorwande der Bertheidigungsans 
ffalten, feine junge Mannſchaft ohne Unterlaß. Es ent: ^ 
flohen aber zu dieſer Zeit aus Scipio’s Lager täglich Nu⸗ 
mibier und Gätuler, und begaben (id) theils in ihre 
Heimath zurück, theils in Cäſar's Lager, und zwar Haufen: 
weiſe, weil fie und ihre Eltern von Cajus Marius, 
deſſen Verwandter, wie fie hörten, Cäſar * war, viel 
Gutes genoſſen hatten.“) Cäſar wählte daher aus Dieſen 
die vornehmſten Gätuler aus, und gab ihnen Schreiben 
an ihre Mitbürger, worin er ſie aufforderte, ſich und die 
Ihrigen mit den Waffen in der Hand zu vertheidigen, und 
ſeinen Feinden und Gegnern nicht ſogleich gehorſam zu ſeyn. 

33. Während die Sachen vor Ruspina alſo ſtanden, 
kamen aus der freien Stadt Achilla (und bereits. von 
allen Seiten) Geſandte zu Cäſar mit der Erklärung, 
fie fepen bereit, feinen Befehlen willig zu folgen, müßten 
ihn aber dringend um eine Beſatzung bitten, um Dies deſto 
((derer und gefahrloſer zu vermögen; dann wollten (ie ihm 
ihres gemeinfchaftlihen Beſten wegen Getreide und ſonſtige 
Vorräthe liefern. Cäſar ſtimmte gern ein und ließ den 
geweſenen Aedilis Cajus Meſſiut mit einer Beſatzung 
nod Achilla aufbrechen. Kaum hörte hierron Conſi⸗ 
bius Longus, +) der mit zwei Legionen und ſiebenhundert 


) Caͤſar's Vaters⸗Schweſter Julia war die Gemahlin des 
Marius. | 
%) Im Kriege gegen Jugurtha. 
9% Ich leſe biefe, wahrſcheinlich unähten Worte: et jam 
undique. 5 


T) Vergl. Cap. 3. 
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Reitern zu Adrumetum lag, als er in aller Eile mit acht 
Coborten nach Achilla zu kommen ſuchte: die übrige 
Mannſchaft ließ er zurück. Allein Meſſius machte die 
Reiſe ſchneller und kam mit feinen Cohorten früher nach 
Achilla. Als hierauf auch Conſidius mit feiner 
Mannſchaft anrückte und bemerkte, daß Cäſar's Beſatzung 
ſchon in der Feſtung liege, ſo wagte er keinen bedenklichen 
Schritt, ſondern zog ſich mit ſeinen zahlreichen Truppen 
ohne eine Unternehmung wieder nach Adrumetum zurück, 
begann aber, nachdem in einigen Tagen Reiter des abienus 
zu ihm geſtoßen waren, von Neuem die Belagerung von 
Achilta, vor dem er fein Lager (dug. 

31. Während dieſer Zeit gelangte der vor wenigen 
Tagen ) von Caͤſar abgeſendete Cajus Salluſtins 
Crispus mit ſeinem Geſchwader nach Cercina. Bei 
deſſen Ankunft beſtieg der geweſene Quäſtor Cajus De 
cimius, der daſelbſt unter Bedeckung einer Menge ſeiner 
eigenen Leute das Proviantweſen beſorgte, ein kleines Schiff 
und überließ ſich der Flucht. Die Bewohner nahmen den 
Prätor Salluſtius auf, welcher bei ihnen einen großen 
Vorrath an Getreide vorfand, Frachtſchiffe, die in Anzahl 
dort vor Anker lagen, damit belaſtete und ſolche zu Cäſar 
abſchickte. Mittlerweile ließ auch der Proconſul Allie 
nus **) in Lilybäum die dreizehnte und vierzehnte £e: 
gion ſammt achthundert Galliſchen Reitern und tauſend 
Bogeunſchützen und Schleuderern Schiffe beſteigen, und dieſe, 


-— — 


) Vergl. Cap. 8. 
**) fBergl, Cap. 2., wo er blos als prátor erſcheint. 
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fo wie eine neue Sendung von Nahrungsmitteln, ebenfalls 
zu Cäſar nach Afrika ſegeln. Man hatte günſtigen Wind 
und kam ohne alle Beſchädigung ) nach vier Tagen im 
Hafen von Ruspina, nahe bei Cäſar's Lager, an. ed 
hatte Cäſar in einem Augenblicke eine doppelte Freude. 
Er ſah ſich mit Lebensmitteln verſehen und an Truppen 
verftärßt ; feine Leute wurden nun heiter, er hatte keine 
Sorgen mehr, vergonnte der an's Land geſtiegenen Mann: 
ſchaft Erholung von der Seereiſe und verlegte ſie alsdann 
in die Caſtelle und übrigen Feſtungswerke. ö 
35. Scipio und ſeine Umgebung ſtaunten, und konnten 
fib in Cäſar's Benehmen gar nicht finden; fle vermutheten, 
daß er, ſonſt gewöhnt ſelbſt anzugreifen und die Feindſe⸗ 
ligkeiten zu beginnen, gewiß nur nach einem zichtigen 
Plane ganz anders handle. Seine Geduld floͤßte ihnen nun 
große Furcht ein, und (le ſchickten zwei Gätuler, an deren 
entſchiedener Ergebenheit fie nicht zweifelten, wie wenn fie 
Ueberläufer wären, als Späher in deſſen Lager. Beide 
baten Cäſar, ſobald man ſie vorführte, um die Erlaubniß, 
ſich frei vor ihm zu erklären; und als es ihnen geſtattet 
wurde, ſprachen ſie: „Oft, Imperator, haben wir Gätuler 
in der vierten und ſechsten Legion, Clienten des Cajus 
Marius und faſt ohne Ausnahme Roͤmiſche Bürger, die 
Abſicht gehabt, in Maſſe in Dein Lager zu fliehen, allein 
die Numidiſchen Reiterwachen ſtanden uns im Wege. Nun 
haben wir Zwei die Gelegenheit ergriffen, da uns Scipio 


* 


*) Dies war doch nicht ganz fo der Fall, wie ſich weiter unten 
zeigen wird; vergl. Cap. 44. 
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als Späher ſchickte, ſo ſchnell als möglich hierher zu kommen; 
wir ſollen nämlich unterſuchen, ob etwa Gräben und andere 
Anſtalten der Hinterliſt gegen die Elephanten vor dem La⸗ 
ger und den Thoren des Walles gemacht find, wir ſollen 
enre weiteren Plane und Vorrichtungen zum Kampfe gegen 
dieſe Thiere in Erfahrung bringen und dem Scipio melden. 
Cäſar lobte und belohnte Beide; dann führte man ſie zu 
den andern Ueberläufern; bald aber erprobte bie Wahrbeit 
ihre Rede; denn gleich am folgenden Tage gingen aus den 
von beiden Gätulern genannten Legionen des Scipio eine 
Anzahl Soldaten in Cäſar's Lager über. 4 
36. Während dieſer Vorgänge vor Ruspina dielt 
Marcus Cato, der in Utica ſtand, jeden Tag Ausbe⸗ 
bungen der Freigelaſſenen, der Afrikaner, der Scladen und 
jeder Art von Leuten, die nur immer die Waffen zu tragen 
fähig waren; dieſe Mannfchaft mußte dann alsbald in 
Scipio's Heer zu deſſen Fahnen ſtoßen. Zu Cäſar kamen 
indeſſen Geſandte aus der Stadt Tis dra, *) wo bie Itali⸗ 
ſchen Handelsleute und Ackerer einen Vorrath von dreimal⸗ 
hunderttauſend Scheffeln Getreides hatten; (ie verbanden 
mit der Anzeige dieſes Vorrathes zugleich die Bitte, et 
möge ihnen eine Beſatzung ſchicken, damit ſowohl dieſe Ma⸗ 
gazine als ihre eigenen Lebensmittel deſto beſtimmter in 
Sicherheit wären. “ Cäſar dankte ihnen für's Erſte und 
ſchickte (ie mit der ermuthigenden Verſicherung, daß er ibnen 
bald Schutz ſenden werde, zu den Ihrigen zurück. Inzwiſcden 


*) Eine Stadt in der Gegend des jetzigen Saffe im Gebirt e 
von Tunis. — 


— 
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war Publius Sitius in Numidien eingedrungen, wo 
er ſich eines Caſtells bemächtigte, das auf einem Berge lag, 
und wohin Juba einen Vorrath an Lebensmitteln unb an⸗ 
dern Kriegsbedürfniſſen hatte bringen laſſen. : 
57. Als nun Cäſar durch die zweite Sendung T 
Heer um zwei Legionen ſtärker (ab, wozu noch Reiterei und 
Leichtbewaffnete kamen, fo ſchickte er alsbald ſechs Laſtſchiffe 
nach Lilybäum, das übrige Volk zu holen. Er aber li 
den 27. Januar um die erſte Nachtwache alle feine Sum: 
ſchafter und perſönlichen Diener bei ſich erſcheinen, und 
gab daun gegen Aller Vermuthen um die dritte Nachtwache 
den Befehl zum Aufbruche der Legionen, welche ihm gegen 
Ruspina folgen mußten; dieſe Stadt hatte (id) zuerſt 
an ibn angefchloffen, und es lag dort eine Beſatzung von 
ibm. Nachdem er ſich dann von einer kleinen Anhöhe her⸗ 
abgezogen, nahm er ſeinen Marſch links über eine Ebene 
am Meer hinab. Dieſe wunderbar ebene Fläche erſtreckt 
fid) fünfzehn Millien weit, und bitbet mit einem febr aus: 
gedehnten Bergrücken, der dom Meere ausgeht und nicht 
gar zu hoch ift, gewiſſermaßen ein Theater. ) Das Gebirge 


*) Die Theater der Alten waren in der Bauart weſentlich 
von unſern Schauſpielhaͤuſern verſchieden. Bei ben Grie⸗ 
chen wurde urſprünglich zu ſolch einem Baue ein halb⸗ 
kreisförmiger Berges ⸗ oder Felſenabhang regelmäßig and: 
gerundet und mit Stuſen belegt, die ſich hintereinander 
erhoben, und für eine große Menge Zuſchauer bequeme 
Sitze bildeten. Der unterſte Raum ward zur Orcheſtra 
geebnet, und die Scene quer vor derſelben und parallel 
mit ihrem Durchmeſſer zehn bis zwölf Fuß hoch aufgebaut. 

Die Römer, deren Theater meiſt auf ebenem Boden 


864 Geſchichte des Krieges in Afrika. 


hat nur einige recht hohe Hügel, auf denen ſich von alten 
Zeiten her einzelne Thürme und Warten befanden; bei dem 
letzten dieſer Punkte hatte Scipio eine Beſatzung, melde 
Wache hielt. 

38. Sobald ſich Cäſar auf beſagtes Gebirg erboben 
und auf jedem Hügel einen Thurm und eine Schanze errichtet 
hatte (man war damit in weniger als einer halben “) 
Stunde fertig), fo ſtand er dem letzten Hügel und Caſtelle 
ganz nahe, Das, wie ich eben bemerkte, dem feindlichen 
Lager “) zunächſt war und eine Beſatzung von Numidiern 
hatte. Als er dann in einer kurzen Weile die örtliche Ber 
ſchaffenheit der Gegend in Augenſchein genommen und Rei: 
terpoſten ausgeſtellt hatte, deorderte er die Legionen zur 
Arbeit und trug denſelben auf, mitten auf dem Gebirge 
von dem Orte, an welchem er ſtehen geblieben, dis an den 
Punkt, von welchem er aufgegangen, eine Linie zu ziehen. 
Kaum nahmen Dies Scipio und Labienus wahr, fe 
zogen (ie mit der geſammten Reiterei aus dem Lager, ſtellten 


ſtanden, ſahen fib, um bintereinander erhohte Sitzſtuſen zu 
haben, zu der verſchwenderiſchen Bauart genótbiat , daß fir 
Bogen über Bogen un in drei und vier Stocwerter 
wöldten. 
*) Guiſchard bemerkt, daß nicht einmal einzelne Schanzen 
innerhalb einer fo kurzen Zeit bitten errichtet werden 
können, wenn auch die alten, daſelbſt befindlichen nur wie 
der erneuert worden waren. 
Guiſchard nimmt hier „Lager“ im weiteren Sinn: 
für den ganzen Landſtrich, ber von dem Feinde deſetzt mar. 
und namentlich den Theil der Gegend, welcher Gájars 
zunſſchſt war. 
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fle in Schlachtordnung, rückten etwa taufenb Schritt von 
ihren Schanzen vorwärts und bildeten mit dem Bußvolf 
ein zweites Treffen, das übrigens kaum vierhundert Schritt 
vom Lager hinweg gehen durfte. 

39. Cäſar ermunterte inzwiſchen ſeine Leute bei der 
Arbeit, und ließ ſich durch die feindlichen Truppen nicht 
ſtören. Als er aber den Feind nur noch fünfzehnbundert 
Schritt von feinen eigenen Schanzen entfernt ſah unb be: 
merkte, daß derſelbe immer näher kam, um feine eis 
genen Leute in der Arbeit zu unterbrechen und davon zu 
verjagen, fo war er zwar genótbigt, die Legionen von der 
Schanzenlinie zu entfernen, ſchickte aber feine Spaniſchen 
Neiterrotten eiligſt gegen den nächſten Hügel, um den ſeind⸗ 
lichen Poſten zu verjagen und den Ort zu nehmen; als 
Unterſtützung mußte eine Anzahl Leichtbewaffneter mitziehen. 
Schnell griff man nun die Numidier an, machte ſie theils 
gefangen, theils wurden (Ie auf der Flucht von den Reitern 
verwundet: der Ort fiel alſo in Cäſar's Hände. Sobald 
Dies bemerkt wurde, rückte Labie nus ber Eile wegen faſt 
mit dem ganzen rechten Flügel der geſammten zur Schlacht 
aufgeſtellten Reiterei feinen flüchtig gewordenen Leuten zu 
Hilfe. Als aber Cäſar biefe Blosſtellung des Labienus be: 
merkte, welcher ſich bereits weit von der Hauptmaffe der 
Reiterei entfernt hatte, fo ſchickte er ſelbſt feinen linken 
Reiterflügel, um den Feind abzuſchneiden. 

40. Auf der Ebene, wo Dies vorging, war ein Lands 
haus von vier Thürmen, “) welches dem Labienus die 


9) Es war Sitte, die PanbDánfer durch Thürme theils zu 
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Ansicht nahm, fo daß er die Reiterei Cäſar's nicht eber 
erblickte, als bis bereits unter ſeinen Leuten hinter ihm ein 
Blutbad entſtand. Dadurch gerieth feine Numidiſche 
Reiterei plötzlich in eine ſolche Beſtürzung, daß fie geraden 
Weget in's Lager zu fliehen begann. Seine Gallier und 
Germanen, welche Stand hielten, wurden von der Hebe 
herab im Rücken abgeſchnitten und, da fle tapfern Wider⸗ 
ſtand leiſteten, insgeſammt niedergehauen. Kaum faben 
Dies die vor dem Lager in der Linie ſtehenden Legionen 
des Scipio, als fie vor Furcht und Schrecken die Be: 
ſinnung verloren und zu allen Thoren in's Lager hinem- 
ſtürzten. Gàfar hatte alfo den Scipio und feine ganze 
Macht aus der Ebene ſowohl als von den Hügeln vertrieben 
und in ihr Lager zurückgejagt; nun ließ er zum 9tidgnac 
-blafen und zog die ſämmtliche Reiterei innerhalb (emer 
Linie. Als man aber das Feld räumte, fand man die wur: 
dervollen Leiber jener Gallier und Germanen, die dem 
Labienus feines Anſehens wegen aus Gallien gefeigt 
oder durch Verſprechungen und Geſchenke für ihn gewonnen 
worden waren; Manche, denen man nach dem Treffen gegen 
den Curio, *) als Gefangenen, das Leben geſchenkt, batte 
ihre Dankbarkeit durch Anhänglichkeit an ihn bemeiien 
wollen. Die wunderſchönen und großen Körper dieſer Leute 
lagen nun todt allenthalben auf der Ebene. 

41. Nach dieſem Treffen zog Cäſar des folgende 


verſchöͤnern und zu Befeftigen, theils auch die Aussicht de 
durch zu erweltern. 
) Vergl. Bürg. Kr. II, 40 ff. 
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Tages die Cohorten aus allen verſchanzten Punkten, und 
ſtellte ſeine ganze Kriegsmacht auf der Ebene in Schlacht⸗ 
ordnung. Scipio dagegen hielt ſich, wegen ſeines Berlu⸗ 
ſtes an Todten und Verwundeten, innerhalb des Lagers, 
welchem (id) ſofort Caͤſar in förmlicher Schlachtordnung 
längs des Gebirgsfußes langſam näherte. Bereits waren 
auch ſeine Legionen von der Stadt Utica, die Scipio 
beherrſchte, nur tauſend Schritt entſernt, als Dieſer in 
Furcht gerieth, den Ort, welcher ihn ſowohl mit Waſſer 
als andern Bedürfniſſen unterſtützte, zu verlieren. Deß⸗ 
halb führte auch er all feine Truppen ans dem Lager, 
und bildete ein vierfaches Treffen; mit dem Erſten, guf 
welchem, wie gewöhnlich, die Reiterei und die bethürmten 
Elephanten waren, eilte er der Stadt zu Hilfe. Cäſar 
vermuthete nun, daß Scipio in keiner andern Abſicht gegen 
ihn anmarſchire, als um ſich in ein Treffen einzulaſſen: 
allein Dieſer machte an dem oben erwähnten Orte Halt 
und ſtellte ſich ſo, daß das mittlere Treffen von der Stadt 
gedeckt war, der rechte und linke Flügel mit den Elephauten 
im offenen Angeſichte des Feindes ſtanden. j 

42. Cäſar wartete in feiner Stellung bis gegen 
Sonnenuntergang, überzeugte (id) aber, daß Seipio ibm 
nicht näher rüde und es zu keiner Schlacht auf der Ebene 
kommen laſſe, ſondern im Nothfall auf die Vertheidigung 
durch ſeine Stellung rechne. Er hielt es demnach nicht für 
rathſam, noch an demſelben Tage weiter gegen die Stadt 
anzurücken, weil er wußte, daß eine bedeutende Beſatzung 
von Numidiern darin lag; das mittlere Treffen des 
Feindes ſah er ohnehin durch die Stadt ſelbſt gedeckt. Zu⸗ 


E 
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gleich durchblickte er auch die Schwierigkeit, zu der gleichen 
Zeit die Stadt anzugreifen und mit dem rechten und linken 
Flügel in einer ungünſtigen Stellung eine Schlacht zu wa⸗ 
gen. Seine Leute waren nebſtdem von früh Morgens ohne 
Nahrung unter den Waffen geſtanden und nun ganz ermũ⸗ 
det. Er zog daher ſein Heer in's Lager zurück, und degann 
am folgenden Tag die Ausdehnung feiner Schanzenliuie in 
der Richtung gegen die Stellung des Feindes. 

a 43. Conſidius, ) der mit acht Cohorten Söldner 
aus Numidien und Gätulien die Stadt Achilla belagerte, 
wo Cajus Meſſius mit einer Beſatzung lag, batte ſich 
mittlerweile alle Mühe gegeben, die Feſtung oft mit großen 
Werken abzuſchließen geſucht, war aber immer unglücklich. 
indem die Belagerten ſeine Zurüſtungen und Schanzen in 
Brand zu ſtecken wußten. Er zerſtörte deßhalb, nach dem 
Eintreſſen der Nachricht von dem unglücklichen Reiter treffen. 
plötzlich durch Feuer ſeinen dedeutenden Vorrath an Getreide, 
verdarb Wein, Oel, und andere Lebensmittel, verließ das 
bisher belagerte Achil la, zog durch Ju ba's Königreich 
zu Scipio, und trat Dieſem einen Theil ſeiner Leute ab; 
er ſelbſt begab ih nach Adrumetum. 5 

44. Von der zweiten Sendung des Allienus ans 
Sicilien war ein Schiff, auf welchem (i Quinto 
Comminius unb der Römiſche Ritter Lucius Ticidba 
befanden, vom übrigen Geſchwader abgekommen unb nach 
Thapſus ſverſchlagen worden: dort nahm es Vergilius “) 


) Vergl. Cap. 33. 
**) Vergl. Cap. 28. 
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mit Kähnen und kleinen Ruderſchiffen weg, und ſchickte e$ 
zu Scipio. Ebenſo wurde noch ein anderes Schiff, ein 
Dreiruder, das zu der nämlichen Flotte gehörte, aber ver⸗ 
irrte und nach Aegimurus *) kam, von bem Geſchwader 
des Varus) und Marcus Octavius ) genommen. 
Die alten Soldaten nebſt einem Centurio und einer Anzahl 
von Neulingen, welche (id darauf befanden, ließ Varus, 
ohne ihnen die geringfle Beleidigung anzuthun, zu Scipio 
bringen. Als (le dann vor Diefen geführt waren, ſprach 
er: „Ich weiß beſtimmt, daß ihr nicht aus eigenem Antriebe 
eure Mitbürger und die wahren Freunde des Vaterlandes 
fredleriſch verfolget, ſondern gezwungen durch den Antrieb 
und Befehl eures frevelhaften Feldherrn. Das Schickſal 
hat euch in meine Gewalt gebracht. Werdet ihr deßhalb 
fürder, wie es eure Pflicht iſt, das Vaterland und ſeine 
wahren Freunde vertheidigen, fo üt es mein fefter Vorſatz, 
euch das Leben zu ſchenken, und überdies * Geld. Redet 
alſo, wie ihr geſinnt ſeyd.“ 

45. Scipio wollte ſie nur deßhalb p (affen, 
weil er dachte, ſie würden ihm ſicherlich für feine Gnade 
danken. Allein der Centurio (er gehörte zur vierzehnten 
Legion) erwiederte: „Für Deine große Gnade, Scipio, denn 
„Feldherrn“ nenne ich Dich nicht, danke ich, wenn Du 
mir, einem Kriegsgefangenen, Leben und Schonung ver: 


„) Eine Inſel im Meerbuſen von Cartbago. 
) Vergl. Bürg. Kr. II, 23 ff. und unten Cap. 62. 
**?) Vergl. Alexandr. Kr. Cap. 42 ff. 
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ſprichſt; ich würde vielleicht Gebrauch davon machen, wenn 
Du mir nicht eben dadurch den größten Frevel zumutheteſt. 
Wie? Ich ſollte gegen Caͤſar, meinen Imperator, die Waffen 
tragen, bei dem ich Führer einer Centurie war, und gegen 
das Heer Des jenigen kämpfen, für deſſen Ehre und Gie: 
gesruhm ich ſechsunddreißig Jahre hindurch geſochten habe? 
Solches werde ich nimmer thun; Du aber, denke doch gar 
nicht daran, ich bitte Dich. Haft Du bisher nicht erfahren, 
gegen weſſen Leute Du auftrittſt, fo erfahre es jetzt, Wähle 
die Tapferſten Deiner Goborten ) und ſtelle fie mir ent: 
gegen: ich dagegen will aus meinen Kampfgenoſſen, bie nun 
in Deiner Gewalt ſind, zehn Männer ausleſen: Du ſollſt 
ſogleich aus unſrer Tapferkeit ermeſſen, Was Du von Dei⸗ 
nen Leuten zu hoffen haſt.“ 

46. Kaum hatte der Genturio Dies muthig und 
kraftvoll geſprochen, als Scipio, in feiner Erwartung ge: 
täuſcht, von Zorn entbrannt, und auf's Höchſte erbittert, 
feinen Hauptleuten bereutete, Was geſchehen follte: der 
Centurio wurde vor Scipio's Füßen niedergehauen, die 
übrigen Veteranen trennte man don den Neulingen. „Führet 
fie ab, rief Se pio, die defleckt und vom gräuelhaften Fredel 
und gemäſtet mit dem Blute ihrer Mitbürger.“ Man 
führte lie vor den Wall hinaus, wo fle auf martervolle Art 
getödtet wurden. Die Neulinge wurden in die Legionen 
geſteckt. Cominius und Ticida durften nicht vor 
Scipio gebracht werden. Dieſer Vorfall machte auf Cäfar 
einen ſolchen Eindruck, daß er Dielenigen, welche auf ſeinen 


) Eine Cohorte zählte wenigſtens vierhundert Mann. 
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Befehl bei Thapſus mit Galeeren bie Seewache hielten, 
um feine Laſtſchiffe zu unterſtützen, ihrer Nachläßigkeit wegen 
ſchimpflich aus dem Heere entließ, und Dieſes ohne . 
durch einen öffentlichen Erlaß bekannt machte. ^ 

47. Etwa um dieſe Zeit erlebte man in Cäſa rds beer 
etwas Unglaubliches. Nach dem Untergange des Giebeuge: 
ſtirns ») fiel ungefähr um die zweite Nachtwache ptóplid) 
ein heftiger Platz- und Gteiuregen ein. Dies war um fo ge⸗ 
fährlicher, als Gáfar nicht, wie die Geltberren vor ihm, ge— 
wöhnt mar, mit feinem Heere im Winterquartier zu blei— 
den, ſondern faſt alle drei oder vier Tage, vorrückend und 
dem Feinde ſich nähernd, eim neues Lager ſchlug. Es hatten 
alſo die Soldaten, die ohne Unterlaß Schanzen werfen 
mußten, keine Möglichkeit, an (id ſelbſt zu denken. Ueber⸗ 
dies war Cäſar mit feinen Leuten in der Weiſe aus Sici⸗ 
lien herüber gekommen, daß außer den Soldaten und den 
Waffen weder Geräshe noch Knechte, noch ſonſt etwas dem 
Kriegsmann Brauchbares und Nothwendiges mit eingeſchifft 
wurde. In Afrika ſelbſt hatten vie (i nicht blos Nichts 
erworben und angeſchafft, ſondern auch, Was ſie mitgebracht, 
der großen Theurung wegen bereits verzehrt und aufge: 
braucht. Bei dieſen dürftigen Umſtänden ruhten nur ganz 
Wenige unter Zelten von Thierhäuten, die wer Maſſe 


P d 


—— — 


) Ihr Frühauſgang, etwa vom 12. April bis gegen den 
à 10. Mai, bringt jenen Gegenden die heitere Jahreszeit; 
ihr Untergang vom 20. Oktober bis gegen den 8. oder 
11. November die ſtürmiſche Jahreszeit. 
| 4€9 
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machte ſich ganz kleine Gezelte aus Kleidern und aus zu⸗ 
ſammengeflochtenem Schilf und Reißig. Als nun auf ein: 
mal der Hagel und Regen kam, wurden ſte durch die Laſt 
lihres durchnäßten Gepäckes! niedergedrückt, durch Finſterniß 
unb Waſſer überwältigt und zerſtreut, irrten um Mitter: 
nacht, da alle Feuer erloſchen und ihre Lebensbedürſniſſe 
verdorben waren, überall im Lager umher, und konnten 
blos ihre Köpfe mit den Schilden bedecken. In eben der⸗ 
ſelben Nacht brannten auch von ſelbſt die Spitzen der Pi⸗ 
len ») bei der Fünften Legion. 

48. Unterdeſſen hatte der König Juba von Scipie's 
Verluſt im letzten Reitertreffen Nachricht erhalten, und war 
von Dieſem ſchriftlich aufgefordert worden, zu ihm zu ſtoßen. 
Der König ließ alſo ſeinen General Sabura mit einen 
Theile feiner Streitmacht gegen Sittius ) zurück, und 
brach zu Scipio auf, um Die ſem durch feine Gegenwart 
mehr Bedeutung zu vetſchaffen und dem Heere Cäſar's 
Schrecken einzuflößen. Ihn begleiteten drei Legionen, adf: 
hundert Reiter mit Zügeln, eine ſchwere Menge Numidier 
ohne Zügel und leichtes Fußvolk, nebſt dreißig Elephanten. 
Gleich bei (einer Ankunft bezog, er mit den eben erwähnten 
Truppen nicht weit von Scipio ein eigenes, getrenntes 90: 
ger. In Cäſar's Lager herrſchte bisher großer Schrecken: 
weil man die Ankunft der königlichen Streitmacht zu er: 
warten hatte, war dort die Spannung in dem ganzen Heere, 


) Dieſe elektriſche Erſcheinung erwähnen die alten Hiſtoriker 
oft und mit großem Nachdruck. 
) Vergl. Cap. 25. 
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vor dem Erſcheinen des Königs, deſto größer. Allein ſobald 
man Lager mit Lager verglich, entſtand Geringſchätzung 
gegen ihn, und aller Schrecken verſchwand; er hatte durch 
ſeine Gegenwart die Bedeutung verloren, welche er in der 
Abweſenheit genoß. Uebrigens zeigte es ſich alsbald klar, 
daß Scipio durch Juba's Erſcheinen mehr Muth und 
Zuverſicht erhalten hatte; denn gleich am ſolgenden Tage 
ſtellte er fein und des Königs geſammtet Heer nebſt ſechzig 
Elephanten ganz prachtvoll in Schlachtordnung, rückte von 
feinem Lager etwas vorwärts, zog ſich jedoch balb darauf 
wieder hinter ſeine Verſchanzung zurück. 
49. Scipio hatte nun ſo ziemlich alle Hilfstruppen, 
die man erwartete; Cäſar kounte alſo überzeugt ſeyn, es 
werde bald zur Schlacht kommen. Deßhalb rüdte er wieder 
auf dem Gebirge mit feinem Heer immer weiter fort, ver. 
lángerte feine Linien, baute ein Vorwerk nach dem andern, 
und ſuchte, feinem Gegner immer näher rückend, die Höhen 
zu nehmen und zu beherrſchen. Die Feinde, im Vertrauen 
auf ihre Macht, beſegten den nächſten Hügel und nahmen 
fo dem Gifar die Moglichkeit, dort weiter zu gehen. £a: 
bienus hatte ſchon vorher den Plan gefaßt, dieſen Hügel 
zu beſetzen und feine Abſicht deſto ſchneller ausgeführt, je 
näher er dabei ſtand. 

50. Cäſar mußte, um zu dem Hügel zu kommen, 
den er im Auge hatte, vorher über ein bedeutend breites 
und jah tiefes Thal ſetzen, in welchem an vielen Stellen 
förmliche Höhlen waren. Ueber dem Thale folgte ein dicht: 
bewachſener Oelberg. Labie nus, der einſah, daß Cäſar, 
um ſtine Abſicht zu erreichen, nothwendig über das Thal 


40 
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und den Olivenwald hinüber müſſe, ſtellte ſich, mit ber 
ganzen Oertlichkeit wohl bekannt, an der Spitze emet 
Theils der Reiterei und des leichten Fuß eolkes in Hinter 
halt. Ueberdies hatte er noch hinter den Bergen und der 
Hügeln Reiter verborgen, die dann von der Anhöhe ber 
zum Vorſchein kommen ſollten, wann er felbft das Fußreik 
Eäfar’s unvermuthet überfallen würde: denn fo werde deſſen 
Heer, durch doppelten Angriff in Beſtürzung gebracht, weder 
rückwärts noch vorwärts kommen konnen, ſondern, von alle 
Seiten abgeſchnitten, feinen Untergang finden. Gälar, 
der von dem ganzen Hinterhalte Nichts wußte, ſchickte fein 
Neiterei voraus und erſch'en an jenem Orte: da zeigten fià 


Ladienus Leute, entweder aus einem Mißverſtändniſſe, 


oder aus Verg ſſenheit Deſſen, was ihnen befohlen watt, 
oder aus Furcht, von Gáfar'é Reiterei in der Tiefung über: 
mannt zu werden, ganz einzeln an einem Felſen und zogen 
(id) denſelben hinauf. Nun warfen ft Cäſar's Reiter or 
ſie und machten ſie theils nieder, theils zu Gefangenen. 
In demſelben Augenblicke wußten Dieſe auch den Hügel 4 
gewinnen und beſetzten ihn in aller Eile, nachdem die Be 
ſatzung des Labienus hinuntergeworfen worden war. Dieſer 
rettete ſich mit Noth durch die Flucht, und ebenfo en 
Theil ſeiner Reiterei. 

51. Nach dieſer glücklichen That feiner Reiter wie 
Cäſar den Legionen Schanzarbeit an, und auf dem ſo eben 
errungenen Hügel wurde ein Lager geſchlagen. Dann aber 
ließ er von feinem größten Hauptlager mitten durch dit 
Edene, der Stadt Uzita gegenüber, die zwiſchen feinem 


und Scipio's Lager in der Mitte ſtand und von Lepterem 
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beſetzt war, zwei Linien aufwerfen, welche in der Art fort: 
lieſen, daß ſie ſich an den rechten und linken Winkel dieſer 
Stadt anlehnten. Er hatte dabei die Abſicht, beim Anrücken 
gegen die Stadt und bei etwaigen Angriffen in den Flanken 
geſchützt zu feon, um nicht von der Maſſe der feindlichen 
Reiterei umzingelt und von der Feſtung abgeſchnitten zu 
werden. Nebſtdem wollte er auch die beiderſeitige Unterre: 
dung und die Ueberläufer begünſtigen, ſo daß die bisher 
damit verbundene große Gefahr verſchwände. Zugleich wollte 
er auch, ſobald er ſo dem Feinde näher gerückt wäre, einen 
Verſuch machen, ob der Feind eine Schlacht beabfictige. 
Ueberdies war dis Terrain dort geſenkt und die Möglichkeit 
zur Grabung mehrerer Brunnen gegeben; er aber hatte bis⸗ 
ber wenig Waſſer, das man noch dazu in der Ferne holen 
mußte. Während übrigens bie eben erwähnten Werke durch 
die Legionen aufgeführt wurden, ſtand ein Theil der Truppen 
gegen den Feind in Schlachtordnung, und es fielen kleine 
Gefechte zwiſchen der nnn Reiterei und Cäſar's 
Leichtbewaffneten vor. 

52. Als bann gegen Abend Cäſar fein Volk von der 
Arbeit ins Lager zurückführte, flelen Juba, Scipio und 
Labienus mit ihrer geſammten Reiterei und leichtbewaff⸗ 
neten Mannfchaft über die Legionen auf's Hitzigſte her. 
Caͤſar's Reiter mußten der unerwarteten Gewalt dieſes 
Geſammtangriffes einen Augenblick weichen, allein der Aus“ 
gang war dem Feinde doch nicht günſtig. Denn Cäſar 
wendete mitten auf dem Wege mit den Truppen um, und 
eilte der Reiterei zu Hilfe; dadurch bekamen die Reiter 
neuen Muth, kehrten fid) wieder gegen den Feind, flelen 
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mit großer Hitze auf die ſie verfolgenden Numidier, welche 
in der Leidenſchaft des Verfolgens in Unordnung gekommen 
waren, und ſchlugen dieſelben ins Lager des Königs zuruck, 
wobei Viele verwundet wurden und eine große Zahl umkam. 
Wäre das Treffen nicht gerade in die Nacht gefallen, und 
hätte nicht eine durch den Wind entſtandene Staubwolke 
den Blick in die Ferne gehindert, fo wären Jub a vnd 
Labienus gefangen in Cäſar's Hände gekommen und ihre 
ganze Reiterei ſammt den Leichtbewaffneten zu Grund ge: 
gangen. Mittlerweile entliefen ganze Schaaren aus Sci⸗ 
pio's Vierter und Sechster Legion, theils in Cäſar's Lager, 
theils nach allen möglichen Richtungen hin; ebenfo die 
Reiter des Curio, ) welche zu Seipio und deſſen Krieg 
macht alles Zutrauen verloren hatten. 

53. Während dieſer beiderſeitigen Verſuche um Nut- 
pina erſchienen die Laſtſchiffe, welche Cäſar's Neunte und 
Zehnte Legion aus Sicilien herüberbrachten, in der Näbe 
des Hafens dieſer Stadt. Als fie jedoch Cäſar's bei 3bap- 
ſus aufgeſtelltes Geſchwader erblickten, hielten (ie baffele 
für ein feindliches, welches ihnen dort auflauere. Um alle 
nicht in die Hände det Feindes zu fallen, ſegelten die in 
ihrer Täuſchung wieder in die hohe See, wo ſie lange bin 
und her geſchlagen wurden, bis fie endlich, von Hunger und 
Durſt auf's Aeußerſte gebracht, nach Verlauf vieler Tage 
zu Cäſar gelangten. 

54. Die Legionen waren an's Land geſtiegen, und 
Cäſar, eingedenk der ſoldatiſchen Zügelloſigkeit, wie (ie fib 


) Vergl. Cap. 40. 
0 
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länge ſchon in Italien gezeigt hatte, fo wie der Raubſucht 
gewiſſer Menſchen, erhielt durch einen ganz geringen Vor⸗ 
fall Veranlaſſung [dagegen aufzutreten]; weil nämlich der 
Tribun der Zehnten Legion, Cajus Adienus bei ber 
letzten Sendung aus Sicilien nicht einen einzigen Soldaten 
mitgenommen, ſondern ein ganzes Schiff nur mit ſeinem 
Geſinde und feinen Thieren belaſtet hatte. Er berief alſo 
am folgenden Tage die Tribunen und Centurionen aller 
Legionen vor (Id, und ſprach zu ihnen vom Tribunal *) herab: 
„Ich hätte ſehr gewünſcht, gewiſſe Leute hätten ihrer Frech⸗ 
heit und übertriebenen Freiheit ſelbſt ein Cube gemacht und 
meine Sanftmutb, Zurückhaltung und Langmuth nicht fo 
mißbraucht. Weil ſie jedoch ſelbſt kein Ziel und kein Maß 
kennen, ſo will ich, um die Uebrigen zu andrer Handlungs⸗ 
weiſe zu beſtimmen, nach Kriegsſitte eine abſchreckende Be: 
ſtrafung vornehmen. Cajus Avienus, du haft in Italien 
die Soldaten des Römiſchen Volkes gegen das Vaterland 
aufgereizt und in den Landſtädten geplündert; du warſt mir 
und dem Staate unnütz, und haſt, ſtatt Soldaten, nur dein 
Geſinde und deine Thiere an Bord genommen; durch deine 
Schuld entbehrt das gemeine Weſen nun nothwendig eine 
Anzahl Krieger: deshalb verweiſe ich dich hiermit zu deiner 
Schande von meinem Heere, und befehle dir, noch heute 
Afrika zu verlaſſen und baldmöglichſt dich zu entfernen. 


*) Die Tribüne der Römifhen Feldherrn war ein erhöhter 
Ort, zierlich wie ein Belvedere in einem Luſigarten, von 
Naſen aufgebaut. Eäfar’s Zuhörer beliefen (id) hier etwa 
auf ſechs hundert. 
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Ebenſo entlaſſe ich auch dich, Aulus Fontejus, denn du 
warſt ein aufrühriſcher Tribun und ein ſchlechter Bürger. 
Da auch ihr, Titus Salien ut, Marcus Tiro unb 
Cajus Cluſinas, durch meine Gnade, nicht durch egre 
Tapferkeit Centurionen geworden, euch fo betruget, daß ihr 
im Kriege nicht tapfer, im Frieden nicht redlich und brauch⸗ 
bar erſchienet, und ihr nicht an Ehre und Mäßigung, ſon⸗ 
dern nur daran dachtet, die Soldaten zur Empörung wider 
ihren Feldherrn zu reizen, fo erkläre ich euch für unwürdig, 
meine Centurionen zu ſeyn; ich entlaſſe euch, und befehle, 
daß ihr móglid)(t weit von Afrika entfernt bleidet.“ Hier⸗ 
auf übergab er fie den Centurionen, welche Jeden, und mit 
ihm nur einen einzigen Sclaven [zur Bedienung], auf eit 
beſonderes Schiff ſetzen mußten. 

55. Unterdeſſen kamen die zu Cäſar übergegangenen 
Gätuler, denen Eäfar bekanntlich *) Briefe und Aufträge 
mitgegeben hatte, in ihre Heimath. Ihre Landsleute ſchenkten 
ihnen Gehör, ließen fid) durch Gáfar'é Namen beſtimmen, 
fielen dom Juda ab, griffen ohne Ausnahme ſchleunig zan 
ben Weffen, und begannen ohne Weiteres die Feindſeligkeiten 
gegen den König. Bei der erſten Nachricht hiervon ſchickte 
Juba, in einen dreifachen *) Krieg verwickelt und dart 
dedrängt, ſechs Goborten der Truppen, mit welchen er gex 
gen Cäſar gezogen war, in ſein Reich zurück, als Schuß 
wider die Gätuler. 


4 


) Vergl. Cap. 32. N d 
**) Der Eine war gegen Yubtins Sittius (Cap. 25. 30.), ber 
andere gegen Cäſar, ber dritte gegen die Gätuler. 
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56. Cäſar batte feine Linien vollendet und der Feſtung 
nicht ganz auf Schußweite genähert. Jetzt ſchlug er eben 
dort ein Lager, ſtellte vor dem Lager gegen die Stadt viele 
Baliſten und Scorpionen auf, und ſuchte ohne Unterlaß 
die Vertheidiger der Mauer zu verjagen. In dies neue 
Lager führte er aus dem früheren fünf Leg'onen. Die An⸗ 
geſehenſten und Bekannteſten von beiden Seiten ſuchten, da 
ſich ihnen die Gelegenheit darbot, mit ihren Freunden und 
Verwandten zuſammen zu kommen; ſo ſprach man mit ein⸗ 
ander, und Gáfar wußte wohl, wie nützlich ihm Dies ſeyn 
werde. In der That gingen nämlich in dieſes auf der 
Flache ganz nahe bei Uzita gelegene Lager Cäſar's mit 
Anfang der Nacht etwa tauſend dornehme Gätuler aus 


Juba's Reiterei ſammt ihren Dienern üder. Es waren 


darunter fogar Anführer dieſer Reiterei, im Allgemeinen 
aber ſolche Leute, deren Väter unter Marius gedient und 
von Dieſem Ländereien und Herrſchaften erhalten hatten, 
aber nach Sulla's Sieg unter die Botmäßigkeit des Könige 
$Siempfíal *) gekommen waren. 


57. Als Dies Scipio und deſſen Umgebung bemerkten, 


beunrubigte fie der Vorfall ſehr. Scipio, der dann zu⸗ 
fällig den Marcus Aquinius mit Cajus Saſerna 
in einer Unterredung (ab, ließ Senem fagen, er habe Nichts 
mit den Feinden zu ſprechen. Aquinius gab dem Boten 
dennoch die Antwort für Scipio: „er habe noch Einiges 
abzumachen.“ Alt aber hierauf Ju ba einen Diener ſchickte, 
der in Gegenwart des Saſerna ſagen mußte: „der 


) Hiempfal, der Zweite, König Juba's Vater. 


E 
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König verdietet dir dieſe Unterredung,“ da 
entfernte ſich Aquin ius beſtürzt, und gehorchte dem Juba 
auf der Stelle. So war alfo ein Römiſcher Bürger, tem 
das Volk Ehren verliehen hatte, beim unverſehrten Beſtehen 
ſeines Vaterlandes und alles Eigenthums, lieber einem 
ausländiſchen Könige gehorſam, als daß er dem Boten des 
Scipio Gehör gegeben oder (id entſchloſſen hätte, nach der 
Niederlage feiner Partei unversehrt in das Vaterland zurüd: 
zukehren! Uebrigens war dieſes Benehmen Juba's gegen 
Aquinius, der, ohne ausgezeichnete Vorfahren, erſt dur 
ſich ſelbſt Etwas geworden war und im Senate keine aut 
gezeichnete Stellung hatte, nicht fo übermüthig, als das 
gegen Scipio ſelbſt, der durch Abkunft, Würde und Amt 
fo bed) ſtand. Cs foll auch der König Dieſem, der ver 
Juba's Ankunft einen purpurnen Kriegsmantel trug, zu 
verſtehen gegeben haben, wie es ſich nicht ſchicke, daß Me 
Beide gleich gekleidet wären. Scipio kleidete fid desdal 
auch wirklich weiß, und unterwarf (id) dieſem Juda, der 
hochmüthigſten und zugleich untüchtigſten Menſchen. 

58. Den folgenden Tag führten (ie ſämmtliche Tiemppe: 
aus allen ihren Lagern, erreichten eine Anhöhe nicht weit 
pon Cäſar's Lager und ſtellten (id) in Schlachtorda ung 
Auch Cäſar führte feine Streitmacht hervor, bildete ſchlen 
nig eine Schlachtlinie, und ſtellte (id) vor feine Schanze 
in der Ebene. Ohne Zweifel erwartete er, die Gegner, ie 
Beſitze fo großer Kräfte und der zahlreichen Hilferditer Io: 
ba's, würden, wie fie mit aller Geſchwindigkeit herderbre 
chen, auch eben ſo, früher als er, den Kampf beginne 
und angreifen. Cr. ritt deshalb die ganze Linie biz 
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rmuthigte feine Legionen, gab das Feldzeichen, und wartete 
iur auf den feindlichen Angriff. Denn aus guten Gründen 
vollte er ſich von ſeinen Schanzen nicht entfernen, weil in 
er Feſtung Uzita eine ſtarke Beſatzung Scipio's lag und einer 
on feinen Flügeln zur Rechten an die Stadt ſtieß, fo daß 
Säfar befürchten mußte, wenn er an der Stadt vorbei wäre, 
nöchte ein Aus fall geſchehen, und fein Volk, von der Seite 
ingefallen, eine Niederlage erleiden. Ueberdies hielt ihn 
uch noch ber Umſtand zurück, daß vor Scipio's Schlacht⸗ 
inte ein ſehr ſchwieriges Terrain war, von welchem er für 
inen Angriff von ſeiner Seite Nachtheile erwartete. 

59. Ich halte es für hinlänglich wichtig, zu erwähnen, 
die die Heere auf beiden Seiten aufgeſtellt waren. ) 
Scipio batte (eine Schlachtlinie alfo gebildet: in der erſten 
linie ſtanden feine und des Königs Legionen; bie Numidier 
iber ſtellte er in den Rückhalt, und zwar dergeſtalt dünne 
ind ausgedehnt, daß die Mitte der Schlachtordnung aus der 
ferne von den Legionsſoldaten nur für einfach angeſehen 
Qrbe; die Seitentreffen dagegen ſchienen verdoppelt zu 
on. Die Elephanten batte er unter gleichen Abſtänden 
uf dem rechten und linken Treffen mit aufgeſtellt; hinter 
ie Elephanten die Leichtbewaffneten und Numidiſchen 
vilfsvölker. Die ganze bezäumte Reiterei ſtellte er auf fein 


Ich halte mich hier ganz und gar an Röſch, welcher 
€. 100—114 ſeines Commentars die Schlacht bei Uzita 
genau behandelt, und durch die vierte Figur der erſten 
Taſel, fo wie durch bie fünfte Figur der zweiten Taſel ers 
läutert und dargeſtellt hat. N 


ten T 
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^follte. Dies waren Scipio's Auſtalten und Ab ſichter © 
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rechtes Treffen; denn daß linke Treffen war an die Ster 
Uzita gelehnt, und es befand (id) dort kein Raum, x 
fid) die Reiterei hätte ausbreiten können. Uederdies dan 
er noch eine Menge Numidier und Leichtbewaffnete aaj & 
rechten Seite (einer Schlachtordnung. aufgeflellt , in esc 
Entfernung von nicht viel weniger ols tauſend Schriun 
fo daß er fie zugleich näher an den Fuß des Berges bin 
rückt, und auf eine ziemliche Weite von feinen Gegnern en 
feinen eigenen Truppen vorausgeſchoben hatte. Dies tic 
er in der Abſicht, daß, wenn beide Armeen zuſammenſtiet⸗ 
feine Reiterti im Anfang des Gefechtes das Kriegeheer C 
ſar's aus der Ferne her umgehen, daſſelde unrermat“ 
vermöge ihrer großen Anzahl einſchließen und, wenn e 
Unordnurg gebracht wäre, mit Wurfſpießen nieder mate 


dieſen Tag und dieſe Schlacht. 

60. Cäſar hatte ſeine Schlachtordnung folgenden 
ſtalt ein gerichtet,) wenn ich vom linken Treffen aufen 
und auf das rechte ſortgehe: Im linken Treffen ftant !^ 
Zehnte und Neunte Legion; im rechten die Dreißigſte d 
Neunundzwarzigfte; im Mitteltreffen die Dreizebnte, kr. 
zehnte. Achtundzwanzigſte und Sechsundzwanzigſte. In 
telt reffen aber beinahe, und auf dem ganzen rechten Tresn 
flelite er in die zweite Linie der Legionen ihren Ante 
Cohorten; überdies gab er den Legionen noch einige Coden 


) Hier bat Röſch den Text zum Theil anders geſtaltet 
er in allen bisherigen Ausgaben erſcheint. Um niact 
ausführlich zu werden, mnf id auf ihn ſelbſt derne 
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aus den jungen Soldaten zu. Die dritte Linie aber ſtieß 

er an den linken Flügel au, breitete ſie bis an die mittlere 

Legion feines Treffens, und ſtellte (ie fo mit auf, daß fein 

linkes Treffen dreifach wäre. Dies that er aus der Urfuche, 

weil feine rechte Seite von der Verſchanzung vertheidigt 

wurde, während er in Auſehung der linken zweifelte, ob fie 

der Menge der feindlichen Reiterei widerſtehen möchte, und 

eben dorthin nicht allein feine geſammte Reiterei ſtellte, 
ſondern derſelben aus Mangel an Zutrauen auch die Fünfte 

Legion zu Hilfe gab, und die Leichtbewaffneten zwiſchen ihre 

Reihen ſtellte. Die Bogenſchützen endlich ſtanden bin und, 
ber auf deſtimmten Punkten, befonders auf den Flügeln. 

61. So aufgeftellt blieben beide Heere von früh Mor: 
gens bis zur zehuten Tagesſtunde ſtehen, ohne daß es zum 
Kampfe kam, ofa'eid) fle nicht mehr als dreihundert Schritt 
von einander entfernt wareu. Ein Fall, der wohl früher 
nie vorgekommen war. Bereits fing endlich Cäſar den 
Rückzug hinter ſeine Linien an, als plötzlich zur Rechten 
die etwas weiter entfernte ^) ſämmtliche Reiterei der Nu: 
midier und Gaͤtuler, ohne Zäume, eine Bewegung machte 
und nach jenem Lager Cäſal's, das auf der Höhe lag, vor: 
zudringen ſuchte; die bezaͤumte Reiterei des Labie nus 
blieb indeſſen an ihrem Orte ruhig (leben, um Gäfar’s Les 
gionen zu beſchaͤftigen. Deshalb ſtellte ſich dem Feinde ein 
Theil von Cäſar's Reitern nebſt den Leichtbewaffneten ent⸗ 
gegen, ohne jedoch dazu beordert zu feon; in der Hitze 
gingen ſle dann zu weit und ſogar über einen Moraſt 


5 Vergl. Cap. 59. 
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hinaus. Zu ſchwach, um dem feindlichen Angriffe gewachſen 
zu ſeyn, von den Leichtbewaffneten verlaſſen, mußten (ie 
geſchlagen und verwundet zu den Sbrigen flithen; viele 
Pferde wurden ebenfalls verwundet, und außer einem Reiter 
fanden noch ſiebenundzwanzig Leichtbewaffnete den Tod. 
Ueber dieſes Glück erfreut, führte Scipio mit der Nacht 
ſein Heer in's Lager. Allein das Glück ſchenkt uns im 
Kriege nicht leicht eine ſichere Freude. Denn als Cäſar 
den folgenden Tag eine Abtheilung Reiterei nach Leptis 
ſchickte, um dort Lebensmittel zu holen, traf dieſe von un⸗ 
gefähr auf einen Zug nach Beute ausgegangener Numidiſcher 
und Gätuliſcher Reiter, von welchen etwa hundert nieder 
gemacht, die Uebrigen aber gefangen wurden. Inzwiſchen 
fuhr Cäſar von Tag zu Tag fort, feine Legionen auf die 
Ebene vorzuführen und mit der Schanzarbeit zu beſchäfti⸗ 
gen; mitten durch die Ebene wurde ein Wall nebſt Graben 
gebildet, und den feindlichen Ausfällen der Weg abgeſchnitten. 
Auch Seipio verſchanzte fid) gegen Cäſar und beeilte ſich, 
um nicht vom ganzen Gebirge ausgefchloffen zu werden. 
So waren beide Feldherren zugleich mit ihrer Verſchanzung 
beſchäftigt, obgleich jeden Tag kleine Reitertreffen vorfielen. 
62. Varus, welcher die Ankunft der Siebenten und 
Achten Legion aus Sicilien erfahren hatte, führte indeſſen 
ſchleunig fein in Utica liegendes Geſchwader aus den 
Winteraufenthalt, und bemannte daſſelbe mit Gätuliſchen 
Ruderknechten und Schiffsſoldaten. Von Utica abgeſegelt, 
um aufzulauern, kam er dann mit fünſundfünfzig Schiffen 
nach Adrumet um.  Gáfar, der da von Nichts wußte, 
ſchickte damals gerade den Lucius Cispius mit ſteben 
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und zwanzig Schiffen gegen Thapſus, um dort auf eine 
erwartete Sendung zu wachen und dieſelbe zu decken; eben 
ſo mußte Quintus Aquila in der gleichen Abſicht mit 
dreizehn Linienſchiffen nach Adrumetum ſegeln. Cis⸗ 
pins kam auch ſchnell an den Ort feiner SBeftimmurg, 
Aquila dagegen hatte Sturm und konnte deshalb nicht 
über das Borgebirg ») kommen, erreichte aber einen gegen 
den Sturm ſicheren Winkel, wo er (i mit feinem Ge: 
ſchwader zu verbergen ſuchte. Die übrige Flotte Cäſar's 
lag bei Leptis vor Anker, und die Ruderknechte liefen 
überall auf dem Ufer umher; theils waren fie auch in die 
Stadt gegangen, um Nahrungsmittel zu kauſen. So war 
die Flotte ſelbſt von Vertheidigern entblößt. Dies erfuhr 
Varus durch einen Ueberläufer, benützte die Gelegenheit, 
derließ um die zweite Nachtwache den Hafen von Adr us 
metum, erſchien früh Morgens mit ſeiner geſammten 
Flotte vor Leptis, und ſteckte alle Frachtſchiffe, die etwas 
weiter vom Hafen vor Anker lagen, in Brand; zwei Fünf⸗ 
ruder, auf denen ſich kein Menſch widerſetzte, nahm er weg. 
63. Cäſar, deſſen Lager nur ſechs Millien von dieſem 
Hafen entfernt war, erhielt hiervon Nachricht, als er eben 
feine Verſchanzungen in Augenſchein nahm. Er ließ alles 
Andere gehen und ritt in aller Geſchwindigkeit nach £epti f. 
Dort mußten ihm alsbald alle Schiffe folgen; ev ſelbſt be. 
ſtieg ein ganz kleines Fahrzeug. Weiter ſchiffend zog er 
dann den Aquila an ſich, der vor ber on der feind⸗ 


*) Bei Ruspina. 
Cäſar. 76 Bdchn. | b 
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lichen Schiffe in größter Furcht ſchwebte; mit ihm vereint 
derſolgte er nun die feindliche Flotte. Varus, durch €i 
ſar's Schnelligkeit und Kühnheit beunruhigt, wendete mit 
all feinen Schiffen um, und verfuchte die Flucht gegen 
Adrumetum. Allein Gáfar erreichte ihn nach einem 
Weg von vier Millien, und gewann einen Fünfruder wieder 
ſammt allen Schiffs ſoldaten und hundertunddreißig feindlichen 
Wächtern: überdies nahm er auch einen Dreiruder det 
Feindes ſammt allen Matrofen und Schiffsſoldaten, wel 
cher zunätft ſtand und ſich beim Widerſtande zu lang aui 
hielt. Alle üdrigen Schiffe des Varus gelangten über det 
Vorgebirg und retteten ſich in den Hafen von Adrume⸗ 
tuin. Cäſar'n war der Wind fo günſtig nicht, fo daß er 
nicht über das Vorgebirg kam, ſondern auf der See det 
Nachts vor Anker bleiben mußte, und erſt mit Anbrac des 
Tages nach Adrumetum gelangte. Was er nun da noch 
von Laſtſchiffen dor dem Hafen fand, ſteckte er ale bald an 
und kehrte wieder zurſick, nachdem er eine Weile gewarttt 
hatte, ob vielleicht die übrigen entweder an's Land oder tn 
den Hafen gezogenen 1 Luſt hätten, ſich in ein 
Treffen einzulaſſen. 
61. Auf den Scheffe, das Cäſar den Feinden genen 
men, befand (id der Römiſche Ritter Publius $c 
ſtrius und Publius Ligarius, *) der unter 9fícacic* 
gedient hatte. Ligarius war in Spanien mit den Uebrizes 


») Vielleicht ein Bruder des Quintus Ligarius, für we: 
chen bekanutlich Cicero eine noch t&orbanbene Rede ws 
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ron feiner Partei durch Cäſar begnadigt worden und ſpäter 
wieder zu Pompejus geſtoßen. Aber nad) der Schlacht bei. 
Pharſälus floh er zu Varus nach Afrika: Cäſar ließ 
ihn feiner meintidigen Treuloſigkeit halder hinrichten. Dem 
Publius Veſtrius verzieh er; denn ſein Bruder hatte 
zu Rom die ihm auferlegte Summe entrichtet, und Veſtrius 
ſelbſt konnte den Beweis führen, daß er, von der Flotte 
des Naſidiut ?) gefangen genommen, und durch Varns 
im Augenblicke, als er bingerichtet werden ſollte, gerettet, 
ſpäter nie mehr die Möglichkeit gehabt habe, überzugehen. 

65. In Afrika derrſcht die Gewohnheit, daß die 
Einwohner fowoh! auf dem Felde als in den Gehöften, zur 
heimischen Aufbewahrung ihres Getreideß Höhlen unter der Erde 
haben, was beſonders für Kriegs ſälle und unerwartete Be: 
ſeindungen berechnet iſt. Dies erfuhr Cäſar durch einen 
Angeber, und ſchickte um die dritte Nachtwache zwei Le⸗ 
gionen ſammt der Reiterei zehn Millien weit von ſeinem 
Lager; bald kehrten fie auch mit ſchwerer Fruchtlaſt dorthin 
zurück. Kaum war Labienus hiervon unterrichtet, als er 
(leben Millien weit von feinem Lager über das Gebirg und 
den Hügel ging, über welchen Tags zuvor Cäjar’s Leute 
gegangen waren; dort bezog er mit zwei Legionen ein Lager 
und legte flc täglich mit zahlreicher Reiterei und den Leicht: 
bewaffneten an günſtigen Punkten in Hinterhalt, weil er 
erwartete, Cäſar werde wiederholt auf dieſem Wege nach 
Proviant ausziehen. 


) Pergl. Bürg. Kr. II. 3. 
5 * 
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66. Dieſer aber hatte durch Ueberläufer von La bie 
nus Hinterhalt Nachricht befemmen. verbielt ſich einige 
Tage rubig, um die Feinde, die alle Tage planmäßig das 
Gleiche thun mußten, nachläßig zu machen. Plötzlich brat 
er dann einmal früh Morgens durch das Haupttbor mit 
den acht gedienten Legionen und einem Theile der Reiter 
aus dem Lager auf, ſchickte die Reiter voraus, üderſiel gan; 
unerwartet den in einem Thale verſteckt balteuden Feind, 
der Nichts vermuthete, und hieb etwa fünfhundert Leichtbe 
waffuete nieder; bie Uebrigen flohen ſchmählich. Zabienns 


kam indeſſen den Fliehenden mit feiner ganzen Reiterei 


Hitfe, und Cäſar, deſſen ſchwache Reiterei der zahlreiche! 
feindlichen nicht Widerſtand leiſten konnte, zeigte nun feane 
ſchlagfertigen Legionen. Dadurch eingeſchüchtert und zuräd: 
gehalten, geflattete Labienus den unbeſchädigten Rückzag der 
Reiter Cäſar's; der König Juda aber ließ Tags daran 
alle Jene an's Kreuz ſchlagen, welche den Standpunkt ox: 
gegeben und ſich in's Lager geflüchtet hatten. 

67. Weil Cäſar Mangel litt, führte er indeſſen (eim 
ganze Streitmacht in's Lager. Nachdem er die rauf 
Leptis, Ruspina, Achill Beſatzungen gelaffen, die 
Flotte aber bem Cispius und Aquila übergeben batte, 
damit der Eine Adrumetum, der Andere Thapic! 
bdelagere, ſteckte er fein eigenes Lager in Brand, ) an! 


) Man kann alſo fagen, daß Uzita auf biefer Seite hs 
non plus ultra Cäſar's geweſen ſey, daß der große Gi 
hier auf dem Gebirge Schach geſtellt worden. Died bi— 
derte ihn aber nicht, den Weg, den er mit SRecbtdue mm 
gemacht hatte, wieder mit Linksum zurückzulegen, nm f^ 
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erließ um die vierte Nachtwache mit feſtgeſchloſſener Schlacht⸗ 
nie (das Gepäck war auf dem linken Flügel) feine bishe: 
ige Stellung. Dann kam er zur Feſtung Agar, welche 
ch durch ihre eigenen Kräfte gegen wiederholte Beſtür— 
tungen der Gätuler bisher vertheidigt hatte. Dort bezog 
lan auf der Ebene ein gemeinſames Lager; er ſelbſt ging 
ach den Gehöften der Umgegend mit einer Truppenabtheilung 
ſelche zwar wenig Weizen, aber deſto mehr Gerſte, Oel, 
Bein und Feigen vorfand. Mit geſtärkter Mannſchaft 
ehrte er hierauf in's Lager zurück. Scipio hatte unter: _ 
eſſen Cäſar's Aufbruch kaum erfahren, als er ihm mit 
einem ganze Heere über das Gebirge folgte und ſechs 
Nillien weit von ihm drei Lager bezog. | 
68. Von Scipio's Lager zehn Millien weit entfernt, 
ber in Einer Richtung mit demſelben, lag die Feſtung 
eta; Cäͤſar's Lager war auf der entgegengeſetzten Seite, 
nb achtzehn Millien entfernt. Nach dieſem Orte ſchickte 
Scipio zwei Legionen auf Proviant. Cäſar erfuhr Dies 
urch Ueberläufer, und verlegte fein Lager von der Ebene 
uf die geſicherte Anhöhe, ließ in demſelden eine Beſatzung, 
rach um die vierte Nachtwache mit ſeinen übrigen Truppen 
uf, zog am feindlichen Lager vorbei und nahm Zeta. 


auf einer andern Seite wirkſam zu zeigen. Er ftellfe 
, elfo das Gepád auf den linken Flügel feiner Schlacht⸗ 
ordnung, weil dieſer in der Marſchordnung den Vorzug 
hatte, zündete ſein Lager an, und machte ſich in der vierten 
Nachtwache mit Linksum, über Ruspina nach Thapfſus 
zu, auf den Marſch, wo er bald feine Gegner aufs 
Haupt ſchlug. 8 6 ſch. 
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Als er dann die Legionen Scipio's, welche Id, nm Getreide 
zu holen, weiter auf's Land entfernt hatten, aufſuchen wollte, 
ſo bemerkte er, daß denſelben das ganze feindliche Heer ja 
Hilfe kam. Er mußte alſo dedachtſam ſeon. Den tame 
ligen Befehle haber der Feſtung, Cajus Muc ins Rest: 
nus, einen der vertrauteften Freunde des Scipio, jo m: 
den Römiſchen Ritter Publius Atrius, der nach lit 
gehörte, bekam er nebſt zweiundzwanzig Kameelen Juba' 
in feine Hände. Er ließ bann ben Oppius mit einer Be 
ſazung dort, und begann feinen Rückzug in's Lager. 

69. Schon war er nahe beim Lager Scipio’s, an den 
er durchaus vorbeiziehen mußte, als ibn Labien us m} 
Afranius mit der ganzen Reiterei und den Leichtbemaf: 
neten aus einem Hinterhalte bei den nächſten Hügels ar- 
griffen und fid) auf feinen Nachtrab warfen. Auf der 
Stelle mußten feine Reiter dem Feinde Widerſtand Heilen. 
das Fußvolk aber, das Gepäck zuſammenhäufend, einer 
Angriff machen. Gleich beim erſten Sturme deſſelben ward 
die feindliche Reiterei nebſt den Leichtbewaffneten ohne ebe 
Schwierigkeit geworfen, und mußte die Anhöhe derlaſſer 
Als deshalb Cäſar von dem geſchlagenen und beftüritis 
Feinde keinen weiteren Angriff erwartete und rabig weilte 
zog, fo geſchah plötzlich don den nächſten Hügeln her e 
neuer Angriff von Numidiern und Leichtbewaffneten, melde. 
mit einer erſtaunlichen Schnelligkeit begabt, zwiſchen dn 
Reitern zu kaͤmpſen, mit ihnen vereint und gleichzeitig I" 
ſtürmen und zu fliehen gewohnt waren. Sie mieberbolliz 
ihre Angriffe öfter, flohen während des Verſolgens der Ei: 
ſarianer häufig zurück, wagten es aber nicht, Diefen nahe . 
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kommen, ſobald (ie ſich ſtellten, führten eine ganz eigen: 
tbümliche Art don Kampf und waren zuftieden, fie aus 
der Ferne durch Geſchoſſe zu verwunden. Daraus (af Cäſar 
klar, ihre einzige Abſicht feo ihn zu zwingen, daß er fein 
Lager an dieſem waffeıleeren Orte ſchlage: dann wären 
nicht blos die Thiere rerdurſtet, ſondern auch ſeine Leute 
zu Grunde gegangen, die, noch nüchtern, von dem früheſten 
Morgen dis zur zehnten Tagesſtunde gar Nichts genoſſen 
hatten. | 

70. Weil es nun ſchon gegen Abend ging, und ex in 
vier Stunden kaum hundert Schritt weiter gekommen war, 
ſo nahm er die Reiterei wegen des Verluſtes au Pferden 
dom Nachtrab hinweg und ließ die Legionen ibre Stelle 
einnehmen. Dieſe wußten die Angriffe des Feindet beſſer 
abzuhalten, und der Marſch ging ruhig und laugſam weiter. 
Unterdeſſen ſprengten die Numidiſchen Reiter zur Rechten 
und Linken von den Anhöhen voraus und zogen ſich aahl: 
reich, wie (ie waren, rings um Caͤſar's Truppen; ein Theil 
befeindete befonders ben Nachtrab. So oft (id aber nur 
drei oder vier von Cäſar's Veteranen umgewendet und die 
mit Kraft geſchwungenen Wurffpeere gegen die feindlichen 
Numidier geſchleudert hatten, ſo kehrten mehr denn zwei⸗ 
tauſend derſelben in einem Augenblick den Rücken, bis ſie 
ſich dei den Ihrigen wieder ſammelten und in einiger Ent⸗ 
ſernung aufs Neue mit ihren Geſchoſſen Cäſar's Legionen, 
deſeindeten. Bald ging e$ alfo vorwärts, bald wurde Halt 
gemacht; der Zug bewegte (ld) nur langſam: dennoch führte 
Cäſar, der nur zehn Verwundete hatte, um die erſte Stunde 
der Nacht fein Volk ohne befonberen Nachtheil ins Lager. 
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Labienus, der etwa dreihundert Mann verloren und viele 
Verwundete hatte, zog ſich ebeufalls zur Hauptarmee zu⸗ 
rück; die Seinigen waren durch das unabläßige Verfolgen 
ganz erſchöpft. Scipio war mit den Legionen unb Cic 
phanten vor dem Lager in Schlachtordnung geſtanden, um 
Cäſar's Leuten durch dieſen Anblick Schrecken einzuflößen: 
auch er zog fid nun las Lager. 

71. Unter dieſen Verhältniſſen mußte Eäfar (cine Leute, 
nicht wie ein Feldherr ein bewährtes, ſiegreiches Heer, fet: 
dern wie ein Fechtmeiſter ſeine jungen Gladiatoren lehrer, 
in welchem Schritte (ie ſich zurückziehen, wie ſie fid) bem 
Feinde entgegenſtellen, in welcher Nähe ſie ihm Widerſtand 
leiſten ſollten: bald ſollten fie vorflürmen, bald weicher 
und nur einen Angriff drohen; ja faſt lehrte er (le, in meh 
cher Stellung und auf welche Weiſe geſchoſſen werden müſſe. 
Die feindlichen Leichtdewaffneten verſetzten ſein Heer in 
große Sorge und Angſt. Denn die Reiterei hielt den Ver⸗ 
luſt der Pferde, welche der Feind niederſchoß, dom Treffen 
ab, und den Legionsſoldaten erſchöpfte die Schnelligkeit des 
Feindes, welcher ganz leicht und raſch der Gefahr entging, 
wenn auch der Schwerbewaffnete ſich zur Gegenwehr (ette 
und einen Angriff machte. 

72. Es verurſachte Dies Eäfar’n viele Sorgen; bent 
noch in keinem Treffen war er der feindlichen Reiterei und 
„dem leichten Fußvolke blos mit feiner Reiterei, ohne die 
Legionen, gewachſen geweſen. Mit den feindlichen Legionen 
war er noch gar nicht bekannt geworden und er wußte nicht, 
wie er fich gegen die Reiterei und das leichte Fus volk det 
Feindes werde vertheidigen können, wenn deſſen Legionen 
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noch dazu kämen. Ueberdies machte die Größe der Ele: 
phanten und die große Maſſe ſeindlicher Soldaten einen 
ſchreckhaften Eindruck auf ſeine Leute. Gegen das Erſtere 
half er ſich alſo: er ließ Elephanten aus Italien kommen, 
damit ſein Soldat mit der Geſtalt und den Eigenſchaften 
dieſes Thieres bekannt würde, und die Stellen des Körpers 
kennen lernte, wo das Thier Überhaupt verwundet werden 
konnte und wo es im Ganzen geräftet und bepanzert, unde⸗ 
deckt wäre. Außerdem ſollten auch die Pferde an den Ge⸗ 
ruch, das Geſchrei und die Geſtalt des Elephanten gewöhnt 
werden. Seine Bemühungen wurden auch reichlich belohnt: 

die Soldaten berührten die Thiere mit der Hand, lernten 
ihre Langſamkeit kennen, und die Reiter ſchoſſen mit ſtumpfen 
Speeren auf (e; auch die Pferde gewöhnten ſich an das 
geduldige Thier. 

75. Wegen der oben erwähnten Urſachen wurde Gàfar - 
bedenklich, langfamer und behutſamer; er ſtand alfo von 
- feiner früheren Weiſe der Schnelligkeit ab. Dies war auch 
ganz natürlich. In Gallien waren ſeine Leute an den 
Kampf auf offenem Felde und gegen gerade, keineswegs 
heimtückiſche Leute gewohnt, welche den Kampf mit Tapfer⸗ 
keit, nicht mit Hinterliſt führten; ) jetzt hatte er nun zu 
ſtreben, daß feine Soldaten die trügerifibeu, liſtigen und 
künſtlichen Plane des Feindes zu i und ſelbſt 


*) Im Pergleich mit den Afrikanern mag Dies wahr ſeyn; 

| art und für fid) iſt es unrichtig, wie man fid) leicht aus 

der Leſung der Denkwürdigkeiten des Galliſchen Krieges 
überzeugen wird. | 
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beſtimmen lernten, Was (Te thun und Was (ie meiden 
müßten. Um ihnen deſto ſchneller zu dieſer Einſicht zu 
verhelfen, ſuchte er die Legionen nicht immer vereint bei 
einander zu haben, fonbern unter dem Vorwande der Pros 
viantirung bald hierhin, bald dorthin zu (diden; denn er 
war überzeugt, der Feind werde ſeiner Spur nachgeben. 
Nach drei Tagen führte er jedoch ſein ganzes Heer in 
Schlachtordnung am feindlichen Lager vorbei und bot auf 
günſtigem Terrain ein Treffen an. Der Feind zeigte keine 
Luſt, und Cäſar führte die Seinigen gegen Abend in'! 
Lager. 

74. Mittlerweile kamen Geſandte aus der Feſtung 
Vacca, welche nicht weit von Zeta liegt, das Caͤſar be 
kanntlich ) überrumpelte. Die Leute baten dringend us 
eine Beſatzung und verſicherten dafür Unterſtützung in man: 
chen Kriegs bedürfniſſen. Es bewährte fid) auch zu berfeiben 
Zeit von Neuem die Gnade und das Wohlwollen der Götter 
gegen Cäſar. Ein Ueberläufer meldete nämlich dieſen Ger 
ſandten, feinen Mitbürgern, daß der König Juba Cäſat's 
Truppen zuvor gekommen, die Stadt, ehe Cäſar's Befagung 
dorthin gelangte, mit einer Maſſe Menſchen überfallen und 
eingenommen habe; alle Einwohner ſeyen niedergebauen 
und die Stadt felbft den Soldaten zur Plünderung und 
Zerſtörung überlaſſen. 

75. Cäſar, welcher am 21. März Heerſchau hielt, 


rückte Tags darauf mit feiner ganzen Armee fünf Millien 


vorwärts und ſtellte (id) etwa zwei Millien von Scipio in 


) Vergl. Cap. 68. 
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Schlachtordnung. Als er auch jetzt lange genug den Feind 
zur Schlacht eingeladen batte, Dieſer aber keine Luft zeigte, ' 
führte er feine Streitmacht zurück. Am folgenden Tag 
wurde aufgebrochen und nach ber Feſtung Sarſura *) ge: 
zogen, wo Scipio eine Numidiſche Beſatzung und viel 
Getreide hatte. Kaum bemerkte man Dies, als Labienus 
mit der Reiterei und dem leichten Fuß volke den Nachtrab 
Cäſar's zu beunruhigen degann. Er nahm das Gepäck der 
Krämer und Markedenter weg, die ihre Waaren auf Wagen 
führten, und wagte ſich, da ihm dadurch der Muth ger 
wachſen war, näher gegen die Legionen, in der Voraus⸗ 
ſetzung, Cäſar's Leute würden, anter der Laſt der Waffen 
und des Gepäckes ermüdet, für den Kampf untauglich ſeyn. 
Cäſar, dem Dies nicht entgangen war, hatte don jeder 
Legion dreihundert Mann ohne Gepäck marſchiren laſſen. 
Dieſe ſchickte er nun gegen die feindliche Reiterei feinem ei⸗ 
genen Reitern zu Hilfe. Alsbald wendete Labienus um, den 
der Anblick des Fußvolks deſtürzt machte; er begann die 
ſchimpflichſte Flucht und verlor Viele der Seinigen; ein 
großer Theil war verwundet. Die Legionſoldaten Gáfaré 
kehrten zu den Ihrigen zurück und der Marſch ging nun 
weiter. Labienus folgte ihnen immerfort in der Ferne 
zur Rechten über die Anhöhen. n 

76. Cá far kam fo zur Feſtung Sarſura; vor den 
Augen des Feindes, der den Seinigen nicht zu Hilfe zu 
kommen wagte, wurde die Beſatzung Scipio's niederge⸗ 
hauen; das gleiche Schickſal hatte der Befehlshaber Pudlins 


*) Etwa eine Tagrelſe von Tisdra gelegen. 
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Cornelius, ) den Scipio ausdrücklich zur Uebernahme 
dieſes Poſtens aufgefordert hatte. Er wurde unter tapfetet 
Gegenwehr von den Soldaten, die ihn in Maſſe um zingelten, 
niedergehauen und die Stadt dann genommen. Man ver: 
ſah ſich daſelbſt mit Getreide und gelangte den folgenden 


Tag zur Feſtung Tisdra, wo damals Conſidius lag 


mit einer ſtarken Beſatzung und einer Fechterrotte, die ihm 
ſelbſt gehörte. Cäſar, ber die Lage des Ortes in Augen 
ſchein nahm, wollte fid) doch wegen Mangel an Lebent⸗ 
mitteln in keine Belagerung einlaſſen und ging unmitteltar 
etwa vier Millien weiter, bis er einen waſſerreichen Ort 
traf. Dort ſchlug er fein Lager, verließ es aber am vierten 
Tage wieder, und zog dann zum Lager dei Agar zurück. 
Ebenſo begab ſich auch Sc ipio in fein altes Lager. 

77. Die Bewohner von Thaben a, linterf$anen des 
Königs Ju ba, und ap der äußerften Seegegend von deſſen 
Reiche gelegen, hatten mittlerweile die königliche Beſatzung 
ermordet und Geſandte zu Cäſar geſchickt. Mit der An: 
zeige ihrer That verbanden fle die Bitte um Unterſtügung 
von Seiten des Römifchen Volkes, in deſſen Intereffe fie 
gehandelt hätten. Cäſar lobte ihre Abſicht und ſchickte 
den Tribunen Marcus Cris pus mit drei Goborten und 
Bogenſchützen nebſt einer Anzahl ſchweren Geſchützes nach 
Thabena. Znu derſelben Zeit langten bei Cäſar in einer 


Sendung etwa viertauſend Mann aus allen Legionen an. 


Dieſe waren früher durch Krankheit oder Urlaub derhindert 


9 — Jahr 703 war zin Publius Cornelius Votks⸗ 
ribun. E 
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geweſen, unmittelbar mit ihren Legionen ſelbſt nach Afrika 
überzuſetzen. Außer Dieſen befanden fid) bei der Sendung 
auch noch vierhundert Reiter ſammt tauſend Schlenderern 
und Bogenſchützen. In völliger Schlachtordnung rückte er 
daher mit ſeiner ganzen Streitmacht acht Millien von ſei⸗ 
nem eigenen Lager, und ſtellte ſich auf der Ebene vier 
Millien weit von Scipio. 

78. Unterhalb Scipio's Lager war die Stadt Tegea, 
wo Dieſer in der Regel eine Beſatzung von vierhundert 
Reitern hatte. Dieſe Reiterei dehnte er nun rechts und 
links von den Seiten der Feſtung aus, führte ſeine Legionen 
aus dem Lager, ging etwa tauſend Schritt vorwärts, und 
ſtellte ſich am untern Theil eines Hügels in Schlachtordnung. 
Weil er ſich übrigens zu lange ruhig verhielt und ſo die 
Tageszeit ohne Erfolg hinging, fo ließ Cäſar von feinen 
Reiterturmen einen Angriff auf deſſen Reiterei machen: die 
Leichtbewaffneten, Bogenſchützen und Schleuderer nahmen die 
nämliche Richtung. Als Cäſar's Reiter ben Anfang damit 
machten, daß (le in vollem Galoppe auf den Feind zuritten,: 
fo gab Pacidius feiner Reiterei Befehl, (id) nach der 
Länge auszubreiten, um die Julianer nicht blos zu umringen, 
ſondern auch den tapferſten und heftigſten Kampf gegen ſle 
zu entwickeln. Cäſar, der Dies bemerkte, ließ die dreihun⸗ 
dert ſchlagfertigen Soldaten aus der in der Schlachtlinie 
dieſes Treffens nächſtſtehenden Legion (er hatte gewöhnlich 
bei jeder Legion eine ſolche Abtheilung) der Reiterei zu 
Hilfe kommen. Labienus ſchickte unterdeſſen feinen Rei⸗ 
tern eine Unterſtützung und ließ die Verwundeten und Cr: 
ſchöpften durch Friſche und Unermüdete ablöſen. Die vier⸗ 


* 
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hundert Reiter Cäſar's konnten nun den Sturm der vier⸗ 
tauſend feindlichen Reiter nicht aushalten, wurden überdies 
don den Numidiſchen Leichtbewaffneten derwundet und zogen 
fi nach und nach zurück. Darum ſchickte Gáfar ben Be 
drängten eilig eine weitere Reiterabtheilung zu Hilfe; fo 
wuchs ihr Muth, man wagte einen gemeinſamen Sturm 
auf den Feind, und ſchlug dieſen in die Flucht, wobei Viele 
umkamen und eine Anzahl verwundet wurde. Erſt nachdem 
hierauf der Feind drei Millien weit dis auf die Hügel ver⸗ 
folgt war, begann der Rückzug. Cäſar blieb dis zur 
zehuten Stunde des Tages in Schlachtordnung (leben, und 
zog ſich dann ebenſo, ohne allen Verluſt, ins Lager zurück. 
Pacidius ſelbſt wurde in dieſem Treffen durch den Helm 
bindurch mit einem Pilum ſchwer verwundet; über diet 
wurden mehrere Führer und ausgezeichnet tapfere Leute det 
Feindes eutweder verwundet oder getödtet. 

Ä 79. Der Feind ließ (Id) alfo auf keine Weiſe bewegen, 
in die Ebene berabyufommen und einen Kampf der Legionen 
zu verfuden. Cäſar konnte aus Furcht vor Waſſer mangel 
dem feindlichen Lager ebenfalls nicht näher rücken: die 
Gegner hatten offenbar nicht ſowohl ein großes Zutrauen 
zur eigenen Kraft, als vielmehr eine gewiſſe Gleichgültigkeit 
wegen des den Dictator bebrofenben Mangels an Waſſer. 
Deshalb brach Caͤſar den 4. April um die dritte Nachtwache 
. pon Agar auf, zog noch in der Nacht ſechzehn Millien 
vorwärts und machte vor Thapſus Halt, wo Bergilins 
mit einer ſtarken Beſatzung lag. Die Feſtung wurde ai: 
bald eingeſchloſſen und die vortheilhaſteſteu Punkte befcpt, 
damit der Feind nicht in das Innere von Cäſar's Stellung 
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eindringen und dort feflen Fuß faſſen konnte. Scipio, 
dem Cäſar's Abſichten klar wurden, fab ſich nun zur Schlacht 
genöthigt, wenn er nicht die Schande haben wollte, den 
Vergilius fammt den Bewohnern von Thapſus, die 
ihm doch ſo treu ergeben waren, preiszugeben. Er ging 
alſo Cäſar'n auf der Stelle über das Gebirg nach und ſchlug 
acht Millien von Thapſus zwei Lager. 

80. Zwiſchen dem Meere und einem Salſſee war ein 
enger Paß don höchſtens fünfjebnbunbert Schritt in die 
Breite. Dort wollte Scipio hindurch, um Thapſus zu 
Hilfe zu kommen; Cäſar rechnete darauf, und hatte des⸗ 
halb Tags zuvor an jenem Punkte ein kleines Lager mit 

dreifacher Beſazung errichtet, während er felbft mit der 
ganzen übrigen Streitmacht in montfórmigem Lager vor 
Thapſus ſtehen blieb, das er immer feſter einſchloß. 
Scipio, dem der beabſichtigte Weg abgeſchnitten war, 
machte nun in einem Tag nud einer Nacht den Marſch um 
den Salzſee herum, und kam mit der Morgendämmerung in 
der Nähe des eben erwähnten kleinen Lagers von Cäſar an; 
eilfhundert Schritt davon gegen die Meerſeite hin machte er 
Halt und ſching fein Lager. Kaum erhielt Cäfar Nachricht 
hiervon, als er feine Leute von der Schanzarbeit an ſich 
zog, den Proconſul Asprenas “) mit zwei Legionen im 
Lager ließ, und mit feiner übrigen Streitmacht ſchlagfertig 
und raſch gegen Scipio's Stellung vordrang. Einen Theil 
feiner Flotte ließ er ebenfalls vor Thapſus zurück, den 


*) Noninus Asprenas, wahrſcheinlich nur wryeitor, 
jedoch mit höherem Titel; vergl. Spaniſch. Kr. 10. 
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übrigen Schiffen gab er Befehl, gerade im Rücken des Fein⸗ 
des ans Land zu ſtoßen und auf ſein Zeichen zu achten: 
ſobald Diefes gegeben wäre, ſollten fle unter beftigen, plötz⸗ 
lichen Geſchrei den Feind von der Rückſeite her in Schrecken 
ſetzen, ſo daß Dieſer in Verwirrung und * nach 
hinten. ſchauen müßte. 

81. Bei feiner Ankunft fand Cäſar vor Scipio's 
Wall die bereits gebildete Schlachtlinie des Feindes, mit 
den Elephanten auf dem rechten und linken Flügel; während 
indeß die übrigen Soldaten ganz emſig an den Schanzen 
des Lagers arbeiteten. Cäſar ſelbſt bildete nun eine 
Schlachtordnung aus drei Treffen; die Zehnte und die 
Zweite Legion ſtanden auf dem rechten Flügel, die Achte 
und die Neunte auf dem linken; in der Mitte *) flanhen 


*) Röſch. welcher die Schlacht von Thapſus S. 114—116 
feines Commentars beſonders behandelt, macht folgende 
Bemerkung: Eäfar ſtellte feine neun Legionen in drei Li⸗ 
nien auf eine gleiche Front mit den Legionen Scivrio's, 
feine erſte Linie aber verlängerte er beiderſeits durch die 
fünf Cohorten, ſoweit als Scipio die feinige durch bie 
Elephanten verlängert hatte. Dieſe Coherten waren die 
Fünfte Legion: Cäfar hatte dieſer Legion bei Uzita ihren 
Platz ſchon außer der Linie angewieſen, und bier erzählt 
auch Hirtius insbeſondere eine Begebenheit mit einem alten 
Soldaten der nämlichen Legion. Die zehnte Legion mar 
hier die erſte auf dem rechten Flügel. Die Leichtbewaß⸗ 
neten, von denen ber Tert ſagt, (ie feven in beiden Sei⸗ 
tentreffen auſgeſtellt worden, ſtanden zwiſchen ben fünf 
Coborten, denn die Elephanten werden hernach ſowohl 
durch Leichtbewaffnete als Schwerbewaffnete beſtritten. 
Damit der Text meiner Anordnung gemäß wird, darf 
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dem Feinde fünf Legionen, bei den Flügeln dagegen ben 
Elephanten je fünf Cohorten entgegen, auf den Flügeln 
ſelbſt noch die Bogenſchützen und Schleuderer, indem zu⸗ 
gleich Leichtbewaffnete zwiſchen die Reiterei eingeſchoben 
wurden. Dann eilte er allenthalben zu den Gliedern ſelbſt, 
die er freundlich anredete und zu ermuthigen ſuchte, die 
früheren Treffen und die bewährte Tapferkeit ſeiner Vete— 
ranen rübmenb. Die Neulinge, welche noch keine Schlacht 
mitgemacht hatten, hieß er auf die Tapferkeit eben dieſer 
Veteranen blicken und Alles aufbieten, um die Tapferkeit, 
den Namen, Ruhm und die Stellung dieſer älteren Krieger 
durch einen Sieg für ſſch ſelbſt als Eigenthum zu gewinnen. 
82. Während Cäſar fo feine Schlachtlinie anſeuerte, 
bemerkte er am feindlichen Walle eine große Unruhe, indem 
die Feinde in Schrecken bald hierhin liefen, bald, dorthin, 
und ſich bald durch die Thore ins Lager zurückfſogen, balb 
ohne Ordnung und Ruhe wieder herauskamen: Dies be: 
merkten außer ihm auch noch Andere. Die Legaten und 
freiwilligen Offiziere drangen deshalb in ihn, ohne Be⸗ 
denken das Zeichen zur Schlacht zu geben; die unſterblichen 
Götter legten ja den Sieg gleichſam in ihre Hände. Cäſar 
zauderte, widerſetzte ſich ihrer Hitze und Leidenſchaft, und 
ſchrie laut, er wolle von einem Kampfe durch Einbruch“ 


man nur media acie ſtatt quarta acie leſen, und 

ad, welches einige Handfchriften unb alte Ausgaren ha— 

ben, flattante, dad man in ben neuern Ausgaben finbet, 
9 Nach der Lesart irru ptione facts. 


Caſar. 78 Bdehn. |o 
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Nichts wiſſen. Während er ſedoch ſeine Linien fo auf jede Weiſe 
zuſammenhalten wollte, fing plöglich ohne feinen Befehl anf 
dem rechten Flügel ein Trompeter, don den Soldaten ge 
nöthigt, zu blaſen an. Jetzt erfolgte ein gemeinſamer An⸗ 
griff aller Cohorten, mochten bie Centurionen (ld) ſeldſt mit 


der Bruſt entgegenſtemmen und die Soldaten von einem 


Angriff gegen den Willen des Feldherrn abhalten; es fruch— 
tete Nichts. . 

83. Cäſar, der nun fab, ber Widerſtand gegen die 
Hitze des Soldaten ſey umfonft, gab bie Loſung „Glück“, 
und ſprengte ſelbſt gegen die erſten Reihen des Feinder. 
Mittlerweile ſchoſſen die Bog'nſchützen und Schleuderer det 
rechten Flügels gegen die zahlreichen Elephanten, welche 
alsbald, vom Geſchwirre der Schleudern und Steine er: 
ſchreckt, umwendeten, das dicht gedrängte, zahlreiche Volk 
im Rücken niedertraten, und durch die kaum halb fertigen 
Thore in das Lager einbrachen. Die Mauretaniſchen Reiter, 
welche auf demſelben Flügel bei den Elephanten aufgeftelt 
waren, ergriffen, von ihrem Schutze verlaſſen, zuerſt die 
Flucht. Schnell kam man nun um die Thiere berum, die 
Legionen bemeiſterten ſich des Lagerwalles und der Feind 
floh in vollem Laufe in fein Tags zuvor verlaffenes Lager: 
nur ganz Wenige leiſteten Widerſtand und fielen. | 

81. Hier müſſen wir beſonders die Tapferkeit 4 


Soldaten der Fünften Legion erwähnen. Auf dem linken 
Flügel mar ein verwundeter, vor Schmerz wilder Elephant 


über einen unbewaffneten Knecht hergefallen, nabm ib; 
unter ſeine Füße, ließ ſich dann mit dem Knie auf d 
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nieder und drückte mit feiner Laſt den Uunglücklichen zu tobt, 
während er den Rüſſel unter großem Gebrüll in die Höhe 
hob und heftig hin und her bewegte. Der erwähnte Soldat 
konnte (Id) nicht enthalten, er warf ſich dem Thiere bewaffnet 
entgegen. Kaum demerkte Dies der Elephant, als er den 
Todten liegen ließ, um den Soldaten ſeinen Rüſſel ſchlang, 
und den Bewaffneten in die Höhe hob. Der Mann verlor 
die Geiſtesgegenwart nicht, ſondern hieb aus allen Kräften 


in Einem fort mit ſeinem Schwerte in den ihn umgebenden 


Rüffel: Dies ſchmerzte den Elephanten fo fehr, daß er ben 
Soldaten fallen ließ und unter großem Gebrüll eiligen Lau: 
fes zu den übrigen floh. | 

$5. Die Beſatzung von Thapſus machte indeſſen 
einen Ausfall durch das Thor, das nach der See lag, ent: 
weder um den Ihrigen Hilfe zu bringen oder die Feſtung 
preisgebend ſich ſelbſt zu retten. Bis an den Nabel im 
Meere, ſuchten (ie ans Land zu kommen, wurden jedoch von 
den Sklaven und Troßbuden des (Julianiſchen] Lagers mit 
Steinen und Speeren vom Lande zurückgetrieben und wieder 
in die Stadt genöthigt. Da Scipio's geworfene 
Heer über die ganze Ebene hin floh, ſo folgten Caͤſar's Ler 
gionen ohne Verzug nach und gaben dem Feinde keinen 
Augenblick Zeit, ſich zu erholen. Beim Lager, zu welchem 


fie wollten, angekommen, hatten die Pompejaner die Abficht, 


da ſſelbe wieder vollkommen berzuftellen und zu vertbeibigen; 
(le ſahen ſich nach einem Führer um, auf den man den Blick 
wenden und unter deſſen Befehl und Anſehen man handeln 
könnte. Als fid aber im Lager ſelbſt keine Spur von 

| ge 
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Beſatzung fand, wurden alsbald die Waffen ) weggeworſen 
und die Flucht bis ins Lager des Königs Tuba fortgeſetzt. 
Allein auch Dieſes traf man von Cäſar's Leuten beſetzt. Voll 
Verzweiflung ſtellten fle (id) nun auf einer Anhöhe, ſenkten 
ihre Waffen, und machten nach Soldatenweiſe eine Begrü⸗ 
ßung des Siegers. Doch Dies bali den Unglücklichen idit: 


Caͤſar's Veteranen, voll Zorn und Crbitterusq ‚- konnten 


nicht blos zu keiner Begnadigung des offenen Feindes ver: 
mocht werden, ſondern tödteten oder verwundeten ſogar eint 
Anzahl in ihrer Mitte befindlicher Leute der Stadt [Rom], 
denen (le Schuld gaben. Darunter waren namentlich Zwei; 
der ehemalige Quäſtor Tullius Rufus, den ein Solket 
ganz abſichtlich mit einem Pilum burdbobrte, und Peom: 
pejus Rufus, welcher, am Arme mit einem Säbel ver 
wundet, nur dadurch fein Leben rettete, daß er ſchleunig i 
Cäſar floh. Dadurch erſchreckt entfernten (i diele Röm. 
ſche Ritter und Senatoren vom Kampſplatze, um nicht itt 
Leben durch dieſe Soldaten zu verlieten, welche ſich in Folge 
diefeg glänzenden Sieges die Ungebundenheit maßloſer Der: 
gehen erlaubten, in der Hoffnung, wegen ihrer großen 
Thaten ungeſtraft handeln zu bürien. &cipio$ Leute, ít 
febr (ie auch um Cäſar's Schutz flehten, wurden deshalb Alle 
ohne Ausnahme vor des Dictators Augen, der felbit feine Sol 
daten um Schonung bat, niedergemacht. 

86. Cäfar batte die drei *) Lager des Feindes ge 


») Sie warfen, wie man ſogleich aus dem Folgenden ſiebt, 
nur die größten Waffen, z. B. den Schild, hinweg. 


Das erfte Lager Scipio's, das die Cäſarianer eroberten, 
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nommen, auf deſſen Seite zehntauſend Mann gefallen und 
eine Anzahl geflohen waren. Er ſelbſt batte nur fünfzig 
Soldaten verloren; Wenige waren verwundet worden. Er 
zog alſo gegen fein eigenes Lager, hielt aber auf dem Wege 
ſogleich bei Thapſas an, wo er die gefangen genommenen 
dierundſechzig betbürmten Elepdanten in Rüſtung und voller 
Be waffnung vor der Feſtung aufſtellte, in ber Abſicht, den Ver⸗ 
gilius ſammt allen Belagerten durch dieſes offenbare Zeichen 
des Unglücks, das Scipio betroffen hatte, von der Hartnäckigkeit 
abzubringen. Ueberdies wendete er ſich noch deſonders an 
Vergilius, und lud ibn zur llebergabe ein, feine Milde 
und Guade erwähnend. Dieſer aber gab ihm keine Ant⸗ 
wort. Cäſar zog ſich alſo don den Mauern zurück, voll⸗ 
drachte am folgenden Tage ein Opfer, berief ſeine Soldaten 
in eine allgemeine Verſammlung, beſchenkte vor den Augen 
der Belagerten feine Veteranen ohne Ausnahme, und pere 
lieh dann noch dom Tribunal herad den Tapferſten und Ver⸗ 
dienteſten beſondere Auszeichnungen. Nun ließ er den Pro⸗ 
conful Rebilus *) mit drei Legionen vor Thapſut, und den 
Gnejué Domitius **) mit zweien zu Tisdra, wo 


war noch nicht zur Hälfte ausgebaut, und Caͤſar's Pegio: 
nen drangen mit den Flüchtlingen hinein. Das zweite 
Lager war dasjenige, welches Scipio vorhin verlaſſen hatte, 
und das die dorthin geflüchteten Truppen Scipio's, von 
aller Anführung verlaſſen, wieder aufgegeben hatten. Das 
dritte Lager war das des Königs Juba, in welches fid) 
nun Scipio's eigene Leute geflüchtet batten. 

*) Cajus Caninius Rebilus; vergl. Gall. Kr. VII. 83. Barg. 
Kr. I. 26. II. 24., und unten C. 93. Spaniſch. Kr. C. 35. 
%) Der nämliche Enejus Domitius Calvinus, deſſen 
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Conſidius lag, um die Belagerung fortzuſetzen. Er ſelbſt 
zog gen Ut ic a, wohin er den Marcus Meſſalla *) mit 
der Reiterei vorausſchickte. 

$7. Scipiv’s aus der Schlacht eutfommene Reiter 
waren auf ihrem Wege gen Utica nach der Stadt Da: 
taba gelangt. Die Bewohner, von Cäſar's Siege durch 
das vorauseilende Gerücht belehrt, verweigerten ibnen die 
Aufnahme. Dieſe aber nahmen den Ort mit Gewalt, tru⸗ 
gen ia der Mitte des Marktplatzes Haufen Holz und alle 
möglichen Habſeligkeiten der Einwohner zuſammen, yün 
deten das Ganze an, warfen alle Leute, ohne Unterſchied 
des Geſchlechts und des Alters, lebendig und gebunden in 
die Flammen, und brachten (le fo auf die ſchrecklichſte Weiſt 
um's Leben. Dann ging es nach Utica ſelbſt. Marca 
Cato, welcher wegen ber 28obltbat des Juliſchen Ge 
ſetzes **) von den Bewohnern Utica's nicht viel Gutes für 
fit) erwartete, batte früher den Haufen des gemeinen Volkes 
ohne Waffen aus der Feſtung verjagt und ihm als Aufent⸗ 
halt vor dem Kriegtthore ein Lager mit kleinem Graben, 
das er bewachen ließ, angewieſen: die Mitglieder der Stadt 
Regierung ließ er in der Stadt bewachen. Scipio's Reiter 
ſuchten nun eben dieſes Lager zu nehmen, deſſen Bevölkerung 
fle an Cäſar'n anhänglich wußten, um durch das Blutbad 


mehrfache Erwähnung in ber — des Alexandr. Kr. 
geſchieht. 

) Vergl. Cap. 28. 

*9) Durch dieſes Gefeg Cäſar's wurde die Freiheit der freien 
Staͤdte in den Provinzen geſichert. 


— 
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derſelben ihre eigene Erbitterung abzukühlen. Die Leute, 
denen Cäſar's Sieg Muth gemacht hatte, trieben jedoch den 
Feind mit Steinen und. Prügeln weg. Ohne alſo dieſes 
Lager eingenommen zu haben, warſen ſich die Reiter in die 
Feſtung Utica ſelbſt, mo fle viele Einwohner tödteten, ihre 
Häuſer aber beſtürmten und plünderten. Cato, der ſie auf 
keine Weiſe dazu bringen konnte, mit ihm gemeinſchaftlich 
die Feſtung zu halten und von Mord und Raub abzulaſſen, 


Ld 


wußte wohl, Was (ie wollten, und gab, zur Minderung 


ihres Ungeſtüms, Jedem einhundert Seſterzen. “) Daſſelbe 
tbat aus eigenen Mitteln auch Sulla Fauſtus, **) ver: 
ließ an ihrer Spitze Ut ic a und eilte in das Reich Ju ba's. 

88. Ju Utica aber ſammelte ſich eine Anzahl Flücht⸗ 
linge, welche dann Cato zu ſich berief und ebenſo wie die 
Dreihundert, welche dem Scipio Geld zur Führung des Krieges 
vorſchoßen, aufforderte, ihre Sclaven frei zu laſſen und die 
Feſtung zu vertheidigen. Als er jedoch nur Einige derſelben 
einverftanden ſah, bie Uebrigen dagegen einen furchtfamen 
Sinn und mehr Luſt zur Flucht zeigten, ſo ſtand er von 
weiteren Zureden ab, und wies ihnen ſogar Schiffe an, ba: 
mit (le fliehen könnten, wohin ffe wollten. Er ſelbſt ort. 
nete feine eigenen Sachen mit der größten Sorgfalt, eun 
pfahl feine Kinder dem Lucius Cäſar, welcher damals, 


bei ibm Proquäſtor war, ging, ohne daß ein Verdacht ent; ^ 


ſtand, mit der gewöhnten Miene und unter ruhigen Worten 


) Nicht volle zehn Gulden rhein. nach Wurm. 
**) Sohn des Lucius Cornelius Sulla, unb Cibam des 
Pompejus; vergl. Cap. 95. 
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zu Bette, und burdbobrte ſich mit einem heimlich in't 
Schlafgemach gebrachten Stahle. Er fiel aber zur Erde, 
noch ehe er feinem Geiſt aufgegeben hatte. Man drang, 
Etwas vermuthend, in's Zimmer, der Arzt und feine Ber: 
trauten faßten und verbanden die Wunde, er aber riß tic 
ſelbe mit eigenen Händen unbarmherzig wieder auf und 
ſtarb alſo mit großer Geiſtesgegenwart. Die Bewohner der 
Utica, welche dieſen Mann um feiner Partei willen baßten, 
achteten dennoch an ihm feine ausgezeichnete llneigennügigleit, — 
"unb beftatteten ihn feierlich: denn er hatte (id) ganz andert 
benommen, als die übrigen Führer beríe(ben Partei, un 
Utica hatte er mit Schanzen und Thürmen erſtaunlich feſt 
gemacht. Nach feinem Tode ſuchte Lucius Cäſar *) bie 
fen Vorfall zu benützen, verſammelte die Bewohner und 
ſchlug ihnen vor, Cäſar'n die Thore zu öffnen, zu deſſen 
Milde er das größte Zutrauen habe. Dies geſchab; et 
ging dem Imperator aus Utica entgegen, wo Meſſall« 
ankam und alle Thore beſetzen ließ. 

89. Cäſar kam indeſſen auf feinem Marſche don The: 
" fué aus nad) Usceta, wo Scipio einen großen Vortatd 
von Getreide, Waffen, Geſchoßen und andern Sachen, nd? 
einer ſchwachen Beſatzung hatte. Er nahm den Ort am 
der Stelle und gelangte nach Adrumetum. Obne An. 
ſtand daſelbſt eingelaſſen, ſchenkte er, nach genommener Ein, 
ſicht der vorhandenen Waffen, des Getreides und Geldet, 
dem Quintus Ligarius “) und Cajus Conſidint, 


) Vergl. Bürg. Kr. TA N. 23. 
**) Vergl. Cap. 64. 
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dem Sohne, das Leben. Noch an demſelben Tage verließ 
er Adrumetum, mo Livinejus Regulus mit einer 
Legion zurückblieb und zog gen Utica. Lucius Gáfar, 
der ihm entgegenkam, warf ſich auf dem Wege zu ſeinen 
Füßen, und bat blos um fein Leben, was ihm Cäſar nach 
feinem Grundſatze und feiner Gemüthsart gerne gewährte; “) 
ebenſo behandelte er nach feiner gewohnten Weiſe den Eae— 
tina, Cajus Atejus, Publius Atrius Luciu 
Cella, Vater und Sohn, Marcus Eppius, Marcus 
Aquin ins, den Sohn Cato's und die Kinder des Da⸗ 
maſippus. ) Bei Utica kam er mit Anfang der Nacht 
an und blieb außerhalb der Feſtung ſtehen. 

90. Am Morgen des folgenden Tages zog er in die 
Stadt hinein, ermuthigte in einer Berfammlung die er be- 
rief, Utica's Bewohner, und dankte ihnen für ihre Anhäng⸗ 
lichkeit. Den Römiſchen Bürgern und Handelsleuten, ſo 
wie Jenen aus den Dreihundert, welche dem Varus und 
Scipio Geld vorgeſchoſſen, machte er diele Vorwürfe, hielt 
über ihre Verbrechen eine lange Rede, und hieß (ie am Ende 
ohne Furcht vortreten. „Das Leben,“ ſagte er, „ſolle ihnen 
geſchenkt ſeyn; ihre Güter wolle er verkaufen; wenn jedoch 
Einer ſeine eigenen Güter ſelbſt wieder kaufe, ſo wolle er 
den Güterverkauf aufheben und das Geld dafür als Strafe 
in Anrechnung bringen; ein Solcher könne dann in ruhigem 
Beſize verbleiben.“ Dieſe Leute ſchwebten in der größten 


„) Nach Dio Caſſius fell er ihn aber ſpäter aus Sim Wege 
haben raͤumen laſſen. 
99) Vergl. Bürg. Kr. II, 44. 
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Furcht und verzweifelten in Folge ihres Benehmens bisber 
an ihrem Leben: mit der größten Bereitwilligkeit nahmen 
fie alſo jetzt, ba fid) Rettung zeigte, dieſe Feſtſtellung an. 
Sie baten Cäſar'n, er möge die Strafe für alle Dreihundert 
in Einer Summe beſtimmen, und Dieſer ſetzte dieſelbe auf 
zweihundert Millionen Seſterzen feft, *) welche dem Römi⸗ 
ſchen Volke innerhalb dreier Jahre in ſechs Terminen be 
zahlt werden ſollten. Jubelnd dankten ihm dieſe Leute, 
ohne alle Gegendemerkung, indem jle an dieſem Tage nen 
geboren zu ſeyn rühmten. 

91. Inzwiſchen war der König Juba unmittelbar 
aus der Schlacht entflohen und in Geſellſchaft des Petre, 
jus auf bie Weiſe in fein Reich gekommen, daß er bei 344 
in den Gehoͤften verborgen blieb, während der Nacht bin 
gegen feine Reife fortſetzte. Er wandte (id) alsbald nach 
Zama, wo er feine Re ſidenz, feine Frauen und Kinder 
hatte; dorthin waren auch aus dem ganzen Reiche feine 
Geldſummen und liebſten Sachen gebracht worden; die Fe⸗ 
ſtung ſelbſt wurde beim Beginne des Krieges ſehr verſtärkt. 
Die Bewohner, welche Cäſar's Sieg durch das willkommene 
Gerücht bereits vernommen hatten, ließen ihn aus ſolgendem 
Grunde nicht in die Stadt. Juba hatte, als er gegen dat 
Kömiſche Volk die Waffen ergriff, in Zama Holzmaſſen 
angehäuft und auf dem Markte den größten Holzſtoß er⸗ 
richtet; er wollte, wenn er unterläge, alle Beſltzthuͤmer dort 
aufhaͤufen, alle Bürger morden und darauf werfen, das 
Ganze anzünden, ſich ſelbſt darüber ermorden und ſammt 


— 


9) Ueber 1,900, 000 Gulden. 
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Weibern, Kindern, Bürgern und allen königlichen Schätzen 
verbrennen. Jetzt ſtand er vor den Thoren dieſer Stadt, 
und drohte und beſahl den Bewohnern lang und viel; als 
Dies Nichts fruchtete, bat er um Zulaſſung in ſeine Woh⸗ 
nung und ſeine Heimath; als er ſie auch jetzt hartnäckig 
ſand und weder Bitten noch Drohungen den Erfolg der 
Aufnahme hatten, bat er zum drittenmal, ihm Frauen und 
Kinder zu geben, damit er ſie mit ſich nähme. Allein die 
Einwohner gaben ihm gar keine Antwort, und er mußte ſich 
un berückſichtigt don Zam a entfernen. Von Petrejuß 
und einigen Reitern begleitet, begab er ſich in Eines cm 
Gehöfte. 

92. 3a m a' Bewohner ſchickten mittlerweile in dieſer 
Angelegenheit Geſandte zu Gáfar nach Utica und baten 
ihn um Hilfe, bevor Juda Mannſchaft ſammlen und fie 
angreifen könne: übrigens feyen (le bereit, fo lang das Le: 
ben reiche, mit ihrer Stadt ihm treu zu bleiben. Cäſar 
hieß die Geſandten, denen er ſeine vorzügliche Zufriedenheit 
zu erkennen gad, in die Heimath vorausgehen und ſein An⸗ 
rücken melden. Gleich am folgenden Tag verließ er auch 
wirklich Utica, und trat mit ſeiner Reiterei den Marſch 
nach Mauretanien an. Auf dem Wege ſchon kamen 
ihm viele Führer von Juba's Heere entgegen und baten 
um Verzeihung. Er ließ ihnen dieſe angedeihen und kam 
nach Zama. Bald verbreitete ſich das Gerücht von ſeiner 
Milde und Gnade, und faſt alle Königliche Reiter ſtellten 
ſich dort bei ihm ein, er aber befreite fle vou aller Furcht 
und Gefahr. . 

93. Während dieſer Entwicklung auf beiden Seiten 
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hatte Conſidius, der mit feinen Seladen, Fechtern und 
Gätulern in Tisdra fag, die Niederlage Scipio's erfahren, 
und verließ, im Schrecken vor Domitius und bem Wn 
rücken feiner Legionen, die Feſtung in doller Verzweiflung 
von wenigen Gätulern' begleitet und ſchwer mit Gelbe be 
laſtet, entwich er heimlich und wollte nach Mauretanien 
fliehen. Allein tie Gätuler, feine Begleiter, bekamen (efi 
Luft nad) dem Golde, hieben ihn in Stücke und zerſtreuten fid 
mit der Beute nach allen Seiten. Jetzt fab Cajus VBergzi⸗ 
lius, der, zu Waſſer und Land eingeſchloſſen, (dd nicht ju 
belfen und die Seinigen entweder gefallen oder auf der 
Flucht wußte, wie Marcus Cato fif in Utica feti 
ermordet hatte, Juba landflüchtig von feinen Lnterthanen 
verlaſſen und zurückgeſtoßen wurde, Sabura mit feinem 
Heere durch Sittius “) vernichtet, Edfar aber obne 
Anſtand in Utica eingelaſſen war; er erblickte den den 
großen Heere Scipio's durchaus keinen Reſt, der ihm at? 
feinen Kindern Etwas nützen konnte. Deshalb übergab c 
dem Proconſul Caninius, der ihn belagerte, auf gegehe 
nes Wort ſich ſelbſt, all das Seinige und die Feſtung. 

94. Der König Juba, überall abgewieſen und in voller 
Verzweiflung, ſchmauste noch einmal in Geſellſchaft des 
Petre jus; um im Kampfe der Tapferkeit unterlegen m 
ſcheinen, gingen ſie dann mit dem Stahle gegen einander 
Juba, der ſtärkere, ſtreckte den ſchwächeren Petrejns leicht 
nieder. Als er dann mit eigener Hand feine Bruſt dure 


9) Vergl. Cap. 36. 48. 
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bohren wollte, aber nicht konnte, fo erhörte ein Sclave feine 
Bitte und nahm ibm das Leben. 

95. Publius Sittius, der Juda's General Sa⸗ 
bura geſchlagen und getödtet hatte, ſtieß auf feinem 
Marſche, als er durch Mauretanien zu Cäſar wollte, zu⸗ 
fällig auf Fauſtus usb Afranius, die an der Spitze jener 
Mannſchaft ſtanden, mit der fie Utica geplündert hatten, 
und nun nach Spanien wollten: im Ganzen waren es etwa 
fünfgehnpundert Mann. Nachdem noch in der Nacht ganz 
ſchnell ein Hinterhalt geſtellt war, fielen beim Angriff, der 
früh Morgens geſchah, außer einigen flüchtig gewordenen 
Reitern des Vortrabs, alle Uebrigen, oder ſie wurden ge— 
ſangen genommen; Afranius und Fauſtus kamen le 
bendig mit Weib und Kind in die Hände des Sittius. 
Beide fanden nach einigen Tagen bei einer Unruhe unter 
den Soldaten ihren Tod; Pompeja *) und die Kinder des 
Fauſtus begnabigte Cäſar vollig. 

96. Scipio, in Begleitung des Damaſiypus, 
Torgnatus und Plätorius Ruſtiauus, wollte nach 
Spanien, irrte aber mit feinen Kriegsſchiffen lange - umher, 
bis man endlich nach Hippo Regius ““ verſchlagen wurde, 
wo gerade das Geſcdwader des Publius Sittius ſtand. 
Ihre wenigen Schiffe wurden von der größeren Zahl ſeind— 
licher Fahrzeuge verſenkt, und Scipio nebſt ſeinen eben 
genannten Begleitern fand hier den Tod. 

97. Eäfar aber verſteigerte indeſſen in Sama die 


) Tochter Pompeius des Großen. 
) Jetzt Bona. 
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Güter des Königs und derjenigen Einwohner, welche, ob 
gleich Römiſche Bürger, dennoch gegen das Römiſche Bolt 
die Waffen getragen hatten; den Uebrigen, welche zuerst 
den Plan der Ausſchließung des Königs gefaßt, ertheilte er 
Belohnungen, die Königlichen Auflagen und Zölle wurden 
abgeſchafft, das Land in eine Römiſche Provinz umgeſtaltet, 
deren Kriegs verwaltung der Proconſul Cris pus Calli 
ſtins erhielt. Nach all Dieſem begab er fid dann wieder 
von Sama nach Utica, wo er ebenfalls die Güter Derie 
nigen einzog, welche unter Juba und Petrelnt als Off 
ziere gedient hatten. Die Bewohner don Thapſus mußten 
zur Strafe zwei Millionen ) Seſterzien zahlen, ihr ganzer 
Bezirk drei Millionen, die Bürger von Adrumet um drei 
Millionen, *) ihr ganzer Bezirk dagegen fünf Millionen: 
dafür wurden aber Alle ſammt ihren Habſeligkeiten gegen 
jede Gewalt und Räuberei geſchützt. Die Bürger den 
Leptis, welche Juba in den letzten Jahren ausgeplündert 
hatte, fo daß der Römiſche Senat, bei welchem jie durch 
Geſandte Klagen führten, nach der Schätzung von Schiede 
richtern Entſchädigung leiſtete, ſtrafte er mit der jährlichen 
Auflage von drei Millionen Pfund Oel, und zwar detz hald, 
weil ſle gleich Anfangs, bei der großen Uneinigkeit ihrer 
Häupter, ein Bündniß mit Tuba geſchloſſen und ihn mu 
Waffen, Soldaten und Geld unterſtützt hatten. Tis dre, 


*) Gegen 191,000 Gulden. 
0 Ueber 286,000 Gulden. 
***) lieber 477,000 Gulden. 
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eine ganz geringfügige Stadt, wurde nur mit einer Getreide 
lieferung beftraft. 

98. Hierauf ging er in Utica am 13. Tuas zu 
Schiff, und kam mit ſeiner Flotte am dritten Tag nach 
Carales auf Sardinien. Die Bewohner von Sulci, ) 
welche den Naſldius aufgenommen und unterſtützt hatten, 
ſtrafte er um zehn Millionen Seſterzen, **) befahl, daß (ie 
ſtatt des zehnten den achten Theil der Landeserzeugniſſe 
entrichten ſollten, zog die Güter einiger Perſonen ein, und 
ging den 29. Junius wieder zu Schiffe. Von Carales 
fuhr er längs der Küſte hin und gelangte, durch Stürme 
vielfach in den Häfen zurückgehalten, am nn 
Tage endlich i Rom. 


) Eine bedeutende Stadt auf Sardinien, bei dem heutigen 
Paringia no. 
**) Gegen 955,000 Gulden. 
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Inhalt des Buches über den Spaniſchen Krieg. 


Im Jahr 705 der Stadt oder 49 vor Ehr. hatte Cáfar in 
Spanien über Petrejus unb Afranius geſiegt, und bei 
feinem Abgange den Quintus Caſſius Longinus als 
Gouverneur dieſes Landes zurückgelaſſen. Die Wirren, welche 
durch die Habſucht dieſes Mannes entſtanden, ſo wie deſſen 
Schickſale und endlicher Tod find im Aler andriniſchen, 
Kriege Cap. 48 bis 64 erzählt. Sein von Caͤſar dorthin bes 
orderter Nachfolger war der Proconſul Trebonius. Aber nach 
wenigen Monaten landete der älteſte Sohn des Pompejus, Ene: 
jus Pompejus, in Spanien, und vertrieb ben Treboni us. 
Nach Scipio's Niederlage in Afrika, welche in dem Bu che 
Über ben Afrikaniſchen Krieg ausführlich erzählt ift, 
ſtießen Sertus Pompejus, der jüngere Sohn, Labien us 


und Varus mit den Trümmern des Afrikaniſchen Heeres zu 


Enejus, welcher alfo dreizehn Legionen zuſammenbrachte. 
Um eine ſo ſurchtbare Macht nicht noch ſtärker anwachſen zu 
laſſen, brach Cäſar, der im Jahre 708 d. St. oder 46 v. Chr., 
nach Beendigung des Afrikaniſchen Krieges, einen vierſachen 
Triumph gefeiert hatte, von Rom auf, und gelangte in dreiund⸗ 
zwanzig Tagen an die Küften des Bätiſchen Spaniens, als 
eben der junge Cnejus Pom pejus die Feſtung Ulia Sela: 
gerte, die einzige in der ganzen Provinz, die ihm nech Stand 
hielt. Cäſar eilte dem Platze zu Hilfe, und rückte gegen 
Corbuba. Sertus Pompeſus, der daſelbſt beſehligte, rief 


— 
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feinen Bruder; Diefer hob bie Belagerung von Ulia anf, unt 
eilte herbei. Unterdeſſen ging das Jahr 708 b. St. oder 46 
v. Chr. zu Ende. Zu Anfang des Jahres 709 d. St. oder 45 
v. Chr. belagerte Cäſar [teg ua, welches ihm bald die Thore 
öffnete. Er wünſchte dem Kriege durch eine Hauptſchlacht ein. 
Ende zu machen. Nach verſchiedenen Bewegungen fab fib. ent: 
lich der junge Pompejus, der ihm immer aus wich, binten in die 
Halbinſel von Malaca, bei der Stadt Mun da, getrieben. Es 
kam bier zur entfcheibenden Schlacht, in welcher Cäſar ver: 
loren ſchien, aber endlich doch ſiegte. Die Erzählung dieſer Vor⸗ 
fille nimmt die erſten 32 Capitel des Buches uber den Spa⸗ 
niſchen Krieg ein. Die ſolgenden Capitel bis zu Ende 
dieſer verſtümmelten Schrift erzaͤhlen die unmittelbaren Folgen 
dieſes Sieges, die Ermordung des jungen Cnejus pompejnt, 
die Flucht von deſſen Bruder Serxtus Pompejut, welcher 
den Untergang feiner Partei überlebte und fpäter ihre Fahnen 
wieder erhob, fo wie das Schickſal der Ueberreſte des Pompeja⸗ 
anifhen Heeres. 

Wenn man über die Verſaſſer des achten Buches vom 
Galliſchen Kriege, ſo wie der beiden Schriften über den Krieg 
in Alexandrien und Afrika nicht ganz im Reinen id, fo ift man 
es noch viel weniger in Vezuß des Urhebers dieſer Erzäblung des 
Verlauſes vom Kriege in Spanien, nach deſſen Beendigung 
fib die ganze Römiſche Welt unter dem Sieger beugte. Soviel 
iſt aber ſicher, daß eben dieſe letzte Schriſt in ihrer jetzigen 
Geſtalt unmöglich von demſelben Manne herrühren kann, der 
die eine oder die andere jener übrigen Schriften verfaßt hat. 
Das Buch über dieſen Spaniſchen Krieg hat entweder ein unge⸗ 
ſchickter Menſch, der die Sprache faſt gar nicht kannte, aus einer 
beſſeren Schrift über denſelben Gegenſtand ausgezogen, oder 
daſſelbe hat, wie fib Fr. Aug Wolf aͤußert, einen alten Feld 
webel zum urſprünglichen Verſaſſer gehabt. 


e 


* 


Spaniſcher Krieg.“) 


1. Pharnaces war beſiegt, Afrika bemeiſtert, und 


die Ueberbleibſel des geſchlagenen Feindes flüchteten ſich, fo 
wie der junge Cnejus Pompejus, * nach Spanien, 
deſſen jenfeitigen Theil Dieſer in feine Macht befam, wäh: 
rend Cäſar durch feierliche Spiele in Italien zurückgehalten 
wurde. Um ſich Kräfte zum Widerſtande zu verſchaffen, ging 
Pompejus von einer Stadt zur andern; er ſuchte (id 
ihrer Treue zu verſichern, brachte theils durch Bitten theils 
durch Gewalt ein anſehnliches Heer zuſammen und verheerte 


8 


B. 


Eine eigentliche Ueberſetzung dieſer Schrift iff. wegen der 
völligen Verderbtheit des Textes nicht möglich. Wir haben 
übrigens ganz beſonders die neuſte Textes⸗Recenſton von 
E. E. J. Schneider (Breslau 1837, 4.) berſckſichtigt. 

Er hatte Afrika vor der Entſcheidung des dortigen Krieges 
verlaſſen und fi nach ben Baleariſchen Inſeln be 
geben (Afr. Krieg Cap. 22. 23.), um die Hilfsquellen zu 
benutzen, welche Spanien barbot, wo zugleich von den da⸗ 
ſelbſt beſta lichen vielen Pompejanern ein Heer gerüſtet 


wurde. In Spanien ſelbſt angelangt, wurde ber junge 


Pompejus natürlich mit der größten Bereitwilligkeit ems 
pſangen. 
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die Provinz. Unter diefen Umſtänden ſtellten manche tihi 
von freien Stücken Hilfs volker, Andere aber verſchloben ic 
die Thore. Kam er dann mit Gewalt in den Beſitz tici 
ſolchen Ortes, fo legte man ſelbſt ſolchen Leuten, die ſich cr 
Pompejus, den Vater, beftens verdient gemacht batten 
wenn fie bedeutend reich waren, irgend Etwas zur Laſt, um 
fie fo wegzuräumen und mit ihrem Gelde die Rauber 
beſchenken. Selbſt geringer Vortheil ermunterte auf bier 
Weiſe den Feind, unb fein Heer nahm täglich zu. Di 
Spaniſchen Städte, welche nicht zu Pompejus hielten, md 
deten Dies wiederholt in Italien, und baten um Hilfe. 

2. Cajus Gáfar, bereits dreimal Dictator unb zt 
zum viertenmal zum Couſul erwählt,) er, der bisher Bw 
les vollbracht hatte, erſchien in größter Eile in Span 
um fo dem Kriege ein Ende zu machen. Da kamen i5 
Geſandte aus Cor du ba entgegen, welche, als abirünm 
von Cnejus Pompejus, meldeten, er könne die Stan 
zur Nachtzeit leicht nehmen, weil er Herr der Gegend or 
worden fep, ohne daß der Feind (o Etwas erwartete; J 
gleich auch, weil man alle die Boten aufgefangen habe, X 
Pompejus hin und wieder ausgeſchickt hatte, um ilz 
von Cäſar's Anrücken Nachricht zu geben. Ueberdies be 
merkten (le noch Manches, wat nicht ungegrüadet far 
Cäſar gab alfo feinen Legaten Qnintus Pedinus m} 
Quintus Fabius Maximut, die er vorher (don 
die Spitze des Heeres geſtellt hatte, Nachricht von (cnc 


*) Naͤmlich vom J. d. St. 708 auf 709. Er ward zum Cen 
ſul ernannt, ohne daß man ihm einen Collegen gab. 
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Erſcheinen, unb verlangte von ihnen die Reiterei, welche fie 
in der Provinz ausgehoben hätten. Allein er kam ſchueller 
zu ihnen, als (le es vermuthet hatten, und ſah (id) in ſei⸗ 
nem Wunſche, Reiterei in Bereitſchaft zu finden, getäuſcht. 
5. In Cor duba fland gerade Sextus Pompeius, 
des Cnejus Bruder, an der Spitze einer Beſatzung; denn die 
Stadt galt für den Hauptpunkt dieſer ganzen Provinz. 
Cnejus dagegen belagerte (don mehre Monate die Feſtung 
Ulia. ) Kaum hatten die Einwohner von Gájar'é Ankunft 
gehört, als ſle, ohne Wiſſen des Cnejus, der ſie einſchloß, 
Geſandte an ihn ſchickten, ſchleunige Hilfe verlangend und 
ihre vorzüglichen Verdienſte um das Römiſche Volk erwäh⸗ 
nend. Schnell ließ Gáfar um die zweite Nachtwache ſechs 
Cohorten unb eine augeme(fene Zahl Reiter aufbrechen, den 
Lucius Junius Paciaecus an der Spitze, einen in 
dem Lande wohl bekannten und gut unterrichteten Mann. 
Als Diefer bei den Poſten der Belagerer ankam, traf es lid) 
gerade, daß ein böſes Wetter und ein heftiger Sturm ein: 
brach, wobei man vor Dunkelheit kaum ſeinen Nachbar er⸗ 
kannte. Doch war Dies für ihn nur vortheilhaft. Denn 
bei feiner Ankunft ließ 5 unius je zwei Reiter gerade durch 
die feindlichen Poſten hindurch reiten und gegen die Stadt 
vorwärts ſtreben. Als Dieſe nun mitten unter den Bela⸗ 
gerern waren, fo antwortete Einer von ihnen beim Anrufen 
des Feindes: „Still, wir verſuchen einen Angriff 
gegen die Mauer, um die Stadt zu nehmen.“ 
Vor Wind und Wetter konnten die Wachen des Cnejus 


») Vergl. Afrik. Kr. 61. 
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Pompejuss nicht aufmerkſam genug fen; zum Theil 
ſchreckte ſie auch dieſe Antwort ab. Beim Thore angekommen, 
wurden daun die Cäͤſarianer von den Belagerten auf ein 
gegebenes Zeichen eingelaſſen, unb Fußvolk ſammt Reiterei 
machte unter Geſchrei einen Ausfall ins Lager des Feindes; 
doch blieb ein Theil als Wache in der Stadt zurück. Da 
das Ganze gegen alles Erwarten der Pompejaner gefchab, 
ſo hielt ſich ein großer Theil derſelben, der im Lager ſtand, 
faft für gefangen. 

4. Güáfar hatte dieſen Verſuch gegen Ulia machen 
laſſen, blos um die Belagerung des Cnejus Pompejus 
aufzuheben; er ſelbſt eilte nach Corduba, wohin er be 
panzerte *) tapfere Männer mit der Reiterei vorausſchickte. 
Sobald Dieſe nun die Stadt ins Geſicht bekamen, nahm 
man fie mitten unter die Pferde, was die Leute in Gor: 
buba unmöglich bemerken konnten. Als hierauf, je wäher 
man kam, eine Maſſe Volkes aus der Feſtung ſtrömte, um 
dieſe Reiterei Cäſar's niederzuhauen, fo fliegen die er: 
wähnten Panzerträger von den Pferden und richteten ein 
ſolches Blutbad an, daß von Allen zuſammen nur Wenige 
nach Corduba zurückkamen. Sextus Pompejus ſchickte 
in Beſtürzung ſeinem Bruder einen Brief, in welchem er 
um ſchleunige Hilfe bat, damit nicht noch vor deſſen Ankunft 
Cäſar Corduba nähme. Cnejus, durch des Bruders Schrei⸗ 
ben aufgefordert, gab alfo die Belagerung Ulia's auf, das 
ohnehin faſt ſchon genommen war, und zog mit ſeiner ganzen 
Streitmacht gegen Gorbuba. 


) D. b. ſchwerbewaffuete Leute aus dem Fuß volke. 
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5. Als Cäſar zum Fluſſe Baätis ) kam und wegen 
deſſen Tiefe nicht gerabeyu hinüber gehen konnte, fo ver: 
ſenkte er mit Steinen angefüllte Schanzkörbe *) in Mas Bett 
des Fluſſes, baute darüber hin eine Schiffbrücke und führte 
ſeine Truppen in drei Abtheilungen hinüber in ein Lager. 
Als auch Pompejus mit ſeinem Kriegsvolke dort ankam, 
ſchlug er fein Lager ebenſo wie Cäſar, dieſem gerade gegen⸗ 
über. Um Denſelben von der Feſtung und der Zufuhr ab: 
zuſchneiden führte deshalb Cäſar eine Linie gegen die 
Brücke. Ebenſo auch Pompejus. Nun entſtand zwiſchen 
beiden Führern ein Wettkampf, wer zuerſt Herr der Brücke 
würde: darum fielen täglich kleine Treffen vor, in denen 
beide Theile abwechſelnd ſiegten. Indeſſen wurde man 
immer heftiger, und es kam zu einer wirklichen Schlacht, 
in welcher man (ib, allzu hitzig nach dem Beſitze des Punktes 
ſtrebend, an der Brücke zuſammendrängte; fo ſtürzten fie 
dann vom Ufer in den Fluß. Auf biefe Weiſe häufte man 
don beiden Seiten Tod auf Tod, und thürmte die Leichname 
Haufen auf Haufen. Cäſar ſuchte deshalb einen Tag nach 
dem andern den Feind wo möglich in eine paſſende Stellung 
zu locken und den Krieg durch ein entſcheidendes Treffen 
baldigſt zu endigen. 

6. Um den Feind auf ein ſolches Terrain zu verleiten, 
batte er ihn von feiner Richtung abzubringen geſucht, be: 
merkte aber bald deſſen Abneigung gegen eine Schlacht. 


*) Jetzt Quadalquivir. 


**) Diefe mußten als Anker der Schiffe dienen, durch deren 


verbundene Reihe die Brücke gebildet wurde. 


Ld 
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Nun führte er feine Truppen wieder über den Fluß, ließ i 
wea gres Feuer anzünden und zog gegen 2l tequo, 
einem fefteften Punkte des Pompejus. Diefer dure 
Flüchtlinge davon in Kenntniß gefept, zog am dieſem Tage 
durch ſchwierige und enge Wege eine Anzahl Karren une 
viele Baliſten zurück, und hielt an Corduba: Cäſar de 
gegen begann eine Belagerung Ategua's, und führte Linien 
um dieſe Feſtung. Bei der Nachricht hiervon brach Pen 
pejus nod) denſelben Tag dorthin auf. Um nun für deſſen 
Erſcheinen geſſchert zu ſeyn, deſetzte Cäſar einige Eaßelk, 
wo theils die Reiterei, theils das Fußvolk durch Vorposten 
und Wachen fein Lager decken konnte. Zufällig entſtand 
bei des Pompejus Anrücken in der Frühe der dichteſte Nebe‘. 
In dieſer Dunkelheit umzingelten einige Cohorten und Rei: 
terturmen Cäſar's Reiter, und hieben dergeſtalt ein, daß 
dabei kaum einige Wenige durch die Flucht entkamen. “) 
7. In der folgenden Nacht zündete Pom pe jut ſen 
Lager an und ſchlug ein neues auf einem Berge über des 
Fluſſe Salſus, *** der durch eine Thalgegend fricét, 
zwiſchen den Städten Ategua und Ucubis. +) Sabre 
fuhr Cäſar mit allen Anſtalten fort, welche zu eine; 
Belagerung nöthig waren; namentlich arbeitete mam an 
einem Walle und an Sturmdächern. Die Gegend ijt gebirgiz 


*) Zwiſchen den Flüſſen Bätis und Singulis. 
**) Dio Caſſius erzählt 43, 35 ausdrücklich, daß die Pomet⸗ 
janer glücklich geweſen ſeyen. 
***) Jetzt entweder Quadajos oder der (if in dieſen Fla 
ergießende Rio Sala do. 
D Jetzt Lucubi, nahe bei Ateg ua. | 


,* 
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und eben dadurch für Kriegsoperationen gemacht: der Fluß 
Salſus k theilt den flachen Raum, doch näher dei Ategua, 
das etwa zwei Millien von ſeinem Ufer liegt. Auf dieſer 
Seite war in der Höhe das Lager des Pompejus, im Ange⸗ 
ſichte beider Städte: doch unterſtand er (ib nicht, den Sei⸗ 
nigen Hilfe zu bringen. Er hatte Adler und Feldzeichen 
von dreizehn Legionen, “) doch hoffte er nur von den zwei 
einheimiſchen Legionen Etwas, welche den Trebonius ) 
verlaſſen hatten: ebenſo von einer Legion, die man aus 
Pflanzſtädten jener Gegenden ausgehoben hatte, und von 
einer vierten Legion, welche, ehmals bei Afranius, ***) 
zugleich mit Pompejus aus Afrika herübergekommen war. 
Alle Uebrigen beſtanden aus Flüchtlingen und bloßem Hilfs⸗ 
dolke; was die Leichtbewaffneten und Reiter betraf, (o war 
Cäſar an Zahl und Tüchtigkeit weit überlegen. 

8. Ueberdies konnte Pompeſus den Krieg leicht in 
die Länge ziehen, weil die Gegend gebirgig und für fBer: 
ſchanzungen febr vortheilhaft ift. Auch Ind die Landſchaften 
der jenſeitigen Provinz Spanien wegen ihrer Fruchtbarkeit 
und des Ueberfluſſes an Waſſer für Belagerungen ſchwierig 
und ungünſtig. Wegen der häufigen Streifzüge der Landes⸗ 
bewohner ſchützt man daſelbſt alle von den Städten entfernte 
Punkte mit Thürmen und Schanzen; wie in Afrika, ſo ſind 
auch dier die erſteren nicht mit Ziegeln gedeckt, ſondern 


*) D. b, es waren dreizehn Legionen; doch mochten 
nicht getade alle ganz vollſtaͤndig ſeyn. 
) Vergl. Alex. Kr. 48 ff. und 64. : 
„%) Gm Afrikaniſchen Kriege; vergl. Afrik. Kr. Gap. 5. 
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mit Eſtrich und oben darauf haben (Te Warten, von melde: 
man der Höhe wegen weit und breit in die Berne. fickt. 
Ebenſo iff ein großer Theil der Städte in jener Provinz i: 
ziemlich durch Berge feſt, und in vortrefflichen Gegenden 
gelegen: es iſt ſchwer, fi) ihnen zu nähern. Eine Bels 
gerung ſolcher Spaniſchen Städte iſt alſo durch das Ger: 
ſehr erſchwert, ihre Einnahme aber nicht wohl möglich 
Auch-diefer Krieg bewies es. Denn wie Pompejut ju» 
Lager zwiſchen den erwähnten Städten Ategua und Ice: 
dis und in deren Angeſicht aufgeſchlagen hatte, fo befund 
(id) etwa dier Millien davon ein vortrefflich gelegener Erd 
hügel, das Lager des Poſtumius genannt: dort hatt 
Cäſar ein Caſtell und eine Beſatzung. 

9. Pompejus durch die natürliche Beſchaffenbeit 
eben dieſes Gebirges gedeckt und die Entfernung dieſes Ex 
ſtells von Cäſar's eigentlichem Lager erwägend, dachte eben 
wegen der örtlichen Schwierigkeiten, Cäſar, der durch dr 
Salſusfluß getrennt war, werde es nicht wagen, fid iz 
Hilfeleiſtung in Bewegung zu ſetzen. In dieſer feften Be: 
nung brad) er zur Zeit der dritten Nachtwache auf mn! 
begann einen Angriff auf das Caſtell, um dann den Be 
drängten feiner Seite “) Unterſtützung zu bringen. Kar 
war er aber in die Nähe gekommen, als Cäſar's Leute unter 
plötzlichem Geſchrei den Feind mit einer ſolchen Maſſe der 
Geſchoßen empfingen, daß ein großer Theil ber Angreifenden 
verwundet wurde. Die Vertheidigung aus dem aft 
dauerte fort, und Cäſar erhielt Nachricht von der Sache ir 


*) Der Text dieſer Stelle ift unſicher. 
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größeren Lager. Mit drei Legionen brach er alsbald gegen 
den Feind auf, welcher bei ſeiner Annäherung in Beſtürzung 
gerieth: auf der Flucht wurden Viele getödtet und noch 
mehr gefangen, unter Andern zwei ....) Ueberdies warfen 
Viele auf der Flucht die Waffen weg, ſo daß man achtzig 
Schilde fand. 

10. Den folgenden Morgen kam Arguetius aus Sta: 
lien mit Reiterei, und brachte fünf Feldzeichen mit, die er 
den Bewohnern von Sagunt ““) abgenommen hatte. Schon 
früher waren zu Cäſar noch andere Reiter aus Italien unter 
Aſprenas gekommen. In der Nacht ſteckte Pompe jus 
ſein Lager in Brand, und zog gegen Corduba. Ein 
Spaniſcher Häuptling, Namens Indo, welcher mit ſeinen 
Reitern und andern Truppen dem Feinde zu hitzig nachſetzte, 
wurde von den Legionen der Einheimiſchen gefangen ge⸗ 
nommen und umgebracht. | 

11. Tags darauf verfolgten Cäſar's Reiter gegen Gor: 
duba hin Diejenigen, welche aus der Stadt Lebensmittel 
nach dem Lager des Pompejus brachten. Fünfzig dieſer 
Leute wurden aufgefangen und ſammt ihren Thieren in 
Cäſar's Lager gebracht. Am ſelben Tage ging ein Kriegs 
Tribun des Pompejus, Quintus Marcius, zu Cäſar 
über, und um die dritte Nachtwache fand eine heftige Feind⸗ 
ſeligkeit aus der Feſtung ſtatt; man ſchlenderte viel Feuer, 
wie deun überhaupt alle Arten von Schleuderung des 
Feuers verſucht wurden. Gleich darauf ging der Römiſche 


— ͤ(— —-— —ę.T: 


) Hier ift eine Lücke im Texte. 
%) Das hiſtoriſche Verhalten dieſer Sache iſt ungewiß. 
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Ritter Cajus Fundanius aus dem Lager des Feindes 
ebenfalls zu Cäſar über. ) 

12. Den folgenden Tag nahmen Cäſar's Reiter zwei 
Soldaten gefangen, die zur Legion der Eingeborenen ge: 
hörten und ſich für Knechte ausgaben. Als ſte eingebracht 
wurden, erkaunten fie die Soldaten alsbald, welche (ruber 
unter Fabius und Pedius geflanden und von Trebe⸗ 
nius abgefallen waren. Es war unmöglich, ihnen Ber: 
zeihung zu erwirken; (le wurden niedergehauen. Um dieſe 
Zeit fing man auch Botſchafter auf, welche don Cor dub 
an Pompejus geſchickt waren und ſich in Cäſar's Lager 
verirrt hatten; man entließ ſie mit abgehauenen Händen. 
Um die zweite Nachtwache fing man in der Stadt, wie ge 
wöhnlich wieder an, Fenerbrände zu werfen und ſtark zu 
ſchießen; Dies dauerte ſehr lange und eine Anzahl Leute 
wurde verwundet. Als die Nacht vorüber war, geſchab 
auch ein Ausfall und heftiger Angriff gegen die Stellung 
der Sechsten Legion, die mit Schanzarbeit beſchäftigt war; 
Cäſar's Leute ſchlugen den Sturm ab, obgleich die Bela 
gerten durch bóbere Stellung im Vortheil waren. Der 
Feind wurde alſo, gleich nach dem Beginnen des Aus falles, 
vielfältig verwundet zum Rückzug genöbthigt, obgleich Cà: 
ſar's tapferes Kriegsvolk durch den Standpunkt in der Tiefe 
in großem Nachtheil war. 

13. Mit dem folgenden Tage begann Pompeius eine 
Linie von feinem Lager gegen den Salſusfluß zu zieben; 
einige Reiter, von einer größeren Anzahl Feinde überraſcht, 
wurden von ihrem Wachpoſten verjagt, und Drei verloren 
ihr Leben. Am ſelben Tage entfloh ganz ſchnell zu Pferde 


* 
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der Senators⸗Sohn, Aulus Valg ius, deſſen Bruder 
im Lager des Pompejus geweſen war, mit Zurücklaſſung 
feiner ganzen Habe. Ein Späher aus Pompejus Zweiter 
Legion wurde aufgefangen und umgebracht. Zu derſelden 
Zeit kam eine Kugel aus der Stadt geflogen, mit der In⸗ 
ſchrift: „man werde einen Schild als Zeichen auf⸗ 
ſtellen, wann Cäfar die Stadt angreifen folle. *) 
In dieſer Hoffnung ohne Gefahr die Mauer beſteigen und 
tie Feſtung nehmen zu können, arbeiteten alfo den folgenden 
Tag die Soldaten an der Mauer, ſo daß ein guter Theil 
der erſten Mauer einſiel. ““) Hierauf trugen dem Cäſar 
einige ſeiner Leute, welche von den Belagerten gefangen ge⸗ 
nommen, und fo mild, als gehörten (le auf ihre Seite, be: 
handelt worden waren, die Bitte vor, er möge die Bepanzerten 
und die vom Pompejus als Beſatzung in die Stadt gelegte 
Mannſchaft entlaſſen. € à (ar aber erklärte, „er fen gewöhnt, 
Bedingungen zu ſtellen, und nicht anzunehmen.“ Kaum 
hatten die Belagerten dieſe Antwort erhalten, als ſie unter 
heftigem Geſchrei anf alle Weiſe aus der Stadt ſchoßen, 
und überall auf der Mauer zum Kampfe bereit erſchienen. 
Ein großer Theil ber Mannſchaft in Caͤſar's Lager erwartete 
Deshalb ganz ſicher einen Ausfall an dieſem Tage. Man 
ſtellte alſo das Volk um die ganze Stadt, und es entwickelte 
> ein äußerſt heftiger Kampf, in welchem auch ein Thurm 
„Quo die ad oppidum capiendum accederent, sese scu- 


tum esse positurum.“ Dies könnte auch heißen: „An 
welchem Tage ſie den Sturm unternehmen würden, werde 


die Mannſchaft die Waffen niederlegen.“ Red. 
) Hier ifi eine Lücke im Tat. 
Caͤſar. 88 Bdchn. ^ é 2 
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durch ſchweres Geſchütz niedergeworſen wurde: der Knecht, 
welcher die Baliſte zu beobachten pflegte, büßte fein Leden 
ein, und ebenſo fünf Feinde, die ſich auf dem Thurme be: 
funden hatten. 

14. Hierauf errichtete Pompejus eine ſtarke Schanze 
jenſeits des Salſus⸗Fluſſes, wobei ihm Cäſar's Leute nicht 
in den Weg traten, fo daß er ſich, dadurch bethört, rühmte, 
faſt in Cäſar's eigenen Verſchanzungen Platz gegriffen zu 
haben. Am folgenden Tage machte er einen wiederholten 
Verſuch und drang dis dahin vor, wo einige Reiterſchaaren 
und die Leichtbewaffneten Cäſar's auf dem Poſten flanden: 
Diefe wurden beim erſten Sturm geworfen, indem Keitet 
und Leichtbewaffnete ihrer geringen Zahl wegen zwiſchen 
den Schaaren der feindlichen Reiterei niedergetreten warden. 
Die Sache fiel im Angeſichte beider Lager vor, und die pom: 
pejaner jubelten um fo mehr weil Cäſar's Leute immer wichen, 
(ie aber immer vorrüdten. Als jedoch Cäͤſar's Heer an der 
paſſenden Stelle entgegentrat, und dei gleicher Tapferkeit ſich 
ein Geſchrei erhob, ſo wich der Feind dem Treffen aus. 

15. Man iſt in den Heeren bei Reitertreffen an die 
Erfahrung gewöhnt, daß ein Reiter, der vom Pferde ſteigt, 
und nun einen Kampf mit dem Fußgänger beginnt, Dieſem 
durchaus nicht gewachſen iſt. Das zeigte (i auch jetzt. 
Als leicht dewaffuete, auserlefene Fußgänger Cäſar's Reitern 
gegen Erwarten im Kampfe begegneten, ſo fliegen währen? 
des Treffens einige Reiter, fobald es bemerkt ward, von 
ihren Pferden. In einem Augenblick ſtand alſo der Reiter 
im Gefecht zu Fuß, der Füßer aber im Reitertreffen, und 
ſo kam man unter Blut und Mord ganz nahe zum Wall. 


— 
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Auf Seiten des Feindes fielen vierhundert und drei, eine 
Anzahl verlor die Waffen und Viele wurden verwundet ins 


Lager genötbigt. Gáfar hatte drei Todte, zwölf vermun: 


dete Fußgänger und fünf ſolche Reiter. Während det 
übrigen Tages dauerte dann noch der gewöhnliche Kampf 
auf der Mauer. Nachdem bierauf die Belagerten eine be: 
deutende Maſſe Feuer und Geſchoſſe auf die Balagerer ge⸗ 
ſchleudert hatten, die (id) tapfer dagegen wehrten, fo be: 
gingen ſie eine ganz unerhörte und grauſame That, indem 


ö fie vor Cäſar's Augen ihre eigenen Gaſtfreunde in der Stadt 


w 


Pen 


erwürgten und über bie Mauer hinabmwarfen; eine wahre 
Barbarei, wie man nie eine ähnliche erlebt hat. 

16. Am Ende dieſes Tages ſchickten die Pompkjauer 
heimlich einen Botſchafter nach der Stadt, mit dem Beſchle, 
die Belagerten ſollten in dieſer Nacht Thürme und Wall 
anzünden, und um die dritte Nachtwache einen Ausfall 
machen. Es wurde alfo eine Maſſe Feuer und Geſchoße 
geſchleudert, und ein guter Theil der Mauer zerſt ort: 


dann öffnete (id) das Thor, welches vor Pompejus Augen 


und feinem Lager gegenüber war, und bie geſammte Bes 
ſatzung machte einen Ausfall. Dabei brachten ſie Faſchinen 
mit fib, um die Gräben auszufüllen, und Hacken, um die 


Strohhütten niederzureißen und in Brand zu ſtecken, welche 


ſich Eäfar’s Leute gegen den Winter gebaut hatten. Ueber⸗ 


dies hatten fie ſich auch mit Silber und Gewändern ver: 
ſehen, um dadurch, als Beute, den Feind zu zerſtreuen und 
ſich ſo durch ein Blutbad den Rückzug in das Lager des 
Pompejus zu bahnen: denn Dieſer ſtand in der Erwartung, 

2 * | 
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der Plan werde gelingen, die ganze Nacht unter den Waffen 
jenſeits des Fluſſes. Caͤſar's Leute, die von der ganzen 
Sache nichts wußten, waren allerdings überraſcht, trieben 
aber durch ihre Tapferkeit den Feind zurück, verwundeten 
Viele, und nöthigten ſie in die Feſtung. Man batte eine 
anſehnliche Beute an Waffen und anderen Dingen, und 
nahm einige Feinde gefangen, die Tags darauf umgebracht 
wurden. Ein Ueberläufer, der fid) zur ſelben Zeit einſtellte, 
erzählte: „ein gewiſſer Junius, welcher in einer Mine war, 
habe bei der Ermordung der Stadtbewohner [Cap. 15.] ausge 
rufen, man habe eine unerhörte Schandthat begangen; die 
Leute hätten eine ſolche Mishandlung durch Nichts verſchul⸗ 
det, ſondern ihnen freundliche Aufnahme gewährt; die Hei⸗ 
ligkeit der Gaſtfreundſchaft ſey frevelhaft beſudelt worden.“ 
Als er noch Mehreres hinzufügte, habe man, durch ſeine 
Worte erſchüttert, vom Morden abgelaſſen. 

17. Den folgenden Tag erſchien ein Geſandter, Tullius, 
mit einem Luſitanier, Namens Cato, vor Cäſar, und ſprach 
alſo: „Wäre es doch der unflerbtiden Götter Willen geweſen, 
daß ich, nicht des Pompejus, ſondern vielmehr dein Soldat, 
meine Tapferkeit ſtandhaft bei deinem Siege entwickelt 
hätte, nicht bei des Andern Niederlage. Durch die traurige 
Berühmtheit dieſer Niederlage ſind wir nun ſo weit gekom⸗ 
men, daß wir, Römiſche Bürger, alles Schutzes ermangelnd, 
ob des jammervollen Unterganges unſres Vaterlandes als 
Feinde in deine Gewalt gerathen; wir haben weder dei 
deſſen glücklichen Kriegsthaten das erſte Gluck genoſſen und 
erhalten, noch bei deſſen Unglück einen zweiten Sieg ers 
rungen. Schon ſo vielen Anfällen der Legionen haben wir 
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widerſtanden, ſchon fo off waren wir bei täglichen und 
nächtlichen Auſtrengungen beſtändig dem Schwerte und den 
Geſchoſſen des Feindes ausgtſetzt; vergeblich! denn wir ſehen 
uns nun von Pompeius verlaſſen, und durch bid) über: 
wunden. Wir erbitten deshalb von deiner Gnade unſer 
Leben, und wünſchen nur, du mögeſt dich gegen Mitbürger 
ſo bezeigen, wie du mit fremden Völkern verfahren bift.“ 
Cäſar antwortete kurz: „Wie ich mich gegen fremde Völker 
bezeigt babe, ebeufo will ich dei der Unterwerfung der Mit⸗ 
bürger erſcheinen.“ 

18. Die Geſandten wurden entlaſſen und kamen zum Thore 
der Stadt, als Ziberiu$ Tullius, welchem beim Eintreten 
der Luſitanier Cato nicht gefolgt war, zum Thore zurückkehrte. 
Hier packte Cato jenen Tiberius aber, als er Dies inne 
ward, zog ſeinen Dolch und verwundete ihn in die Hand. Und 
nun flohen [dennoch] Beide zu Gáfar zurück.“) Zur gleichen 
Zeit ging auch ein Fahnenträger der Erſten Legion zu ihm 
über und erzählte, am Tage des Reitertreffens hätten fünf: 
unddreißig Soldaten ſeiner Umgebung den Tod gefunden, 
tt fey aber verboten, Dies im Lager des Pompejus zu (a: 
gen, oder überhaupt nur davon zu ſprechen, daß Jemand 


> gefallen ſeg. Ein Gclave ermordete damals feinen Herrn, 


der ſich jn Cäſar's Lager aufhielt und feine Frau nebfl eis 
nem Sohne in der Feſtung zurückgelaſſen hatte; dann ent⸗ 
wich er heimlich in das Lager des Pompejus, uud ſchleu⸗ 
derte eine Kugel, mit einer für Cäſar beſtimmten Anzeige 

) Der ungefähre Sinn der dunkeln Stelle, nach den Anden: 


tungen Oudendorys reſtituirt. Anſtatt Cajus Antonius 
leſen wir unbedenklich Cato Luſitanus. Red. 
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deſſen, Was [dermalen] zur Vertheibigung der Feſtung ge 
ſchehe. Als er dann mit einem Briefe in die Feſtung zurück⸗ 
gegangen mar, kamen hierauf zwei Luſttaniſche Brüder, 
welche beſchriebene Kugeln zu ſchleudern pflegten, als lieber: 
láufer, und meldeten, welche Erklarung Pompejus qt: 
geben hade. Weil nämlich er felbft die Feſtung nicht ent: 
(eben könne, ſollten die Belagerten in der Nacht dem Feinde 
entweichen und nach der See ziehen. Einer der Berfam: 
melten hade zur Antwort gegeben, man ſollte bed) licher 
einen entſcheidenden Kampf wagen, als an Furcht denken; 
er habe aber feine Freimüthigkeit mit dem Tode gebüßt. Zu 
derſelben Zeit ergriff man auch Boten, bie Pompejus in die 
Feſtung ſchickte, und Caſar warf ihre Schreiben den Bela: 
gerten hin, indem er verlangte, wer von innen für fein 
Leben bitten wolle, müſſe den hölzernen Thurm der Bela⸗ 
gerten anzünden; dann wolle er ihm jede Bitte gewäbren: 
die Sache war nämlich ſchwer ‚auszuführen, und nur mit 
großer Gefahr konnte der Thurm angezündet werden. Mit 
einem Strick am Beine näherte ſich Einer; er wurde aber 
von den Belagerten getödtet. In derſelben Nacht meldete 
ein Ueberläufer noch weiter, daß Pompejus unb Labie⸗ 
nus über die Ermordung der Stadtbewohner ſehr entrüſtet 
ſeyen. 

19. Gegen die zweite Nachtwache nahm ein hölzerner 
Thurm Cäſar's wegen der Maſſe von Geſchoſſen am unterften 
Theile großen Schaden dis zum zweiten und dritten Stock. 
Zur ſelben Zeit fand ein dufer(t heftiger Kampf von ber 
Mauer aus Statt, wobei ein anderer Thurm Cäſar's, wie 
der vorige, durch die Belagerten in Brand geſteckt wurde; 


n Du Bine 
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denn ihnen war der Wind günflig. Gegen Morgen lief 
fid) eine Mutter an der Mauer hinab, und meldete, fie 
habe mit ihrer ganzen Familie zu Cäſar flüchten wollen; 
ihre Angehörigen ſeyen aber ergriffen und ermordet worden. 
Ueberdies wurde in dieſer Zeit auch ein Schreiben von der 
Mauer herabgeworſen, in welchem es hieß: „Lucius Mu: 
natius an Cäſar. Von Pompejus preisgegeben, 
will ich, wenn Du mir das Leben ſchenkſt, für die 
Zukunft Dir mit der nämlichen „Tapferkeit und 
Feſtigkeit anhängen, welche ich gegen Senen be 
wieſen habe.“ Auch erſchienen bei Cäſar Geſandte der 
Belagerten, welche ſchon vorher herausgekommen waren, und 
erklärten, man werde ihm mit dem nächſten Morgen die 
Feſtung übergeben, wenn er ihnen das Leben ſchenke. Er 
gab ihnen zur Antwort: „Ich bin Cäſar, und halte 
mein Wort.“ Alſo nahm er am 19. Februar die Stadt, 
und ward als Imperator begrüßt. 

20. Als jetzt Ppompejus durch Ueberläufer die Ein⸗ 
nahme der Feſtung erfuhr, ſo brach er gegen Ucubis auf, 
wo er an verſchiedenen Punkten der Umgegend Caſtelle er⸗ 
richtete und innerhalb feiner Schanzen ſtehen blieb. Ihm 
rückte Cäſar nach, und ſchlug fein Lager ganz in der Nähe. 
Hierauf ging ein Bepanzerter aus der Legion der Einhei— 
miſchen zu ihm über und brachte die Nachricht, Pompe jus 
habe die Einwohner von Ucubis verſammelt und ihnen be⸗ 
fohlen, ſorgfältig nachzuforſchen, wer in der Stadt zu ihm 
halte, und wer den Sieg der Gegner wünſche. Später 
fand man in der eingenommenen Stadt Ategua in einer 
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Mine jenen Sclaven, der, wie wir früher ') meldeten, feinen 
Herrn ermordet hatte; Derſelbe wurde lebendig verbrannt. 
Zur gleichen Zeit gingen auch acht bepanzerte Centurionen 
aus der Legion der Einheimiſchen zu Cäſar über; es fand 
auch ein Reitertreffen Statt, und einige Leichtbewaffnete 
verloren ihr Leben: In der folgenden Nacht ertappte man 
drei Knechte, welche ſpäheten, und einen Soldaten aus der 
Legion der Einheimiſchen: die Knechte wurden gekreuzigt, 
der Soldat enthauptet. 

21. Den nächſten Tag gingen Reiter und Leichtbe⸗ 
waffnete aus dem feindlichen Lager zu Cäſar über. Zur 
nämlichen Zeit wurden feine Leute, die nach Waſſer gingen, 
von eilf feindlichen Reitern angegriffen, die Einige töͤdteten, 
Andere lebendig gefangen nahmen; acht Reiter wurden er⸗ 
griffen. Am folgenden Tage ließ Pompe jus dvierund⸗ 
fiebzig Leute mit dem Beile hinrichten, die für Anbänger 
Cäſar's galten; die übrigen ließ er in die Stadt führen; 
einhundertundzwanzig derſelben entflohen aber, und kamen 
zu Caͤſar. 2 

22. Nach biefen Vorgängen begaben ſich die in Ute 
gua gefangen gehaltenen Bewohner von Burſavona, ) 
begleitet von Leuten Cäſar's, in ihre Heimath, um ihren 
Mitbürgern Nachricht von Dem zu bringen, was geſchehen 
war, und ihnen zu zeigen, Was (Ie von Cnejus om 
pejus zu hoffen hätten, wenn fie ſähen, daß ſelbſt die 


) Cap. 15. 16. 
%) Man hält dieſe Ctabt für elns mit Urfao, Urſoa, Orſoa, 
welches das heutige Oſſuna iſt. 
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gaſtfreundlichen Einwohner ermordet und überdies durch die 
Beſatzungen der Pompejaner noch viele andere Fredel ver⸗ 
übt würden. Nachdem man nun bei Burſa vona ange: 
kommen war, wagten es die Begleiter aus Cäſar's Heer, 
Römiſche Ritter und Senatoren, nicht, in die Feſtung hin⸗ 
einzugehen; nur die Leute aus Bur ſavonsa ſelbſt getrauten 
ich. Nach einer wechſelſeitigen Verhandlung und Mit: 
theilung begaben (le fid) dann wieder zu den Leuten Cäſar's, 
welche dor der Feſtung ſtehen geblieben waren. Allein man 
ſetzte ihnen mit Mannſchaft nach, und mordete alſo die 
Geſandten rücklings. Nur Zwei entkamen und brachten 
dem Cäſar Nachricht. Aus Burſavona ſelbſt ſchickte 
man jedoch Späher gegen die Feſtung Ategua, die fid 
überzeugten, daß die von den Geſandten berichteten Vor⸗ 
fälle genau ſo ſtattgefunden hätten; die Einwohner von 
Burſavona ſtürmten alſo auf den Urheber des Mordes 
ber Geſaudten los; (Ie wollten ihn ſteinigen und niederma⸗ 
chen; denn er habe ſie ins Verderben geſtürzt. Kaum der 
drohenden Gefahr entrounen, verlangte er von ihnen bie 
Erlaubniß, als Botſchafter zu Gáfar zu gehen und ihn zu⸗ 
frieden zu ſtellen. Man gab ihm die Erlaubniß; er aber 
ging weg, ſammelte zahlreiche Mannſchaft, wußte ſich durch 
Betrug und Lift wieder in die Stadt Burſavona zu 
bringen, richtete daſelbſt ein großes Blutbad an, morbete 
namentlich die ihm entgegenwirkenden Häupter und wurde 
Herr der Feſtung. Bald darauf meldeten flüchtige Kuechte, 
daß er auch die Güter der Einwohner verkaufe und Keinen in 
ordentlicher Kleidung außerhalb der Schanzen laſſe, weil ſeit 
der Uebergabe von Ategua die Furcht ſo allgemein ſey, daß 


* 
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die Leute zahlreich nach Bätur ien“) Höhen und alle Hoff⸗ 
nung auf einen Sieg verloren gäben: wenn Einer aus Cäſar't 
Heer zu ihm übergehe, fo werde er unter die Leichtbewaff⸗ 
neten gereiht und erhalte nicht mehr als ſlebzehn Aß. *) 
23. Darauf näherte Caͤſar ſein Lager dem feindlichen, 
und fing an, eine Linie gegen den Salſus zu ziehen. Seine 
Leute waren gerade mitten in der Arbeit, als eine Anzahl 
Feinde von der Höhe herab angriff und mehrere Arbeiter 
durch ihr heftiges Schießen, dem Dieſe nicht wichen, ret: 
wundete. Indeſſen traf hier ein, Was G nniu $. fagt: 
„die Unſrigen wichen ein Wenig.“ Kaum bemerkte 
man Dies in Eäfar’s Heer, das an Aehnliches nicht gewöhnt 
war, als zwei Centurionen der Fünften Legion über den 
Fluß gingen und das Treſſen wieder herſtellten. Aus er 
ihnen kämpften auch noch andere ausgezeichnet Tapſere 
ganz beftig, und Einer der Centurionen fiel, durch eine 
Muffe von Pfeilen von der Höhe herab beſchoſſen. Als (id 
dann der andere Centurio, im Streben den Kampf zu 
balten, von allen Seiten abgefchnitten fab, fo ſtrauchelte 
er beim Auftreten. Sobald man den Fall diefes Mannes 
allenthalben vernahm, fo machte der Feind einen neuen 
Sturm, nnb Cäſar's Reiter gingen fo weit, daß Qe die 
Gegner im Inneren ihrer Verſchanzung gegen den Wal 
zu drängen begannen. Während fie dann in ihrer allze 
großen Hitz: ſelbſt innerhalb der feindlichen Linien zu morden 


*) Ein großen Theils ſelſiges Land zwiſchen den Flüſſen Bet | 
unb Ana; jetzt Eſtremadura. 
**) D. h. täglichen Sold; etwa 24 Kreuzer. 
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ſuchten, ſchnitt ihnen bie Pompelanifche Reiterei ſammt den 
Leichtdewaffneten den Weg ab. Wären daher die Caͤſa⸗ 
rianer nicht fo äußerſt tapfer geweſen, fo hätte fie der Feind 
lebendig in ſeine Hände dekommen: denn auch durch die 
Schanzen waren fie jo beengt, daß ſich der Reiter ſchon 
aus Mangel an freiem Raume nicht zur Wehr ſetzen konnte. 
In beiden Angriffen gab es eine Anzahl Verwundete, unter 
ihnen anch Clodius Aguitius: obgleich man völlig 
handgemein geworden war, hatten die Unſern keinen Ber: 
luſt, außer den der zwei Centurionen, welche ſich aus Ruhm⸗ 
begierbe allzu weit gewagt hatten. 

24. Am folgenden Tage ſtießen beide Heere von So⸗ 
ricaria ) her gegen einander. Cäſar ließ an feinen 
Linien forturbeiten. Als aber Pompejus ſah, er feo 
vom Caſtelle As pavia abgeſchnitten, das fünf Millien von 
Ucubis liegt, fo nótbigte ihn dieſer Umſtand eigentlich zum 
Kampfe ia der Ebene; er aber wich einem ſolchen Treffen 
and, und warf (id von einem kleinen Erdhügel auf einen 
hohen Punkt, bis er ſich endlich in eine nachtheilige Stel⸗ 
lung verſetzt ſah. Als deshalb beide Heere zugleich einen 
vorzüglichen Hügel zu gewinnen ſuchten, wurden die Pom⸗ 
pejaner daran gehindert und in die Edene zurückgeworfen. 
Dieſer Umſtand war für Cäſar ſehr vortheilhaft; denn in 
dem nun ſolgenden Treffen wich der Feind überall, und 
Ciiſar's Heer richtete ein großes Blutbad an. Nicht ihre 
Tapferkeit rettete fie, ſondern die Berghöhe: wäre es nicht 
dunkel geworden, fo wären fie durch unfre Leute, die an 


*) Der Ort ift unbekannt; vielleicht iff der Cert verdorben. 
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Zahl geringer waren, auch diefer Hilfe beraubt worden. An 
Leichtbewaffneten verloren ſie dreihundert vierundzwanzig 
Mann, und überdies noch einhundertachtunddreißig Soldaten 
der Legionen, obne die zu rechnen, deren Waffen erdentet 
wurden. Der Tod jener zwei Centurionen am vorigen Tage 
wurde alfo durch dieſe Beſtrafung des Feindes glücklich 
gerächt. 

25. Den folgenden Tag gingen die auf den Poſten ſtehenden 
Truppen des Dompejus an ihre vorige Stelle, und ver 
hielten (id) wie den Tag zuvor, indem (id) nur die Reiterei 
in die Ebene wagte. Als dann unfre Leute wieder mi 
der Arbeit an den Schanzen beſchäftigt waren, machte dit 
feindliche Reiterei einen Angriff, und auch die Fußgänger 
der Legionen erhoben zugleich ein Geſchtei, als wenn fie ſich 
eine Gelegenheit und einen Ort wünſchten, ihrer Begierde 
des Kampfes folgen zu können. Cäſar's Truppen rückten 
alſo aus einem niedrigen Thale ziemlich hervor, und flelifea 
sich auf der Ebene an einem etwas ungünſtigen Otte. 
Offenbar trauten ſich aber Jene nicht, zum Kampfe auf die 
Ebene hetabzukommen, den Einen Antiſtius Turi: 
ausgenommen, ber (id) zu febr auf feine Kräfte verließ und 
glaubte, Keiner von den Gegnern werde es mit ihm aar 
nehmen. Es wiederholte (id nun gewiſſermaßen die Scent 
zwiſchen Achilles unb Memnon. ) Es ſtellte (id ibe 
nämlich von Seiten der Cäſarianer ein Römiſcher Ritter 


— 


*) Memuon, des Tithonus und der Aurora Sohn, Bar 
— ber Trojaner, erlag endlich ber — b 
dil les . 
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aus Italica, N) Quintus Pompejus Niger, ent: 
gegen. Weil aber bie Wildheit des Antiſtius Alles auf: 
metkſam machte, fo ſtand man von der Arbeit ab, und beide 
Heere richteten geordnet ihren Blick anf dieſen Kampf. 
Denn ungewif zwiſchen beiden Helden ſchwebte der Sieg, 
und faſt ſchien es, als entſcheide dieſer einzelne Kampf den 
Sieg der Heere ſelbſt. Eine jede Partei war auf den Aus⸗ 
gang begierig, und wünſchte ſeinem Kämpfer Glück. Als 
Dieſe nun in rüſtiger Tapferkeit bie Cbene zum Kampfe 
betraten, und ihrer Schilde glanzvolles, gemeiſeltes Bild⸗ 
werk, des Lobes Auszeichnungen, einander entgegenſtellten, 
ſo wäre der Kampf beinahe entſchieden worden, wären nicht 
wegen des oben “) erwähnten Angriffes der Reiter die 
leichten Truppen zur Bedeckung unweit von den Schanzar⸗ 
beiten am Lager aufgeſtellt geweſen. Als dann der Feind 
unſre Reiterei beim Rückzuge ins Lager hitzig nachſetzte, 
erhub Dieſe anf einmal ein Geſchrei, und machte einen all⸗ 
zemeinen Angriff, Beſtürzt und in Flucht gejagt, zogen 
id jetzt die Pompeſaner in ihr Lager. 

26. Nach dieſem Treffen ertheilte Cäſar der C afſia⸗ 
riſchen Turme dreizehntauſend Seſterzen, ihrem Führer 
ünf goldene Ketten, den Leichtdewaffneten zweimalhundert⸗ 
auſend Seſterzen. Noch an demſelben Tage gingen die 
Rémiften Ritter aus 0t (La, ***) Aulus Bübíus, Cajus 


„) Vergl. Alex. Kr. 52. 
%) Dieſe Zurlickweiſung paßt auf nichts Früheres. Die ganze 
Stelle iſt im Texte voll Verderbniß. R 
"*) Eine Röͤmiſche Colonialſtadt im Bätifchen Spanien. 
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Flavius und Aulns Trebellius mit ihren Pferden, 
ganz von Silber betedt, zu Gáíar über und drachten die 
Nachricht, alle im Lager des Pompeius gegenwärtige 
Römiſche Ritter hätten fid) verſchworen gehabt, ein Gleichet 
zu thun: durch einen €claven verrathen, fepen (ie aber ins⸗ 
geſammt verhaftet worden; fle allein hätten Gelegenheit 
gefunden, zu entrinnen. Auch einen Brief fing man an 
dieſem Tage auf, den Gnejus Pompejus nach Urſas“) 
ſchickte. Derſelbe lautete alſo: „Ich grüße Euch von 
Herzen, und befinde mich wohl. Zwar babes 
wir, fo wollte es unfer Glücksſtern, dis her nose 
immer den Feind zurückgeſchlagen; doch würden 
wir ſelbſt gegen Eure Erwartung ſchnell ben 
ganzen Krieg bereits zu Ende gebracht baben, 
wenn der Feind auf freiem Felde ein Treffen 
wagen würde. Allein er hat den Muth nicht, 
fein junges Heer in die Ebene her abzuführen; 
er zieht deshalb den Krieg in die Länge, im 
Bertrauen auf unfrer feſten Plätze Unterſti⸗ 
zung. Er bat nämlich einzelne Städte einge 
ſchloſſen, und zieht dorther ſeine Lebens mittel. 
Meine Abſicht ift es alſo, unſre Städte zu retten 
und dann den Krieg ſobald als möglich zu beez 
digen. Es iſt mein Wille, zu Euch meine Scha 
ren zu ſenden. Iſt v» ber Geinb ber Sufub: 


e) gwiſchen ispalis unb Munda; vielleicht * mi 
Burfavona ſ. oben. 
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beraubt, die er von unfrer Seite erhält, fo wird 
ihn Dies zum entſcheidenden Kampfe nöthigen.“ 

27. In der nächſten Zeit wurden, da Cäſar's Soldaten 
mit den Arbeiten an den Schanzen beſchäftigt waren, einige 
Reiter in einem Dlivenwalde, wo fie Holz holten, ermordet. 
Es gingen auch Sclaven über, welche meldeten, daß ſeit 
dem bei Soricaria am 3. März vorgefallenen Treffen 
den Feind eine große Furcht befallen babe, fo daß Attins 
Varus die Linien und Caſtelle bewache. Noch denſelben 
Tag brad) Pompejus auf, und ſetzte fib, His palis 
gegenüber, auf einem Oelberge. Ehe nun noch Cäſar eben⸗ 
falls dorthin zog, ward ſchon um ſechs Uhr der Mond am 
Himmel geſehen. Pompejus hatte zugleich bei feinem 
Aufbruch einer Truppenabtheilung, die er zurückließ, den 
Befehl gegeben, Ucubis in Brand zu ſtecken, und (Ih als⸗ 
dann zur Hauptarmee zu begeben. Cäſar griff die Stadt 
Bentiponte*) an, und zog nach deren Einnahme gegen 
Garruca, **) wo er ſich dem Pompejus gegenüber lagerten, 
der aber die Stadt in Brand ſteckte, weil man ſeine Truppen 
nicht einließ; ein Soldat, der ſeinen Bruder im Lager er⸗ 
mordet hatte, wurde indeſſen von den Cäſarianern ergriffen 
und todtgeſchlagen. Von hier brach man wieder auf, kan 
in die Ebene von Mun da und Cäſar lagerte (id) dem 
Pompejus gegenüber. 

23. Den folgenden Tag, als er ſchon wieder mit ſei⸗ 
nem Heere weiter wollte, machten Späher die Anzeige⸗ 


*) Zwiſchen Hispalis und Munda. Andre leſen Weutifponte, 
**) Die Stadt iſt unbekannt und die Lesart unſicher. 
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Pompejus ſtehe (eif der dritten Nachtwache in Schlacht⸗ 
ordnung. Bei dieſer Nachricht ließ er die Fahne det 
Kampfes aufſtecken. Pompeius aber hatte feine Truppen 
herausgeführt, weil ihm die Stadt Burſavona günflig 
war; auch hatte er vorher ſchon einen Brief dorthin ge⸗ 
ſchickt, in welchem er ſagte, Cäſar wolle nicht ins Thal 
herab, weil der größere Theil ſeines Heeres aus Neulingen 
beſtehe. Dieſer Brief ermuthigte auch wirklich die Ein⸗ 
wohner in ihrer Stimmung. Darauf geſtützt, glaubte nun 
Pompejus, Alles wagen zu dürfen. Denn die Oertlichkeit 
an und für ſich, ſo wie die Feſtungswerke, vor denen ſein 
Lager ſtand, gewährten Schutz. Wie wie nämlich ſchon 
früher ') bemerkten, fo lagen in der Landſchaft herum bebe 
Hügel und dazwiſchen befanden (id) Ebenen; (o war e4 
auch dort. 
5 29. Zwiſchen beiden Lagern war eine Ebene von etwa 
fünf Millien, ſo daß die Kräfte des Pompe jus durch 
zwei Sachen verſtärkt wurden, durch die hohe Stadt und 
die ganze Oertlichkeit. Von dort lief zunächſt gerade ans 
eine Ebene, vor welcher ein Bach floß, der den Angriff ge⸗ 
gen die Pompejaner febr erſchwerte; denn in fumpfigem 
und bruchreichem Boden hinlaufend, war er zur Rechten. 
Eäfar, der die Linie des Feindes gerade aufgeſtellt er⸗ 
blickte, zweifelte nicht, daß ihm Derſelbe mitten auf der 
Ebene ein Treffen anbieten werde. Der Ort lag frei vor 
Aller Augen. Dazu kam noch, daß das Terrain der Reiterei 
febr günſtig und die Witterung fo hell und klar war, daß 


) Cap. 7. 7 
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ſelbſt die Götter dieſen Tag zu einer Schlacht beftimmt 
zu haben ſchienen. Die Meiſten in Caͤſar's Heer waren 
darüber voll Freuden, Einige aber auch voll Furcht, da 
jetzt das Schickſal Aller auf einem Punkte ſtehe, welcher 
ungewiß laſſe, Was nach einer Stunde ſeyn werde. Gà: 
ſar's Leute thaten alſo, Was man dom Feinde erwartet 
hatte, (ie rückten zum Kampfe vor; doch wagten fid die 
Pompejaner nicht über taufeub Schritt von der Stadt 
hinweg; denn dort, in der Nähe derſelben, wollten ſie ſich 
ſchlagen. Cäſar's Armee rückte alſo dor; bisweilen forderte 
die Flachheit des Ortes die Gegner auf, dem Siege entgegen 
zu gehen; (ie blieben aber feft bei ihrer Gewohnheit, und 
wichen weder von der Höhe noch von der Stadt. Die 
Cäſarianer näherten ſich Schritt vor Schritt dem Fluſſe, 
die Feinde gaben die Vortheile ihrer Stellung auf dieſem 
[Cäſar'n] ungünſtigen Terrain nicht auf. 

30. Die Gegner hatten dreizehn Legionen, welche 
auf den Flügeln von der Reiterei und deu leichten Truppen 
gedeckt wurden. Diefe beliefen ſich auf ſechstanſend, unb 
da zu kamen noch faſt eben fo viel Hilfstruppen. Cäſa r's 
Streitmacht betrug achtzig Coborten Fußvolk und ad t: 
tauſend Reiter. Als er nun gegen das Ende der Ebene 
an einen ganz ungünſtigen Punkt anrüdte, war der höher 
flebenbe Feind bereit, fo daß man nur mit großer Gefahr 
hätte weiter hinan rücken können. Cäſar bezeichnete alſo bei 
biefer Wahrnehmung das Ziel, um alle Mißgriffe zu ver: 
hüten. Kaum hörten es aber feine Leute, fo wurden fie 
böchft empfindlich und verdrießlich darüber, daß man fie nun 

Gäfar. 86 Bohn. 5 
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von der entſcheidenden Schlacht zurückhalte. Dem Feinde 
aber machte eben dieſes Rückhalten nur größeren Mutd; 
denn er glaubte, Cäſar's Truppen ſeyen zu ſurchtſam, um 
es mit ihm aufzunehmen. Stolz rückten alſo die Pompejaner 
vorwärts und boten, obgleich an ungünſtigem Orte, den 
Kampf an, der aber für den Angriff der Gafarianer immer: 
bin febr gefährlich ſeyn mußte. Die Zehnte Legion ſtand 
ihrer Gewohnheit gemäß auf dem rechten Flügel, auf dem 
linken bie Dritte unb die Fünfte Legion nebſt der Rus 
terei und den Hilfstruppen. Das Treffen begann mit gro: 
fem. Geſchrei. 

31. Unſre Truppen waren allerdings an Tapferkeit 
überlegen, allein der Feind vertheidigte ſich von der Höhe 
herab auf das Hitzigſte; von beiden Seiten entſtaud ein 
ſolches Kriegsgeſchrei und ein ſo heftiger Angriff mit den 
Wurfwaffen, daß man auf Cäſar's Seite faſt am Sieg ver: 
zweifelte.) Denn der Angriff und das Geſchrei, wodurch 
vorzüglich die Beſtürzung des Feindes bewirkt zu werden 
pflegt, war deim Anfang auf beiden Seiten faſt gleich ſtark. 
Nachdem aber beide Truppengattungen, Fuß dolk und Reiterei, 
mit gleichem Muthe das Treffen begonnen, fo wurde der 

Feind ſchaarenweiſe von den Wurfwaffen durchbohrt und in 
Hanſen zu Boden geſtreckt. Wie ſchon bemerkt wurde, fe 
ſtand die Zehnte Legion auf dem rechten Flügel. Zwar war 


) Gáfar ſelbſt foll im Begriff geweſen ſeyn, fid) ſelbſt das 
Leben zu nehmen. Er wiederholbte nachber oſt: überall 
ſonſt habe er für den Sieg geſochten, bei Munda habe er 
ſich geſchlagen, um ſein Leben zu retten. 
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ihre Anzahl nicht groß; durch ihre Tapferkeit brachten (ie 
aber doch den Feind in großen Schrecken. Denn ſſe be⸗ 
‚drängten die Gegner fo febr, daß Dieſe, um (id) gegen einen 
Angriff von der Flanke zu ſichern, eine Legion als Unter⸗ 
ſtützung nach dem rechten Flügel ſchickten. Kaum hatte ſich 
aber dieſe in Bewegung geſetzt, als Cäſar's Reiterei den 
linken Flügel in der Geſtalt zu beftürmen begann, wie nur 
Leute don ausgezeichneter Tapferkeit ſich zu ſchlagen im 
Stande ſind. Es wurde alſo dem Feinde die Möglichkeit 
einer ſolchen Unterſtützung entriſſen. Wie man alsdann das 
Geſchrei der Stürmenden und das Seufzen der Fallenden 
zugleich hörte, und das Geklirr der Schwerter zu Aller 
Ohren drang, erſtarrten die Gemüther der Unerfahrenen 
vor Furcht. Wie En nius ſagt, 

»brángte Fuß bier ben Fuß, rieb Waffe bie Waffe“ 
Die Gegner wichen dem heſtigſten Angriffe ber Caͤſarianer, 
und nur die Stadt gewährte ihnen Schuz. Gerade am 
Tage des Bacchus feſtes “) fiel dieſe Schlacht vor, und es 


*) Deu 17. März b. J. d. St. 709 oder 45 v. Chr. Na⸗ 
poleon jagt über ben Verlanf der Schlacht Folgendes: 
»Gáfar ſchien verloren; er veränderte die Front der Zehnten 
Legion, konnte aber nicht wieder zurechtkommen; da über⸗ 

fiel König Bogud mit feinen Numidiern das Lager des 
Pompejus. Labienus entſandte fünf Cohorten dem 
Lager zu Hilfe. Dieſe rückgaͤngige Bewegung in fo kri⸗ 
tiſchem Augenblicke entſchied den Sieg. Die alten Sol⸗ 
daten meinten, der Feind ſey auf dem Rückzuge und 
griffen doppelt hitzig an; die Völker des Pompejus meinten 


38 
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wäre Niemand von den geſchlagenen und zurückfliehenden 
Pompejanern am Leben geblieben, hätten ſie ſich nicht au 
eben den Ort geflüchtet, von welchem ſie ausgegangen mo: 
ren. Es fielen etwa dreißigtauſend Menſchen und darüber, 
namentlich auch Labienus, Attius Varus (Beide 
wurden ehrenvoll beſtattet), nebſt etwa dreitauſend Römi- 
^ feu Rittern, die theils aus Rom, theils aus der Provinz 
ſelbſt ftammten. In Cäſar's Heer vermißte man gegen faa: 
ſend Mann, theils Fußdolk, theils Reiterei; gegen fünf⸗ 
hundert waren verwundet.“) Die Gegner verloren dreizehn 
— andere Feldzeichen nebſt den Fatcen. “) Gieb: 
zehn Anführer wurden gefangen. Dies war der Ausgang 
der Sache. 

32. Weil ſich aber der Feind noch einmal in Mund a 
ſtellte, fab ſich Cäſar genöthigt, ihn einzuſchließen. Statt 
des Raſendammes hatte man Leichname, und Schilde und 
Wurſſpeere ſtatt der Wallfaſchinen zuſammengehauft. Ueber⸗ 
dies waren Todte, Schwerter, Dolche und Menſchenköpfe 
der Reihe nach aufgeſtellt, alle nach der feindlichen Stadt 


auch, man ziehe fid) zurück, und verloren den Muth. Die 
Bewegung des Labienus, die übrigens ganz am Ort war, 
gab den Ausſchlag.“ 

) In der Schlacht von Pharfalus verlor Cäſar zmei- 
hundert Mann, in der von Thapſus fünfzig, in ber 
von Mun da eintauſend, während feine Feinde dabei ihrt 
Heere verloren; Solcherlei kommt in den heutigen Kriegen 
und Schlachten nicht mehr vor, weil ſich die Waffen ganz 
verandert haben. Napoleon. 

) Die Fascen bezeichnen die militärifhe Obergewalt; bier die 
des Pompe jus. 
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zugekehrt, damit die Gegner, in Furcht geſetzt, bie aufges. 
ſtellten Kennzeichen der Tapferkeit des Siegers erblickten und 
zugleich mit einem Walle eingeſchloſſen würden. So um: 
gaben und beſcheſſen dann, auf den Leichnamen der Feinde 
ſtehend, die Gallier“) die Stadt. Aus dieſem Treffen 
floh der junge Valerius mit einigen Reitern nach Cor⸗ 
du ba, und berichtete die ganze Sache dem Sextus Don: 
pe jus, der dort befehligte. Bei dieſer Nachricht vertheilte 
Dieſer all ſein Geld den Reitern, die um ihn waren, der 
Stadt und Beſatzung zeigte er an, daß er wegen Friedens⸗ 
unterhandlungen (id zu Caͤſar begebe: um die zweite Nacht⸗ 
wache reiste er wirklich ab. Cnejus Pompejus dage⸗ 
gen flüchtete mit ztwas Reiterei und Fußvolk zu feinem 
Geſchwader nach Carteia, **) das ven Gorbuba ein⸗ 
hundert ſiebzig Millien weit entfernt iſt. Als er vier Mil⸗ 
lien dieſes Weges zurückgelegt hatte, ſchickte Publius 
Galvítius, früher Befehlshaber in Pompejus Lager, in 
deſſen Namen einen Boten in die Stadt, mit dem Verlan⸗ 
gen, feinem Herrn, ber ſich nicht wohl befände, eine Sänfte 
zu ſchicken. In Folge dieſes Briefes wurde Pompejus 
alsbald in die Stadt gebracht. Die Leute feiner Partei ver— 
ſammelten ſich ſogleich bei ihm in dem Hauſe, wohin man 
ihn trug, um (id) nach feinen ferneren Kriegsplanen zu er— 
kund'gen, weil fie glaubten, er fep deshalb geheim in die 


*) D. h. Galliſche Miethbtruppen, oder Galliſche Hilfsvölker in 
Caͤſar's Heer. 

9*) Nicht weit von der Meerenge von Gibraltar, am mittel: 
laͤndiſchen Meere. 
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Stadt gekommen. Als aber auch eine Maſſe Volkes ju: 


ſammenlief, flüchtete er (id) aus der Sänfte in ihren Schutz. 


33. Sobald Cäſar nach der Schlacht die Feſtung 
Munda eingeſchloſſen hatte, ging er nach Egrdube, 
wohin ſich auch der Reſt der Feinde geflüchtet und die 
Brücke beſetzt hatte. Bei Cäſar's Erſcheinen verbreiteten 


fle das läſternde Gerücht, nur Wenige aus ſeinem Heer 


ſeyen aus dem Treffen entkommen, die jetzt nicht wüßten, 


wohin ſie (id retten ſollten. Man wehrte ſich alfo um die 


Brücke. Cäſar ging über den Fluß und ſchlug dort ſein 
Lager. Scapula, das Haupt dieſer Feindſeligkeit und 
Anführer der Sclaven und Freigelaſſenen, hatte ſich kaum 
aus dem Treffen nach Corduba geflüchtet, als er all feine 
Angehörigen und Freigelaſſenen zuſammenrief, ſich einen 
Scheiterhaufen errichtete, ein prächtiges Mahl bereiten und 
auf deu Polſtern die koſtbarſten Gewänder ausbreiten ließ. 
Geld und Silder theilte er unter die Seinen aus. Früh 
zeitig begab er fid) bann an das Mahl, und ſchenkte (i 
wiederholt mit Harz und Balſam gewürzten Wein ein. 
Nach geendigtem Mahle befahl er einem Soldaten, ihn zu 
tödten, einem Freigelaſſeneu aber, der bei ihm zu ſchlafen 
pflegte, den Scheiterhaufen anzuzünden. 

34. Sobald Cäſar fein Lager der Stadt gegenüber 
batte, brach unter den Einwohnern eine ſolche Zwietracht 
aus, daß das Geſchrei zwiſchen den Anhängern des Pompe 
jus und Cäſar bis ins Lager herausdrang. Legionen, ant 
Ueberläufern gebildet, zum Theil auch die Eclaven bet Ya 
lagerten, denen Sextus Pompejut die Freiheit geſchenkt 
datte, begannen zu Caͤſar überzugehen: die Dreijebnte 


3 
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Legion dagegen vertheidigte die Feſtung, und hatte gleich 
beim Ausbruche der Fehde einen Theil der Thürme und die 
Mauer beſetzt. Man ſchickte alſo von Neuem Geſandte an 
Cäſar, er möge ihnen die Legionen in die Stadt hinein zu 
Hilfe ſchicken. Als Dies die Flüchtlinge bemerkten, ſteckten 
fie die Stadt in Brand; Cäſar wurde Meiſter, und zwei⸗ 
undzwanzigtauſend Menſchen fanden in Gorbuba ihren Tod, 
Viele auch außerhalb der Mauern. Während er aber hier 
zurückgehalten wurde, machten die in Munda, welche ſeit 
der Schlacht eingeſchloſſen waren, einen Ausfall, wurden 
jedoch unter großem Verluſte zurückgetrieben. 

35. Als Cäſar gegen Hispalis zog, kamen ihm 
Geſandte entgegen und baten um Verzeihung. Er ver: 
ſicherte (le feines Schutzes und legte in die Stadt eine Be- 
ſatzung unter Canin ius; er ſelbſt lagerte (id vor der 
Stadt. Es war aber in Hispalis ein bedeutender An: 
hang des Pompejus, ber febr unzufrieden war, weil man 
Cäſar's Beſatzung eingelaſſen hatte, ohne daß ein gewiſſer 
Philo Etwas davon wußte, jener heftigſte Vertheidiger 
der Sache des Pompejus. Derſelbe war in ganz Luſita— 
nien äußerſt bekannt, und reiste nun, ohne daß die Beſa— 
bung Etwas davon erfuhr, nach gufitanien, wo er bei Zen: 
nius mit einem Cäcilius Niger, Barbarus genannt, 
zuſammentraf. Von Dieſem erhielt er eine anfebntide Sano: 
ſchaſt Luſitanier, kehrte nach His palis zurück, wo man ibn 
Nachts über die Mauer einließ, mordete die Beſatzung und 
die Wachen Cäſat's, ſchloß die Thore, und fing den Wider⸗ 
ſtand don Neuem an. 

36. Unterdeſſen berichteten Geſandte aus Carteia 
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man habe Pompejus in den Händen: früher hatten fle Cá: 
ſar'n abgewieſen, jetzt wollten fle ihr früheres Benehmen 
wieder gut machen. In Hispalis kämpften jene Lufita⸗ 
ner ohne Unterlaß. Cäſar bedachte, daß dieſe verzweifelten 
Leute die Stadt anzünden und die Mauern niederreiſſen 
würden, wenn er (id) der Feſtung mit Gewalt bemeiftern 
wollte. In Folge eines Kriegsraths geſtattete man alſo einen 
nächtlichen Ausfall, und der Feind dermuthete Nichts von 
der Abſichtlichkeit. Der Ausfall geſchah nun und die Schiffe 
auf dem Fluſſe Bätis wurden in Brand geſteckt. Man 
wehrte dem Brande, der Feind aber floh und ward don der 
Reiterei niedergehauen. So kam Hispalis wieder in 
Cäſar's Gewalt, der ſofort nach Aſt a zog, wo ihm Geſandte 
entgegenkamen und die Unterwerfung erklärten. Von Denen, 
die ſich aus der Schlacht nach Mun da geflüchtet batten, 
waren Viele, der Blokade überdrüſſig, zu ihm übergegangen, 
und wurden unter die Legionen eingetheilt. Dann aber legten 
fle e$ durch eine Verſchwörung fo an, daß die in der Be: 
ſtung Verbliebenen Nachts auf ein beſtimmtes Zeichen einen 
Ausfall machen, ſie ſelbſt im Lager ein Blutbad anrichten 
ſollten. Die Sache ward jedoch entdeckt, und in der fol⸗ 
genden Nacht um die dritte Nachtwache wurden die ten: 
terer insgeſammt nach deſtimmter Loſung außerhalb des 
Walles zuſammengehauen. 

37. Während Cäſar auf feinem Zuge eine Stadt 
nach der andern nahm, entſtand unter Denen zu Carteia 
Zwietracht wegen Pompejus. Ein Theil hatte jene Geſandte 
an Cäſar geſchickt, ein andrer Theil hielt zu Pompejns. 
Es kam zu einem Aufſtande, und die Thore wurden von 


e 
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den Pompejauern beſetzt. Das Morden war heftig. Pom⸗ 
pejn$ ſelbſt wurde verwundet und entfloh mit zwanzig 
Kriegsſchiffen, deren er (id) demeiſterte. Did ius, der Be⸗ 
fehls haber des Cäſarianiſchen Geſchwaders zu Gades, folgte 
ihm bei der erſten Nachricht; zum Theil marſchirten Fuß⸗ 
volk und Reiterei in aller Eile, um ihm nachzuſetzen. Nach 
einer Schifffahrt von vier Tagen erreichte man ihn auch 
wirklich. Weil Pompejus nämlich ohne Waſſer und weitere 
Vorbereitung abgeſegelt war, mußte er landen. In der 
Zwiſchenzeit, da man Waſſer einnehmen wollte, erſchien 
Didius mit ſeinem Geſchwader, nahm einige Schiffe weg, 
die andern wurden in Brand geſteckt. 

38. Pomp ejus ſelbſt entkam mit einigen Wenigen, 
und ſtellte ſich auf einem von Natur feſten Orte auf. Da von 
erhielten die zur Verfolgung nachgeſchickten Cohorten und 
Reiter durch ihre Späher Kundſchaft, und reiſeten Tag und 
Nacht. Pompejus war an der Schulter und dem linken 
Beine ſchwer verwundet. Ueberdies hatte er ſich auch ben 
Fuß verrenkt, Was ihm nun ganz beſonders hinderlich war. 
Man mußte ihn alſo beſtändig in einer Sänfte tragen. Ein 
Luſitanier aus feiner Umgebung ward von Cäſar's 
Mannſchaft erblickt und alsdald nach Kriegsgebrauch durch 
Reiter und Fußvolk aufgehoben. Der Angriff gegen die 
Stellung des Feindes war ſchwer. Denn Pompejus, ber 
ſich durch den Anblick ſeiner eigenen Leute den Gegnern 
entdeckt wußte, hatte ſchnell auf einem von Natur ſeſten 
Punkte Stand gefaßt, welchen eine kleine Anzahl Leute vou 
oben herab leicht vertheidigen konnten. Die Cäſarianer 
wollten gleich bei ihrem Erſcheinen hinanſteigen, wurden 
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aber von den feindlichen Geſchoſſen zurückgeworfen. Nan 
folgten ihnen die Feinde ſehr hitzig, und verzögerten dadurch 
einen wiederholten Verſuch. Es zeigte (id dann gleich die 
große Gefahr, welche den Angreifenden drohte. Man machte 
alſo Anſtalt, den Ort einzuſchließen. Mit gleicher Eile 
wurden aber auch gegen die Höhe Schanzen gerichtet, um 
mit dem Feinde in gleicher Stellung kämpfen zu können. 
Kaum wurde Dies Pompeius inne, als er mit den Sei⸗ 
nigen die Flucht ergriff. ’ 

59. Wie eben bemerkt worden iſt, war Derfelbe, ver: 
wundet und mit verreuPtem Fuße, in der Flucht gehindert; 
überdies konnte er fid) auch wegen der Schwierigkeit tef 
Terrains weder zu Pferde noch zu Wagen retten. Ueberall 
war nur Morden. So von feinem feften Standpunkte ver: 
drängt und feiner Mannſchaft beraubt, veiitedte (id der 
Feldherr bei einer Thalſchlucht in einer Höhle, wo er hoffen 
konnte, nicht leicht entdeckt zu werden, wenn ihn nicht Be: 
fangene verrathen hätten. Dort wurde er n'etergebauen. 
Sein Kopf wurde, als Cäſar zu Gade s war, der 
12. April nach Hitpalis gebracht, und dem Volke 
gezeigt. 4 
40. Nach dem Tode des jungen Cnejus SDompejus icq 
ſich der früher erwähnte Didins voll Freude in das nächſt⸗ 
Caſtell zurück, und ließ einige Schiffe ans Land bringen, 
welche ausgedeſſert werden ſollten. Die aus dem Treffen 
entkommenen Lufltanier (ammelten (Id) aber von Neuem und 
rückten in ziemlicher Stärke gegen Didins. Er batte 
zwar für die Bewachung der Schiffe noch befonders geſorgt, 
wurde aber durch die häufigen Streifzüge des Feindes 
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dennoch manchmal genöthigt, fein Caſtell zu verlaſſen. Es 
fielen alfo. faſt täglich Kämpfe vor, wobei der Feind fleté 
einen Hinterhalt hatte. Die Luſitanier hatten ſich in 
drei Abtheilungen getrennt. Ein Theil hatte die Beſtim⸗ 
mung, die Schiffe in Brand zu ſtecken, ein anderer Theil 
mußte die Mannſchaft zurückſchlagen, welche die brennenden 
Schiffe retten wollte: dieſer Theil war immer ſo aufgeſtellt, 
daß ſie, ohne vorher bemerkt zu werden, plötzlich im Kampfe 
erſchienen. Als nun einmal Didius aus feinem Caſtell 
rückte, um den Feind zurückzuſchlagen, ſteckten die Luſita⸗ 
nier auf ein gegebenes Zeichen die Schiffe in Brand. Wie 
nun Did ius dieſe ebenfalls auf ein beſtimmtes Zeichen 
zurückfliehenden Räuber verfolgen wollte, fiel ihm unter 
Schlachtlärm der Hinterhalt in den Rücken. Tapfer käm⸗ 
pfend fand er da mit dem größeren Theile der Seinigen den 
Tod: Einige ſeiner Leute flüchteten ſich auf die Kähne am 
Ufer, Andere retteten ſich ſchwimmend auf Schiffe, die weiter 
im Meere vor Anker lagen. Man lichtete nämlich die 
Anker und ſuchte durch Rudern das Weite zu gewinnen. 
Die Luſitanier bemächtigten (id) der Beute. Cäſar 
eilte von Gades wieder nach His palis. a 

41. Fabius Maximus, den Eäfar dei Munda 
zurückgelaſſen hatte, um die Beſatzung in die Enge zu 
treiben, blokirte feinen Feind durch unabläſſige Vermehrung 
der Schanzen. Abgeſchnitten geriethen die Dompejaner 
unter ſich in Streit, der ſehr blutig wurde, und machten 
dann einen Ausfall. Die Belagerer benüpten dieſe Gele⸗ 
genheit, die Stadt zu gewinnen, nahmen die ganze übrige 
Bevölkerung, etwa vierzehntauſend Menſchen, gefangen und 
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zogen dann gegen Urfao, “) eine flarte Feſtung, bie fo 
wohl durch ihre Feſtungswerke, als auch durch die natürliche 
Beſchaffenheit des Ortes, von einem Angriffe gegen den Feind 
abſchreckte. Dazu kamen noch andere Schwierigkeiten. Fürt 
Erſte fand man, mit Ausnahme der Brunnen in der Stadt. 
in der ganzen Umgegend auf acht Millien im Umkreis kein 
Waſſer; ein Umſtand, ber den Belagerten febr zu Statter 
kam. Zweitens traf man ſechs Millien weit in der Um: 
gegend weder Materialien zum Damme noch Bauholz ju 
Thürmen. Um die Feſtung deſto mehr zu ſichern, batte 
Pompeius alle Bäume in der Umgebung abhauen und in 
die Feſtung zuſammenbringen laſſen. Cäſar's Heer fah 
ſich alſo genöthigt, von der eben erſt eingenommenen Stadt 
Munda Holz herbeiführen zu laſſen. 

42. Während dieſer Vorgänge dei Munda und lir 
ſao batte Ih Gà far ſelbſt von Gade nach His palit 
begeben, und hielt Tags darauf eine Verſammlung, in der 
er erklärte: „Gleich beim Beginne feiner Quäſtur ) babe 
er ſein vorzügliches Augenmerk vor allen übrigen Provinzen 
auf dieſes Land gerichtet, und demfelben fo diele Wohltbater 
erwieſen, als nur immer möglich geweſen. Als Prätor““ 
babe er, im Beſltz eines höheren Staats amtes, der Provinz 
den ihr von Metellus auferlegten Tribut durch Crbittus 
det Senates em Zugleich habe er als Vertreter 


) Zwiſchen Hisvals unb Munda. S. oben. 
**) J. J. 686 b. St. 
***) J. J. 693 war Gäfar Proprätor von RE ohne jc 
doch dorthin zu gehen. 
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Spaniens nicht blos viele Geſandtſchaften in den Senat ein: 
geführt und durch die Beſorgung von Rechtsſachen der Ein⸗ 
zelnen und ganzer Städte eine Maſſe von Feindſchaften auf 
ſich gehäuft, ſondern auch, namentlich während ſeines Con⸗ 
ſulafes, felbft abweſend, den Vortheil det Landes nach 
befleu Kräften gefördert. Daß die Bevölkerung an All 
Dieſes nicht mehr denke und gegen ihn, wie gegen das 
Nömiſche Volk. undankbar fep, Das habe ſich in dieſem 
Kriege und in der legten Zeit deutlich gezeigt. „Ihr, ſprach 
er, habt, obgleich mit dem Völkerrechte und der Verfaſſung 
des Römiſchen Volkes wohl bekannt, dennoch, ächt barba⸗ 
riſch, einmal und öfter an die unverleglichen Magiftrats: 
verfonen des Römiſchen Volkes Hand angelegt, und bei 
hellem Tage mitten auf dem öffentlichen Platze frevelhaft 
den Caſſius *) zu ermorden geſucht. Ihr habt ben 
Frieden der Art gehaßt, daß die Legionen des Römiſchen 
Volkes das Land immer bewachen mußten. Bei Euch heißt 
Wohlthat Uebelthat, und Uebelthat heißt Wohlthat. So 
war Euch ſtets im Frieden die Eintracht fremd, im Kriege 
aber die Tapferkeit. Der junge Cnejus Pompejus, 
ohne Staatswürde, ein Flüchtling, hat dei Euch Aufnahme 
gefunden, und (id) fo die Fascen und die Gewalt eines Gelb: 
herrn angemaßt; durch den Tod vieler Römiſcher Bürger 
bat er bei Euch ein Heer gegen das Römiſche Volk zu 
gewinnen gewußt; auf Euern Antrieb hat er die Felder und 
die ganze Provinz derwüſtet. Worin glaubtet Ihr denn 
Sieger zu werden? Wußtet Ihr denn nicht, daß, auch 


) Vergl. Alex. Kr. C. 52. 
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wenn ich unterginge, zehn Legionen des Römifchen Velkes 

da ſtänden, die nicht blos Euch widerſtehen, ſondern ſelbſt 

den Himmel zertrümmern könnten? Ihr Lob und Ihre 

Tapferkeit preifet nun jubelnd die ganze Bevölkerung der 
Erde.“ “) 


) Das Ende ifi verſtümmelt. 


LI 


Bruchſtücke aus verloren gegangenen 
Schriftwerken Gáfar'e. *) 


— 


I. Bruchſtücke aus Cäfar’s Briefen. 
A. Aus den Briefen an Cicero. 


1. Der Imperator Cäſar an den Imperator 
ö Cicero.) 


Da ich unſern Furnius ***) mur. fab, ihn nicht 
ſprechen und nicht füglich hören konnte, überhaupt in Eile 
und auf dem Wege war, nachdem die Legionen ſchon voraus- 


„) Ueber die verloren gegangenen Schriſtwerke Caͤſar's haben 

wir das Nöthige im erſten Bochn. S. 40 ff. bemerkt. 
Wir geben übrigens hier nicht alle Bruchſtücke, ſondern 
nur diejenigen, welche (if) zu einer deutſchen Uebertragung 
eignen und einen abgeſchloſſenen Gedanken enthalten. 

**) Cicero an Atticus IX. 6. 

%% Cajus Furnius, ein Freund Cicero's, nicht eben fo 
ſehr bewährt in der Freundſchaſt Caͤſar' s. 
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gezogen, fo konnte ich doch nicht unterlaſſen, durch ihn 


einen Brief an Dich zu ſenden und Dir zu danken, wenn 
ich gleich dieſe Pflicht ſchon vielmal erfüllt babe und noch 
häufiger zu erfüllen gedenke; ſo verdient machſt Du Dich 


um mich. In der ſſcheren Erwartung, bald ſelbſt nac 


Rom zu kommen , bitte ich Dich, meiner dort gewärtig zu 
ſeyn, damit ich mich Deiner Einfiht, Deines Einfluſſes, 
Deines Auſehens und Deiner Unterſtützung in allen Zällen 
bedienen könne. Doch ich kehre zu meinen jetzigen Geſchäſten 
zurück; verzeih' mir die Eile und die Kürze des Brieiet. 
Weiteres wirft Du durch Furnius vernehmen. Lede wohl! 


2. Der Imperator Cäſar an den S3mperotor 
Cicero. *) 


e 


Du kennſt mich genau, unb ſagſt deshalb ganz richtig 
voraus, daß mir Nichts fremder iſt, als Grauſamkeit. Dies 
freut mich ſehr um der Sache ſelbſt willen, beſonders aber 
triumphire ich ror Freuden, daß Du meine Hand lungtweiſt 
lobeſt. Daß man fagt, die von mir freigelaſſenen Feinde 
hätten ſich entfernt, nur um mich von Neuem zu bekriegen, 
Dies kümmert mich nicht, denn id) wünſchen Nichts mebr, 
als daß ich mir ähnlich bleibe, (ie aber (ib. Ich bitte Die 
jetzt nur, meiner in Rom gewärtig zu fep, um, wie ge 
wöhnlich, überall Deine Einſichten und Deine Unterſtützurg 
gebrauchen zu können. Wiſſe auch, daß mir Niemand lieber 


ift, als Dein Dolabella; ) ja, P Dank will ich 


*) Cicero an Atticus IX. 16. a 
**) Eicero's — Publ. era Dolabe lla. 


Bruchſtücke aus Cäfar’s Briefen. 905 


ihm bewähren; denn Er wird unmöglich anders gegen mich 
handeln können; fo groß iit feine Freundlichkeit, feine Theil: 
nahme, ſein Wohlwollen gegen mich. Lebe wohl! 


5» Der Imperator Cäſar an den Imperator 
Cicero.“) | 

Zwar dachte ich f'eté, Du würdeſt nie unbejonnen oder 
unklug handeln; das Gerede der Leute veranlaßt mich jedoch 
nun, an Dich zu ſchreiben und Dich bei unſerm wechſelſei⸗ 
tigen Wohlwollen zu bitten, Du moge(t doch jetzt, da die 
Entſcheidung bereits gefallen iſt, einen Schritt vermeiden, 
den Du immer vermeiden zu müſſen glaubteſt, da noch 
Nichts entſchieden war. Du würdeſt dadurch unſere Freund: 
ſchaft deſto ſchweter verletzen und Dein eigenes Intereſſe 
nicht genug berückſichtigen. Da nämlich auf meiner Seite 
ganz das Glück, auf der Seite der Anderen ganz das Un⸗ 
glück ſteht, ſo würdeſt Du nicht den Schein für Dich haben, 
Dich dem Schickſal zu fügen, noch auch den, durch die 
Sache ſelbſt beſtimmt worden zu ſeyn; denn dieſe iſt jetzt 
noch die nämliche, wie damals, als Du Dich entſchloßeſt, 
von den Andern fern zu bleiben. Es bliebe alſo nur der 
Schein übrig, Du habeft über meine Handlungsmeife den 
Stab gebrochen, Was mich am empfindlichſten berühren 
würde. Thue Dies alſo nicht; ich bitte Dich bei dem Rechte 
unfrer Freundſchaft. Was endlich ſchmückt einen Patrioten, 
einen ruhigen und guten Bürger beſſer, als den bürgerlichen 


) Cicero an Atticus X. 8. 
Cäͤſar. 86 Bdchn. E 
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Unruhen fern zu bleiben? Manche haben zwar tiefen Weg, 
den fle billigten, blos deshalb nicht eingeſchlagen, weil 
Gefahr damit verbunden war. Du aber kennſt das Zeug: 
niß meines Lebens und das Urtheil meiner Freundſchaſt, 
und wirft Nichts ſicherer und ehrendoller finden, als allem 
Zwiſte fern zu bleiben. Den 16. April, auf der Reiſe. 


B. Aus den Briefen an Cajus Oppius und 
Balbus Cornelius.) 


1. Cäſar an Oppius und Cornelius. 9 


Ich freue mich innig über Eure briefliche Erklärung, 
wie febr Ihr Das billiget, was bei Gorfinium ***) ge 
ſchehen iſt. Ich werde gerne Euerm Rathe folgen, unb 
zwar deſto lieber, weil ich ſchon bei mir die Abſicht batte, 
ſo mild als möglich aufzutreten, und Alles aufzubieten, um 
mich mit Pompeſus autzuſöhnen. So wollen wir es denn 
verſuchen, ob wir die allgemeine Zuneigung gewinnen und 
eines dauernden Sieges genießen können; denn die Uebri: 
gen haben ſich durch ihre Grauſamkeit verhaßt gemacht und 
find des halb nicht lange Sieger geblieben; den einzigen 
Lucius Sulla abgerechnet, in deſſen Fußſtapfen ich je 
doch nicht treten will. Dies foll eine neue Art des Sieges 


*) Von dieſen Beiden haben wir in der Einleitung zum 
achten Buche der Denkwürdigkeiten des Galli ſchen 
Krieges geſprochen. 

**) Gicero an Attieus IX. 8. 

***) Vergl. Bürg. Kr. I. 16. 


p———— M — 


Bruchſtücke aus Cäſar's Briefen. 967 


feo, daß wir uns durch Mitleid und Freundlichkeit feft 
ſtellen. Wie Dies geſchehen konne, darüber habe ich bereits 
einige Anſichten, und viele andere werden ſich noch finden 
laſſen. Denket über dieſen Punkt noch ſelbſt nach, ich bitte 
Euch darum. Der Führer bei Pompejus, Cnejus Ma: 
gius, “) fiel in meine Hände; ich bin natürlich meiner 
Weiſe gefolgt und habe ihn alsbald entlaſſen. Bereits ſind 
auch zwei Feldzeugmeiſter des Pompejus in meine Gewalt 
gerathen, und wurden wieder freigelaſſen. Wollen fle dank: 
bar ſeyn, fo werden ſie dem Pompejus rathen müſſen, er 
möge die Freundſchaft mit mir dem Bündniſſe mit Jenen 
vorziehen, welche ſtets gegen mich und gegen ihn erbitterte | 
Feinde waren und durch ihre Ränke bewirkt haben, daß 
ſich das Vaterland in ſeiner dermaligen Lage befindet. 


2. Ca ſar an Oppius und Cornelius. *?*) 


Den 9. März bin ich vor Brundiſium *** ange 
kommen; mein Lager ſteht an der Mauer. Pompejus 
ift in Brundiſlum und hat ben Cnejus Mag ius an mich 
geſchickt, um wegen Friedens mit mir zu ſprechen: ich ante 
wortete nach reifer Ueberlegung. Dies wollte ich Euch mit: 
theilen. Sobald ſich Hoffnung zu einer möglichen Beilegung 
zeigt, ſollt Ihr es auf der Stelle erfahren. 


») Bergl. Bürg. Kr. 1. 24. 
% Cicero an Atticus IX. 13. ® 
) Pergl. fBürg. Kr. I. 25. 
42 


- 
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C. Aus einem Briefe an Quintus Pedius. 


Cäſar an Quintus Pedius. ) 


Pompejus bleibt in der Stadt; wir haben unfer a: 
ger vor den Thoren und unternehmen ein großes Werk con 
vielen Tagen, wegen der Tiefe des Meeres; allein wir 
können nichts Beſſeres thun. Wir werſen nämlich von dei⸗ 
den Enden des Hafens einen Damm, damit Pompeius bald: 
möglichſt mit den Truppen, die in Brundiſtum find, über 
das Meer zu gehen gezwungen, oder ihm der Abzug un⸗ 
möglich werde. ; 


I. Bruchſtücke aus Cäſar's Reden. 


4. Aus der Leichenrede auf Julia, bie Schweſter 
feines Vaters. 5) 


Die mütterliche Abkunft meiner Muhme Julia gebt 
zu Köuigen zurück, die väterliche reiht (id an die unfletb: 
lichen Götter. Von Ancus Mart ius flammt die ga: 
milie der Marcier ab, die den Beinamen Könige 


9) Cicero an Atti cug IX. 14. Dieſer Quintus Pebius 
(ft von Caͤſar ſeloſt erwähnt Gall. Kr. II. 1. Bürg. Kr. 
III. 22. Verol. auch Span. Kr. Cap. 2. 

) Sueten im Leben Gáfar'& C. 6. 


Bruchſtücke aus Cäſar's Reden. 969 


führen, und ſo hieß ihre Mutter. Von der Venus ſtammen 
die Julier, zu deren Geſchlechte unſre Familie gehört. In 
ihrer Abkunft find alfo vereinigt die Hoheit der Könige, 
welche unter den Menſchen das Meiſte vermögen, und die 
Heiligkeit der Götter, unter deren — ſelbſt die Könige 


ſtehen. 


2. Aus der Rede für bie Bithynter. ) 


Weder in Anbetracht meiner Gaſtfreundſchaft mit dem 


Könige Nicomedes, noch ob der engen Verbindung mit 
Denen, deren Sache es gilt, konnte ich, Marcus Vini⸗ 
cius, **) dieſes Geſchäft ablehnen. Denn es darf durch 
den Tod das Andenken an die Menſchen nicht ſo verwiſcht 
werden, daß nicht wenigſtens die nächſten Verwandten 
daſſelbe erhalten, und es konnen eben fo wenig die Schutz 
genoſſen ohne den größten Schimpf preisgegeben werden: 
Dieſe ſeldſt vor den An verwandten *) zu vertheidigen, iſt 
deshalb uni Grundſatz. 


- 


9 Gelius V. 13. 
hut" Dieie Rede, welche ins J. b. St. 697 fallt, iſt gegen 
Cajus Mem mind gerichtet, welcher wegen Erpreſſungen, 
die er ſich in Bithyn ien erlaubt batte, vor Gericht ge: 
fiit wurde. Marcus Vinleius ſcheint der Verthei— 

diger des Memmius gewefen zu ſeyn. 
% Nac H. Mever's Conjectur: qui etiam prae 
propinquis nostris, 


ge 1 
= WW 
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5. Aus einer Rede an die verſammelten 
Soldaten. *) 


Wiſſet, in den nádften Tagen wird König Juda er 
feinen mit zehn Legionen, dreißigtauſend Reitern, bum: 
derttauſend Leichtbewaffneten, dreihundert Glepbanten. Des: 
halb mögen Gewiſſe unter Euch aufhören, weiter zu fragen, 
noch falſchen Vermuthungen nachhängen: Mir, der ich die 
Sache ganz ſicher weiß, ſollen (Ie glauben, oder ich werde 
fie auf das morſcheſte Schiff bringen laſſen, damit der erſte 
Wind ſie verſchlage in alle Länder. 


4. Cäſar's Rede über die Beflra(ung ber Tbeil⸗ 
nehmer ander Verſchwörung Catilina's. **) 


Alle Menſchen, verſammelte Väter, die über bedenkliche 


Fälle Rath pflegen, ſollten ſtets von Haß, Freundſchaft. 
Zorn und Mitleid ferne feon. Nicht leicht ſchauet der Geis 


„) Sueton im Leben Caͤſar's C, 56. Es iff vom Krieg in 
Afrika die Rede. 

**j Der Römiſche Senat batte über die 3 — der Ca⸗ 
tilinariſchen Verſchwoͤrung das Urtheil geſprochen: fie 
h ärzten fit gegen das Vaterland vergangen. 
Darauf batte Deeimus Jul. Silanus dafür aeftimmt, 
es folle an Denſelben die Todesſtraſe vollzogen werden. Ge 
gen dieſen Vorfchlag ſprach (ib Caͤſar in dieſer Rede ant. 
welche uns Salluſtius im 51. Cap. feiner Gejtittr 
dieſer Verſchwörung wenigſtens nach ihrem Hauptinbalte 
aufbewahrt bat: an eine fireng wörtliche Wiedergabe der 
Worte Cäſar's hat man gerade uicht zu denken. 
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das Wahre, wo dieſe Dinge den Blick trüben, und niemals 
hat ein Menſch zugleich der Leidenſchaft gedient und ſeinem 
eigenen Nutzen. Wo man die Kraft des Geiſtes anfbietet, 
da iff er mächtig; feſſelt die Leidenſ aft, fo iſt fle die 
Herrin, der Geiſt aber vermag dann Nichts. Eine reiche 
Zahl von Fällen könnte ich erwähnen, rerſammelte Väter, 
da Könige und Volker ſchlecht für (id ſorgten, weil fle- 
Zorn oder Mitleid leitete: indeſſen will ich lieber von ſol⸗ 
chen Fallen reden, wo unſre eignen Vorfahren, die Leiden⸗ 
ſchaft beherrſchend, richtig und der Ordnung gemäß handelten. 
Im Macedoniſchen “) Kriege, den wir mit dem Könige 
Perſeut führten, war Rhodus, dieſer bedeutende und 
glänzende Staat, welcher des Römiſchen Volkes Macht ge— 
hoben hatte, **) untreu und feindſelig gegen uns; und 
dennoch ließen unſre Vorfahren, als man (if nach der 
Beendigung des Krieges hierüber berieth, bie Rhodier 
ohne Straſe; Niemand ſollte behaupten können, man habe 
jenen Krieg mehr ob der Bereicherung begonnen , als ob der 
Beleidigung. Ebenſo thaten (le, ſelbſt in allen Puniſchen 
Kriegen, auch bei günftiger Gelegenheit niemals Aehnliches, 
wie die Carthager, obgleich Dieſe ſowohl im Frieden, als 


*) Dies ift der zweite Macedoniſche Krieg u. J. 583—580. 
Er endete mit ber Schlacht von Pydna, und von nun 
an war Mace donien eine Römiſche Provinz. 

**) Die Rhodler hatten von den Römern zur Belohnung 
für ihre im Kriege mit dem König Antiochus von Sy: 
rien geleiſteten Dienſte die Demſelben entriſſenen Pros 
vinzen Carien und Lycien erhalten. Während des 
zweiten Macedoniſchen Krieges zeigten ſie Hinneigung zur 
Sache Macedoniens. 
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während des Waffenſtillſtaudes, rielfach und greulich ge 
frevelt hatten: mehr Was die eigene Würde verlange, als 
Mas gegen Jene mit Fug und Recht geiteben könnte, war 
die Frage. Eben hierauf müßt aud) Ihr nun, verfammelte 

Väter, Euern Blick richten; das Verbrechen des Publius 
Leutulus und der übrigen Verſchworenen (otl Euch nicht 
mehr beſtimmen, als Eure eigene Würde; nicht ſowobl 
Eurer Erbitterung ſollt Ihr genügen, als Euerm Namen. 
Wenn (fd denn eine angemeſſene Strafe für ihre Gbatm 
finden läßt, fo billige ich die neue Maßregel; “) geht aber 
die Größe bes Frerels über Aller Erfindungskraſt, fo muß 
man ſich, wie ich meine, an Das halten, was einmal 
durch die Geſetze angeordnet iſt. Die Meiſten, welche ſich 
vor mir erklärten, haben kusſtvoll und glänzend dieſen 
Unfall des Vaterlandes beklagt; (le ſchilderten ausführlich 
tie With des Krieges und das Loos der Beſlegten: wie 
Jungfrauen und Kuaden hingeſchleppt, Kinder aus den 
Armen der Eltern geriffen würden; wie dann Frauen die 

wilde Luſt der Sieger büßen müßten, wie Tempel und 
Wohnungen ausgeplündert, Mord und Brand verübt, kurz, 
wie Alles, im Sturme der Waffen, mit Leichen, Blut und 
Trauer bedeckt würde! Doch, bei den unſterblichen Götterp, 
wohin zielte ſolche Rede? Etwa, Euch gegen die Ver⸗ 
ſchwörung feindſelig zu ſtimmen? Wie in aller Welt Pénntt 
Den das Feuer der Rede entzünden, den eine fo ſchwete 


) So nennt bier Caͤſar die Todesſtraſe, weil das peor 
ciſche Geſetz v S. 556 verbot, einen Römiſchen Bürger 
zu binden, zu geißeln oder zu tödten. 


. 


" Dee 
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und gräßliche That nicht bewegte? Nimmermehr! Keinem 
Sterblichen dünken erlittene Beleidigungen gering; Viele 
fdon haben (le über das Maß empfindlich aufgenommen. 
Indeß iſt, verſammelte Väter, Verſchiedenen Verſchiedenes 
erlaubt. Was Menſchen niedern Standes, deren Leben (id : 
im Dunkel verläuft, aus Sorumutb frevelu, Das wiffen nur 
Wenige; ihre Namen und ibug Lage find ſich gleich: die 
Handlungen Derer, die, im Bells einer großen Gewalt, 
hoch ſtehen, kennt alle Welt. So herrſcht auf dem hoͤchſten 
Punkte der Macht am wenigſten die Willkühr; da darf keine 
Vorliebe herrſchen und kein Haß, am wenigſten aber der 
Zorn; denn Was bei Andern Zorn heißt, das wird, wo 
Macht iſt, Tyrannei genannt und Grauſamkeit. Wabrlich, 
verſammelte Väter, alle Martern halt' ich für geringer, als 
die Frevelthaten jener Meufchen ; doch erinnert (id die Welt 
meiſt nur des zuletzt Geſchehenen, und redet bei Böſewich⸗ 
tern, uneingedenk ihres Verbrechens, nur von der Strafe, 
ſobald dieſelbe auch nur etwas zu ſtreug war. Decimus 
Silauns, ein kräftiger und tüchtiger Mann, hat, ich 
weiß ei fiber, Was er ſprach, nur aus Liebe zum Vater⸗ 
lande geſprochen; bei dieſer wichtigen Sache kennt er keine 
Gunſt, keine Feindſchaft; ſo kenne ich den Charakter des 
Mannes, fo feine Mäßigung. Dennoch dünkt mich fein Vor 
ſchlag, obgleich nicht grauſam (denn Was könnte gegen 
ſolche Leute Grauſames geſchehen 7), bod) unſerm Staate 
fremd. Denn in der That, entweder Furcht oder Beleidi⸗ 
gung bat Dich Silanns, den ernannten “) Conſul, 


*) Decimus Jun ins Sila nus, für das J. d. St. 691 
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vermocht, Dich für eine ganz neue Art der Straſe zu ent: 
ſcheiden. Von Beſorgniß zu reden, iſt überflüſſig, da durch 
die kräftige Wachſamkeit unſres Conſuls, des ruhmwürdig⸗ 
ſten Mannes, eine ſo bedeutende Macht unter den Waffen 
ſteht. Von der Strafe aber können wir allerdings fpreden, 
wie ſich die Sache wirklich verhält. In Jammer und Elend 
iſt der Tod Erlöſung von der Qual, und keine Marter; er 
löſet alle Uebel der Sterblichen; hinter ihm iit keine Sorge. 
keine Freude. Bei den unſterblichen Göttern! Warum doch 
haſt Du bei Deinem Antrage nicht hinzugefügt, daß man 
fie zuvor ſtäupen folle? Etwa, weil das Porciſche Ge 
fe dawider iſt? Allein andre Geſetze verordnen ebenfells, 
daß man verurtheilten Bürgern nicht das Leben nehme, 
fondern die Verbannung geſlatte. Oder etwa, weil es 
ärger iſt, geſtäupt als hingerichtet zu werden? Allein, 
kann Etwas grauſam oder allzu hart ſeyn gegen Leute, die 
ſolchen Frevels überführt And? Oder endlich, weil es qe 
linder iſt? Wie reimt es ſich dann, in einer geringern 
Sache das Geſet zu ſcheuen, wenn man (id) in einer mid 
tigern darüber hinwegſezt? Doch wer wird tadeln, Was 
gegen Hochverräther am Vaterland beſchloſſen wird? Die 
Umſtände, der Vugenb'éd, der Zufall, deſſen Willkübr über 
die Völker berrſcht. Was Jenen immer werden mag, fie 
haben es vollkommen verdient: Ihr aber, verſammelte 


oder 62 v. Chr. zum Conſul erwaͤhlt, wurde bei der De: 
rathung Über die Beſtraſung der Verſchwornen zuerſt um 
ſeine Meinung befragt, und ſtimmte für Todesſtraft; vergl. 
Sall. Cat. C. 50, 4. 


f --— 
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Väter, betrachtet wohl, Was Ihr dadurch gegen Andere 
verfüget. Alle ſchlimmen Vorgänge haben ihren letzten Ur⸗ 
ſprung in guten Vorgängen gehabt; wann jedoch die Macht 
an Unwiſſende und minder Rechtliche kommt, dann wird 
jene ungewöhnliche Maßregel aus der Hand der Würdigen 
und Beruſenen in die Hand von Unwürdigen und Unberu⸗ 
fenen gegeben.“) Die Lacedämonier drangen ben Be: 
fiegten Athenern die Dreißig Männer als Regenten auf. 
Anfangs ließen Dieſelben ohne Urtheil die Schlechteſten 
und allgemein Verhaßten hinrichten. Darob jubelte das 
Volk, und hieß es gut. Dann aber ſtieg allmählig die 
Willkühr; Gute und Schlechte wurden ohne Unterſchied 
nach Luſt gemordet, die Uebrigen durch Furcht geſchreckt. 
Alſo in Knechtſchaft niedergedrückt, büßte die ganze Bür: 
gerſchaft ſchwer für den thörichten Jubel. Da in unſern 
Tagen der Sieger Sulla den Damaſippus **) unb 
andre Aehnliche, die ſich mit dem Elende des Vaterlandes 
gehoben hatten, morden ließ, wer lobte (ein. Verfahren 
nicht? Verbrecher, Parteiſüchtige, die durch Emporungen 
die Ruhe des Staates erſchütterten, ſeyen, fo hieß et, mit 


») Meine Auffaſſung und Ueberſetzung dieſer Stelle weicht von 
der hergebrachten ab, welche alſo lautet: „wann die Re⸗ 
gierung an Unwiſſende oder minder Rechtliche kommt, 

dann wird ein ſolches neues Strafurtbeil von Leuten, die 
es verdienten, und dazu geeignet waren, auf unſchuldige 
und nicht geeignete überget ragen.“ | 
% Lucius Licinius Damafippuısd, ein Marianer, 
hatte als Prator von Rom den Adel, der beſchuldigt wurde. 
es mit Sulla gehalten zu haben, mit großer Grauſamkeit 
verfolgt. 
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vollem Rechte hingerichtet worden. Allein dieſer Vorgang 
war der Beginn großen Mordens. Denn ſo wie irgend 
Einer nach der Wohnung oder dem Landhauſe, ja feltft nach 
einem Gerátbe oder Kleieungsſtücke des Andern Luſt bekam, 
fo ſuchte er es dahin zu bringen, daß Derſelbe auf die Lise 
der Brätteten kam. To wurden eben Jene, die über det 
Damaſippus Sturz gejnbelt hatten, bald nachher ſelbſt zen 
Tode geſchleprt, und das Würgen nahm kein Ende, beror 
Sulla alle die Seinigen mit Reichthümern überſchüttet 
hatte. Nun befürchte ich zwar Solches nicht bei Maren 
Tullius: allein in einem großen Staate gibt es der Gto: 
raktere viel und mancherlei. Es kann zu einer andern Zeit, 
unter einem andern Conſul, dem gleichfalls ein Heer zu 
Gebote ſteht, etwas Falſches für wahr geglaubt werten. 
Waun nun der Conſul, nach dieſem Vorgange, kraſt eines 
Senatsbeſchluſſes einmal das Schwert gezogen bat, Wer 
wird ihm das Ziel beſtimmen, Wer wird ihn in Schranken 
halten? Unſern Vorfahren, verſammelte Väter, feblte ts 
nie an Einſicht oder Entſchloſſenheit; und niemals hielt fie 
Hochmuth ab, fremde Einrichtungen, wenn fie nur gut 
waren, nachzuahmen. Waffen und Wurfgeſchoſſe nabmen 
fie von den Samniten, die Ehrenzeichen der Obrigkeit 
größtentheils von den Tuscern; mit Einem Wort, Was 
iigend bei Bundesgenoſſen oder Feinden Peſſendes fit 
zeigte, das trieben ſie für ſich mit dem größten Eiſer. Sie 
wollten die Klugen lieber nachahmen, als beneiden. Dec 
gerade in jenen Zeiten, fingen fie, Griechenlandt *) 


) Nach Heyne hat man bier an die Oefrggebung von 
, 
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Sitte nachahmend, an, gegen Bürger Schläge zu gebrau⸗ 
chen und an den Verurtheilten die Todesſtrafe zu vollziehen. 
Nun wuchs der Staat, und dei der Maſſe der Bevölkerung 
wurden die Parteien ſtark; Unſchuldige wurden umgarnt, 
und Anderes der Art geſchah. Jetzt ward das Porc iſche 
Geſetz gemacht nebſt andern Geſetzen, wodurch den Ber» 
urtheilten bie Verbannung geſtattet wird. Dieſen Grund, 
verſammelte Väter, halte ich vor andern Fir wichtig, um 
von einer ungewöhnlichen Moßregel abzuhaltea. Wahrlich, 
in Jenen, die aus kleinen Mitteln eine fo große Herrſchaft 
ſchufen, wohnte größere Tugend und Weisheit, als in uns, 
die wir dies rühmlich Erwortene kaum noch zu erhalten 
wiſſen. Alſo entlaſſen ſellen die Verbrecher werden, und 
Catilina's Heer verſtärken? Nimmermehr! Ich ſtimme 
dahin: „Ihr baares Vermögen iſt einzuziehen, fie ſelbſt 
find in Haft zu halten in den bedeutendſten Landſtädten, 
Niemand ſoll in aller Zukunft über fie weder im Senat 
noch vor dem Volke eine Verhandlung auregen. Wer ba: 
gegen handelt, den erkläre der Senat für einen Feind des 
Vaterlandes und der allgemeinen Wohlfahrt“ 


Groß⸗ Griechenland zu denken; Andere denken ganz 
ſpeziell an die Zwölftafel⸗Geſetze, welchen man — _ 
Griechiſchen Urſprung beilegte. 
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III. Kurze Aeußerungen Gáfar'é 


— 


. e 
Von Brutus pflegte Eäfar zu ſagen: „Es ift febr 
wichtig, Was Dieſer für Abſichten hat; We. 
er will, das mill er ſtark.“ Cicero an Atticus 14, 1. 


Cicero erwährt ebendaſelbſt noch Folgendes: Als 
ich, durch Sextius veranlaßt, jüngſt in Eäfars 
Palaſt war, und [im Vorzimmer] fipenb wartete, 
bis man mich rufen würde, foll er ſich geäußert 
haben: „Ich ſollte noch daran zweifeln, daß ie 
aufs Höchſte verhaßt bin, da Marcus Gicere 
warten muß, und nicht, wie es ihm gerade be 
quem ift, zu mir kommen kann? Zwar ift er jo 
wenig ſſchroff, als irgend Einer: und bod bie 
ich feft überzeugt, er haßt mich me 


3. 
Cicero theilt in den Briefen an Atticus 14, 2. dieſe 
. 9feu&erung Cäſar's noch einmal mit, und zwar in folgenden 
Worten: „Ich ſollte ſothöricht fepn, dieſen (ont 
(o geſchmeidigen Mann für meinen Freund ja 
halten, ba er doch fo lange ſitzend warten mu. 
dis es mir bequem iſt?“ N 
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Gà far hatte zum Cisalpiniſchen Gallien und Illyricum 
durch den Seuat ſelbſt nod) Gomata *) als Provinz er: 
halten, weil die Senatoren fürchteten, im Fall (ie es ihm ab: 
ſchluͤgen, werde er es vom Volke erhalten. In der Freude 
hierüber ging er deshalb ſo weit, daß er nach einigen Ta⸗ 
gen in einer zahlreichen Verſammlung des Senats fid brü⸗ 
flete, er babe feinen Wunſch gegen den Willen und unter 
den Seufzern ſeiner Gegner erreicht; er werde darum mit 
Allen feinen Muthwillen treiben. **) Darauf ſagte Einer 
höhniſch, er glaube nicht, daß Dies einem Weibe ) leicht 
ſeyn werde. Cäſar dagegen, gleichſam in den Scherz ein: 
gehend, erwiederte: „Auch in Syrien war ein 98 ei b 4D 
auf dem Throne, und einen großen Theil Aſiens 
beherrſchten einſt die Amazonen.“ Suetonius 
im Leden Cäſar's, Gap. 22. 


5. 
Als Cäſar in der Schlacht bei Pharſalus den Feind 


*) D. h. das eigentliche, Transalpiniſche Gallien. Der Name 
Co mata wird abgeleitet von der, damals bei den Nö: 
mern ganz abgekommenen, Sitte der Gallier, ihre ** 
wachſen zu laſſen. 
% Woͤrtlicher: er werde auf inte Derumbüpf[en. 
***) Dies war ein ſchneidender Spott auf das unkeuſche Ver⸗ 
bíftnif, in dem Caͤſar einſt zum Könige Nicome des 
von Bithynien geſtanden baben ſollte. 
+) Semiramis, Königin von Aſſprien. Sprien ſteht 
häufig bei den Alten für Aſſy rie n. 


e 


1 
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geſchlagen und geworſen fab, foll er, nach Afnius petri 
Verſicherung, wörtlich Folgendes geſagt haben: „So o 
ben fie es gewollt; nad meinen großen Thaten 
wäre ich, Cajus Gáfar, verloren geweſen, wenn 
ich mir nicht mit meinem Heere geholfen hätte.“ 
Suetonius im Leben Cäſar's, Cap. 30. 


6. 


Cͤäſar traf feine Schaaren am Fluſſe Rubico, der 
die Gränze feiner Provinz bildete. Hier blieb er einen Aa: 
genblick ſtehen, bedenkend, welch große That er beginne, 


und ſprach, zu bem Nädften gewendet: „Noch können 


wir zurück, find mir einmal über dieſem Brück 
chen, dann entſcheiden nur die Waffen.“ Sur 
tonius im Leben Cäſar's Cap. 31. 


7. 


Im gleich darauf folgenden Capitel erzählt neto 
nius, während Cäſar's Zaudern feo ganz plötzlich ein aut: 
gezeichnet ſchöͤner und großer Mann erſchienen, der auf 


einer Halmpfeife blies und die Aufmerkſamkeit der Soldaten 


und Wache poſten ſeſſelte. Dieſe Geſtalt babe dann, mitten 
unter den (fe umringenden Kriegern ſtehend, einem Trom⸗ 
peter die Tuba genommen, ſey damit zum Fluſſe gelaufen 
und heftig blafend an das andere Ufer binübergegangen. ju 
dieſem Augenblicke habe Cäſar ausgerufen: „Vorwärtt, 
wohin uns der Götter Anzeichen und der Feinde 
Unbilligkeit rufet: geworfen feo ber Würfel!“ 


* 
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Cäſar hatte Italien in feiner Gewalt, konnte aber 
den Pompejus, der über das Meer war, nicht verfolgen, 
Er kehrte alſo nach Rom zurück, ſetzte ſich mit dem Senate 
über die Staats derhältniſſe in Berührung, und brach dann 
gegen das äußerſt ſtarke Pompejaniſche Heer in Spanien 
auf, welches unter den Legaten Marcus Petrejus 
Lucius Afranius und Marcus Varro ſtand. Unt?“ 
ſeinen Freunden erklärte er, „nun gehe der Zug gegen 
ein Heer ohne Führer; von dort werde er zu⸗ 
rüdtebren zu einem Führer ohne Heer.“ Sue 
tonius Leb. Cäſ. Cap. 34. à | fi. 


* 


Beim Landen in Afrika fel Gáíar nieder, wandte aber 
bie Vorbedeutung ſogleich zum Beſten, indem er rief: „J d 
umarme dich, Afrika.“ Sueton ius Cap. 59. | 


10. 
Cäſar pflegte zu ſagen, er beſolge die gleiche Weile 
gegen den Feind, wie die Aerzte gegen Krankheiten des 
Körpers, mehr durch Hunger, als durch den Stahl Meiſter 
zu werden. Frontinus in beu friegttiflen IV. 7. 1. 
, 11 


Nach großen Schlachten und Siegen war Cäſar gegen 
ſeine Leute ganz beſonders nachſichtig, indem er erklärte: 

„Seine Krieger wüßten auch beſalbt tapfer zu 
kämpfen.“ Suetonius Cap. 67. 


12. 

Als man nicht damit zufrieden war, daß er einige 
Leute ganz gemeiner Abkunft zu den bedeutendſten Ehren 
beförderte, erklärte er offen: „Wenn ich mid) bei der 
Rettung meiner Würde der Unterſtützung von 
Räubern und Banditen bedient hätte, fo würde 
ich ſelbſt ſolchen Leuten den verdienten Dank 
a bſtatten.“ Suetonius Cap. 72. 


Caſar. 88 Bochn. y 5 e 
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18. 
" Auf bie Frage, marum er feine Frau verſtoßen babe, 
gab Cäſar zur Antwort: „Weil ich der Uederzer⸗ 
gung bin, daß die Meinigen nicht blos von Ber 
brechen, ſondern ſelbſt vom Verdachte frei (eor 
müſſen.“ Suetonius Cap. 74. 


| 11. | 
- Cáfar erklärte, eine klägliche Gerätbſchaſt für dat 
pohe Alter feo die Erinnerung an eigene Graníamtar. 
Ammianus Marcellinus 29, 2. | 


15. 

Unter ſeine leidenſchaftlichen Acußerungen gehört, daß 
er, wie Titus Ampius erzählt, erklärte: „Die Republik 
feo ein bloßer Name, ohne Körper und Geſtalt. 
Sulla babe fid) als einen ſchlechten Kenner ber 
Geſchichte“) bewieſen, daß er die Dictatur 
niederlegte. Die Leute ſollten von nun an mit 
mehr Rückſicht mit ihm ſprechen und feine 93 orte 
als Geſetze nehmen.“ Suetonius Cap. 77. 


16. 

N Suetonius führt an derſelben Stelle ein Beiſpiel fet: 
ner Anmaßung an. Als ihm ein Wahrſager dei einen 
Opfer das Ungünſtige meldete, daß dem Opferthier dat 
Herz fehle, foll Cäſar geſagt haben, „die Zukunft werde 
(bon beſſer ausfallen, wenn er e$ wolle man 
dürſe Das nicht für ein Wunderzeichen halten, 
wenn ein Thier kein Herz **) habe.“ \ 


17. 
Als bei Cäſar's Triumpbe unter allen Volkstrib une 
der einzige Pontius Aquila nicht vor ihm aufſt an 
ward er dadurch dergeſtalt erbittert, daß er laut rie 


*) Oder wörtlicher: er habe das A € nicht bekan ru. 
**) Im kLoteiniſchen bedeutet cor (das Herz) zugleich auch 
. Kingbeit unb Ginficb?. : 
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„Nun, Aquila, verlange denn, Tribun, bie Re: 
publik von mir zurück.“ Bei Allem, was er in den 
nádflen Tagen den Leuten verſprach, fügte er ſtets die Be: 
dingung binzu: „Wenn nämlich Pontius Aquila 
Nicht“ dagegen hat.“ Suctonius Cap. 78. 


18. 
Als ihn das Volk als König begrüßte, rief er: „Ich 
bin kein König, ich bin Cäſar.“ Sueton. C. 79. 


\ 19. 

Noch als ganz junger Menſch ſagte einmal Cajus Cäſar 
zu Jemand: „Wenn du ſingſt, ſingſt du ſchlecht; 
wenn du lieſeſt, ſingſt du.“ Quintilianut, tne 
weiſung zur Beredſamkeit J. 8. = 


20. 

Pomponius, der Cäſar'n eine Wunde im Geſicht zeigte, die 
er gerade ſeinetwegen im Sulpieiſchen Aufſtande erhalten zu 
haben rühmte, erhielt zur Antwort: „Wenn bu flieheſt, 
ſchau nie rückwärts.“ Quintilianus IV. 3. 75. 

21. 

Als in einem Prozeſſe ein Zeuge verſicherte, der Ange: 
klagte habe ihm nach dem Schenkel gehauen, Was dem 
Tadel in fo fern leicht ausgeſetzt war, weil Derſelbe gerade 
dieſen Theil des Körpers verwunden wollte, fo ſagte Cäſar: 
„Was hätte er denn thun ſollen, da du einen 
Panzer und Helm hatteſt? Quintil. VI. 5. 91. 


22. 

Als Cäſar, welcher Oberprie(ter werden wollte, zur 
Wahlverſammlung ging, und ihn ſeine Mutter beim Ab— 
ſchiede weinend umarmte, ſprach er: „Heute, Mutter, 
ſiehſt du mich als Oberprieſter, oder als Flücht⸗ 
ling.“ Plutarchus in der Lebens beſchreibung Cäſar's, C. 7. 


23. 

Als Cäſar auf feiner Reife nach dem jenſeiligen Gallien 
dei einem ganz unbedeutenden und elenden Barbarenſtädtchen 
vorüber kam, und ſeine Begleiter ſcherzend fragten: „gibt 
es wohl bier auch Streitigkeiten wegen "e ellen, und 


. 
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Kämpfe um die erſten Plätze?“ ſo ſprach er ganz ernflhaft ; 
„Ich wenigſtens möchte hier lieber der Erſte 
ſeyn, als zu Rom der Zweite.“ Plutarch. C. 11. 


24. 

In Gades neben dem Tempel des Hercules erblickte er 
tine Bildſäule Alexanders des Großen mit Inſchrift, und 
verſank in eine düſtere Stimmung. Als ibn feine Freunde 
ſtaunend um die Urſache fragten, ſprach er: „Wundert 
ihr euch über meine Trauer, da Alexander in 
meinem Alter (don König fo vieler Volker war, 
ich aber noch keine glänzende That vdollbracht 
habe? Plutarchus, Gap. 11. 

5 


25. . 
Us einft in der Zeit des Bürgerkrieges der Steuer⸗ 
mann auf Cäſar's Schiff durch den Sturm in Beſtürzung 
gerieth, ſprach Dieſer zu ihm: „Nur dorwärts, Gu⸗ 
ter; fürchte Nichts; du führeſt Cäſar und das 
Glück Cäſar's. diris: f. Gap. 38. 

2 


„Heute wäre ber Sieg bei ben Feinden ge 
weſen, wenn jieeinen Sieger gehabt hätten.“ 
Alſo ſprach Cäſar im Bürgerkriege einſt über Pompeius. 
Plutarchus, Cap. 39. 


27. 
Nach Cato's freiwilligem Tode rief Cäſar: „Cato, ich 
gönne dir deinen Tod nicht, denn du haft mir 
deine Rettung nicht gegönnt!“ Plutarch. C. 54. 


Als einmal die Rede war, welcher Tod der beſte jen, 
rief er laut vor Allen: „Der unerwartete.“ Plu⸗ 
tarchus, Cap. 65. 


29. . 
„Nichts ift unſeliger, meinte Cäſar, als (tete 
Bewachung; denn fie zeige den ftets Fürchten⸗ 
den.“ Appianu.s, Bürgerkriege II. S. 496. 


—— 
" 


Regiſter zu Cäſar's Senfmürbigfeiten. 


Anmerkung. Das geographiſche Regiſter für die Denk⸗ 
würdigkeiten des Galliſchen Krieges befindet fif) im erſten 
Bändchen S. 32— 69. In vorliegendem Regiſter bezeichnet B. K. 
die Denkwürdigkeiten des Bürgerkrieges, Al. das Buch 

den Krieg zu Alexandria, Af. das fiber den Krieg in 
- dp Sp. das Über ben Krieg in Spanien. Wo bie 
bloßen Zahlen, ohne einen ſolchen Zuſatz, ſtehen, iſt die Rede 
von den Denkwürdigkeiten des Galliſchen Kriegs. 


9 carnanien, Cäſar unterworfen, B. K. III. 55. 


Acco, Häuptling - Senonen, VI. 4. 44. 
91d aja, Vorfälle, B. K. III. 55 ff. 5 
dei Geueral, B. K. III. 104. 103. 


Achilla, belagert, Af. 33. 43. 
Abducillus, Allobroge, B. K. III. 59. 
Adecantuannus, III. 22. 
Adrumet um. B. f. II. 23. Af. 5. 89. 97. 
Aeginium, B. K. III. 79. 
Aegu , Aliobroge, B. K. III. 59. 60. 
9Wetolien, für Cäſar gewonnen, B. a III. 35. 
Afranius und Petrejus, B. K. 1. 58 ff. Af. 95 ff. 
Afranius, Sohn, B. K. 1. 74. 81. 
Afraniſche Legion, Sp. 7. 
een Bewohner, Af. 10. 65. 

aM p. Af. 67. 76. 
Alba, Stadt, B. K. I. 15. dz 
Albiter, Laken, B B. K. I. 34. 56. 57. II. 2. 
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Alexandria, Al. 1. 5. 24. 50. 51 ff. B. K. III. 110. 

Alexandriniſcher Krieg, Anfang, B. K. III. 413. 

Allienus (Aulus), Gáfar'$ Prätor in Sicilien, Af. 2. 31. 

Amantia, B. K. III. 40. | 

9 (manus, B. K. III. 31. 

Ambiorix, V. 24. 27. 34. VI. 2. 5. 29. 30. 13. VIII. 24. 

Ambiorix, von Cäſar begünftigt, IV. 27. 

Ambrakia, B. K. III. 36. £ 

Amphilochi, B. K. III. 55. 

Ampius, ſ. Titus Ampius. * 

Anas, Fluß, B. K. I. 58. 

Ancona, B. K. I. 11. 

Androſthenes, B. K. III. 80. 

Annins Scapula, Al. 55. 

Antebrog ius, II. 5. | 

Antiohug, B. K. III. 4. 

Antiſtius Turpio, Sp. 25. 

Antonius (Marcus), VII. 81. VIII. 50. B. K. I. 2. 
11. 18. III. 24. 26. 89. v 

Apollonia, B. K. III. 11. 12. 

Aponiana, Inſel, Af. 2. | 

Apfus, Fluß, B. K. III. 13. \ 

Apulien, B. K. J. 23. III. 2. 

Aquila (Quintus), Af. 62. 

Aquilaria, B. K. II. 23. 

Aquin ins (Marcus), Af. 57. 8g. 

Arguntius, Sp. 10. 

Ariarathes, Al. 5. 66. 

Ariminum, B. K. 1. 8. im | 

Ariobarzanes (der Dritte, genannt Philorhomäaus), 
B. K. III. 4. Al. 31. 

Arioviſtus, I. 51 ff. V. 19. 55. VI. 12. 

Ariſtius (Marcus), VII. 42. 

Armenien, Al. 67. 

Arpineſus (Cajus), V. 27. 

Ar finde, Al. 1. 35. B. K. III. 112. 
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Asculum, B. K. E 16. 

Ascurum, U. 2 

Atera, 9. K. III. 30. 

Aspavia, Sp. 24. 

MA! a Nonins, Af. 80. * 10. 

A ſt a, Sp. 36. 

Ategua, Sp. 8 

Ateius "rear " 10. | 

Atius Pelignus, 275 „B. K. I. 

Atius Labienus (Ti uf), 1. 10. Vin. 9. . K. 
a, 15. An. 45. 19. 71. 87. Af. 13. 15. 16. 19. 

p. 

Atius Rufus, B. III. 83. 

Atius Varus u B. K. I. 13. 31. II. 23 ff. 
Af. 62. 65. 

Atius Varns (Quintus), VIII. 28. 

Atint Varus, Sp. 27. 31. 

Atrius (Quintus), V. 9. 

Atrius (Publius), Af. 68. 8". 

Avienus, Af. 51. 

Aulus Baebius, Sp. 2 

Aulus Slodius, B. K. 11. 90. 

Aulus Fontejus, Af. 54. 

Aulus Gabinius, B. K. III. 4. 

Aulus Trebellius, Sp. 26. 

Aulus Balg ius, ep. 13. 

Aulus Varro, B. K. III. 19. 

Aurunculejus ir (Eucius), II. 11. V. 37. 

Auximum, B. K. I. 15. 


Baculus, VI. 38. 

Baetis, Fluß. Al. 59. m 1 5. 

Bagradas, luß, B. K. 8. 

Bale ariſche Inſeln, Af. - 

Balventins (Titus), V. 55. | " 
g3ellonasQGempel, Al. 66. . 5 
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yt riora 55. 

' S effer, B. K. * 

Bethuria, Sp. 2 

Bibulus, B. K. 211. . 14. 16. 18. 110. 

Bithynien, Al. 65. 

Bivius Curius, B. K. I. 21. 

Bochus, Af. 25. 

Boduognatus, II. 23. j 

Bogud, Al. 59. 60. 62. Af. 25. 25. 

Bosporus, Al. 78. 

Brundiſium, B. K. I. 24 ff. III. 

Brutus (D. Junius Brutus tbinut) Ai. 11. B. K. l. 
56. 57. II. 5. Wohl zu BER von Cäſar'⸗ 
Mörder: Marens 8 Brutus. 

Bullis, B. K. 1 40. 

Burfavona, Sp. — 28. 

Buthrotum, B. & M, 16. 


Ca burn, Allobroge, VII. 65. 


Cäcilius Niger, e Sp. 35. 
Cäcilius (Titus), B. K. I. 
Cäcilius Metellus (adus), B. K. III. 33. 
Cäcina, Af. 89. | 
Cälius Viniciarus (Marcus), Al. 77. 
Cäſar, f. Sertus Cäſar. 
Caj * Antiſtius Rheginus, VI. 1. 
Cajus Arpinius, V. 27. 
Gaius Ateſus, Af. ;t 
Cajus Avienut, Af. 5 
Cajus Calpiſius Sabinus, B. K III. 34. 
Cajus E VIII. 33. 
Cajus Caſſius, B K. III. 5. 
Cajus Cluſinas, Af. 54. | | 
Cajus Confidius, B. K. II. 23. Af. 3. 4. 33. &' 
TH Goponius, B. K. III. 3. 

us Decimius, Af. 34. 
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Cajus Fabius, V. 24. VIII. 27. B. K. I. 37. 

€aju$ Flavius, Sp. 26 nu 

Cajus Fundanius, Sp. 11. | 

€aju$ Fufius Gotta, VM. 5. 

Cajus Gallenius, B. K. II. 18. 

Cajus Marcellus, B. K. II. 5. 

Caſus Marius, I. 40. Af. 35. 

Cajus Meſſius, Af. 55. 

Cajus Mucius As Af. 68. 

Cajus Plätorius, Af. 5 

Cajus Salluſtius 67% dus, Af. 8. 34. 97. 

Cafus Saſerna, Af. 57. 

Cajus ires egi, V. 17. VI. 40. VII. 11. B. K. 
I. 36. II. 9 

Cajus Teu B. K. III. 

Cajus Balerius Caburus, 4. " 

Cajus Balerius Donotaurus, VII. 65. 

Cajus Valerius Flaccus, I. 47. 

Cajus Valerius Procillus, I. 19. 47. 55. 

Cajus Vergilius, Af. 28. 95. 


Cajus Bolcatins Tullus, VI. 29. 
€a1uf Paulus; III. 5. IV. ^ 'VHI, 22. 48. B. K. 


n B. K. v = 


Galeuus. B. K. Ul. 
(purniuéSBibulus (Star), B. K. IHE. 5. 7. 8. 15. 18. 


Ca 
Calpurnius Bibulus Euciut), B. K. III. 116. 
Calpurnius Piſo (Lucius), I. x 

Calpurnius Salvianus, Al. 5 

Calpurnius Pifo Cafaninne ducis), B. K. I. 3. 
Calbviſius Pelias dum, v K. III. 34. 55. 
Galyton, B. K. 1 M 

Bam a M 

Candadia, B. K. III. 11. 79. | 
Caninius Rebilus dium. Ya 83. B. K. I. 26. 


II. 24. Af. 86. 93. Sp. 35. 
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Canopus, Al. 25. 

Cantabrer, B. K. J 

Ganulejus Gucnó) $. K. III. 42. 

Canuſium, B. K. 1 

Cappadocier, * E r 4. Al. 54. j 

Capua, B. K. 1. 10. 14. | 

Caralis, B. K. 1. * Af. 98. 

Carfulen ns (Decimus), Al. 31. 

Carmona, B. K. II. 19. 

Carruca, Sy. 97. 

Carteja, Sp. 32. 

Carvilius, V. 22. 

Caſſivellaunus, V. 11. 

Caſſius Longinus (Lucius), B. K. III. 34. 36. 

Caſſins Longinus (Quintus), B. K. I 2. II, 49.21. 
Al. 48-64. 

Caſſius (Quintus), Al. 52. 57. 

Caſſius (Cajus — Longinus), * 1 III. 101. 

Caſſius (Eucias — gonginut), 1 L 

Caſticus, I. 5. 

Caſtor Tarcundarius, B. K. II. 4. 

Catamantnuledes, I. 3 

Cativolcus, V. 24. VI. 31. 

Cato, B. K. I. 4. 30. 32. Af. 22. 36. 88. 

Cato (Sohn), Af. 89. 

Cato, Luſitanier, Sp. 17. 

Cavarillus, VII. 67. 

Cavarinus, V. 54. VI. 5. 

Celtiberier, B. K. I. 38. 61. 

Celtillus, VII. 4. 

Gercina, Af. 8. 34. 

Cicero, V. 39. 40. 45. 48. 

Cilicien, Al. 65. 66. 

Cimberius, I. ^d 

@inga, Fluß, K. I. 48. 

d ingeforir, v. 3. 45. 56. 57. VI. 8. 


g 
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AN B. K. I. 15. 

itta, Af. 25. 

ispius (Lucius), Af. * 67. 

(eopafra, B. K. III. Pa, mn Al. 33. 

lodins (Aulus), B. . 57. 

lodius e ce E y^ 

Clupea, B. K. II. 23. Af. 2. 3. 

Elufinas (Cajus), Af. 54. | 

"adr tute mas Calvinus, B. K. II. 42. HL 34. 
T 

Cneſus Magius, B. K. J. 24. 26. 

Cnejus Piſo, Af. 3. 18. 

Cnejus Pompejus, Dolmetſcher, V. 36. 

Cnejus Pompejus, Sohn, Af. 23. Sp. 39. 

Coelius Vinicianus, Al.“ 77. 

Coelius, B. K. III. 20. 21. 22. 

Comana, Al. 54. 66. 

Gominius (Quintus), Af. 44. 46. 

Commius, IV. 21. 27. 35. VI. 6. VII. 76. VIII. 6. 
23. 47. 48. 

Conetodunus, VII. 5, | 

Eonjidius ong u$ (Gajuf), B. K. II. 25. Af. 3. 4. 
33. 43. 76. 93. 

Conſidius (Cajus), Af. 89. 

Conſidius (Publius), I. 21. 

Convdictolitanes, VII. M" M 55. 67. 

Coponius (Cajus), B. K. III 5, . 

Corduba, B. K. II, 19. Al. h 49. 57. Sp. 4. 

Gorfinium, B. K. I. 16. 

Sorneliſches Lager, B. K. II. 24. 37. 

Cornelius Balbus, B. K III. 19. 

Cornelius Lentulus Crus, f. Lentulus. 

Cornelius Sulla Fauſtus (Lucius), B. K. I. 6. 
Af. 87. 95. 

Cornelius Sulla (Publius), B. K. III. 51. 89. 

Cornificius, Al. 42. 
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gsi rent, VIII. i 19. 4 

Coſa, B. K. III. E" 
Gotta, Anrunenlejne, V. 33. r 
Cotta, B. K. 1. 30. 1 


Cotuatus, VI. 3. * 

Cotus, VII. 52. 55. m * 

Cotys, B. K. III. 4. 30. 3 

Graftinus, B. K. III. 94. 99, 

Crispus Salluſtius, Al. 34. Af. 79. 

Critognatus, VII. 77. 

Curio, VIII, 32. B. K. I. 2.8. 12. 23. 30. II. 25— 
26. 2738. 36. Er 

Eurio’s Soldaten, B. K. II. 29. 41. Af. 40. 53. 

Curius (Vibius), B. K. 1. 24. 


Damaſippus, Af. 89. 96. 


Dardaner, B. K. III. 4. 

Decidius Saxa, B. K. I. 66. 

Decimus Brutus, ſ. Brutut. 

Decimus Lälius, B. K. III. 5. 40. 100. 

Dejotarus, B. K. III. 4. Al. 34. 67 ff. 78. 

Delphi, B. K. III. 55. 

Delta, Al. 27. 

Diana zu ^*^ un K. III. 52. 405. 

Didius, Sp. 37. 

a B. "s. MI, 109. ; 

Divico, I 15. 

Divitiacus, I. 3. 16. 48. 49. 31. 41. II. 5. VI. 

Divitiacus (ein Anderer), II. 4. 

Domitius Abenobarbus (Lucius), B. K. I. 5. 
16. 19. 23. 34. 36. II. 22. III. 83. 98. 

Domitius Calvinus iva B. K. II. 42. 
36. 78. 79. 89. Al. 9. $ 

Dorylaus, Al. 34. B. K. II. 

Drappes, VIII. 30. 44. 

Druiden, VI. 13. 14. 


Pr 
— 
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Dumnacus, VIII. 26. 31. 
Dumnotrix, I. 3. 9. 18 ff. V. 6. 7. 
Duracius, V. 26. 

Dyrrdachium, III. 44. 41. 57. 71. 89. 


Eyafeactus, VIII. 44. 


Spidaurus, B. K. III. 12. 42. 
Eporedorix, VII. 54. 55. 63. 67. 
Eratoſthenes, VI. 24. 
Euphranor, Al. 15. 25. 


Fabius pelignus, B. K. II. 55. 
Fabius (Cajus), V. 24. B. K. I. 37. 40. 
Fabius Maximus, Allobrogicus (Quintus), 1.45. 
Fabius Maximus (Quintus), Sp. 2. 41. 
I. (Lucius), VII. 47. 49. 
anum, B. K. i. 11. 
en Marcus), B. K. III. 36. 58. 
auſtus Sulla, B. K. 1. 6. Af. 95. 
Fontejus (Aulus), ra 54. 
Frentaner, B. K. I. 23. f 
Fufins Galenus Quintus), VIII. 39. B. K. I. 87. 
III. 7. 8. 26. 55. 
Fulginius (Quintus), B. K. I. 46. 
Fulvius Poſtumus, B. t MI. 62. 
e: aptenivó Can; €p. 11. 
ufiué Gita, VII. 3. 


Ghabinius, Al. 42. 43. 

Gabinius quedo B. K. III. 4. 103. 110. 
Gades, B. K. 1 18. 

Gätuler, Af. 1 32. 35. 55. 61. 93. 

G a ba, Ii. 4. 1 

Gallonius, B. K. II. 20. 

Gand medes, Al. 4. 6. 28. 38. 
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Genuſus, Fluß, B. K. III. 75. 76. 
Gobanit io, VII. 4. 
Gomphi, B. K. III. so. 
Gutruatus, VIII. 38. 


Hatiacmen, B. K. III. 56. 
Hegeſaretus, B. K. III. 35. 
Heracléa, B. K. III. 79. 
Hercules, B. K. II. 18. 21. 
Herminius, Berg, Al. 48. 
Hippo, Af. 96 


5 & 72 
Hispalis, B. K. II. 18. 20. Sp. 27. 35. 56. A2. 


Hiempſal, Af. 56. 


Jacetaner, B. K. Il. 60. 
Jadera, Al. 42. 

Iberus, B. K. LI. 60. 

JIcceius, II. 3. 6. 

Iguvium, B. K. I. 12. "à 
Jlerda, B. K. J. 45. 45. 
Illurgavdona. B. K. I. 60. 
Imanuentius, V. 20. 
Induciomarus, V. 5. 4. 26. 53. 55. 58. 
Iſſa, B. K. III. 9. | 
Iſthmus, B. K. II. 55. 
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Julius Cäſar (Cajus) begibt ſich im J. d. St. 696 m 
Nom nach Gallien gegen bie Helvetier, I. 1.— 
führt Krieg mit Aridolſtus, I. 31 (f. — dekäweft b: 
Belgen II. 4 ff. — die Alpendölker III. 1-8. 
die Veneter in Gallien, III. 7— 16. — die Morin 
unb Menapier, III. 28. — die Ufipeter mv 
Tenchtherer, IV. 1—4. Im J. 697 führt er Kran 
gegen die Germanen, IV. 7-16. — und geht and 
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nach Britannien, IV. 20. Im J. 698 unternimmt 
er ſeine zweite Expedition gegen die Britannen, V, 
1-23. — führt Krieg mit Ambiorir, V. 24 ff. — 

hat Unruhen bei den TZrevirerm zu bekämpfen, V. 55. 
— und faſt in ganz Gallien, VI. 4—8. — zieht gegen 
die Sueven, VI. 9— 28. — ſtraſt ben Ambiorix 
und bie Eburonen, VI. 29—44. — Es folgt der 
Krieg mit Vercingetorix, VII. 4 ff. — die Vorfälle 
bei Adaricum, VII. 20—51. — bei Gergodia unb 
Ale ſia, VII. 32 fl. Cäſar's achtes Jahr als Pro: 
conſul von Gallien, VIII. 1-48. — fein neuntes 
Jahr, VIII. 49—55; ſeine glanzende Aufnahme in 
Italien, VIII. 51. — er muß zwei Legionen abtreten, 
VIII, 54. 55. Er erwartet zu Ravenna die qan 
des Senates auf feine Forderungen, B. K. 1. 5. — 
zieht nach Ariminum, B. K. J. 7. — tritt mit 
Pompeius in Unterhandlung, B. K. J. 8 ff. — zieht 
nach Auximum, I. 12. — kommt nach As culum, 
1. 15. — nimmt Corfinium, 1. 16— 25. — ſchließt 
Pompejus in Brundiſium ein, 1, 25. — entſchließt 
ſich zu einem Zuge nach Spanien, I. 29. 50. — er 
ſcheint vorher noch in Rom, I. 32. — geht nach Gat: 
lien ab, 1. 55. — wo ihm Maſſilia Widerſtand 
leiſtet, 1. 55 ff. — kommt nach Ilerda in Spanien, 
I. 41. und beſiegt das Pompejauiſche Heer unter Af ra- 
nius und Petrejus, I. 43-85. — ebenſo unterwirft 
(i der Pompejaniſche Legate M. Terentius Varro, 
B. K. II. 20. — und Caͤſar kommt nach Gades und 
Tarraco, II. 21., von da wieder nach Maſſilia, 
das ſſch ihm unterwirft, II. 22. — Er wird in Rom 
perſönlich gegenwärtig zum Conſul gewählt, B. K. 
III. 1. — verfolgt den Pompejus, über das Adria⸗ 
tiſche Meer ſetzend, III. 6. — ſucht mit ihm zu ver⸗ 
handeln, III. 10. — nimmt Oricum, III. 11. — ſucht 
noch einmal mit Pompeſus zu verhandeln, III. 16. 
17. — vereinigt ſich mit Antonius, III. 30. — kommt 
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nad Dyrrhachinm, III. 41. — beginnt die Ein: 
ſchließung des Pompeius, III. 43. — iſt in zwei Treffen 
unglücklich, III. 71. — dricht auf, III. 78. — vereinigt 
lich mit Enejus Domitius, nimmt Gompbi und 
Metropolis, und will den Pompejus in Iheffa: 


lien erwarten, III. 81., wo auch wirklich nach einigen 


Bewegungen die Schlacht von Pharſalus vorfällt, 
III. 82— 99. — Er verfolgt den befiegten Pompe jut, 
III. 102. und gelangt nach einem gan: kurzen Aufenthalt 
in Aſlen nach wenigen Tagen bei Alexandria an, 
III. 106. — will die Zwiſtigkeiten in der königlichen 
Familie ſchlichten, III. 107., und wird ſo in den Ale⸗ 


randriniſchen Krieg verwickelt, III. 100—112. — — 
Der Verlauf deſſelben wird erzählt, Al. 1-31. — Ei: 


ſar zieht ſiegreich in Alexandria ein, Al. 32., ordnet die 
Regierung daſelbſt, Al. 35 ff., begibt ſich nach Sprien, 
Al. 65., nad) Cilicien und Cappadocien, Al. 66., 
degnadigt den König Dejotarus, Al. 68.. beflegt in 
Pontus ben Pharnacet, Al. 70—74., kehrt nach 
Italien zurück, Al. 78., muß bald nach Afrika ge 
gehen, um die Pompejaner auch dort zu bekämpfen, 
Af. 1—3., zieht dort von Adrumetum nach Leptit, 
Af. 7., nach Ruspina, wo er (ib mit Labien us 
ſchlägt, Af. 9— 20., hat verſchiedene Treffen mit Scipio 
und Labienus, Af. 40 ff. und © fie ſammt dem 
Könige Juba endlich bei Thapſus, Af. 79 ff., nimmt 
Zama und andere Städte in Beſitz, begnadigt und 
beſtraft, und geht dann nach Sardinien, Af. 78 ff. 
bis 98. Hierauf begibt er fid nach Rom, und von da 
nach Spanien, um die Söhne des Pompejus js 
befriegen, Sp. 2., wo es endlich nach mancherlei Bor: 
fallen zum Treffen bei Munda kam, Ep. 3—25 ff., 
in welchem der eine Sohn, Cneſus Pompeius, te: 
flegt wurde, während der andere, Sextus Pompeius, 
in Cor duba ſtand, von wo er ihn vertrieb, Sp. 34 ff. 


Julius Cäſar (Lucius), VII. 64. 
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„ Julius Gáfar (Punt), Sohn des Vorigen, B. K. 
— I $8. 89 ; 


4m n 
vacio 
"T 
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" 


^ 
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8. II. 23. Af. 88. 89. 
Julius) Cäſar (Sertus), B. K. II. 20. Al. 66. 
unius Quintus), V. 27. N 


unius Silanus (Marcus). VI. 1. 
Juventius Laterenſis (Lucius), Al. 55. 


3 
— er Paciäcus (Lucius), Sp. 3. 


Laberins Durus (Quintus), V 45, 


n 


j) 


ji 


Labienus, f. Atius Labienus. 
Lälius, f. Decimus Lälius. 
Larinaten, B. K. I. 23. 


^; 'Pariffa, B. K. III. 80. 97. 


Lentulus (Cornelius L. Marcellinus), Anhänger Caͤſar's 
B. K. II 62. | om RV 


Lentulus (Lucius Cornelius L. Crus), Cäſar's Feind, 
VIII. 50. B. K. 1. 1. 4. 14. 24. III. 96. 102. 104. 


v Lentulus (Publius Cornelius — Spinther), Cäſar's Gegner, 


B. K. 1. 15. 22. 23. III. 102. 
Lepidus (Marcus 2temilius), Al. 59, 
Leptis, Af. 7. 29. 97. 

Lido, B. K. III. 5. 16. 23. 24. 
Licinius Craſſus (Marcus), V. 24. 


Licinius Craſſus (Publius), I. 52. II. 34. III. 7. 


P. 


„ icinius$ Squillus (Lucius), Al. 52, 


Licinius Damafippus, B. K. II. 44. Af. 96. 


Ligarius (Publius), Af. 64. 


Ligarius (Quintus), Af. 89. 

Lilodäum, Uf. 1. 37. 

Lis cus, I. 16. 17. 

Liſſus, B. K. III. 26. 28. 40. | 
£itabicus, VIL 57. 38. 39. 40. 54. 
Lidinejus Regulus, Af. 39. 

Longinus, Al. 48. 

Lucanus Quintus), V. 35. 


Gáfar. 88 fBbdn, | e 6 
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pests (zucint), B. K. III. 18. 
uctus Aemilius , 1. 25. 


BERZIZIEIEIGIZZ 


Afranius B. K. I 37 ff. III. 85. Af. 69. 
Aurunculejus Gotta, II. 11. V. 21. 28. 56. 57. 
6àfar. VII. 05. B. K. 1. S. Af. 89. 
Canulejus, B. K. II. 42. 

Caſſinus, I. 7. 12. 

Gaffiue Longinus, B. K. III. 34. Al. 49. 
Cella, Af. 89. 

Citpius, A. 62 

Decidius Sara, B. K. I. 66. 

Fometius. B. K. 1. 6. 25. II. 22. III. 85. 99. 
Fabius, VII. 47. 50. 

Hirtius, B. K. III. 82. 

Junius Pacıkens, Er. S. 

Laterenſis, Al. 55. 

vieinius Sauillus, Al. 52. 

Luccejus, B. K. III. 18. 

Mau iltus, II. 20. 

Mantins Torquatus, B. K. I. 21. III. 11. 
Ai. 96. 

Mergilio, Al. 55. - 
Metellus, B. K. I. 55. 

Menucine Baſtlus, VI. 20^ Ep. 19. 
Munatius Plaucue V. 24. 

Naſidius, B. K. II. 3. 24. 

Paullu s, VIII. 48. 

Qetvofiriué, V. 57. 

qiio, I. 11. Emanderer B. K. IJ. 3. 
quavccue, B. K. J. 40. Af. 4. 

Wubins. B. K. 1. 15. 

Racitius, Al. 52. 55. 

Woiciud, V. 24. 55. 

Stubriué, B. K. J. 253. 

Septimus, V. K. Il. 104. 

Sertorius, B K. I. 6l. 
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Lucius Staberius, B. K. III. 12. 
Sulla, I. 21. 

Ticida, Af. 44. 

Titius. Al. 57. 

Tidurtius, B. K. III. 19. 

Torq ua tus, B. K. III. 11. Af. 96. 
Valerius Praeconinns, III. 20. 
Varenus, V. 41. 

$ ibullimé Rufus, e^ K. J. 25. 
n (Quintus), B. K. I. 18. 
Lucretius uM 0s. B. K M 7. 
Lucterius, VII. 5. 7. g. viti 50. 52. 
£ufitanien, B. K. l. 38. 48. Sp. 56. . 
Locomedes, Al. 66. ; 


Macedonien, B. K. III. 14. 31. 

Malaca, Al. 61. 

Malchus, Al. 1. | 

Mandubratius, V. 20. 

Manilius Tus cu lu s, Al. 53. 

Marcellus (Cajus N VIII. 50. 55. 55. 
B. K. 1. 6. 14. III. 5 

e Märceltus, Al. 57. 59. Ein Anderer 

K 


Marcius tue t, Al. 77. Ev. 1t. 
Murcins Philippus guciu£) , B. B. I. 6. 
Marcus Acilius Glabrio. B. K. III. 15. 
Marens Antoninus, f. Antonius. 
Aquinius, Af. J 89. 
Ariſtius, VII. 4 

Bibulus, B. K. l. 5. 7. 
Calidius, B. K. I. 2. 

Cölius Rufus, B. K. III. 20. 
Craſſus, 1. 21. B. K. III. 31. » 
€ ppiué, Af. 89. 

Favonius, B. K. III. 36, 
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Marcus n B. K. II. 21. & 
Meſſalla, I. 35. Af. 28. , 
Metius, I. 47. 55. 
Octavius, B. K. III. 5. Al. A5. 
Opimius, B. K. III. 38. 
Detreius, VII, T ar Anderer, Af. 19. 91. 94. 
Plotius, B. K. III. 19. 
omponius, B. K. III. 101. 
ufus, B. K. * 25. 43. 
&ila JAN Là 
Trebius Baia, 1H, 7. 
"Mn Af. 54. 
Barr , 9. $. II. 17. Ul. 58. 
Marrucine r. B. K. I, . II. 94. 
Marſer, B. K. 1. 2 * II. 27. 
Maſſilier, B. - d. . 34 ff. 55 ff. II. 22. 


Mazaca, Al. 66. 

Medobrega, Al. 48. 
Menedemus, B. K. III. 34. 
Memnon, Sp. 25. 

Meſſalla, Af. 1 

Meſſana, B. K. III. 101. 

S e (fiue (Baus), A, 55. 
Metropolis, B. K. III. 80. 
Mettius Marcus), > 47. 55. 
Milo, B. K. III. 21. 

Minatius Lucius), Sp. 1 
Minucius Rufus, B 8. K. III. 7 
Min uc ius Silo, Al. 45. 52. 
Minucius Thermus (Quintus), B. K. I. 12. 
Mithridates, Al. 26. 27. 28. 78. 
Moritasggus, V. 54. 

Mucius Reginus (Cajus), Af. 68. 
Munatius Flaccug, Al. 52. 
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nn 24. B. K. I. 40. Af. 4. 
Munda, Sp. 27. 32. 36. 


Nabatäer, Al. 1. 
., K. II. 3. 7. Af. 64. 98. 
Naſua, I . 37. 

Naupactus, B. K. III. 55. 
Neapolis, Af. 2. a 
Nicomedes, Al. 66. 

Nicopolis, Al. 56. 

Nil, Al. 5. 

Nonius Asprenas, Af. 80. Sp. 10. 
Noricus, B. K. I. 18. 

Numejus, I. A 

Numidier, B. K. II. 7. 25. 38. 41. Af. 6. 32. 66. 69. 70. 
Nymphäum, B. K. III. 26. 


O bucuta, Al. 37. 

Octavius, B. K. III. 5. 9. Af. 42. 45. 46. 
Ollovico, VII. 31. 

Dpimins (Marcus), B. K. III. 38. 
Oppius, Af. 68. 

Orchomenus, B. K. III. 55. 
Orgetorix, I. 2. 3. 4. 26. 

Oricum, B. K. III. 11. 12. 


Oſcer, B. K. J. 60. 
Stacilins Craſſus, B. K. III. 28. 29. / 


Paciaecus, ſ. Junius. 
NK Af. 13. 78. 

Parada, Af. 87. 

Parätonium, Al. S 

Partber, VIII. 51. B. K. III. 31. 
Partbiner, B. K. III. 41. 43. 
Patiſius (Quintus), Al. 34. 
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Pedius (Quintut), uU ie B. K. III. 22. Sp. 2. | 

Peligner, B. K I. , 

Setufium, B. K. ill. an. Al. 26. 

Detrejus (Marcus), B. K. 1. 38. 65. 65. 75. 76. ». 
wv . "3 VII. 49. 

Petrejus (Marcu 

Seren (ein anderer), v K. III. 35. 

Petroſidius y arro M. s 

Pharus, B. K. III. 112. Al. 17. 

Pbarnaces, a, 51 fif 


Philo, Ep. $5. 
Picenum, B. K. I. 15. 
Yıfaurum, B. K. 1. 11 
Piſo, IV. 12. 


Plätorius (Caſus), Al. 34. 
Plätor ius Rufianus, Ui. 96. 


95. 2 i 

Pompeſus, VI. 1. VIII. 52. 53. 55. ; n en 

B. K. I. 27. bei Pyrrhachium, B. K. III. N. bei 
Pbarfalus, B. K. III. 96 ff. Tod, B. K. Ill. W. 


Dompeins (Gnejuo) Sohn, B. K. Ill. 5. 40. Af - 
25. Sp. 1. 52. 37. 39. \ 
Pompeſus (&crtue) , otn, Sp. 3. 52. 
Pompeſus ıEnejue), V. 36. \ 
Pompeſus „end 25. 
Pompejus Rufus, Af. S 
Pomponius (Marcus), B. K. III. 101. 
Pontus, Al. 41. 77. 
Qothinuf, B. K. III. 108. 112. 
Procillus, f. Valerius Prociſlus. 
Ptolemäus, B. K. III. 105. 107. 109. Al. 24. 50. 3 
Pudlius Calviſius, Sp. 52. | 1 
— Conſidins, I. 22. 
- Cornelius Scipib, Af. 96. ; Tow 
> Craſſus, I. un II. 54. lil. 7. 20. 21. 


-— 


« 
"4 


Regiſter zu Gájar'8 Denkwürdigkeiten. 1003 


Publius Lentulus Spinther, f. Cornelius. 


nn 


— 
— 


rigarins, Af. 64. 

Safer na, Wi 10. 

Gerviiiné, B. K. III. 

Sextius Bicutus, II. i. III. 5. VI. 58. 
Sertius. Al. 

€itiu$, Af d 

Sato clas — IV. 22. 8. K. II. 101. 


Ar. 


E Gulía, B. KU. 51. 


Batinius, B. K. ill. 19. 
Veſtrins, Af. 61. 


Quibio (Titus). T 45. T 2! e 67. 
Dupins (Lucius), B. K. 


Quintus Aquila, Af. 62. 


2! 
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Atrinus, V. 9. 

€ a (iius. B. K. II. 19. 21. 

Caſſius Longinns, Al. 48. 50. 52. 61. 
Comintus, Af. 44. 

Copon ius, B. K. TII. 26. 

Cornific ius, Al. 42. 

Cicero, V. 21. 39. 40. 

Fabius Maximus, e 2. 

Fulginius, B. K. 

Fufius Galenus, 8. T III. 55. 
Junius, V. 27. 

Laberius Durus, V. 15. 

Ligarius,, Af. 9. 

Lucanius, V. 55 

Lucretius, B. f. I. 18. 

Marcins, Sp. 11. 

Patiſtus, Al. 51. 

Pedius II. 2. 11. B. K. III. 22. Sp. 2. 
Pompelus Niger, Sp. 25 f 
Sertorius, III. 23. Ein Anderer Al. 55. 
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Quintus Sabinus, B. K. III. 55. 
— Titurius Sabinus, II. 5. 9. III. 11. 17. 
18. m. V. 97. 37. 
= Tullius Cicero, VI. 52. 
— Varus, B. K. III. 37. 
— Velanius, III. 7. 


Rabirius Poſtumus, Af. s. 

Racilius (Lucius), Wr 52. 55. "a 
Ravenna, B. 1 1 

Rebilus, B. K. 

Raſcypolis, B. v 

Rhodiſches eim 8. K. III. 5. Al. 11. 15. 
Roſcillus, B. K. III. 59 ff. 

Roſcius, B. K. I. m 

Kubrins Cee 2 . $. I. 25. 

Ruſpina, Af. 6. 

Rutilius FN, B. K. I. 24. 


Sa bura, B. K K. II. 38 ff. Af. 48. 93.) | ! 

Sacrativir, B. K. III. 71. 

Sadalas, B. K. III. 4. 

Sagunt, Sp. 10. 

Galienus (Titus), Af. 28. 54. 

Bein an, Zu. III. 8. 9. Al. 45. 

Salſus, Sp. 9 

Salluſt ius, „ Cajus Salluſtiut. 

Sarſura, Af. 7 

Sa ſer na (Gaju) ; Af. 9. 57. 

Saferna (Publius), af. 10. 29 

Saturninus, B. K. 1. 7. 

ea Ame UI. 55. 
capula, Sp. 3 

Scipio (Quintus Cornelius Metellus Scipio), B. K. I. 
1. 2. 4. 6. III. 31. 33. 56. 57. 82. 85. Af. 8. 24. 
40. 57. 72. 79. 96. 8 
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Seribonius Libo, B. K. I. 26. III. 5. 16. 
"^ &€ebulius, VII. 88. ' 
Segonax, v. 22. 
Segovia, Al. 57. 
Septimius (Lucius), B. K. III. 104. 
Serapion, B. K. 111. 109. 
Sergius Galb a, III. 1. 11. VIII. 50. 
Serdilius Vatia JV du B. K. III. 21. 
Serdins Sulpicius, B. K. II. 44. 
Servius Sulpicius Gaiba, III. 1. 6. VIII. 50. 
Sextius Baculus, II. 25. III. 5. VI. 38. . 
»Sertius oder Seſtius (Quintus), Al. 55. 
Sextius (Titus), VI. 4. ^ 
Gertus Cäſar, B. K. II. Y Al. 66. 
Gertus Pompeius, CN . à; 
Sextus Quintifius dite, B. > J. 23. II. 28. 
Sicilien und Sardinien, B. K. I. 30. 
Sicoris, B. K. I. 40. 48. 65. . 
. Oittius (Publius), Af. 25. 30. 36. 93. 95. 96. 
Soldurier, II. 22. 
Soritia, Sp. 27. 
Sauillus, Al. 55. 
Staberius, f. Lucius Staberius. 
Statius Murcus, B. K. III. 15. 
Sulcus, Af. 98. 


Sul mo, . I. 
Sulpicius Can gd (Publius), IV. 22. B. K. I. 74. 
III. 101. - 10. 


&urus, VIII. 4 
Sa urat Cornelius ©. PUTA K. I. 6. 


Af. 95 8 
suma (Publius Cornelius S.), B. K. III. 51. 89. 
Syrien, Al. 65 ff. , 


- 
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T. Rawitiri Caſtor, B. K. III. 
Tarraconenſer, B. K. I. 21. 60. 
Tarſus, Al. 66. 

Tasget ius, V. 25. 

Tauris, Al. 45. 

Taurois, B. K. II. 4. 
Der V. 22. 
Tegea, Af. 

Let us tih, III. 7. 
Teutomatus, VII. 31. 46. 
Thadena, Af. 77. 

Thapſus, Af. 44. 46. 79. 97. 
Theden, B. K. III. 55. 


Throphanes, B. K. III. 18. 


Thermus, B. K. I. 12. 
Theſſalien, P. r III. 5. 34. 36. 81. 
Aburii, B. K. III. 21. 

Tiderius — * 25. 

Tiberius Tullius, 197 
Tiburtius (Titus), uw ul. 19. 
Ticida, Af. 44. 46. 

Tiro (Marcus), Af. 54. 

Tis dra, Af. 36. 86. 93. 97. 


Dae e » „ ML 42. 


Cäcilius, B. K. 1 . 46. 
dates, ſ. Attius. 
Pulfio, V. 41. B. K. III. 67. 
Galienus, Af. 28. 54. 
Sextius, VI. 1. VII. 49. 90. 
Silius, III. 7. 
Terrafidius, III. 


inner 
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Titus Thot ius, Al. 57. 


— Vaſius, Al. 52. * 
Torquatus, B. K. * 2 Af. 96. 
Tredonjus (Calus), V , B. K. I. 56. III. 20. 21. 


II. 14. Al. 61. 
Trebius Gallus (Marcus), III. 7. 
Triarius (Cajus Valeriue), B. K. III. 5. 92. 
Triarius (Lucius Valeriut), Al. 72. 
Tubero, B. K. I, 51. 
Tullius (Titus), Sp. 17. 


Ar Rufus, Af. 85. . 
ullus, ſ. Volcatius. , 
Thurinum, B. K. III. 21 ff. . 


Tuticanus, B. K. III. 71. 


Ucubis, Sp. 8. 20. 

utcitiué Hirrus, B. K. I. 15. 

Ulla, Al. 51. Sp. 3. 

Urfao, Sp. 41. 

Mtica, B. K. 1. 31. 11. 36. II. 23 ff. II. 36. Uf. 87. 88. 
Uzita, Af. 41. 51. 56. 58. 


93 «cca, Af. 74. 


Balerius, Sp. 32. 
— Donotaurus (G3ju$) , VII. 65. 
— 28 K. 1. 30. Ein Anderer B. K. 


— Procillus, I. 19. 47. 55. 
— Dräconinus (Rucius), III. 20. 
Barenus, V. 44. 
Balgius (Aulus), Sp. 15. 
Varro Ni Terentius Barro Murena), 
B. K. III. 19. 
DU Terentins), B. K. I. 38. II. 17. 
1 
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